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.Erftes Kapitel. 


Eqauylat von unſeres Helden Kindheit. — Einige Auskunit über feine 
Nachbarn. — Sein Ausfehen in der Jugend. — Seine Genealogie und 
Abkunft. — Seine Erziehung und Befchreibung feines Thuns und 
Treibens. 


Im Sommer 1647, nachdem die Puritaner fih nicht nur in 
England befeftigt, fondern auch ihre Berzweigungen in die entle- 
genften Theile von Schottland und Wales gebreitet hatten, fahen 
ſich diejenigen, weldje noch immer den Glauben ihrer Borfahren 
befannten und nicht Muth genug beſaßen, die Krone bes Märtyrer- 
thums zu fuchen, genöthigt, die Tugend der Demuth zu üben und 
alle Abgefchiedenheit, zugleich aber auch viel von dem Mangel ber 
Anachoreten zu erbulden, ohne daß fie fich gleich dieſen eines. ent- 
fprechenden Nufes zu erfreuen gehabt hätten. 

Die edle, Eöniglihem Blut entfproffene walifche Familie Glenl— 
lyn hielt feft an dem. nur zu oft gerühmten DVorrechte ihrer hohen 
Geburt, daß fie nicht Erzeuger, fondern nur Verzehrer der guten Dinge 
biefer Welt hervorzubringen habe, und hatte fich daher von ihrem 
yormals fürftlichen Erbgut eines Adler um ben andern entfchlagen, 
bis ihnen zuletzt wenig mehr geblieben war, als ihr ‚ungeheures 
baufälliges Schloß, ihre Religion und ihr Stolz. Graben Fonnten 
fie nicht umd zum Betteln ſchämten fie fih. Das einzige Befik 
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vielleicht auch erringt. Der frühe Eindruck des Großartigen eriveis 
tert dent Geift des Menſchen, wo er nämlich zu finden ift, und wir 
glauben feft, daß ein Gleiches auch bei unfrem PAnTtigen Helden 
Henry Morgan der Fall war. 

In der Zeit, von der wir fohreiben, fand zwifchen dem Binnen- 
fand und der übrigen Welt Fein weiterer Verkehr flatt, als derjenige, 
welcher durch den engen Paß Biwlc y groes vermittelt wurde — 
ein Name, welchen lebterer einem Kreuz verbanfte, das am feinem 
Eingange errichtet worden war, um ben einfamen und frommen 
Manderer zum Wegweifer zu dienen. 

Um die Periode des Anfangs unferer Gefchichte war Sir Ger 
orge Glenllyn ein faſt fechzigjähriger Mann mit untergrabener Con: 
fitution, gebrochnenem Muthe und gebrochenen Herzen. Als er noch 
fung war, hatte er die wilden Wege ber Jugend mit dem heißen 
Temperamente eines Cambtier's verfolgt; denn er verflocht fich in alle 
Arten von Berfhwörung, Aufftand und Hochverrath, nur dem Im— 
pulfe feines unlenffamen Charafters folgend, welcher ihm nicht ges 
ftattete, einer Strafe feiner Berirrungen durch Klugheit oder Unter— 
werfung auszuweichen. Vermögens-Confiskation, Verluſt der bür— 
gerlihen Ehre und Achtung folgten in feinen Mannesalter ber 
teunfenen Tollheit feiner Jugend, und fo fah er fih mit einem 
Mile am Rande des Verderbens und des Grabes. Die letzte Ruthe 
Landes entglitt feinen Händen, als er im Begriffe war, feine Shmeß 
unter ihr zır verbergen. Gr bat nur, man möchte ihn im Frieden 
fterben laſſen, Fonnte aber die Vergangenheit nicht vergeffen. 

Das Zeugniß, welches Giraldus den Welfchen gab, ift fogar 
beutiges Tags noch paffend. „Diefes Volk ift mit Leib und Seele 
bei allem feinem Treiben; feine Schlechten find ſchlechter, als 
man nur irgendiwo welche finden fann, während die Guten ebenfalls 
ihres Gleichen fuchen.“ Wenn wir auf dieſe Behauptungen hin 
bauen wollen, jo müffen wir fagen, daß Sir George ein fehr ſchlim— 
mer Mann, die wahre Wefenheit der Selbftfucht war. Er hatte in 
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der That nur wenig zu dem gemeinfamen Ruhmvorrathe feines Ge 
fchlechtes beizutragen, und doch bildete er ſich hartnäckig ein, ber 
Glanz beffelben, den er weder erzengen noch fortpflanzen Fonnte, 
fey auf's Innigſte mit feinen eigenen Wefen verwoben. Diefer 
Stolz führte den Mann in ein Gewirre von Widerfprüchen, und 
- machte ihn Anderen zur Dual, für fich felbft aber zum fcharfs 
finnigften Selbftveiniger. 

Die Familie diefes verarmten Ritters beftand, ihm ſelbſt mit 
eingefchloffen aus fünf Perfonen — feinem Familien-Kaplan, einem 
katholiſchen Priefter ex societate Jesu, einem Barden aus bent 
Orden von Penwyz, deſſen unlenffamem Sohne — und endlich 
aus dem beften und legten Mitglieve, feiner einzigen Tochter Lynia. 

Ehe wir jedoch eine von diefen Perſonen befonders zu fehildern 
beginnen, fehen wir uns durch die literaifche Etifette verflichtet, unf- 
rem Helden Henry Mergan und feiner Familie den Vorrang zu 
geben. Obgleich Henry’s Vater feine Vorfahrer nicht auf eine bet 
fünf föniglihen Quellen, von denen die ganze gegenwärtige welfche 
Bevölkerung abzuftammen vermeint, zurüdführen konnte, fo hatte 
er doch auch Ahnen, auf die er ftolz war; und dieſe Oftentation 
von Geblüt übte einen entfchiedenen Einfluß auf feine Handlungen, 
wie’ auch getwiffermaßen auf das Schickſal feines Sohnes. 

Syrinan’s Familie fam aus Monmonthshire und Syrinan 
felk® „fuchte feine Borfahrer nicht über den befannten Abt von Bane 
gor hinaus zu verfolgen, welcher für fich die gehäfftge und kopf— 
gefährbende Auszeichnung des Erzketzers Pelaguis gewonnen hatte, 
Diefer Fühne und große Mann war zu Nom nicht ganz fo ftolz 
auf feinen gälifchen Urfprung, wie die Cambrier gewöhnlich find; 
benn er tauchte feinen ehrlihen Namen Morgan, welcher einen 
Seegebornen bezeichnet (von dem Feltiihen Mor, Meer und Gan, 
geboren) gegen das Flaffifchere, obſchon weniger wohltönende 
srelayıos, lateiniſch Pelagius, um. 

Das Gebrechen der Gitelfeit ift dem Menfchen fo natuͤrlich wie 
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der Tod; es darf und daher nicht Wunder nehmen, daß Gaffer 
Morgan und feine Gaffers vor ihm, um fi einer Ahnenfchaft aus 
dem Jahre 400 rühmen zu fönnen, fein Bedenken trugen, ihre Abs 
flammung von einem Manne anzuerfennen, welcher nicht heirathen 
Eonnte, obfchon er es mit feinem Cölibat-Gelübde nicht genau 
nahm. Die Morgan’s zogen gar weislich in Betracht, daß ed viel 
beffer fey, einen unchelich gebornen Borfahrer im fünften, als den 
ehrenwertheiten Ahnen im fünfzehnten Jahrhundert zu befigen, und 
nach Weife der Heraldider thaten fie ſich gewaltig viel darauf zu 
Gute; denn es gilt ja als eine anerfannte Doftrin, eine alte Schande 
mache einem Gefchlechte weit mehr Ehre, als neuer Ruhm. Unter 
dem Einfluffe des gleichen Gefühls hielten die Morgan’s hartnäckig 
an ‚der pelagianifchen Keberei feft, mochte nun bet vorherrſchende 
Glaube katholiſch oder proteftantifch feyn. Sie waren fühne Gefel- 
len und, obgleich nur Meomen, doch zu ftolz, eine Erbfünde anzu— 
erfennen; mochten fie daher in einem Meeting oder der Meſſe an— 
wohnen, fo kehaupteten fie ftets die Freiheit des Willens. Sie er- 
Härten im Stande zu fenn, alle Gebote Gottes ohne Einmengung 
der Gnade des Pfarrers oder Priefters befolgen zu fönnen, und 
läugneten, daß die Sünde mit den Menfchen geboren werde, benn 
fie trete erfi nach der Geburt in’s Leben. Dies war eine fehr fchöne 
Doktrin, um einen männlichen, unabhängigen, felbit vertrauenden 
Charakter zu bilden, freilich aber ſchlimm genug für alle Arten 
geiftliher Hirten, da ihre Amtsthätigfeit dadurch beträchtlich gemin- 
dert und ihre Gewalt über folche Beichtfinder fehr vwerfürzt wurde. 
Syrinan ap Morgan, der Vater unfres Helden, war ein ſtren— 
ger presbyterianiicher Nonconformift; denn er hatte die Lehre biejer 
Sefte im Geifte ganz mit der pelagianifchen Ketzerei zu vereinigen 
gewußt. Auch war er bereit, fein Schwerbt zu ziehen unb es bis 
ans Heft im Blute des Papiften zu färben, der fich den Calviniſten 
und Lutheranen entgegenfeßgte — ja, auch den Galviniften oder 
Lutheraner mit Faltem Eiſen zu behandeln, welcher gleich den Ka— 
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tholifen die Erbfünde oder auch nur eine modifizirte Prädeftination 
behauptete. Wir Fünnen diefe Kühnheit Syrinan’s ap Morgan und 
feine zarte Weife einer haarfcharfen Unterfheidung nicht genugſam 
bewundern, um fo weniger, wenn wir in Betracht ziehen, daß er 
faum Iefen und gar nicht fchreiben Fonnte.e Do, war er nicht ein 
Abkömmling von dem großen Pelagius? | 

Mir glauben wahrhaftig, wenn es in England eine Familie 
gäbe, welche fich unbezweifelt von Nlerander dem Großen ableiten 
fönnte, fo würben alle Mitglieder derfelben ihre Köpfe nach Weife 
der aufgezwecten Hühner über die Schulter hängen laflen ; es barf 
uns daher nicht überrafchen, daß die Morgan’s fo beharrlich an einer 
Ketzerei feſthalten. Wir fin) eine fhiefhalfige Generation. 

Un die Zeit bes Beginnes unfrer Gefchichte Hatte der junge 
Henry Morgan faum fein fechszchntes Jahr erreiht. Er war ein 
lebhafter, fihön gebildeter Jüngling, rührig, wie die wilden Ziegen 
feiner heimathlihen Berge, ftarfgliederig, wie das ungezähmte Roß 
der Müfte, und furchtlos, wie der Eeeabler in der Mitte feiner Alpen: 
einfamfeit — dabei fröhlich, frei und juft fo gottles, wie ein Knabe 
nothwendig feyn muß, der von Kindheit an gelernt bat, daß er 
feine Erbfünde auf fi trage. Da jedoch dieſe Befchreibung vielleicht 
nicht zureichend beſtimmt ift, um meine fchönen Leferinnen zufrieten 
zu ftellen, fo will ich ein Bischen mehr in’s einzelne Eingehen. Seine 
Augen (denn die Augen forbern ftets die erſte Aufmerkſamkeit) waren 
tief blau von lebhaften Glanze und hatten etwas falfenartiges in 
ihrem Ausdruck. Seine Stirne zeichnete ſich weder durch Breite noch 
Höhe aus, obfchen fie auch nicht gemein oder niedrig genannt werben 
fonnte. Seine wallenden Locken hätten als das beliebtefte Nußbraun 
erfcheinen Fönnen, wenn nicht Sonne und Regen röthlich ausfehende 
Mifche, die mit verbranntem Weiß wechfelten, darein geſäet hätten. 
Die Umriffe feines Gefihtes war faft rund, die Wangen voll und über 
Gebühr roth, die übrigen Theile feines Gefichtes aber. fo tief fommer: 
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ſproſſig, daß fich über ihre urfprüngliche Farbe kaum ein Schluß 
Ziehen Tief. | 

Da Henry Morgan buchflählich eine hiſtoriſche Perſon ift und 
in den Zeiten, in welchen er blühete, eine fehr augenfällige Rolle 
fpielte, fo bitten wir, diefer Schifverung eine beſondere Aufmerkſam— 
feit zu fchenfen, und fahren fort, zu berichten, daß feine Nafe ſchön 
gebildet und Feineswegs nach walifchem Brauche blos eine Quaſi— 
Nafe war. Sein Mımd war groß, aber gewiß nicht übel geformt, 
und wenn man Erfteres vielleicht als einen Mangel betrachtet, fo 
wurde er mehr als ausgeglichen durch die Negelmäßigfeit und blendende 
Reinheit der Zähne. In dem hervorragenden Kinne fprach fih That— 
kraft und Entfchloffenheit aus; feine ganze Haltung war frei und 
fühn, aber dech ein wenig renonmirend. In feinem übrigen Bau 
zeichnete ſich beſonders die Breite und Tiefe feiner Bruft, die Derb- 
heit feiner Schultern aus. Diefe Merfzeichen bewahrte er im ganz 
zen Laufe feines ereignißreichen Rebens, obfchon fie unter dem Klima, 
den Entbehrungen und der Meihe der Jahre viele Veränderungen er— 
litten. Er wurde einer der fchönften Männer feiner Zeit. 

Morgans Familie fchloß fich der Neformation an, dabei natürs 
lich ftets ihre pelagianifche Keberei beibehaltend, welche fie fehr ges 
ſchickt auf ihr religiöfes Gewand flidte, das ihrer Behauptung zufolge 
dadurch nur um fo keffer ausfah. Die wenige Hafftiche Erziehung, 
welche Henry zu Theil wurbe, erhielt er von einem ambulirenden 
Domine, welcher der Meihe nach in den verfchiedenen Farmhäuſern 
lebte und lehrte. Auch verdankte er Miß Glenllyn einige Kenntniß 
in der fpanifchen, italienifchen und franzöftfchen Sprache. 

Diefer Unterricht wurde jedoch während ber Unruhe des Kampfes 
zwifchen Carl und feinem Parlament unterbrochen. Die weiteren 
Fortſchritte verdankte Henry fpäter dem Pater Bolybius ex societate 
Jesu, Sir George Glenllyns Hauskaplan, welcher ein Vischen gar 
zuviel glaubte, und dem Barden ap Lywarch welcher Faum irgend 
etwas glaubte; denn leßterer war ein wahrer Heide, welcher die Miftel 
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verehrte und Fein großes Bedenken getragen Haben würde, einem noch 
ſchlimmeren Gösen zu lieb ein menſchliches Weſen zu verbrennen, 
falis daffelbe ein Sachfe gewefen wäre. 

So konnte in feiner vorgebachten. frühen gu genb Henry bereits 
lefen und schreiben, englifch Sprechen, ‚fein Pater Nofter lateinifch, 
den Glauben walifch herfagen und ben Leuten welſche Liebeslieder 
vorfingen. In ber That war er für den Sohn eines obfcuren, aber 
do reichen Heoman wunderbar begabi, obſchon er EFraft feiner Abs 
ſtammung von dem unfterblichen Pelagius durchaus feiner nußlofen 
oder gefährlichen polemifchen Gelehrfamteit zugänglich war. Indeß 
fannte er doch viele ſeltſame Legenden von den weljchen Königen und 
Prinzen, von den Söhnen bes Nebels, von den Feen des Cader 
Idris und ber umgebenden Berge nebſt vielen noch jeltfamen Ge: 
fhichten von römifchen Wundern und Märtyrern. Dies und die har: 
gen trockenen Lehrfäge pelagianifcher Kegerei, welche ihm fein Vater 
mit dem vielheliebten überzeugenden Hafelnußöl einrieb, bildeten die 
Grundlage feines Glaubens und die religiöfen Begriffe feines frühes 
ren Lebens. Die Jugend glaubt Alles, während der Mann, fobald 
er den Trug entdedt hat, womit man bie bildfamere Seele eines 
früheren Alters nährte, fich empört, auf das entgegengefeßte Extrem 
übergeht und weiterer Taufchung dadurch zu entgehen fucht, daß er nicht 
nur, gar nichts mehr glaubt, fondern überhaupt Allem ein taubes 
Ohr leiht und fo eigenfinnig fi der göttlichen Wahrheit entfrembdet. 

Syrinan ap Morgans Farm zu Penabof war bei weitem die 
größte und fultivirtefte auf viele Meilen im Umkreis, Syrinan felbft aber 
unenbiich reicher, als fein adeliger Nachbar Sir. George Glenllyn. 
Sie fanden gegenfeitig nicht auf dem beften Fuße; denn Sir George 
betrachtete fi immer noch als den Lehensheren bes Meoman, troß 
der Gonfiscationen, Grefutionen und Attainders, ) &o of Sir 





Die gerichtliche uUeberführung eines Vegchent- — den —— 
Tod nach ſich zieht. 
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George von Erhebung der gewöhnlichen Lehensfeiftungen und Froh— 
nen ſprach, gerieth Morgans Blut in Wallung und zugleich erhoben 
ſich Fanıpffertig feine drei Söhne nebft feinen zahlreichen Schaaren 
von Bauern, Schäfern und Knechten. 

Der Lehensherr durfte es nicht wagen, von den Echreden bes 
Geſetzes zu fprechen, denn er befand fih als ein Miderfpenftiger 
fel6ft außer dem Banne deffelben und durfte nur aus Nachfiht in 
feiner Ruine bleiben; was ferner die Kraft betraf, die ihm vordem 
fein Haushalt oder feine Vaſallen geboten, fo hatte er längit auf: 
gehört, fich ihrer zu rühmen. Indeß war doch Syrinan ap Morgan 
fehr bereitwillig, feinen fchloßsefigenden Nachbar in jeder möglichen 
Weiſe zu unterflügen, wenn der Beiftand als eine Höflichfeit erbeten, 
nicht aber als ein Recht gefordert wurde. Sir George gewann zwar 
Brennftoff aus feinem Trünmerhaufen, hing aber in Beziehung 
auf fat alle anderen Unterhaltsmittel hanptfählid von Morgans 
Freigebigfeit ab, obfhon ihm hin nnd wieder auch das Wohlmwolfen 
einiger Barmer in der Nahbarfchaft und je zuweilen ein Gefchenf 
der reicheren Einwohner von Abermaw Unterftügung bot. Sir Ger 
orge befand fih in jener peinlichften von allen Lagen — in der 
Lage der Ungewißheit, ob fein herabtwürbigendes Elend durch Tod 
oder Gefangenſchaft enden werde. Seine leidende Gefundheit drohte 
mit dem erfleren, während die nahe Anfunft der Barlaments : Streit: 
fräfte das letztere höchft wahrfcheinlih machte. Harlech Caſtle war 
fürzlih an vie Parlamentsfolvaten unter General Mytton übergeben 
worden und tiefer Plaß, welchen damals Kapitän William Owen 
vertheidigte , das legte Fort in Wales gewefen, welches es mit beim 
unglücklichen Garl hielt. Auch befand fi ein Trupp von Grein: 
wells Reitern zu Abermaw, das jet Barmouth heißt und nicht mehr 
als acht Miles von Glenllyn Baftle lag; indeß ſchienen es dieſe 
mehr auf Belehrung, als auf Beläftigung abgefehen zu haben. 

Die Vorderſeite von Glenllyn Caſtle war derjenige Theil, welcher 
den Verheerungen der Elemente, dem Unterminiren der Zeit und 
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dent langfamen, aber fiher um fi freffenden Einfluffe der Armut 
den erfolgreichiten Widerftand entgegengefebt Hatte. Die Form des 
Schlofſſes beftand nahezu aus einem Paraffelogram, deſſen zwei läng— 
fte Seiten ſich einwärts gegen die Gebirge hin erſtreckten. Die vier 
Ecken biefes mafligen Gebäudes waren mit hohen, Freisrunden Zinnen- 
thürmen verfehen, an denen außen Treppen hinauf führten, welche 
das Hinanfteigen erleichterten und die Nothwendigkeit befeitigten, fich 
der ſchmalen, läftigen Wenbeltreppen zu bedienen. 

Die beiden öftlichen Thürme waren nichts als ftattliche Trüm— 
mermafjen und die beiden weftlichen gleichfalls in fehr fchlechtem Zu: 
ftande, obfchen noch immer bewohnbar. Aus Mitleid hatte der Ephen 
feinen grünen Blättermantel um fie geworfen, um fo bie Verhee— 
rungen der Zeit zu verbergen und, indem er dem Alten eine reichere 
Schönheit verlieh, der Ruine eine fieblichere Großartigfeit zu geben. 

Das Gebäude hatte früher einen geräumigen Hof eingefchleffen, 
der jedech der gewöhnlichen Unterhaltung ermangelte. Die Fenfter, 
welche danach hinfahen, waren groß und vorbem fehön verziert ges 
weſen, während diejenigen, welche nach dem Lande hinausgingen, 
aus bloßen fchmalen Spalten beftanden, nur fo breit, um dem Ge— 
brauch eines Bogens oder dem Anlegen einer Arfebufe Raum zu geben. 

Die zwei gegen die See Hin gelegenen Thürme, zwifchen wels 
hen fi der Haupteingang befand, waren nebft den in ihrer Nähe 
gelegenen Hauptzimmern noch erhalten. Die ganze Vorderſeite ent⸗ 
hielt drei bewohnbare Stockwerke, welche ihr Licht durch die engen, 
lanzenförnigen Fenſter erhielt. 

In dem zweiten oder mittleren Stockwerke des mittleren Thurs 
mes befand fih Miß Glenllyns Gemach. Diefes Hatte ein mit 
Bugen verfehenes Dach, deffen Rippen zwölf mit reichen Ornamen⸗ 
ter verfehene Fächer bildeten. Es war ein fehr Schönes, eines Ebel: 
figes ‚nicht unmürbiges Zimmer. Eines von diefen Fächern, das 
gegen "die Berge hinlag, war weiter als die übrigen in das maffive 
Gemäuer des Thurms eingetieft und hinreichend groß, um nicht nur 
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das Lager der jungen Dame, fondern auch unmittelbar unter dem 
langen, ſchmalen Fenſter, welches feine farbigen Scheiben noch ganz 
erhalten hatte, einen Ffleinen Altar zu bergen, auf welchem ein 
Ebenholz-Crucifix, ein mit Schönen Bildern verziertes Meßbuch und 
einige andere Zugaben bes Fatholifchen Glaubensbefenntniffes zu 
fehen waren, Diefe Nifche hieß „das Nebenzimmer der Tochter.“ 

Das Gemach war das heiterfte und bei weiten am beften möb— 
litte Zimmer in der Ruine, weßhalb es auch am häufigften befucht 
wurde. Hier trafen die wenigen gefallenen Angehörigen des Haufes 
Glenllyn zufanımen, um auf die wilden Ergießungen des Lords oder 
auf die methediicheren Vorträge des Prieflers zu hören. 

Bon Lynia Glenllyn haben wir nur wenig zu fagen. Sie be 
nahm fih mit jener ernften nnd folgen Demuth), welche weit pein— 
licher anzufehen, als durchzuführen ifl. Sie war von hoher Geftalt, 
bunflen Teint und fehr lieblihem Aeuferem. Die gefunde Luft der 
Berge und tes Meeres hatte die Gluth der Geſundheit auf ihre 
Mangen gefächelt, teren warme Röthe nicht ganz mit ihren: gefeß- 
ten Weſen und mit dem melancholiſchen Anfland ihrer Haltung 
harmonirte. Nur felten fah man fie lächeln. 

Miß Slenliyn war zum Theil in Franfreih, zum Theil in 
Spanien erzogen worden und fah weit eher wie eine aus irgend 
einem fernen Lande verbannte Princefin, als wie eine Gingeborne 
ber landlihen Einfamfeit von Wales aus. 

Diefe Dame war ein Gegenftand der Ehrfurdt und Bewunder 
rung für den jungen Henry Morgan, welcher ihr Bild mit allen 
feinen Gedanfen in Berbindung brachte und jede feiner Handlungen 
danach abmaß, wie fie wohl von Miß Glenllyn beurtheilt werben 
dürfte. Sie fand um jene Zeit ihrem Zwanzigſten nahe, während 
er Faum viel mehr als fechszehn Jahr zählte. Miß Lynia hatte ihn 
mit freundlicher Zuneigung ausgezeichnet und, während fie ihn ein 
bischen Franzöſiſch, Spanifh und Stalienifch lehrte, oft die begin 
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nende Rauhheit feines Charakters gemilbert, dem fie einiges von bem 
Rofte der Gemeinheit abwifchte. 

Während der junge Morgan in bie tiefen Einöden von Cader 
Idris einprang und Tage lang einfam über bie ungeheuren Schafs 
weiden am Abhange des vielneftaltigen Gebirges Hinftreifte, pflegte, 
fröftigte und erleuchtete er feinen fich entfaltenden Verſtand mit 
Bildern der Zufunft, in welchen überall die Dame feiner Berehrung 
vornean ftand. | 

Zuerft betrachtete er Miß Glenllyn nur als feinen Mentor — 
‚als ein Wefen, das ihm nichts ſeyn Fonnte, als eine hochftehende 
Gebieterin, Ermahnerin und Lenferin. Allmählig aber milderte fich 
der Ernſt diefer Vorftellung, und er dachte, daß ihre Mittbeilungen 
nicht immer Befehle, ihre Unterhaltung nicht flets Vorfchriften feyn 
dürften. Mit der Lehrerin iventifizirte fi) die Freundin, deren Bild 
ihm immer theurer wurde. Endlich wagte er es fogar, auf den 
Reichthum, den Landbefig und die Heerben feines Waters zu fpefu- 
liren, die eines Tages fein Eigenthum feyn würden, und ihre Ar— 
muth wurde fogar für ihn ein Gegenftand der Freude. Gr vergegen⸗ 
waͤrtigte ſich bereits den Tod ihres grämlichen, leidenden Vaters und 
ſchwelgte in dem Vorgenuſſe, das Banner ſeines Ehrgeizes über dem 
letzten ihrer Vorfahren aufzupflanzen und den Palaſt ſeiner Hoff— 
nungen auf, den Untergang des ritterlichen Häupflings zu bauen. 

War Henry nichtzu beflagen? O ver wahnfinnigen Perblendung ! 
Die folge, rüdhaltige und bis in's Herz getroffene Dame — ja, 
ſogar an dem verwundbarften Flecke, dem Stolze auf ihr Gefchlecht 
in’3 Herz getroffen — wie Fonnte er glauben, daß je eine Gemein: 
Schaft ſtattfinden könne ziwifchen ihr und dem halb verwahrlosten, 
wilden Bauernbuben. War fein Schicfal nicht bebauernswürdig ? 
D nein! Nie nachher hat er fich wieder fo glüdlich gefühlt. Er 
baute das Schloß wieder auf, gewann Ruhm in fremden Rändern 
und umgab fih in der Einbildungskraft mit Wiürben und Ehren. 


Der Bogenftrang wurde ftark, zuverfichtlich und wohlgemuih anges 
Marryat's WXXIH, Sir Henry Morgan. 2 
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zogen — der Pfeil ging weit, obſchon er im fpäteren Reben benz 
nod feines Zieles verfehlte. 

Henry Morgan war eben fo geſchickt als Jäger, wie als Fi⸗ 
ſcher. Gr hatte ein junges Hätchen in feiner Saſſe überraſcht und 
in einem ter abfchüffigen Gebirgspäffe drei fehöne Forellen ge⸗ 
fangen. Die Beute lag, in große grüne Blätter eingehüllt, vor 
ihm, und außerdem hatte er die wilden Blumen der Berge in einen 
geſchmackvollen Strauß gebunden, um ſein Geſchenk noch annehmbarer 
zu machen. Er blickte mit Stolz auf die Opfergabe nieder, während 
ein Schatten von Miftrauen fein ehrliches Geſicht verdunfelte. 

Mährend er fo in Gedanken vertieft war, fam der junge Owen, 
ter Sohn des Barden, von dem Schloffe ber aufihn zu, fchlug die 
Hände zufammen und rief: 

„Sin fchönes Geſchenk für unfre junge Dame, Mafter Henry! 
Du haft gut Wort gehalten.“ 

„3a, ja,“ verfegte Henry; „ich befinne mich eben auf eine 
hübſche Fleine Mete. ch möchte ihr etwas fagen, wenn id) ihr dies 
zu Füßen lege, um ihr zu zeigen, daß ich Fein ganzer Tölpel bin- 
Dann bin ich auch müde, obfchon ich an’s Gebirge gewöhnt bin, 
und möchte zuvor ein wenig ausruhen.” 

Dwen vernahm jedoch nur wenig von den legteren Morten, 
fondern lief unter lautem Jubel davon, um Jedem, der ihn anhören 
mochte, die Kunde mitzutheilen. Sein Bater und der Priefter was 
zen bald von Henrys gutem Glücke unterrichtet, und da der wans 
dernde Domine gleichfalls Owen in deu Meg fam, fo zog auch diefer 
auf eine Entdeckungsreiſe aus. 

Als entlich der wilde Bardenfohn zu Miß Glenllyn Fam, hatte 
berfelbe ven Hafen dermaßen vergrößert und die Fifche fo fehr ver: 
vielfältigt, daß die Dame, wenn le ein anterer Bote unterrichtet 
haben würde, wohl auf den Glauben hätte fommen Fünnen, bie 
Veſte werde für eine ganze Woche verproviantirt werden. 

Doch wir müffen wieder zu Henry Morgan zurüdfehren. Ges 
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danfenvoll auf einer Moosbank figend fühlte er wohl, daß er no 
nicht die Fähigfeit befaß, eine Gabe durch reiche Worte noch. reicher 
zu machen, Gr faßte leicht, wußte aber wohl, daß feine Sprache 
nur rauh war, und da er ſein Gefchent ſelbſt Miß Glenllyns Händen 
überantworten wollte, fo Audirte er eine paflende Rede, um ber 
Gabe und dem Geber eine wohlwollende Aufnahme zw fichern. In dies 
fer Schwicrigfeit begann er bisweilen in reinem Welſch, dann aber in 
zweineutigem Engliſch laut vor fich hinzufpreden, ohne übrigens mit 
feinen Leiſtungen zufrieden zu feyn. 

Der arme Knabe hatte eben ‚ein welfches Sompliment begonnen, 
als er. durch da@ Gelächter und das Salve te des Pater Polybius Gon— 
falvo unterbrochen wurde. Nach einigen Echerzreten des alten Herrn 
und viel Berwirrung von Seiten Heurys ließ ſich der leßlere ten 
Grund feiner Verlegenheit entloden. 

„Berfuhe es auf Lateinifch, mein Sohn,“ fagte ter Jeſuit. 
„Nichts geht über das Latein, und ich bin überzeugt, daß Miß Glenliyn 
Pine große Freude daran haben wird. Es wird fie übırzeugen , daß 
du ‚etwas Beſſeres bift. als ein bloßer Kuhhirte, und daß mein Unter: 
riht an dir nicht verloren ging!“ 

„Das fann ich mir nicht merken, Vater,“ verfegte Henry; „und 
Euer Latein fcheint mir ein feltfamer Miſchmaſch zu feyn.“ 

„Sch will dir's aufichreiben, junger Schäfer — und diefe Fo— 
relle ald mein Honorarium mitnehmen. Sie fümmt mir chen recht, 
weil heute Faſttag if.“ 

Nachdem er zuerft mit gierigen Blicken die Leckerbiſſen gemuſtert 
halte, nahm er eine Forelle heraus, ſteckte fie in feine Tafche. kritzelte 
mit einer gefpigten Holz'ohle einige Worte auf einen Streifen Paz 
pier, gab das Blättchen Henry mit feinem Segen und humpelte nicht 
wenig entzüdt über feine Grwerbung von hinnen. 

MWihrend der junge Morgan eben ‚bemüht war, etwas wie bei: 
lissima etpurissima Donna ‚I.ynia, accipe herauszubuchſtabiren, er⸗ 
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ſchütterte ihn plötzlich die ſchwere Hand des rieſigen — Barden 
welche gewichtig auf feine Schulter nieberfiel. 

| „Kenne das Alles,“ fagte ap Lywarch. „Wirf dieſes Randerweiiß 
"in die Winde — ber Mind des fihneeigen Ferwyn foll es hintragen 
auf die wilden Wellen — du darfft das Licht des Haufes Glenllyn 
nicht in der eitlen Sprache der fieben Gräuel anreden. Ich will diefe 
"Forelle nehmen — fo, und jetzt höre mir zu und lerne, wie bu zu 
der Blume von Merurad fagen mußt,“ 

Dann hafpelte der Poet die Stanze eines alten welfchen Bat: 
den ab, welche dem armen Jungen eben fo unverftändlich war, wie 
das Ratein des Priefters, und marfchirte dann in großer Selbftzn: 
friedenheit mit dem nächft fchönften Fifche ab. 

Henry blidte troftlos auf feinen geminderten Vorrath und fagte 
zu fich felbft: 

„Jetzt brauche ich nur noch zwei Lehrer in der Medefunft, um 
der Mühe einer Rede ganz und gar — zu ſeyn. Sie ſollten 
ſich vor ſich ſelbſt ſchämen.“ 

„Ich habe Alles gehört, was vorgegangen iſt — ja, mit meinen 
Ohren habe ich gehört, was der welfche Heide und der papiftifche 
Götzendiener dir gerathen haben. Du bift mein Schüler und haft 
noch einen einzigen trefflichen Fifh übrig, den ich mir zueignen 
will. Sa, ich werde ihn in Butter braten und will davon eflen; 
"du aber follft auf der Stelle die anderen Fifche wieder erhalten, 
welche dir die beiden Finfterlinge abgenommen Haben.“ 

„Und warum foll ich Euch meinen diſch geben, Domine?“ fragte 
Henry, ein wenig unmuthig. 

„Erſtlich damit ich ihn eſſe,“ ſagte der Säulmeifter; „zwei: 
tens weil ich hungrig bin; drittens und letzlich, weil ich ihn nehmen 
will. Und damit man mir es nicht als Raub ausrechne, fo will ich 
dich ſelbſt unterrichten, mit welcher Rede du dein Gefchenf an bie 
Dame zu begleiten Haft, die noch auf dem bunfeln Wege eines fal— 
ſchen Glaubens geht. Der Meßpfaff und der Mann der eitlen Verſe, 
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beide werben dir die Fifche zurückgeben, wenn fie fehen, taß ihr 
Unterricht zu nichts nüße war, und fobald du deine Viktualien wieder 
haft, folk du zu ihr in frommem Englifh folgendermaßen fagen.. 

Da wir übrigens die anderen Reden nicht gegeben haben, fo 
wollen wir. uns auch diefer enthalten und bloß andeuten, daß fie: 
mit der Entführung der dritten Forelle fchloß. 

Mährend ſich der Paͤdagoge raſch zurüdzog und Henry eben. im, 
Begriffe war, ihm einen großen Stein nachzuſchleudern, kam der alte, 
Morgan herauf, faßte feine Hand, gab ihm eine Ohrfeige, daß er 
beinahe umpurzelte, und hieß ihn dann ftille ftehen und den Bater 
mit gebührender Achtung anhören. Der alte Mann hielt ihm fodann 
eine höchſt ftrenge Borlefung über die Art, wie er feine Zeit ver- 
gende, indem er für Hafen Schlingen lege und nach Forellen angle 
während es ihm doch obliege, von Waide zu Walde, von Berg zu 
Berg zu ftreifen und die verfchiedenen Schäfer zu bejuchen, damit 
er: fich von ihrer Wachfamfeit überzeuge. und über ‚das Borgefall,ne 
Bericht erftatten könne. 

Nachdem er damit zu Ende gefommen war, nahm er in aller 
Ruhe das Häslein an den Löffeln und bedeutete feinem Sohne, «6 
fey fein hoher Wille, daß das junge Herrlein wegen unterfchieblicher, 
Fehler und Bergehungen ohne Nachtefjen zu Bette gehe. Dann ents 
fernte. er fih uud ließ Henry mit feinen drei Reden in verſchiedenen 
Sprachen zurüd, ohne daß demfelben eine Ausficht blieb, fein Falten 
zw brechen, wenn ihm nicht die Wirthlichfeit von Glenllyn Caſtle 
etwas zufommen ließ, denn obfchun es fait: vier Uhr Nachmittags 
war, hatte er doch feit dem Frühftüd nichts zu fid) genommen. 

Sobald. der alte Morgan aufer Hörmweite war, ballte der ges 
borfame Sohn feine Fauft und fehrie: 

„Wenn der alte Schelm einmal unter dem Boden liegt und Miß 
Glenllyn und id — — .“ 

Es war: fogar in Gedanfen das erftemal, daß er die Dame alfo 
mit. ſich in Verbindung gebracht hatte, Er hielt plöglich inne und 
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erröthete tief, obgleich er wußte, daß ihn Niemand fehen fonnte; 
dann aber verfanf er in ein tiefes bitteres Brüten. Seine Gedanfen 
waren flürmifch und die Folgerungen zu denen er Fam, eben fo quälend 
als unrichtig. In feinem Heinen Kreife ſah er nichts ald Trug und 
Gewalt. Der Schlag, den er von feinem Vater erhalten, hatte fein 
rebellifches Blut in Gährung gefeßt. Er war unter dem empörendfien 
Hohne von den drei Berfonen beraubt worben , deren fich jede in ihrem 
eigenen Kreife einer geiftigen Leberlegenheit über ihn anmafte, und 
der höhnende Scherz follte ter Schiederichterin, der ausſchließlichen Ge: 
bieterin aller feiner Gedanfen und Gefühle erzählt werten. 
3% bin nur ein Knabe! Ich bin nur ein Knabe!“ rief er 
mit Bitterfeit; „aber doch will ich ihnen entgegentreten. Wenn ber 
fette Mönch fih unterfteht, über mich zu lachen, fo will ih ihm 
fein Brevier an den Delfopf ſchmeißen — wenn der lange Reims 
fihmied mich verhöhnt, zerfchlage ich ihm feine Harfe an dem ver: 
ftandlofen Schädel. Was den Domine betrifft — der ift freilich ein 
armes ausgehungertes Geripp und wenner an den Gräten der Forelle 
nicht erftickt, fo will “ich ihm vergeben. Und meinem Vater — 
nein ihm wünfche ich nichts Böfes — wenigftens glaube ih fo — 
und fo will ich denn jet zu der Dame des Schlofles.“ 

Aber er trat feinen Weg nicht an. mit dem frohen Echritte 
ber Jugend, fundern erwog brütend in feinem Innern, wie er die 
Gefchichte feiner getäufchten Erwartung erzählen und feine ruhm— 
redige Zufage am beten entfchuldigen Fonnte. Die unbeveutenden 
Ereigniffe des Tages hatten ihn, geiftig gefprodhen, um fieben 
Sahre älter gemadt. Gr ging mit bitterem inneren Kampf weis 
ter, nichts weniger als friedfertigen Gedanfen fi Hingebend. Gr 
trug elwas in fi, was großartiger war, als ber Triumph eines 
Volksbezwingers, aber auch dunkler, finfterer — vielleicht ſchuld⸗ 
voller. 

Als er an dem verfallenen Schloßportale anlangte, hatte fi 
feine Wuth und fein Hunger dermaßen gefleigert, daß er nicht 
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wußte, follte er die Dame aufſuchen ober nicht vorerfi einen Ein⸗ 
fall in das Gemach thun, welches als Küche benügt wurde, Sn: 
deß war er fchon in biefem frühen Alter Held genug, das uned⸗ 
lere Sehnen feiner Öalanterie unterzuordnen; er ftrich haſtig feinen 
einfachen, aber doch reinlichen Anzug zurecht und ftand plöglich 
ohne Anfündigungs:Geremonie in Sir George Glenliyns Fami- 
lienfreis. 


Zweites Kapitel. 


Unfer Held verräth. das Ungeftüm feiner Gemüthsart — wird zurechtgewie⸗ 
fen, aber nicht gebeffert. — Der Anfang eines Abenteners, 


Da unferem Henry in den wilden Scenen, die er für ben 
Schauplag feines ehrgeizigen Ningens hielt, und in denen er ben 
Lohn feines IUnternehmungsgeiftes fuchte, feine Hauptereigniffe, 
feine ſchickſallenkenden Kataſtrophen zuftießen, fo wollen wir raſch 
über die Tage feiner Knabenzeit hingehen und nur diejenigen That— 
fachen berühren, welche ihn unmittelbar veranlaßten, fih auf ben 
gefährlichen See der Abenteuer einzufchiffen. 

Um unfere im legten Kapitel abgebrochene Erzählung wieder 
aufzunehmen — Henry Morgan trat mit blöder, verlegener Miene 
in Miß Glenllyn's Gemach; aber feine Befangenheit währte, nur 
fo lange, .als feine Augen auf dem Weſen vor ihm hafteten, deſſen 
Lieblichkeit er wohl zu fühlen, aber nicht zu begreifen vermochte. 
Wie er aber der übrigen Geſellſchaft anfichtig wurde, ging feine 
Berfchämtbeit in rückſichtsloſe Wildheit über, welche nicht einmal 
das graue Haar, die abgezehrte Geftalt und das hilflos Franke 
Ausfehen Sir George Glenllyns zu bannen vermochte. 
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„Pax vobiscum ‚" fchniüffelte der Priefter, „obgleich dein Aus: 
fehen, junger Deoman , die Bahnen von horridis bellis zeigt.“ 

„Er bat nichts zu Mittag effen gehabt,“ fagte der Barde, 
„und unfer altes cambrifches Sprichwort — —“ 

„Ei, Bater, wollt Ihr einen ausgehungerten Jungen mit 
muffigen Sprihwörtern füttern? Das ift trodenes Futter für 
einen gierigen Magen ‚“ fagte fein ungezügeltes Fohlen von einem 
Sohne. „Da ift Schweinefleifch für dich, Henry.“ 

Und ehe Heinz fih umfehen fonnte, fühlte er die fehnige 
Rechte des Jungen oben an feinem Halfe, während ihn deflen Linfe 
mit einer Art von Koſt faſt erflidte, die man heutzufage einen 
Black Pudding nennen würde. 

„In den Tagen meiner Herrlichkeit“, fagte der leidende Rit— 
ter, „wären biefe Poffenreißereien in die Bedientenhalle verwiefen 
worden — aber ich bin nichts — nichts.“ 

„Ihr jeyd ja mein Vater“, , verfegte Lynia mit Milde, 

„Der Dater eines armen Gefchöpfs — eines Weſens, das 
von Almofen leben muß. Wollte Gott, Lynia, du wärft in einem 
Klofter und ich in meinem Grabe!“ 

„Das Grab wäre wohl für uns Beide das Beſte, mein then 
rer Vater!“ 

„Ihr beleidigt Gott durch Euer Murren, meine Kinder ‚“ 
fagte Gonfalvo. „Es kann euch noch vielleicht Gutes vorbehalten 
feyn. Freilich iſt's heute Fafttag, aber zum Abendmahle haben 
wir zwei treffliche, fchöne Fifche, und der Vater diefes Jungen, der 
reihe Deoman Morgan hat uns ein Fäßchen des ftärfften Ales ges 
fhidt. Es ift uns noch manches Tröftliche vorbehalten.“ 

Lynia, der es lieb war, der Unterhaltung eine weniger trüb- 
felige Wendung geben zu -fünnen, wandte ſich mit gewinnender 
Miene an den jungen Morgan und redete ihn folgendermaßen an: 

„Mein fchöner, Frausföpfiger junger Jäger, ich glaube, Du 
haft mir etwas von den Früchten Deiner Mühe verfprochen. Du 


25 


verließft mich diefen Morgen in voller Hoffnung, und ich erinnere 
mich, daß Owen Lywarch in wilder Haſt hieherfam, um uns den 
guten Erfolg anzufündigen. Wird wohl die Ausbeute Deiner Jagd 
zu dem Banfette beitragen, das uns Dein gütiger Bater in Nude 
ficht geftellt hat ?* 

„Miß Glenllyn, ich babe gutes Glück gehabt, bin aber auf 
meinem Wege hieher beraubt worden.“ i > 

„Beraubt? Dann muß e8 durch die gefeglofen Parlaments: 
foldaten gefchehen ſeyn,“ entgegnete fie ein wenig betroffen. 

„Nein, mein Fräulein — hätte ich der Gewalt bet Maffen 
weichen müflen, fo wäre es mindeftens ehrenhaft geweſen. Macht 
gibt Necht. Ich Hätte dann einen wackeren Streich führen fünnen, 
um mich für meine Beeinträchtigung ſchadlos zu Halten — hätte 
wenigjtens zu Ehren einer gewiffen Perſon tüchtige Hiebe ausge— 
theilt; aber ich bin nicht fo glücklich gewefen — wurde Hinterliftig 
betrogen.“ 

„Du, Henry Morgan?“ fagte die junge Dame. „Und wer 
fonnte meinen wadern Berajungen überlijten ?” 

„Isa wohl — wer andere, als der Geiſtliche, der Schulmeifter 
und der Ballavenfrämer? Sie find’s, die ſich ſtets an dem et: 
teften mäften, aber nie vorne an ſtehen in der Gefahr, der man 
ed verdankt.“ 

„Der Knabe ift ja recht Fauftifch, aber ftets wahrheitsliebend,“ 
bemerfte der Kranfe. „Du darfit ihm nichts zu Leide thun, Ly— 
warch. Was haft Du mir je Gutes ermwiefen — vder, auch hr, 
Herr Prieſter?“ 

„Der Bub’ ift ungezogen, und wäre nicht mein geehrter Lord 
zugegen, fo wollte ich ihn augenblidlich mit vielen Streichen züch— 
tigen. Ja fogar mit meinem Gürtel wollte ich ihn züchtigen,“ 
fagte der Ordensmann. 

„Hörft Du, junger Burſche,“ fprudelte ter Barde in höchft af: 
ſiſchem Wälifch, — „bei den böfen Geiftern in den Eingeweiden des 
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Bader — aber ih will Di mit Hunberiemen hauen, Du roths 
föpfiger Hund von einem Ketzer!“ 
„Dem Knaben darf Fein Leides gejchehen, fage ih. Wie, 
wollt ihr bier vie Herren fpielen, noch ehe die Falte Grde über mei: 
nem gebrechlichen Leibe liegt? Habt ihr den Jungen betrogen ?* 

„Höchſt edler Ritter und Herr,” fagte der Poet, „diefer fromme 
Dann und ich haben mit ihm einen ehrlichen Kauf gefchloffen. 
Wir gaben ihm Weisheit in vortrefflichen Worten für feine erbärm— 
lichen Fiſche.“ | 

Dann erzählte er mit rohem Humor den Heinen Pf, ‚den er 
in Anwendung gebracht hatte, erklärte aber zugleich, daß der Schul: 
meifter ein Zwifchenläufer und die Ginmengung des alten Morgan 
ein unvorhergefehener Zufall fey. 

„Dhne dies, meine fchöne Erbin von Glenllyn,“ fuhr er fort, 
„würde er noch immerhin Gelegenheit gehabt haben, Euch ein 
Schönes Gefchent und zwei jchöne Begleitungsreden zu Guren Fü: 
Sen nieberzulegen.“ 

„Schon gut,“ fagte die Dame mit einem leichten Lächeln. 
„Weil Du das Gefchenf nicht Haft, Henry, fo laß mich wenigſtens 
die Reden hören.“ 

„Sie taugen nichts, Bräulein,“ fagte der Knabe unmuthig. 
„Meines Baters dritter Schweinhirt, der halb blödfinnige Sohn 
des Nan aus dem Thale hätte es befler machen fünnen, obfchon 
die eine aus fihlechten welfchen Meimen und die andere aus noch 
fohlechterem Lateinifch beftand.“ 

„Der Muth des Jungen gefällt mir,“ fagte Sir George. 

Der Priefter und der Poet vertheidigten ihre Reden mit gro> 
fer Heftigfeit, an welcher fih Miß Glenllyn fehr beluftigte; aber 
feine Bitte fonnte die Autoren bewegen, das zu wiederholen, wos 
für fie fich fo ohne Umſtände felbft bezahlt gemacht hatten. 

„Iſt eine davon auch nur den Fleiniten Fifch wert, von dem 
man je gehört hat?“ fragte die Dame. 
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„Mit Stolz darf ich ſagen,“ entgegnete Gonfaloo, „natürlich 
die unfchäsbare Ehre und den Ruhm des Wunders algerechnet,* 
er befreuzte fi und fuhr dann fort, „daß die meine den mirafels 
haften Fifchzug Petri ſelbſt werth iſt das heißt an Orten und 
vor Berfonen, wo ihr Werth verjtanden und belohnt werden kann.“ 

„Jedes Wort der meinigen ift ein Goldſtück werth,“ ſagte 
der Prydidd. 

Nun, ſo moöͤchte ich fie doch hören,“ ſagte die junge Dame. 
„Henry, willſt Du mir’s verweigern?“ 

„Wenn Ihr mir's befeblt, fo will ich Sud Folge leiſten; 
aber ich jage Euch zum. Voraus, Fräulein, wenn ich’s thue, fo 
werde ich auch dem Meßmann da die gefchorne Blatte mit einem 
Bogelbolzen von meiner Armbruft behandeln. Und was den Rei— 
meichmied betrifft — —“ 

„Was willft Du mit meinem Bater anfangen? Ich leide es 
nicht, daß Du ihn anrührft.“ 

„Rein, aber ich will den Ausſcheller ſeine Reime lehren, und 
er ſoll die ſchuftigen Weiſen dem erſten Trunkenbold vorſingen, den 
mein Vater in den Stock legen läßt. Wenn er nicht zu Eurem 
Hauswefen gehörte, Sir George, fo würde ich vielleicht felbit den 
Schalksnarren als einen Randftreicher aufgreifen. Hoffentlidy wißt 
Shr Alle bier, daß Syrinan Morgan der Friedensrichter des Di: 
ftrifes ift und daß ich meines Daterd Sohn bin.“ 

„Ein hübſches Strömlein Höllenbrüh Focht in feinen Adern,“ 

bemerfte der Mepräfentant der Druiden. „Meine Harfe hat wohl 
Urfache, über die Zeiten wehzuflagen. Sammere, o Wales — 
jammere, mein Baterlaud! Die Größe Deiner Berge und bie 
Macht Deiner Thäler ift dahin — der Nierriggeborne ift im Bes 
ſitz Deiner Ehreuſtellen!“ 

„Die Lüge Dir in die falſche Kehle!“ rief der leidenſchaftliche 
Knabe. „Die Morgans aus Monmouthfhire find von der beiten 
Herfunft — o hätte ih nur ein Schwerdt!“ 
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Es ſchien zu einer plößlichen Balgerei fommen:zır wollen. Als 
jedoch der Barde und der Priefter erwogen, daß fih nur ein un 
verfchämter Sinabe dem ganzen Haushalte entgegenfege, ſo drück— 
ten fie ihren Verdruß bloß in einem geringfügigen Lachen aus. 

Bei Sir George war die Bewunderung vor Henry's Muth im 
Zorn über deffen ungebührliches Benehmen untergegangen; er fühlte 
fich jedoch zu fchwach oder war zu Flug, feinem Unwillen gegen ven 
Sohn eines Mannes Raum zu geben, von deffen Wohlwollen fein 
und feiner Familie Unterhalt großentheils abhing. 

Lynia fühlte fich jedoch verlegt und ſprach ſich unverhohlen dar- 
über aus, indem fie zugleich mit fanftem weiblichen Vorwurfe uns 
fern jungen Helden anblicdte, der, ganz toll vor Leidenſchaft und 
ganz außer fih über den Spott des Priefterd und des’ Poeten, in 
der Mitte des Zimmers ftand und voll Ingrimm auf ben Boden 
ftampfte. 

„Ss thut mir leid, Henry, an Dir einen fo ungeftümen Aus: 
bruch von Leidenfchaftlichkeit wahrzunehmen, da er mich für Dein 
fünftiges Schieffal zittern laßt. Merfe Dir wohl, mein junger 
Freund, daß Du nur ein Knabe bift, und daß diefe Männer, welche 
fo viel älter find, als Du, ein Recht am Deine Achtung haben. Ich 
bin ftets ſehr nachfihtig gegen Dich gewefen, Henry, und habe Dich 
nie an meine Geburt und meinen Rang erinnertz aber in dieſem 
Augenblicde muß ich es thun, da Du Beides fo ganz vergeffen zu 
haben ſcheinſt. Ich erfenne Deine Heinen Dienftleiftungen an, und 
bin Dir eben fo danfbar für die Gefchenfe, die Du mir zu bringen 
gedachteft, als wenn Du in Deiner wohlmeinenden Abficht nicht me 
terbrochen worden wäreſt. Auch muß ich Dir fo weit Gerechtigfeit 
wibderfahren laffen, daß meine beiden Freunde fich nur einen arms ' 
feligen Scherz gegen Dich erlaubt und dabei kaum wie verftändige 
Männer gehandelt haben; aber Du haft dafür wie eim eigenfinniges, 
thörichtes Kınd Nache genommen, Mein theurer Bater und ich haben 
Dich ftets behandelt, als gehörteft Du nnferer eigenen unglücklichen 


20 


und gefallenen Familie an, und wenn Du in Sir George auch nicht 
. den Häuptling und Lehensherrn erfeunen willt, follteft Du doch einen 
Freund und Bater in ihm achten,“ 

„Das thue ich! das thue ich!“ fagte der Knabe, auf einmal 
ganz unterwinfig, indem er die Hand des Franfen Mannes ergriff 
und fie auf's achtungsvollite küßte. 

„Schon gut,” fuhr die Dame fort; „ſo wollen wir alles Ueb- 
tige vergeffen. Du bleibt bei uns, Henry, und theilft unfer Mahl, 
zu welchem Du fo freigebig beigetragen haft, Inzwifchen aber mußt 
Du ein wenig zur Befinnung fommen, denn Du bijt in feiner Stim— 
mung, welche für die Unterhaltung paßt. Schreibe mir daher dieſe 
italienische Erzählung ab — Du haft meinem Unterrichte viel Ehre 
gemacht, Henry.“ 

Der junge Morgan fegte ich trotz des Kampfes feiner ſtürmi— 
ſchen Gefühle zu feiner Aufgabe nieder. Allmählig verſchwand das 
zurnige Roth von feiner Stine und dann lagerte fich ein heiterer, 
fchelmifcher Ausdruck über fein:m fehr verftändigen Gefichte. 

Die Harmonie follte jedoch nicht lange andauern. Der Himmel 
überwölfte ſich plöglich, und der Donner weckte mit feinem betäu— 
benden Getöfe das gewaltige Echo des Plynlimmon und Gader Idris. 
Ein fchweres Dunfel lagerte fich über dem Waffer ; der Wind fauste 
krampfhaft um die Thürme umd heulte in den verlaffenen Höfen des 
alten Schloſſes. Anfangs bliefen die heftigen Stöße aus allen Stri— 
chen des Compaſſes, bis fie endlich das ganze Ungeſtüm eines tro- 
pifhen Orkans annahmen, welcher tobt gegen die Küfte herbrauste, 

Bald ſprach auch das Meer wüthend auf diefen Vorboten der 
Zerſtörung an. Zornig brüllend fürzten die Wogen an's Geſtade, 
fehlugen weit landeinwärts, verbreiteten fich auf dem grünen Rafen 
und fehrten, fobald fie ihre Gewalt erfchöpft hatten, träge wieder 
zurück, bis fie aufs Neue herangetragen wurden. 

Alle in dem Gemache gaben ihre Befchäftigung auf, um nach 
der See hinzubliden. Bis jegt ließ ſich noch fein Schiff in der ges 
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räumigen Bat fehen; das Auge traf nur auf die dunkle Maſſe fchwar- 
zer Wolken, die fich jeden Augenblick mit dem Schaume der unten 
rollenden Waffer zu mengen fchienen. Endlich zeigten fich im ſchwär⸗ 
zeften Düfter einer Wolfe, die majeftätifch auf der See fortzurücken 
fehien, die geneigten Majten eines großen, edlen Schiffes. Bald 
nachher wurde auch der Rumpf ftichtbar. Es war ein Fahrzeug von 
großer Tonnenlaft, und das ausgefuchte Schnigwerf des Sterns und 
Schnabels befundete, daß es beſtimmt war, eben fo qut der Chre, 
als dem Transport von Schäßen zu dienen. 

Es war feine Hoffnung der Rettung vorhanden — nein, nicht 
die geringite. Das Schiff ftand bereits tief in der Bai und jeder 
Perfuh, dem Sturme ein Segel zu bieten, hatte nur die Wirkung, 
daß es rafcher dem Geſtade zufchlingerte. | 

Ein Fahrzeug von fo viel Tonnenlaft hatte eine bedeutende 
Maffertracht, und die Bai war ungemein feiht. Es ging fehnell fei- 
nem Schickſale entgegen, da 88 —— gegen das ſeichte Waſſer 
herankam. 

Entſetzt und ſchweigend achtete die Geſellſchaft auf die ſchnell heran— 
nahende Kriſis. Der ungeheure Rumpf ſtieß auf den Grund, und in 
dem gleichen Augenblick ſtürzten die gewaltigen Wellen, empört ob 
dem Hinderniß, welches ſich ihnen in den Meg ſtellte, über das dem 
Verderben geweihte Schiff hin, in Schaum und Brandung ſich auf— 
löſend und das Fahrzeug durch einen weißen Nebel vor den Blicken 
verhüllend. Die Kataſtrophe fand in der ——— einer Meile 
von dem Ufer ſtatt. 

Dann trug der pfeifende Wind das laute —— 
von mehr als vierhundert Stimmen heran. Der Wogenguß, welcher 
das Schiff überwältigt, hatte ſich wieder gelegt, und man ſah es 
vom Ufer'aus; aber die Maſten waren über Bord gefegt und hin— 
gen nur noch an dem Tafelwerf, wo fie auf ven Wellen im Lee unihers 
Ihlugen. Doc im nächſten Augenblicke hob fich eine andere Woge, 
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welche über das Fahrzeug hereinbrach, und ein zweiter fchwächerer, 
aber deßhalb fchauerlicherer Schrei erreichte das Land. 

Die See war jegt mit Schiffstrümmern bedeckt, und unter ihnen 
vangen menfchliche Wefen im Todesfampfe Es war nur geringe 
NAusfiht auf Rettung vorhanden. Etwa eine Biertelmetle vom Rande 
des Waflers traf die Woge auf den Grund und warf fi) mit uns 
gezügelter Muth als Hohe, mauerartige Brandung auf, welche jede 
Annäherung an's Ufer hinderte. Wie die kämpfenden Matrofen die: 
fen Strudel der Zerfiörung erreichten, wurden fie in ihrem lebten 
Kampfe herumgewirbelt, um nach einer Meile als Keichen wieder 
ausgeworfen zu werben. 

Die dritte Melle brach über das Schiff herein, und der dritte 
Angftruf der Weberlebenden, welche fich noch an Bord befanden, ze— 
terte in die Ohren der Zuſchaler. Da rief mit einemmale Henry 
Morgan entrüftet aus: 

„Darum jtchen wir hier fo menmenhaft müßig? Ein' und 
der Andere könnte doch gerettet werden — uach dem Geftade! nach 
dem Geſtade!“ 

Dieß weckte Alle aus ihrer entfeßten Betäubung, und fie folg— 
ten dem jungen Desperado, felbft Lynia nicht ausgenommen. Der 
Regen ſchoß, mit Hagel untermengt, fait in horizontalen Strömen 
nieder und der Wind war noch immer fo ungeftüm, daß fugar die 
Kräftigften nur mit Schwierigkeit dagegen ankämpfen fonnten. In: 
deß vermochte nichts den Gifer der Dame zu überwältigen, und 
unter Henry's und des Harfners Beiftande gelangte fie mit den 
Uebrigen an das Ufer, wo die Wogen ſchrecklich gegen ihre Füße 
heranfchlugen, 


— —— — — — ——— 
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Drittes KRapite l. 


Das Abenteuer ſchließt ſehr zu Ehren unſeres Helden. — Gin neuer Cha— 
rakter tritt anf und bringt eine gänzliche Umwandlung in dem unſeres 
Henry hervor. 


Außer Sir George und feinen Begleitern hatten fich noch viele 
Andere an dem Geftade verfammelt, und bereits warfen die ſchonungs— 
Iofen Wellen die Leichen vieler Matrofen an’s Land. Sie waren fo 
zerquetfcht, und der Wirbel am Riff hatte fie fo lange unter Waſſer 
gehalten, daß fich an feinem derfelben auch nur die mindefte Spur 
von Leben blicken ließ. Die Welfhmen begannen daher nach ‚dem 
Brauche der Zeit die Tobten zu plündern, ohne auf die Vorſtellun— 
gen des Sir George und der Beſſeren unter ihnen zu achten. 

Diefer. Entweihung der Leichen wurde bald durch eine Abtheis 
lung von Cromwells Dragonern inhalt gethan. Troß ihres Fana— 
tismus befaßen fie doch zu viel Mannszucht, um ein ſo empö- 
tendes Benehmen vor ihren Augen zu dulden. Gin Theil derfelben 
flieg ab und pflanzte fich am Geſtade auf; die andern aber patrouils 
lirten nach rechts umd lints, um den Strandräubern ihr Handwerk 
zu legen. 

Inzwiſchen hatte fich das Ufer an der Stelle, welche gerade dem 
Schiffe gegenüber lag, mit Menfchen angefüllt, die fich einmüthig dahin 
ausfprachen, daß feine Seele davon kommen fünne, und fie von dem 
unermeßlichen Eigenthume, das an die Küfte geworfen werden mußte, 
jeden möglichen Vortheil zu ziehen gedachten. Aus den Bau und der 
Equipirung hatte man bereits erjehen, daß das Schiff eine fpanifche 
Sallione war, welche ſich vor den englifchen Kreuzen nordwärts 
geflüchtet hatte und ſo in der Bai geftrandet war, Der Anzug der 
Matrofen, welche an's Land geworfen wurden, befräftigte dieſe Anficht. 
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Nach einer Furzen Viertelftunde ließ der Kampf der Elemente 
nad. Die Wolfen zertheiiten fih und die untergehende Sonne glühte 
in der vollen Majeftät ihres blendenden Glanzes im Weiten, einen 
großartigen Hintergrund für das zerreißense Wrack bildend, über 
welches in längeren Zwifchenriumen noch immer die Wellen herein— 
brachen, Die hohe Hütte ftand noch über dem Waſſer; der Rumpf 
war jedoch mitten entzwei gegangen und zwifchen dem vorderen und 
hinteren Theile des Schiffes fluthete ununterb.ochen die See. 

Keine Spur von Leben zeigte ſich auf dem Borberfaftell, und 
auf dem höchiten Theile des Sterns ſah man nur eine einzige Berfon 
fliehen. Die Entfernung vom Ufer war zu groß, um ihre Züge uns 

terſcheiden zu laffenz da aber nichts zwifchen ihr und dem Horizont 
lag, fo fonnte man ihre Geftalt und jede ihrer Bewegungen deutlich er= 
fennen. Sie nahm ſich aus wie ein einziger Schaufpieler auf der 
Bühne — eine Hemifphäre zum Profcenium, den Horizont als Hin— 
tergrund, und das Häuflein am Strande die Zufchauer Vom Ufer 
aus gefehen fchienen der Mann und die Sonne allein in der. Schö— 
pfung zu feyn. Grfterer fland im der beften Kraft feines Lebens, 
war fchön gebaut umd zeigte in feinem Körper gigantifche Propor— 
tionen, 

Die Theilnahme für den armen Unglüdlichen fteigerte fich zur 
bitterften Angſt; denn obgleich es jegt faſt winiftill geworten war, 
tobte doch die See noch immer und die fochende Brandung an dem 
Niffe war fo furchtbar, als nur je. Die am Ufer Befindlichen hatten 
in ihrer Aufregung faft alle Zurüdhaltung und Abgemeffenheit vers 
loren, die gewöhnlich zwifchen den verjchiedenen Stänven beftehen 
und zu der Zeit, von welcher wir fprechen, weit firtenger beobachtet 
wurden, als gegenwärtig. Es darf uns daher nicht überrafchen,. - 
wenn ſich Miß Glenllyn zwar nicht zärtlich, aber doch mit dem Vers 
frauen eines Weſens, die fih in fiherem Schuße weiß, auf Henry 
Morgans Arm lehnte, Obgleich die Dame drei Jahre mehr zählte, 
als der Sohn des Meoman, fo war doch legterer größer, als bie 

Marryat's W. XXIII. Sie Henry Morgan. 3 
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Tochter des Ritters und dem Anfcheine nad) eben fo alt — ein Ges 
deihen, das feinen Grund eben fo gut in der gefunten Heimathluft 
als in der Lebensweife hatte, die er führte. 

Da fie nicht länger im Stande war, die Dual ihrer Angft zu 
ertragen, fo wandte fie das thränenbefeuchtete Antlit gegen den jungen 
Morgan und fagte zu ihm: 

„Kann Niemand diefes Herrliche Wefen retten?“ 

„Herrliches Wefen, Miß Gleullyn? Der papiftifche,, bilderan: 
betende Spanier ?" 

„Henry, fehäme dich! Was bin denn ich? Das ift ſehr unedel.“ 

Dann machte fie fih fanft, aber mit Kälte aus feinem Arm 
108 und fuhr fort, nach Rechts und Linfs mit ſtolzer Beradtung 
auf die Menge niederzufehen. 

„Und wer find diefe Hier? Iſt denn nicht ein einziger Mann 
darunter?” fagte fie. 

Dieß war ein firenger, aber unverdienter Borwurf. Es fehlte 
nicht an waderen Männern; aber die furchtbare Gefahr mußte jeden, 
der nicht ganz wahnfinnig war, von einem NRettungsverfuche zurück— 
fhreden. Die paar Fifcherboote am Geftade waren zu fehwer und 
zu gebrehlich, um über die Brandung wegfegen zu. fünnen, und 
ehe die See fich hinreichend gelegt Hatte, um befahrbar zu werden, 
mußte aller Wahrfcheinlichfeit nah das Schiff in Stüde zerjchellt 
feyn und der Ueberlebende das Schickſal feiner Kameraden getheilt 
haben. \ 

Der Hohn und das Benehmen Lynias übte cine ergreifentere 
Wirkung auf den ftarren ehrgeizigen Geift Heniys, ale es den 
angelegentlihiten Bitten oder dem kezauberndften Lächeln möglich 
gewefen wäre, Allertings kümmerte ev ſich nur wenig darum, wenn 
der Spanier umfam, denn er theilte mit der verfammelten Menge 
die Anicht, wenn von dem Schiffe Mann und Maus zu Grunde 
gehe, fo fey Alles, was fih von den Trümmern erhafchen ließe, 
eine rechtmäfige BPrife des glüdlihen Stranders Aber bereits 
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hatte ſeine fühne Seele ihre angeborene Veberlegenheit gefühlt. Er 
ftahl ſich ſchweigend von der Maffe weg, und weniger als fünf Mi: 
nuten nach dem Vorwurf der Dame fah man ihn in feinen eiges 
nen Kahn, mit welchem er bei ſchönem Metter die in der Nähe 
des Ufers eingefenkten Fifchreußen zu unterſuchen pflegte, in’s 
Waſſer laffen. Das Fahrzeug war fo Hein, daß es nicht weiter als 
zwei ausgewachfene Berfonen zu führen vermochte; denn burch drei 
wire es in Gefahr gefommen. 

Diefe Handlung Henrys wurde nicht bemerkt, bis er ſchon uns 
fer den Wogen ſchwamm, die in langen, hohen Streckungen auf den 
Sand hereinrollten. Sein Water gerieth darüber ganz aufer ſich, 
lief an tem Ufer hinunter, bis er dem jungen Abenteurer gegenüber 
Rand’ und fprang fogar bis an den Hals in bie See, um ihn wle⸗ 
ber zurückzuholen. | 

Wir haben uns bereits genöthigt gefehen, unfere Beforgniß 
auszudrücken, daß Henrys Anfichten von kindlicher Pflicht nicht ſehr 
ausgebildet waren; denn als von dem väterlichen Leibe nichts mehr 
als der Kopf ſichtbar war, erſcholl ein fehr unehrerlietiges Gelächter 
aus dem Ileinen Boote, begleitet von dem hurtigen Spinnen eines 
ber Muder, das dann mit einem fehr Höhnenden Pıätfchern auf das. 
Waſſer niederfiel. Es blleb daher dem alten Morgan nichts übrig, 
als wieder an’s Ufer zurückzuwaten und feinem Zorn durch einige 
fehr Heterodore und Acht velaglanifche Flüche Fuft zu maden, bie 
das edle Früchtlein außer Hörweite war. Dann ſchloß er ſich wies 
ber. den übrigen Zufchauern an, welche ſich Hauptfächlich ben Wracke 
gegenüber aufgepflanzt hatten. | 

Diittlerweile hatte fih der Haufen fehr vergrößert und ein 
ftarfer Reitertrupp an dem Etrande Pikete aufgeflellt, um die Ans 
eignung von Strandgütern zu verhindern, auf welche es vie meiſten 
techt andächtig abgeſehen hatten. Ze F 

Inzwiſchen fuhr Henry in feinem Heinen Kahne ttiumphirend 
über die hohe, ununterbrochene Schwelle — jebt nur nody ein Fleck, 
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einem MWaffervogel gleich, der auf dem Mogenfamme ſchwamm, 
jetzt wieder gänzlich in einem tiefen Waſſerthale den Blicken der 
Zuſchauer am Ufer entzogen. Aber in der landeinwärts gehenden 
Schwelle lag nicht die Gefahr. Noch immer war das brauſende, 
zürnende Riff vorhanden, welches vor der äußeren See cine uns 
durchdringliche Schranfe zu bilden ſchien. Diele glaubten, der 
junge Abenteurer werde fich’8 nie einfallen laflen, barüber wegzu— 
fegen und wolle die Zufchauer nur mit einer Fleinen, Fnabenhaften 
Prahlerei unterhalten, indem er ‚auf den ungebeuren Mogen auf 
und ab tanze, Aber Henry hatte etwas Edleres im Eınne, und 
feine Klugheit und Ruhe ließen feinen Muth noch lobenswürdiger er— 
ſcheinen. | , 

Obgleich vom Ufer aus der Halbfreis des Riffs unterbrochen 
zu ſeyn ſchien, war dieß doch nicht wirflich der Ball. Die beiden 
Untiefen, welche die Brandung bildeten, ftanden fo gegen einander, 
daß das nörblihe Ende der einen in der Mitte viele Ellen über 
den füdlichen Anfang der andern hinaus und gegen das Ufer bin 
lief. Aber der Zwifchenraum zwifchen den beiven Niffen war an 
der Stelle, wo fie fih doppelten, ungemein fhmal, fo daß faum 
ein Boot von mittlerem Umfange durchfommen konnte. Diefer Pag 
war Henry wohl befannt, obſchon ihn die zwei oder drei trägen, 
achtloſen Fifcher, welche zur geeigneten Jahrszeit bie Bai beſuchten, 
nie entdeckt hatten. 

Endlich naͤherte ſich Henry der Oeffnung ER den Riffen. 
Alles blidte in erftauntem Schweigen nah ihm Hin. Der Vater 
vermochte vor Entjegen feinen Laut hervorzubringen und die Augen 
fhienen ihm aus den Höhlen zu fpringen, als er fo mit gerungenen 
Binden baftand. Gr liebte ven Fühnen Knaben — liebte ihn am 
meiften, wenn er ihn züchtigte. Die Reiter reckten auf ihren Pferden die 
Hälfe — bie Frommen beteten. — Alle wünfchten, ihn wieder zurüd. 
Endlich ließ fih ein Schrei halb des Entfepens, halb des Beifalls 
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vernehmen. Henry fchien fi in die Brandung geftürzt zu haben 
und war nirgends mehr zu fehen. \ 

Es traten einige Minuten furchtbarer Spannung ein, während 
welcher fich Verzweiflung aufdem Gefichte des alten Morgan abmalte, 
Dann begannen die Leute fich abzuwenden und den Knaben als vers 
loren zu beklagen. Mit einemmale erblicten fle aber zuerft zu ihrem 
größten Erſtaunen das Boot, wie e8 auf der andern Eeite des 
Riffs in vergleichungsweife ruhigem Wafler triumphirend auf dem 
Kamme einer Welle ſchwamm. 

Lauter, langer, jubelnder Beifall droͤhnte an der Küfte Hin, und 
die Berge im Hintergrund hallten ihn, da und dort gebrochen, mas 
jeRätifh nach. Die Töne pflanzten fih über dem Waſſer fort und 
erfüllten das Herz des einfamen Weſens auf tem Wrack mit Freude, 
Syrinan Morgan vergoß Thränen, die erften, die feit vielen Jahren 
feine Wangen gefeuchtet hatten, und Miß Glenllyn befreuzte jich 
andächtig, ohne auf ten bigotten Haufen zu achten, der fie umgab. 
She Herz theilte Henrys Triumph, und fie erröthete damals nicht 
ob der edeln Regung. 

Aber der auf dem Wrade? Als er das Kleine Boot, das ihn 
von einem langfamen, öffentlichen Tode retten follte, herankommen 
fah, fiel er auf feine Knie nieder und erhob feine gerungenen Hände 
im Gebet. | 

Mittlerweile begonnen die armen Bootsleute, welche fich den 
Zuſchauern angefchloffen hatten, wolfigte Stirnen zu machen, denn 
fie fhänten fih, von einem bloßen Knaben in einem gebrechlichen 
Nachen alfo überboten zu werden. Das koönne nicht mit rechten 
Dingen zugehen, fagten fie, denn es fey unmöglich, über oder 
durch den Kreis der Fochenden Brandung auf dem Riffe zu fommen ; 
Henry müfle daher unter Beihülfe des Teufels feinen Weg unter 
demfelben durchgefunden haben. „Aber wartet nur den Ausgang ab,“ 
tiefen fie. „Wenn er mit dem Ffeßerifchen Spanier zurüdfommen 
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will, fo wird die Hölle, fobald fie unter die Mirbel des Riffs kom— 
men, beide zumal einfchluden.“ 
Inzwiſchen hatte das Boot feine Stellung unmittelbar unter 
dem Hohen und hervorfiehenden Eterne tes Schiffes genommen. 
Der Fremde lieg einen Koffer von mäßigem Umfang in daſſelbe 
nieder und folgte vermittelft eines Taus nah. Dan fah, wie er 
in den Sternfchooten des Heinen Fahrzeuges feinen Danf gegen den 
jugendlichen Retter ausdrückte, deſſen Hände füßte und mit einem Eifer 
fih gegen ihn verbeugte, welcher in Mitte der heroifchen Handlung 
etwas ungemein Lächerliches hatie. in abermaliger Beifalleruf 
erfcholl von dem Geſtade. 

Henry fchien aus Leibeskfräften zu rudern und wurde daher bald 
den Bliden durch die weiße gefrönte Brandung wieder entzogen. 
Abermals erhoben fich diefelben Bedenfen, welche fich faft zum Ents 
feben fleigerten, weil ein beträchtlich längerer Zeitraum verfirich, 
ehe er wieder zum DVorfchein Fum. Die Fifcher fingen bereits an, 
ſich mit ihrer Prophezeiung zu brüften, und der alte Morgan gab 
fih ſchon völliger Verzweiflung hin, als mit einemmale das Hein, 
Schwarze Boot aus dem weißen Schaumwirbel herausfam und ſich 
raſch dem Lande näherte. 
| Ein Zubel, noch lauter und Herzlicher, als früher, bewillfommte 
den jungen Helden und feinen verwirrten Paflagier. Der Bater, 
der feine Ungeduld nicht Länger zügelm konnte, flürzte abermals in's 
Maffer und mehrere Andere folgten ihm, um das Boot zu faflen 
und es hoch und troden auf den Sand zu bringen. Machdem dies 
gefihehen war, riß der alte Morgan feinen Sohn von feinem Sitze 
heraus, packte ihn feft auf der terra firma und zerflopfte ihm waib, 
lich beide Ohren; dann nahm er ihn in feine Arme, brüdte ihn 
an feine Bruft uud heulte wie ein Kind, intem er dabei ausrief: 

„Du junger Spitzbube — haft beinahe deinem Vater den Tod 
gebracht!“ 

Wir haben wohl nicht nöthig, zu berichten, mit welchen Lob— 


39 


fprüchen Henry überkäuft wurde. Die Reiterofficire und alle Standes: 
perfonen der Umgegend unringten jebt ihn und den geretteten Spanier. 
Bald wurden aber auch Sir George Glenllyn, feine Tochter und der 
Prieſter aufgeboten, da fie allein gut Spanifch verftanden. 

Es folgte eine kurze Beſprechung, aus welcherfich herausſtellte, daß 
der eben gerettete Mann ber einzige Sohn eines von Sir Georges 
vertrauteften Breunden war. Nach manchen Gegenreden, Erkennungs⸗ 
fienen und Umarmungen wurde "der Spanier nebft feinem Koffer von 
feinen Slatibensgenoffen nach der Ruine Glenllyn Caſtle gebracht, der 
junge Henry Morgan aber wieder in feinen Nachen gefegt, welchen 
dann fo Viele, als darunter Plag finden Fonnten, auf die Schulter 
nahmen, um den Helden des Tages unter dem Jubel des nachziehenden 
Bolfes im Triumphe nah dem Haufe feines Vaters zu tragen. 
Welch' ein flolzer Mann war nicht der alte Morgan an jenem 
Nbende! 

Nachdem Henry gebührend nach Haufe geleitet und mit Ehren 
wohlbehalten in dem väterlichen Farmhauſe Penabod abgefegt war, - 
begannen die ehrlichen Welſhmen auf ihre eigenen Sutereffen zu denken 
und ſich auf und ab an der Küfte zu verbreiten, um von ben „uns 
beachteten Kleinigfeiten * die etwa das Meer ans Ufer wuſch, mög: 
lichſt viel aufjulefen. Zwar verlas der Neiterobrift die Parlamente: 
Proffamation gegen den Strandraub; aber feine Soldaten zerftreuten 
fih, um den guten Abfichten der Plünderer zuvorzukommen oder, wenn 
fie diefelben nicht hindern Fönnten, doch wenigftens mit ihmen zu 
theilen. 

Freilich vereitelten die Elemente das Vornehmen beider Partieen, 
denn gegen Abend fprang eine ftarfe Oftfühlte auf, fo daB am andern 
Morgen Feine Spur mehr von dem Wrack der fpanifchen Gallione, 
fondern nur noch eine zürnende Eee zu erbliden war. Jedes Frag- 
ment des Schiffes war in das tiefe Wafler hinausgeführt worden, 
und auch die angftlichfte Nachforfchung Hatte ihren Lohn bloß in ſich 
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felbft zu fuchen, womit die Strander fi wohl zufrieden geben konn⸗ 
ten, da ja felbft der größten Tugend felten etwas Beſſeres blüht. 

| Die Ereigniffe des vorigen Tages waren an fih ſchon bedeu— 
tungsvoll genug, da fie den Verluft eines faft unherechenbaren Reichs 
thums und die Zerftörung mehrerer hundert Menfchen in fich faßten, 
follten aber in ihren Folgen noch fhrelicher und unheilvoller werben 
Jahre fpäter erzeugte das Wrack der Gallione eine fchredliche Ver— 
fhwendung von Menfchenleben. Spanien blutete dafür in feinen 
reichen, endlofen Colonieen, während die Halbinfel felbft in unmäch— 
tiger Wuth um ihre verhöhnten und gefchlagenen Heere tobte; denn 
ihre Macht fand nichts als Beratung, ihre Nationalwürde nur 
Demüthigung und Schmad. 


DViertes Kapitel, 


Unfer Held abfentirt ſich — wird trübfinnig — läßt feiner Imagination die 
Zügel — bilt fih für einen Mann, handelt und fpricht aber fehr 
kindiſch. 





Die kräftige Geſtalt und das ſanguiniſche Temperament des jungen 
Henry Morgan hatten bereits Merkzeichen blicken laſſen, daß unſer 
Held, wenn er nicht unter firenger Leitung gehalten wurde, der Sflave 
ftarfer, thierifcher Leivenfchaften werden dürfte. Doch im gegenwär- 
tigen Augenblicke wurbe fein Geift durch ein größeres Sehnen gefoltert; 
der Durft nach Auszeichnung entzündete fein jugendliches Gehien und 
fhwellte fein Eleines Herz faft zum Berſten. Es wäre ungereimt, 
behaupten zu wollen, daß er damals in Miß Glenllyn verliebt war; 
foviel aber hatte feine Nichtigfeit, daß er bereits angefangen, fie mit 
allen feinen Gedanken in Verbindung zu bringen, und daß er fie in 
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gleicher Weife als das Mittel und als den Lohn feines Chrgeizes 
betrachtete. Weber das Wie hatte er allerdings noch nicht die geringfte 
Borftellung; er befaß nur Entfchloffenheit, was aber bei ihm fo 
viel als Ausführung hieß, obſchon er dies damals noch nicht wußte. 

Am Morgen nah der Rettung des fchiffbrüchigen Spaniers 
erhob er fih mit Tagesanbruch und eilte in die undurhdringlichiten 
Bergwälder, die nur je über der Seefüfte gethront hatten. Da blieb 
er in düſterer Ginfamfeit und peinlicber Träumerei, bis ihn der 
Hunger antrieb, nach Haufe zurüdzufehren. 

Im Schloffe wunderten ſich Alle, warum ber Held des geftrigen 
Tages nicht erfchien, um feine Lorbeeren aus den Händen derjenigen 
zu empfangen, welche (wie man annahm, obfhon es nie behauptet 
wurde) ihn am höchften ehren und am beften belohnen fonnte. Sir 
George Glenllyn und Lynia hatten mehrere Perfonen ausgefchiekt, 
um ben flörrifchen Knaben aufzufuchen, darunter auch feinen jungen 
Freund und Kameraden, den rothhanrigten Sohn des Samilienbar: 
den, Owen ap Lywarch. 

Diefer war ein gebrungener, unterfeßter Junge, faft von Henrys 
Alter und demfelben an Kräften gleih, obfhon an intelleftueHen 
Fähigfeiten weit untergeordnet. Sein Bater hatte den Einfluß des 
Barden an ihm verfucht; aber wieviel Mufif der Sohn aud 
in feiner Seele tragen mochte, fo traf er doch in der Darftellung 
derfelben auf ein großes phyſiſches Hinderniß. Obſchon eben Fein 
geiftvoller Knabe, befaß er doch einen großen Antheil von jenem 
beimifchen Tafte, den man „Mutterwiß” nennt. Aber feine Vors 
liebe für rohe und lärmende Beluftigungen und eine natürliche Ab— 
neigung gegen das Ruhigſeyn, wenn er nicht eben fchlief, waren 
Urfache, daß aller Unterriht, den er aus Büchern hätte erholen 
fönnen, gänzlich an ihm vergenbet war. 

„Ei, Heinz, warum zählft du da Kiefelfteine, während zwanzig 
baaıfüßige Zungen dich aufjuhen? Vor lauter Sprechen von dir har 
der würbige Ritter diefen Morgen weit weniger gewimmert, als er 
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feit zwei Jahren gethan hat. Miß Lynia nennt Dih den bravften 
— den tapferften — — wie, Heinz haft Du fein Wort für deinen 
alten Spielfameraden? ” 

„Na, Owen, ich will Dich meinetwegen flumm plappern, wenn 
Du’s haben willft. Was für eine Mummerei geht jest in tem Schloſſe 
vor?“ 

„Heiße Kuchen und in Ale gekochter Salm — viele treffliche 
Becher Malmſey-Wein — zartes und fettes Ziegenfleiſch! Die Reiter—⸗ 
officiere — die Magiftratsperfonen — Deine zwei Brüder — und 
Dein alter Baier — na, der ſieht heute ſtolzer aus, als König oder 
Kaifer. Und in einem fort fpricht man nur von Dir, Heinz.” 

„Dann gehe ich nicht hin, Owen. 's ift wahr, ich habe den 
Spanier aus dem Wafler gezogen; aber noch weit lieber Hätte ich 
einen guten Schafhund ans Land geholt. Sch verdiene fein Rob 
und will auch Feines. Ich gehe nicht.“ 

„Dann muß ih Gewalt brauchen — habe Miß Lynias Befehle.‘ . 

„So fange mich!“ 

Und der’ junge Morgan huſchte den Abhang hinan wie ein jun 
ges Meh, während der fchwerfälligere Owen hintendrein jagte. 

Zwei Stunden fpäter langte der müde Sohn des Barden beſchämt 
und allein in dem Schloffe an. Henry ließ fi den ganzen Tag 
nicht wieder blicken, und als er fih am andern feinem Vater vor— 
ftellte, hatte er auf deffen Fragen feine weitere Antwort, als „er 
fönne ſolche Thorheit nicht leiden und es fey ihm ebenfo zuwider, 
wenn man ihm predige, als wenn man ihn lobe. * 

Sn der nächften Woche befuchte Henry Morgan fleißig die Wai— 
ten, verbrachte feine meifte Zeit im Gebirge unter ben Schaaf: und 
Ziegenheerben feines Vaters und fehrte pflichtlich wieder nach dem 
Farmhauſe zurück, um dafelbft die Furzen Sommernädhte zu ver: 
ſchlafen. Eines Morgens als er fi) eben anſchickte, feinen gewöhn- 
lichen Gang anzutreten um bdafelbft ten Tag zu verbringen, traf 
die Kunde fein Ohr (mie oder von wen wußte er fich ſelbſt kaum 
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verlaffen wollten und daß ihre Abreife in Bälde flattfinden werde. 
Aber was ging dies ihn an? Dennoch wurde er höchſt unruhig. 
Gr fehlenderte in der Nähe des Farmhauſes umher, machte Furze 
Nusflüge nah ten Bergen und fehrte verftimmt und auffallend übel 
gelaunt wieder zurück. Dann fragte er, ob man in der legten Zeit 
von dem Schloß aus nicht nach ihm gejchieft habe, und ürgerte ſich 
fehr über die verneinende Antwort. 

„Sie haben mich bald vergeffen”, dachte er. „Aber da fie undanfs 
bar find, will ich ihnen die Stirne bieten. Sch werte jebt nicht 
mehr mit ihren ekeln Dienfterbietungen gequält werben. * 

Er zeigte fich wieder unter den Infaffen von Glenllyn Baftle, 
wo er nicht nur herzlich, fondern fogar enthufiaftifch bewillfommt 
wurde. Einer wetteiferte mit dem Andern, um fein ritterliches Bes 
nehmen zu preifen. Er fühlte fih dadurch bewegt, und nantentlich 
bereiteten ihm Lynias Vorwürfe über feine Abweſenheit eine ſchmerz⸗ 
lihe Wonne, 

Endlich ſprach fie von dem Manne, welchen er gerettet hatte. 
Sie dankte ihm in deffen Namen aufs Glühendfte. Sept mufterte 
der junge Morgan den Fremden zum erftenmale, ohne jedoch in dem 
bräunlichen, fhönen Manne den von Furcht gebleichten Unglücklichen 
wieber zu erfennen, dem er fürzlich Rettung gebracht Hatte. 

Mit der Blikeseile der Leidenfchaft mufterte Henry die klaſſiſchen 
folgen Züge des Mannes; feine Bewunderung ging fchnell in Gifer- 
fuht, die Eiferfucht in den tödtlichften Haß über. Er haßte ihn 
wegen feines edlen Neußeren, haßte ihn wegen der weichen Betonung 
feiner Sprache; aber als er bemerkte, wie hin und wieder feine Bes 
rebten Blicke frifchen Glanz borgten aus dem bewundernden Aug, 
Lynias, fleigerte fih die Dual unfers jungen Helden zum bitterften 
Ingrimm. Henry ſprach nur wenig; er fühlte fi gedemüthigt, 
befhämt und unglüflih. Er zog ſich nach dem fernften Site zurüd 
und achtete mit Gier auf jedes Wort, jeden Blick, welche unter den 
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Perfammelten ftattfanden, fle tief in fein Gedächtniß eingrabend. 
Nach mehreren vergeblihen Verſuchen, ihn feiner fcheinbaren Zer— 
ftreutheit zu entreißen, verließ ihn Miß Glenllyn als einen ftörrifchen 
Knaben, damit er feinen eigenen Franfen Vorftellungen nachhängen 
möge, bis feine gewöhnliche heitere Laune von felbjt wieder zurück 
fehre. 

Obgleich Morgan nur fchleht Spaniſch ſprach, verftand er es 
doch gut und vernahm in deſſen verhaßten Lauten die Todespoft aller 
feiner wilden Hoffnungen. Er begriff num vollfommen den Wahnfinn 
feines Ehrgeizes. Bis jetzt war noch nicht der entferntefte Gedanfe 
in feine Seele gebrungen, die glimmende Aſche feines Hafles mit 
dem Blute des Gehaßten zu löſchen; aber dennoch tauchten gefpenfti- 
ſche, düftere Gefichter von Rache in ihm auf und folterten feine 
Einbildungsfraft. 

Die Gefellihaft vor ihm unterhielt ſich rückhaltlos. Der ſchiff— 
brüchige Spanier war weder Sir George noh Miß Glenllyn fremd. 
Sie waren zu Barcelona fehr vertraut geweſen, und die Familien 
hatten fogar einen engeren Bund unter einander beantragt. NAlonzo 
de Guzman hatte feitden feinen Vater verloren und war eben im 
Befige unermeßlicher Schäge auf dem Rückwege vom Panama bes 
griffen gewefen, als ihn das mehrberührte Unglüd ereilte. Morgan 
hatte ihn in den Stand gefegt, mehrere taufend Pfund in Dub- 
Ionen zu retten — ein Umftand, welchem die größere Gemächlichfeit, 
ja fogar der Lurus zuzufchreiben war, der zur Zeit in den bau— 
fälligen Gemächern des Schloſſes herrichte. 

Trob des Fürzlichen Verluſtes war, den von der Gallione ges 
borgenen Schaß nicht mitgerechnet, Don Alonzos Reichthum noch 
beträchtlich, und er hatte der Familie den Vorfchlag gemacht, dag 
ihn Sir George, feine Tochter und fein ganzer Haushalt in thun— 
licher Bälde nad Barcelona begleiten follten. Alles beeiferte fich 
daher, die erfehnte Neife eheſtens möglich zu machen, weldhe um fo 
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nothwenbiger erſchien, da Sir Georges Geſundheit mehr und mehr 
abnahm. 

Dieſe Ausſicht gewährte dem Prieſter Polybius Gonſalvo maß: 
loſe Freude, obſchon der Prydidd Bedenken zu unterhalten ſchien, 
ob es auch räthlich ſey, ſeine Poeſie und Muſik unter das uncivili— 
ſirte Geſchlecht der Spanier zu verpflanzen. Er redete daher nach 
Kräften dem Vorſchlage das Wort, das alte Schloß mit Alonzos 
Reichthum wieder Herzuftellen und dem gegenwärtigen Stand der 
Dinge anzupaffen, damit die Hallen aufs Neue wiedertönen Fönnten 
von dem Druidifchen Minſtrel-Geſang. Gonſalvo wollte nichts 
von einem derartigen Rathe hören, Darüber gerieth Lywarchs Bar: 
denblut in Fochende Hige, und er erinnerte ven Dann ver Kirche an 
feine Privilegieen, feine Gerechtfame und an feinen Rang. 

„Wißt Ihr nicht, Herr Plattenkopf, daß ich ein Anrecht habe 
an das. befte Thier aus feiner Jagdbeute, wann immer ich bei der 
Fourage anweſend bin, einen gleichen Antheil mit den Anderen 
nicht eingerechnet?“ 

„Ja,“ antwortete der Prieſter, „unter der Bedingung, daß Ihr 
Euch an Eurem Platz finden laßt und auf dem Schlachtfelde als 
Sänger an die Epige tretet. Sollten wieder Zeiten der Unordnung 
eintreten, fo werden Eure Ansprüche den Gefammtvorrath nicht 

viel fchmälern.“ 

„Sch kehre mich nicht an Euren Hohn, Die guten Zeiten find 
vorbei, aber nicht meine Rechte. Sogar jeder Fürft muß mir, wenn 
ich vor ihm eine Ode finge, die Gabe gewähren, die ich wünfche, 
und ebenfo wenig fann fie mir ein Aveliger verweigern.“ 

„Sch kann jegt begreifen, daß es Umflände gibt, in welchen 
ed ein Glück ift, taub zu feyn.“ 

„Sa, wenn Predigten durch die Nafe gegrunzt werben. Wie, 
Ihr wollt gar Eure Würde und Euern Beruf mit dem meinigen 
vergleichen ? — Welche Unverfchämtheit 1“ 

„Briede! Friede“, rief Sir George, der das Gezänfe fatt Hatte, 
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„Die Sache unterhält mich,“ bemerkte der Spanier, welchem 
Miß Lynia das Geſpräch verdollmetfcht Hatte. „Angenommen ter 
poetifche Herr hätte eine Gunft von mir zu fordern, wie viele Lieder 
würde ich erhalten 2“ 

„Wie viele Lieder? Ha, bei der Harfe meiner Vorfahren, ich 
mäßteihn dann fogar in Schlaf fingen, weiler nichts als ein Schurke 
ift. So lautet unfer Geſetz; und Fräulein Lynia, beveutet auch dem 
Tremden, daß mein Land, wo immer ich hinkommen mag, frei feyn 
muß, und daß ich ein Recht an ein Pferd Habe, wenn anders mein 
geehrter Gebieter eines hat.“ 

„Wie, fogar vor mir, Prydidd?“ verfegte Lynia. 

„Will's doch meinen — nach den Verorpnungen Hywells des 
Guten. Indeß ift auch foviel gewiß, mag ter junge Galan fo 
eiferfüchtig feyn, als er nur will, daß ich ein Anrecht habe an einen 
einfachen goldenen Ring von Eurem ſchönen Finger.” 

„Sin eiferner Ring für Deine Schnauze würde Dir beſſer anz 
beſſer anftehen, Du Prydidd y moch,* rief unmuthig ber bisher 
ſtumme Morgan. 5 

„Stille, der Deomans: Sohn geräth in Eifer. Sir George 
ift fehr gütig , daß er den Leibeigenen nur in feine Geſellſchaft 
kommen läßt. Am zweiten Tifch unter dem Salze ift fein Platz, 
während der meinige zunächſt an den des Familienhauptes ſtößt. 
Was fagt Ihr dazu, ftolzer Priefter ?“ 

„Das ift eitel Heidenthum, fegerifch und verdammlich. Unter 
den Menichen gibt es feine andere Auszeichnungen, als diejenigen, 
welche aus dem Schooße der Miutterficche hervorgehen. Sie find 
die erften und ehrenwertheften, während die, welche der gefegliche 
Souverän ertheilt, nur eine untergeordnete Rolle fpielen.“ 

„Wie, muß ich mitanhören, daß verrätherifche Worte gegen 
das Parlament und was noch ſchlimmer ift, Läfterungen gegen 
unfern heiligen Orden ausgefprochen werden? Throne fönnen flürzen, 
Religionen vergehen, aber die Barden werden beftehen, folange die 
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Menichen Sinn für Harmonie haben. In den gefallenen Glückever— 
hältniffen meines Gönners dringe ich nicht auf meine gefeglichen 
Anfprüche ; aber folange ich lebe, werde ich nie vergeffen, daß ich 
das Recht befige, ihm vorzuführen, wen ich will — daß ich von 
jedem, den ich meine Kunft lehre, vier und zwanzig Bence, von allen 
Sebrechlichen unter den Schönen vier Pence anzufprechen habe — 
und daß meine Berfon unverleglih ift von dem Beginne res Ges 
fanges an bis bis zur legten Strophe.“ 

„Dann muß Dir Deine frädizende Stimme manche Prügelfuppe 
eripart haben. Aber wozu Alles dieß?“ entgegnete Polybius. 

„Das follt Ihr bald erfahren. Wenn ich beleidigt werde, forz 
dere ich fechs Kühe und fechsmal zwanzig Pence — und wer mich 
ermordet, fann nur durch fehemal zwanzig und fehs Kühe Suhne 
bieten.” 

„Eine jo große Widerwärtigfeit vom Halje zu kriegen, würde 
auch für diefen Preis noch mwohlfeil feyn,“ murmelte Hemy. 

„Mozu erinnert Du mich an Nlles dieß, Prydidd?“ fragte Sir 
George mit matter Stimme. 

„Aus dem einfachen Grunde, Euer Liebden, weil ic), wenn ich 
Guch als Barde über die See begleiten foll, um fein Titelchen von 
diefen Privilegien abgehen fann, welche ich hier in Wales wegen 
ver unglüdlihen Bedrängniß unfrer weltlichen Angelegenheiten 
beruhen ließ. Wird fie ter Eignor gewähren ?“ 

Nachdem diefes Anliegen dem Alonzo Guzman überfegt worden, 
entgegnete er, daß ſich etwas der Art mit den Imftitutionen und 
Gewohnheiten feiner Landsleute nicht vertrage; er wolle ihm daher 
lieber eine Penſion zahlen, tie er in England oder Wales vers 
zehren koͤnne. | 

Demgemäß wurde ausgemacht, daß der Barde und fein Sohn 
in den Trümmern des alten Schleffes bleiben folle, bis tie Familie 
im Stande wäre, zurüdzufehren und es in feiner früheren Pracht 
wieder berzuflellen. | 


48 


Alle diefe Verfügungen wurben in Henry Morgans Gegenwart 
fo ruhig und mit fo wenig Rückſicht auf feine ungeftümen Gefühle 
befprochen, als ob ein Menſch, wie unfer Held, gar nicht auf der 
Melt wire. Man warf alle feine Luftichlöffer mit fo wenig Be— 
denfen über ten Haufen, als man ein Kartenhäuschen zufammen= 
bläst. Einem Andern alfo follte Lynia ein angenehmes und ihrer 
Würde gemäßes Leben verdanfen. 

Die Seele des jungen Morgan Hob fih mit einemmale zur 
Mannheit. Längft hatte vie Liebe als ein Gefühl tiefer ehrfurchts— 
voller Innigfeit in feinem Herzen Murzel gefaßt, ohne bis jeßt 
in Leidenfhaft aufzulodern. Nunmehr aber wurden feine Empfins 
dungen ungeftüm, bitter und zornig; er dürftete danach, fie auszus 
ſprechen, fühlte fich verzehrt durdy ihre Gewalt, und am ſchmerz— 
lichften brannte in feinem Innern das Bewußtſeyn, daß fie nur 
lächerlich werden bürften, weil er blos ein Knabe war, 

Dennoch zeigte er den ganzen Tag über den unbeugfanen Sinn 
eines fich felbft opfernden Märiyrers und war fogar ftolz auf feine 
Leiden. Jeder Plan, den die Gefellichaft für ihre zufünftige Thä— 
tigfeit entwarf, war für ihn der Stoß eines fchartigen Dolches. Er 
buhlte um den Schmerz und ertrug ibn mit finfterer Apathie. Range 
und oft mufterte er angelegennih jeren Zug in Don Alonzos Gefichte, 
denn er hatte fich vorgenommen, daß feine Zeit und fein Zufall 
baffelbe aus feinem Gedächtniſſe verwifchen folltee Er achtete auf 
feine Augfprache und ahmte im Geiſte die Morulation feiner Stimme 
nah. Wie glühend haßte er den edel ausjehenden, ſchwärzlichen Mann ! 

Der Gerettete aber benahm fich freundlich und Huldreich gegen 
feinen jugendlichen Retter. Er wollte ihn liebfofen wie einen theuren 
Knaben und vertraulich feinen Kopf flreicheln ; doch Henry fchüttelte 
voll Abfcheu feine Hand ab und wich unmuthig zurüd vor ihrer 
bloßen Berührung. Die meifte Zeit faß er in einer Art verfteinerten 
Stumpffinnes da, indem er zwar wie die Anderen aß und franf, 
aber in jtörrifcher Einſylbigkeit verharrte, 
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Lynia hatte vielleicht sine dunkle Vorſtellung von dem, was 
in Henrys Herzen vorging, denn fie wurde allmählig Heinlauter 
und beinahe befümmert. Mit dem Fortfchreiten Des Abends ſteigerte 
ſich Don Alonzos Heiterkeit, und auch Sir George wurde wunderbar 
aufgeräumt. Der Frohfinn des BPrieflers ging ins Unfanonifche 
über und der Barde benahın firh fo ausgelaflen, daß ihm zuletzt 
fein Sohn als blinden Harfner fammt Harfe und Allem fortführen 
mußte. 

Der Spanier ſprach mit Begeifterung von dem fehönen Rändern 
der neuen Welt, wobei er feine Berlufte nur leicht berührte, und 
ergoß fich in edlem Danf gegen den jungen Welſhmann, dem alle 
derartigen Neußerungen in tiefſter Seele zuwider waren. 

Allmählig ſchien Lynia das Feuer ihres Gaſtes zu theilen und 
das finſtere Schweigen des förrifchen Knaben weniger anzufchlagen. 
Zwar verfuchte fie einmal, feine Hand zu nehmen; aber er zog fie 
roh zurück und fühlte Äh dann treifach elend über den ſelbſt aufs 
erlegten Zwang. R 

Bereits hatte ſich Lynias jungem und, trotz feiner Beimifchung 
von Melancholie, fanguinishem Geile eine Reihe neuer, fchön ges 
firbter Auefichten gezeigt, denn fie war mit Don Nlonzo in ihrer 
frühen Jugend befannt geworben und hatte ihn liebgewonnen ; jeßt 
aber war fie darauf vorbereitet, ihn mit noch wärmerem Gefühle 
zu empfangen. Blide, berebter als Worte, und das flumme Flehen, 
welches nur die Liebe Fennt, Hatten bereits die Verräter gefpielt. 
Sir George fah beifällig zu. 

Bei einem ſolchen Stande der Angelegenheiten war es natür— 
lich, daß der junge, xobe, finftere Knabe von Allen überfehen und 
fcheinbar, obſchon nicht in Wirklichkeil, auch von derjenigen ganz 
vernachläfigt wurde, deren Beachtung für ihn die höchſte denfbare 
Wonne war, Ihre Gleichgiltigkeit wurde ihm zu einer neuen, furchte 
baren Dual. 

Endlich ſank die frifche, thauige Nacht auf die Erbe nicher, 

Marryat's W. XXIII. Sir Henry Morgan. 4 
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und das milde Licht des Sternenhimmels folgte dem goldenen Zwie⸗ 
lichte des Weltens. Aber Henry Morgan faß mit gefreuzten Armen 
und trofilos gefenften Haupte da, ohne die reine Heiterfeit der Ge- 
fellfchaft zu theilen oder den Wunfch auszubrüden, daß er eine 
Scene verlafien wolle, die ihm fo fchmerzlich wurde. 

Schon zweimal hatte der Barde, welcher jet wieder nüchtern 
zu der Gefellfchaft zurückgekehrt war, mit ftarfer Stimme zu feiner 
nicht unmelodifchen Harfe das edle walifche Trinflied gefungen : 


„Giviraid ywain, draw dra digoll vynyt 
Mor wynych i harvoll 

O win cyvyr' gain i hid cyvyrgoll 
O vit, O vuelin oll.“ 


das fi, etiwa folgendermaßen wieder geben läßt: 
„Die Flüffigfeit von Owen dort auf der andern Seite von 
Digoll's Berg, wie häufig wird fie herumgeboten! Sie ift 
vom Flaren, funfelnden Weine, ohne Maag, und von Meth, 
Alles aus dem Horne des Büffels.“ 

Mieder erheiterte etwas, gleich dem Lichte aus früheren Tagen, 
die Gefichter der Bewohner von Caſtle Glenliyn. 

„Schon recht, fchon recht”, rief endlich Sir George; „aber mein 
guter Lywarch, Du mußt in Deinen Liedern und in Deinem Zechen 
nicht ganz vergeffen, daß ich ein Invalid bin, Nimm fo viele Be— 
cher Weines, als du willft, aber verfchone ung mit Deinen Gefängen. 
Sieh, der ehr würdige Priefter zählt ohne Zweifel die Perlen feines 
Rofenfranges, denn fein Kinn neigt fih bis auf das Bruftbein 
herunter und er nickt tief; feine Andacht muß fehr brünftig feyn. 
Die Nacht fehreitet fort, und Harry, unfer Küften-Triton, ift gleich- 
falls ſtumm und fchläftig. Noch einen Becher im Kreife, und wir 
wollen und dann zum Schlummer niederlegen. Laßt uns trinfen 
mit einem frommen Gebet in unfrem Innern, denn wahrlich heute 
ift ein glücklicher Tag geweſen für den alten gramgebeugten Ritter.“ 


51 


Fünftes Kapitel. 


Unſer Held wird in feiner Bethörung ſchlimmer und ſchlimmer — begeht 
jeltfame Ungereimtheiten und fchliest damit, daß er zu früh eine Liebes- 
erklärung macht — Wird demgemäß belohnt. 





Henry Morgan hatte feinen Becher wie die Mebrigen geleert, 
aber fein ungefprochenes Gebet führte ihn, wie wir fürchten, nicht 
bimmelwärts. Die Gefellfchaft erhob fich, um fich zu entfernen. Pater 
Sonfalvo hatte feinen lateiniſchen Segen gemurmelt und Lynia 
bereits ihren Water zur guten Nacht gefüßt, als Don Alonzo in 
bie Mitte des altgothifchen, Halbmöblirten Gemaches trat und in 
Tpanifcher Sprache alle Anwefenden um eine kurze Aufmerkſamkeit bat. 

Henry bewachte feine Bewegungen wie ein Tiger, der auf feine 
Beute loszufpringen bereit ift, hielt fih aber fern von den Uebrigen. 

Mit der tiefen Betonung einer unterbrüdenden Erregung begann 
der Spanier folgendermaßen: Ä we Ä 

„Es thut mir wahrhaft leid, daß ich bis auf diefen Abend nie 
Gelegenheit fand, meinem jungen und braven Retter meine tiefe 
Dankbarkeit für den wichtigften Dienft zu bezeugen, den ein menfch- 
liches Wefen dem andern erweifen Fann. Ferne fey von mir bie 
Ziererei, daß ich dem Tode Troß biete oder das Leben verachte; 
denn Ießteres ift mir, feit es durch diefen heldenmüthigen Jüngling 
erhalten wurde, unſchätzbar thener geworben.“ 

Er ergriff nun die nicht widerfirebende Sand Lynia’s, ihr mit 
der anmuthigen Galanterie des Ausländers und mit ber leidenſchaft⸗ 
lichen Glut eines Liebhabers wiederholte Küſſe aufdrückend — gewiß 
ein höchft glücklicher Einfall, ſich den jungen Morgan zu verfühnen. 

„Es hat mich fehr gefchmerzt“, fuhr er fort, „daß fich diefer 
brave Süngling ung Allen fo fern hielt und ſich namentlich gegen 
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mich fo zurüdhaltend benahm. Aber feine Kälte foll meinen Dank 
nicht erfticten und feine Abneigung meine Liebe nicht zurückfcheuchen. 
Ich will ihn ehren und im Herzen tragen bis zum letzten Augen 
blicke meines Dafeyns, mag es ihm nun genehm feyn oder nicht. 
Epelmüthiger junger Sir, wollt Ihr nicht mit uns Allen nach 
Spanien ziehen und meine Habe theilen? Mein Vermögen ift noch 
immer groß und wird Euch glänzende Ausfichten öffnen. Euer Vater 
wird mit Freuden einwilligen. Bei unferer Anfunft in Spanien foll 
Guch eines meiner fchönften Schiffe, das ſich eben fo gut für den 
Haudel als für den Krieg eignet, und die volle Hälfte meines gegen 
wärtigen Vermögens übermacht werden.“ 

Henry fehüttelte finfter den Kopf. 

„Ihe zögert — Ihr fegt Zweifel in meine Aufrichtigfeit ? 
Entſchlagt Euch ſolcher Gedanken, Ein gefegliches Dokument folk 
Euch Die ftolze Eldorado für immer fichern, und bie Probefahrt 
eines einzigen Jahres wird Euch geeignet machen, eben fo gut ihr 
Capitän als ihr Befiber zu ſeyn. Ihr feyd bereits ein waderer 
Seemann, und ich trage den Beweis davon in meinem erhaltenen 
Leben. Mas fagt Ihr Dazu, mein junger Freund?“ 

Don Alonzo Hatte wohl die rechte Saite angefchlagen, aber 
feine Hand hätte es niht thun follen. Unferem Helden wurde fo 
geboten, was fein heißefler Herzenswunſch begehrte, obſchon es auch 
feine fanguinifchften Erwartungen überftieg. Er blickte mit einem⸗ 
male auf, feine Geftalt hob fich und feine Züge erglüheten im 
Scharlah. Dann reckte er haftig feine rechte -Hand aus und war 
in Begriffe zu fprechen, als Lynia, ebenfo eritaunt als erfreut über 
die großmüthige Dankbarkeit ihres Liebhabers, deſſen Hand ergriff, 
fie füßte und dann ihr Haupt auf feine Schulter legte. 

Ein Blipftrahl Hätte das Aeußere Henrys nicht plötzlicher um«- 
wandeln können. Seine Lippen fchloßen fich, fein ausgeflredter Arm 
ſank fchwer nieder und. fein Geficht erblaßte; fein Kopf ſenkte fich, 
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und er zog fi) mit einem SIR des Widerwillens noch meiter 
gie 

„Das ift fonberbar", fagte ber Spanier, „und ebenfo graufam 
als fonderbar. Warum will der Jüngling feine Wohlthat in eine 
Dual umwandeln? Doch was ich than kann, foll gefihehen. Herr 
Poet, gebt mir jenen Koffer herüber.“ 

Don Alonzo goß fodann den Inhalt auf den flarfen Eichentiſch 
und theilte die glänzenden Dublonen fo nahe zu in zwei gleiche 
Haufen, als es ohne wirkliches Zählen geithehen fonnte, worauf er 
fortfuhr: 

„Billigermaßen foltte nicht nur das Ganze, fondern auch ich 
felbft ganz zur Verfügung meines jungen Retters ftehen. Aber als 
er mich fo ritterlich und wunderbar rettete, hat er mir auch andere 
Segnungen und mit ihnen andere Anfprüche, bie außer mir liegen, 
gefchenkt. Die Hälfte des hier liegenden Schaßes wird nöthig feyn, 
um diefe achtbare Familie mit dem Prunfe und der Gemächlichkeit, 
welche ihre Stellung verlangt, nach Barcelona bringen. Das Ganze 
gehört Euch, Sir Morgan; aber nehmt einftweilen mit der Hälfte 
vorlieb, und ich verpflichte mich, die andere Euch oder Curem Bater 
zugehen zu laflen, fo bald ih in Spanien angelangt bin.“ 

„Edel geſprochen, Signor!* rief Sir George Glenllyn. 

„Wackerer Alonzo!“ murmelte Lynia. 
„Der glückliche Waſſerhund“, brummte der Poet. 

„Denke an die Anſprüche der Kirche“, ſagte Vater Gonſalvo. 
„Mein Sohn, in der Todesgefahr unter den zürnenden Wellen mußt 
du nothwendig der göttlichen Jungftau und den Heiligen ein Opfer 
gelobt haben. Du nimmft feine Rüdfiht auf meine Gebete, die ich 
gen Himmel fandte, als ich deinen Nothftand bemerkte. In ihnen 
lag die Wirkfamfeit, in. diefem rohen Jungen nur das Inftrument. 
Nicht das Werkzeug, fondern bie Geſchicklichkeit deſſen, der es ge: 
braucht, follteft du belohnen.“ 

„Guter Bater, aud für Euch und fin die Kirche foll Sorge 
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getragen werden. Nehmt das Geld Hin, mein guter junger Sir, 
und mit ihm auch meine dankbare Freundſchaft.“ 

Der glänzende Goldhaufen übte eine größere, viel größere 
Wirkung auf den Knaben, als die glänzenden Verſprechungen des 
Spaniers. Die beginnende Habfucht flierte aus feinen funfelnden 
Augen, und feine Finger Frallten ſich krampfhaft zufammen. Er hatte 
nie zuvor einen folchen Schag gefehen oder auch nur Davon geträumt, 
und das dreimal Fönigliche Gepräge war fo neu, fo funfelnd. Er 
warf feine Berfchämtheit ab, wie der Meuchelmörber feinen Mantel 
zurückſchlägt, um deſto ficherer ben verhängnifvollen Stoß führen 
zu können. Der Fünftige Seeräuber fland nun offen da. Mit ſtolzem 
haftigem Tritt trat er an den Tifch ; feine Hände fpielten fchwelgenb 
in beiden Goldhaufen, deren Stüde durch feine Finger glitten, 
und er laufchte entzückt auf das Klimpern, das feinen Obren fo 
neu und fo muflfalifch Hang. J 
| Seine Hände wühlten in den verlockenden Haufen ; dann ſtreckte 
er feinen Hals über den Tiſch, fah Alonzo wild in die Augen und 
fagte: 

„Spanier, ich werde nichts von dem Golve nehmen, weil ih 
nichts mit Eurer Freundfchaft zu fehaffen haben will.“ 

„Nimm deinen Antheil — nimm ihn Henry — um meinet: 
willen“, fagte Lynia überredend. 

„Sch nähme das Ganze“, verjegte Morgan finfter, „wenn ich 
zu.gleicher Zeit den Eigenthümer auf den Kopf fchlagen könnte.“ 
Der junge Wilde!“ rief Sir George. 

„Dag ift ſchrecklich, ſehr Schrecklich !* entgegnete Miß Glenllyn. 
„Aber du weißt nicht, was du fagft, Henry. 

„Kaum, kaum“, erwiererte der Züngling wieder in den ſcheuen 
Knaben umgewandelt. „In der That, ich meinte nichts Schlimmes 
— id meinte einen ehrlichen Kampf. Nein, Fräulein, jo arm und 
unwifjend ich auch bin, möchte ich doch Niemanden fein Gelb ab- 
nehmen, es fey denn als eine ehrliche Beute, Aber ich fühle mich 
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nicht wohl und weiß nicht, was ich ſage. Der Anblick ſo vielen 
Goldes machte mich lüſtern — ſchafft es aus meinen Augen; es 
quält mich.“ 

„Nimm deinen Antheil, Henry, der bir fo freimüthig und edel 
geboten wird.“ 

Mit diefen Worten brachte die junge Dame die eine Hälfte 
des Schaßes wieder in den mit Eifen beichlagenen Koffer, während 
fie den andern in flarfes Tuch einſchlug und dem Knaben hinhielt, 

„Gott fey Dank, ich fehe es nicht mehr! Es Hat mich beun- 
ruhigt. Jetzt weiß. ich wieder, wer ich bin, was ich fage und was ich 
thue. Miß Glenliyn, ich lafie mich nicht fo ablohnen. Das Geld 
war im Grund nicht viel, aber mit Geld bin ich nicht zu bezahlen“, 
fagte Henry. 

„Aber wie willt Du denn belohnt ſeyn?“ 

„Ich will es Euch fagen, wenn wir mit einander allein find.“ 

„Ihue das — Du bift- wieder mein lieber Zunge. Komm 
Morgen.” 

„Mein, jebt — jebt oder nie!” rief der ungebuldige Knabe. 

„But, fo ſey ed darum.” 

„So fomm’ mit mir,“ 

Anfangs trugen Lynia fowohl, als ihre Freunde einiges Beben: 
In, das Mädchen mit dem aufgeregten Knaben allein zu laſſen; 
aber fie lächelte die Beforgniffe weg und ließ ſich won ihm nach ber 
Platform des Thurmes führen, die fih unmittelbar über ihrem 
eigenen Gemache befand. 

Kaum kann man fich etwas Wilderes, Feierlicheres, Romans 
tiiheres denken, als die Landfchaft, die ſich von dem verfallenen 
Thurme aus vor dem jungen Paare entfaltete ; aber die Seelen der 
Beiden fanden nicht im Einklang mit der ruhig en, hehren Schön— 
heit ihrer Umgebung. 

Die Dame hatte eine unbeſtimmite Angſt vor irgend einem be⸗— 
vorſtehenden Unglück, der Jüngling aber war aufgeregt und halb 
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wahnfinnig in Folge von Gefühlen, die er nicht verflehen konnte. 
Mit einer Behutfamfeit, deren fie fich zwar fhämte, die fie aber 
beibehielt, blieb Lynia in Mitte der Platform ftehen, während fi 
Heniy unbefümmert gegen eine ber zerbrödelnden Zinnen lehnte. 

„Nicht dort,” rief Miß Glenllyn. „Die Steine werben 
weichen.“ 

„Nun, was liegt daran?“ verfebte Henry büfter, indem er ſich 
zugleich noch verzweifelter gegen die Böſchung vorlehnte. 

Ein Paar Steine wichen, polterten an den Seiten des alten 
Thurmes herunter und erbröhnten fehmwerfällig unten auf dem ger 
pflafterten Hofe. Ob diefer plöglichen Störung ſchrieen die erſchreck— 
ten @ulen laut auf, die Fledermäuſe fehwirrten duch die Staubr 
wolfe und die Hunde heulten kläglich. Lynia war im Nu an feinen 
Füßen, ergriff ihn an feinen Knieen und verficherte fih fo, daß er 
nicht mit den Trümmern hinuntergefallen war. 

„Komm hieher! komm hieher!“ rief fie außer ſich, indem fie 
fih bemühte, ihn weiter einwärts zu ziehen. \ 

„Richt doch, * rief der junge Wagehals. „Was fünmere ich 
mich jest darımı, ob das alte Schloß in einen Staubhaufen zufam: 
menfällt!“ Nach einer Baufe fügte er mit wehmüthiger Innigfeit 
bei: „Ihr wollt alſo fort?“ 

„Und warum nicht, lieber Heinrich? Warum fellten wir hier 
bleiben in Armuth, Noth und Demüthigung.“ 

„Ih weiß es nicht — ed wäre denn um meinetwillen, daß 
ih Euch daraus ziehen könnte.“ 

„Du, Henry, Du?“ \ 

„Ja. Wißt Shr, wie alt ih bin? — Mehr als fechzehn, 
Miß Glenllyn. Beurtheilt meine Mannheit nicht nach meinen Ges 
burtstagen. Ich habe mich ſchon längft faft als ein Mann gefühlt, 
und feit heut acht Tagen, von der Zeit an als der Knabe that, 
weflen fih aus taufend Männern nicht einer unterfing, will ich 
Fein Knabe mehr feyn — das heißt, wenn ich's Ändern Fan.“ 
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„Gut, Eir, ih werde gewiß: in Zukunft weit mehr Achtung 
haben. Wenn ich Euch irrthümlich für einen fehr tapfern, Fühnen, 
vorfchuellen Knaben nahm, fo habe ih mir gegen Eure Mannheit 
eine Freiheit erlaubt, wegen der ich Euch demüthig um Vetzeihung 
bitte. Aber, Sir, da id das Glück habe, mit einer Berfon von fo 
veifen Jahren mich zu beſprechen — darf id Euch in aller Befcheiz 
denheit andenten, daß mein Bater- wohl ein wenig unruhig ſeyn 
dürfte, wenn ich mich une allein mit einem folchen II 
unterhalte 2” 

} „Ihr macht’ immer ſchlimmer und ſchlimmer. Nein, höhnt 
mich nicht. — Ihr, das einzige Weſen, das ich je geliebt habe. 
Was find meine Gefühle gegen meinen Bater, meine Brüder und 
gegen meine ganze Berwandfchaft in Vergleihung mit ter Zuneigung, die 
ih zu Euch trage? Wenn mein Geift gefoltert und mein Körper er= 
ſchöpft ift, ſchmachte ich danach, mich an Euren Bufen zu fehmiegen, mich 
wieder als Kind zu fühlen und da Ruhe zu holen, wie mich meine 
liebe theure Mutier in Schlummer zu wiegen. pflegte. Wenn ich 
mir aber vorftelle, daß Euch Jemand. ein Leides than könnte — 
wenn ich nur an Euch und an nichts als an Euch denfen muß, 
dann werde ic) zwanzigfach zum Manne, Fuirfche mit den Zähnen 
und flampfe. Ihr müßt nicht fortgehen von hier, meine einzige 
Freundin. Was bin ich ohne Euch geweſen? Alles, was ich weiß, 
babt Ihr mich gelehrt — nein, Ihe müßt nicht gehen — bürft 
nicht gehen, Lynia.“ 

„Ihr macht von Eurer Mannheit einen etwas fehmerzlichen 
Gebrauch. Sagt mir, worin befteht Euer Anliegen, damit wir bie: 
fer Scene ein Ende machen Fünnen. “ 

„Sa, ich fehe wie es ſteht. Ihr liebr dieſen fchwärzlichen 
Spanier mehr, als mih — mich, der in den legten fünf Jahren 
Euer getreuer, Euer Euch zärtlich liebender Spielgefährte gemefen bin, 
Kam mir je ein Fels als zu gefährlich vor, wenn es galt hinaufe 
zuffettern, uns Euch eine feltene Biume zu holen? Welcher Baum 
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war mir zu hoch? Wann war mir je bie Sonne zu heiß, vder 
der fchneidende Wind zu alt, um mich zu hindern, daß ich mich 
nicht Tage und Nächte lang abmühte, um Euch eine Fleine Freude zu 
machen? Ich habe meines Vaters Herz oft gegen Euch befänftigt, 
und buch mich nährte er Euch und die Eurigen in ihrem Stolz 
und Müßiggang. Ja, Lynia, ernährte nicht nur ihn, fondern auch 
feinen, heuchlerifchen Priefter und feinen fchändlichen Liederfrämer. 
Ich war die Urfache, daß mein Bater von Eurer Verfolgung ab- 
ftand. Ihr weint? — Ja, weint nur — fo gefällt es mir.” 

„Ich weine, junger Sir, wegen Eures Mangeld an Edel—⸗ 
muth.“ ’ 

„Deſſen ermangelt Ihr, nicht ih. Was hat bdiefer ſchmutzig 
ausfehend: Spanier für Euch gethan? Er brachte Euch einiges 
Gold. Doch wie mag ih nur von ihm reden, von biefem armen, 
muthlofen Hunde ? Ich war’s, der es Euch brachte, um Euch gegen mid) 
zu beftechen — gegen alle meine Entwürfe Ihr fragt, was ih 
verlange? Laßt diefen Fläglichen Spanier feinen Gefchäften nach- 
ziehen und fein Gold mit fich nehmen, wenn er es behalten Fann. 
Dertraut auf mid. Nah fehr wenigen Jahren werdet fogar Ihr 
in mir die Mannheit anerkennen, die ich jest fühle. Euer win- 
felnder Bater wird dann todt feyn!“ 

„Heilige Mutter Gottes, wel’ ein Herz habe ih in bem 
meinigen. getragen!” rief die erfchütterte Dame. „Er fpefulirt auf 
den Tod meines Vaters fo ruhig, wie auf den eines Maftochfen !* 

„Schaut um Euch her, Miß Glenllyn; fo weit Euer Auge auf 
diefer Seite reichen Fann ‚und weit hinauf bis zu den ferniten 
Bergen wird Alles mein Eigenthum feyn, und ich habe Plane ent: 
worfen, auch die andere Seite mir zuzueignen. Es find feine kna⸗ 
benhaften Träume. Ich will mich abmühen, will fechten — fogar 
Schlimmes thun; aber ich will dann diefes Schloß wieder aufbauen 
und in Herrlichkeit Hier figen. Wünfcht Ihr, daß ich Alles dies thue, 
fo fagt es — fo jung ich auch bin, fo fühle ich doch, daß bie 
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Maht dazu mir inne wohnt. Ich freie nicht um Cuch — jetzt 
nicht, aber wenn Ihr mir’s nicht feiner Zeit, fo bald ich alt ges 
nug bin, geftatten wollt, fo foll gar bald diefe Ruine nur no 
ein Haufen Schutt, ein Hügel von Staub und Steinen, ein Bette 
für vie Neffel und die Diftel, eine Heimath für fein befferes leben- 
des Wefen, als für die Gidechfe und die Kröte feyn.“ 

„Wahnfinniger, graufamer Knabe! Bis jebt erfenne ich in 
Dir nichts von dem Manne, als feine ungezügelte Wildheit, deſto 
mehr aber von der Thorheit des Knaben. Doch höre mich noch 
einmal an, wie mein Zögling Henry; höre mir ruhig zu. Du bifl 
von fehr romantifchem Wefen und ftellft in Ausficht, ein Sflave 
der wilbeften Leidenfchaften zu werden. Ich bin zu -lange an Ar- 
muth und Entbehrungen gewohnt gewefen, um fie zu verachten; 
aber gejegt auch, Du ſtündeſt mir am Range gleich, haft Du nicht 
an dem Unterfchied unfres Alters, unfrer Religionen, ımjres Tem: 
peraments und faft aller unfrer Ideen gedacht? Aber ich würdige 
nich herab, indem ich fo mit einem bloßen Kinde ſpreche. Mir 
eine Liebes » Erflärung zu machen — für die Zufunft — in ber 
That, es ift höchſt Tächerlich, und ich Föunte mich darüber luſtig 
mahen, wenn Du dabei niht ein fo felbftfüchtiges, ſchwarzes 
Herz verraihen hätteſt. Die Fünftige Gattin von Henry Morgan, 
— dem Sohne des Deonan von Penabock!“ | 

„Dielleiht noch etwas Schlimmeres,“ murmelte der Knabe 
boshaft. „Aber was denke, was fag ih? Kann ich je vergeffen, 
tie gütig fie gegen mid) gewefen ift? Miß Olenliyn, habt Erbar: 
men mit mir — antwortet mir auf eine einzige Frage, gnäbiges 
Fräulein — feyd Ihr, wie es die Leute nennen, in diefen Spanier 
verliebt 7 

„Nehmen wir an, junger Eir, daß ih Euch unverhohlen mit 
Ja antwortete ?” | 

„Dann will ich Euch eben fo unverhohlen darauf antworten 
und nicht durch eine andere Frage. Ich bin nur der Knabe Henry 
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Morgan, auf alle Fälle aber ein Geſchöpf, das ſich eben fo fehr 
um fein Glück fümmert, als er. Hier hat er Fein Recht. Ich 
fiehte meine Mutter, — die jest hoffentlich im Himmel ift — fie und 
Eu allein von allen Erdgefhöpfen habe ich geliebt. Hätte eine 
Piper fie todt geftochen und wähnte fich dieſe Viper in einer glü- 
henden Effe, fo würde ich fie lieber auf die Gefahr hin, vdiefen 
jungen rechten Arm zu verfengen, herausgezogen, als biefen Spa- 
nier von dem Miff gerettet haben, wenn Ihr, Lynia Glenllyn, Euch 
unterfieht — fo fehr Ihe mich auch für einen Knaben halten mögt, 
fo fage ih do, wenn Ihr Euch unterfteht — ihn zu lieben.“ 

„Barmherziger Himmel! Welch’ einen fehzehnjährigen Tyran— 
nen haben wir da! Dielleicht habt Ihr die Güte, mir noch einige 
andere heilfame Einfhärfungen aufzuerlegen ?“ 

„Und glaubt Ihr troß alles Enten unfreundlihen Hohns, Lady, 
daß er diefe Küfte, ja nur biefes Schloß in Sicherheit verlaffen 
und fein Geld und Euch mit fortnehmen foll — Euch meine Freun—⸗ 
din, die Deffnerin meines jungen Herzens — fie, die mich fo viel 
Butes, Angenehmes, Geheimnißvolles und Großartiges gelehrt hat? 
Habt Mitleid mit mir! Er ift ein Ausländer — ein blofer Spas 
nier — einer von denen, die yon Natur ans ftets Feinde der Eng- 
länder find. Es ift eben To wenig Mord, ihn zu tödten, als wenn 
ih einen Wolf erfchlüge Ihr bringt ihm den Tod, Lynia — mit 
Eurer Liebe. Ihr fahrt zufammen, feyd ergriffen? Meine Hand 
iM noch rein, und mein Herz bebt zurück vor dem Gedanken an 
Bintvergießen, obfhon ich in der legten Zeit mit der alten Arke— 
bufe felten anf humdert Schritte mein Ziel verfehlte. Sch will mich 
mit einigen von meines Vaters erprobten alten Hirten berathen; es 
könnte Doch eine Gewiffensfache feyn, den Fremden aus dem Wege 
zu Schaffen.“ 

„Ums Himmels willen, Henry Morgan, fprecht nicht von fo 
ſchwarzen Dingen. Jetzt ſeyd Ihr in der That ganz ein Mann, 
Ihn zu beichädigen, wire ein fchweres Verbrechen, Die Geſetze 
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der Gaflfıeunpfchaft würden verlegt — es wäre millionenmal fchlins 
mer, als ein einfacher Mord. Deuft an Eure frühere herrliche 
Handlung, indem Ihr diefen armen Fremden rettetet — an bie 
Schande, die Ihr auf das Haupt Eures Vaters häuftet — denkt 
an Alles dieß, Henry.“ 

„Wer venft an mich!* verfegte ber Knabe düſter. 

„Ich thue es oft und in der That mit großer Innigfeit — 
aber ich ſcherzte nur, ale ich fagte, daß ich diefen Gentleman liebe. 
Ih wollte Dich nur quälen, weil Du Dich fo in die Bruft warffl, 
Wie follte ich ihn auch lieben, da ich ihn nur fo. kurze Zeit fenne. “ 

O Lynia Glenllyn, feyd Ihr aufrichtig ?* 

„Warum follte ich. nicht ?“ } 

„Dann,“ fuhr er geheimnißvoll flüfternd fort, „ſoll das alte 
Schloß nur um ſo früher wieder aufgebaut werden. Ueberlaßt es 
mir. Sagt nur, in welchem Zimmer er wohnt und wo er ſein Gold 
verborgen hat.“ 

„Pfui, junges Ungeheuer!“ 

„Sagt mir's immerhin; das Schloß ſoll wieder in feiner ganzen 
Herrlichkeit hergeftellt werben.“ 

„Laßt mich los — Ihr macht mich wahnfinnig !“ 

„Suer Vater foll wieder in eine fürftliche Lage kommen.“ 

„Abfcheulicher unreifer Geier !* 

„Oh, auch ich ſcherze nur — fehont mich nicht Lynia. Sch 
will fo aut, fo gehurfam feyn. Um meinetwillen mag ber brave 
Spanier fiher an der Hochſtraße fchlafen.“ 

„Ich traue Euch nicht mehr, Herr Morgan ? 

Sie flieg die getwundene Treppe hinab und überließ ihn feiner 
neuerwachten Leidenfchaft. 

Gine Weile fand Morgan da, erflaunt über feine Worte und 
deine Geberden. Es ſchien ihm, als ſtehe er unter einem boppelten 
Einfluffe, und als habe er eine zwiefahe Natur. Bergebens fuchte 
er zu feinen forglofen knabenhaften Gefahlen zurüdzufehren. Der 
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Teufel fehlen von ihm Beft genommen zu haben, und um beffen 
Drängen zu befriedigen, begann er die morfchen Zinnen in ben 
Hof hinunterzuftoßen. 

Dieb veranlaßte ein betäubendes Getöfe. Der Priefter und der. 
Barde gingen hinauf, um ihn herunterzubolen, aber er trieb fie mit 
Steinwürfen hinab. So blieb er allein ftehen, bis er völlig ermüdet 
war. Um welche Stunde er fein Zerflörungsmwerf aufgab und das 
Schloß verließ, ift nicht befannt ; aber aus der Ruine, die er ge— 
Schaffen Hatte, war zu entnehmen, daß er lange und eifrig gearz 
beitet haben mußte. 

Don Nlonzo wechfelte in felbiger Nacht fein Schlafgemah — 
eine Nacht, deren größeren Theil Lynia in Weinen verbrachte. 


Sechstes Kapitel, 


Morgan bezinnt feine Reifen und bereut. Dmen fchließt fi ihm an. Gr 
wird von einem Govenanter betrogen, ben er nachher wieber betrügt. 





Det wilde und verzweifelte Knabe fehlief in der nächflen Nacht 
nicht unter dem väterlichen Dache, fondern lief bis zum Anbruche 
des Morgens am Ufer Hin umher. Henrys Vater war zu fehr an 
derartige Unregelmäßigfeiten gewöhnt, um durch feine Abwe⸗ 
fenheit, die er vielleicht nicht einmal bemerkte, beunruhigt oder 
überrafcht zu werben. 

Mir wiffen wohl, daß man einem Romanfchreiber zumuthet, 
er folle jede unveröffentliche NRegung feiner Charaktere kennen und 
über jeden Vorfall Rechenfchaft abzulegen im Stande fey. Diefe 
Verantwortlichfeit müſſen wir jedoch aus verfchiedenen Gründen 
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von uns ablehnen ; denn erftlich fchreiben wir eine Biographie und 
fünnen uns nur auf das berufen, was unfer Held in gelegentlichen 
Gefprächen felbft befannt gemacht hat, oder auf Autoritäten, deren viele 
leider zweifelhaft find. Berner hat man Henry auch viele Handlunigen, 
— follten wir fie nicht lieber Schauderthaten nennen — aufgebürbet, 
- die er entfchieden in Abrede zieht. Wir find genöthigt, Alles dieß 
zu berichten, und müffen dem Lefer aus ber Art, wie wir es vor: 
tragen, beurtheilen laflen, was tavon ihm mit Recht zur Laſt gelegt 
werben fann. | 

Man hat nie mit Sicherheit ermitteln fünnen, ob Henry Mor: 
gan nach feiner Befprehung mit Mit Glenllyn nach Haufe ging 
oder nicht ; indeß ift es wahrfcheinlich, daß es nicht gefchah. Der 
ganze zahlreiche Haushalt des begüterten Droman liebte den älteften 
Sohn, und einige von den wilderen Geiftern würden vor nichts Ans 
fland genommen haben, was er fie thun hieß; es darf daher Nie— 
mand wundern, wenn fie nichts veröffentlichten. 

Am Mittag nah Morgans Unterredung mit Lynia, als die 
junge Dame eben auf den Arm des Spaniers geftügt unter dem 
Bogen des jegt thürlofen Schloßeinganges fland, ließ fi der Knall 
einer Feuerwaffe vernehmen, und zwei Kugeln fchlugen fh uns 
mittelbar hinter Alonzo an den Steinen breit. Eine derfelben hatte 
ihm eine Fleifchwunde in die Schulter verletzt, bie andere aber zu 
gleicher Zeit faft ein ganzes Ohr weggeriffen. Das Gewehre mußte 
aus einer beträchtlichen Entfernung abgefeuert worben feyn ; dag 
Ziel war alfo von einer nicht ungeübten Hand ziemlich fcharf ger 
nommen worden. 

Der Spanier war mehr aufgebracht, als verlegt, und wollte 
eben forteilen, um die Meuchelmörder fetzuhalten, als er noch von 
Miß Glenllyn, welche ihre Arme um ihn ſchlug, zurüdgehalten 
wurde. Sir Georges Hausftand war zu ſchwach, um eine Feſt— 
nahme fo gut bewaffneter Feinde in Ausficht zu ftellen. 
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Unfer Held ließ fich fpäter nie wieder in-ber Nähe von Glenl⸗ 
Ion Caſtle bliden und zog es flets in- Abrede, daß er die feigen 
Kugeln abgefenert habe, obſchon die Einwohner des Schloffes in der 
feften Leberzeugung vom Gegentheile lebten. Indeß ift es möglich, 
dag bie Handlung auf Rechnung eines der Hirten Fam, denen vielleicht 
Heney feine vermeintliche Rränfung berichtet hatte. Gaffer Mor: 
gans Arfebufe wurde jedoch fpäter nie wieder aufgefunden. 


Das Verſchwinden des Jungen und die Munde des Spaniers 
erregten in jenem Theile des Landes großes Auffehen. Zwei Tage 
ipäter zogen Sir George, Seine Tochter, der Priefter und Don 
Alonzo nach Bardigan, bald darauf aber nach Briftol, von wo aus 
fie fih nah Spanien einfchifften und in Wales nichts mehr von 
fich hören ließen. Auch wurde nur felten von ihnen geſprochen, 
wenn nicht etwa der alte Lywarch, welcher unter den Trümmern 
des Sechloſſes vegetiren durfte, davon eine Ausnahme machte. 


Am vierzehnten Juli 1617 Nachmittags vier Uhr finden wir 
Henry Morgan viele Meilen von Haufe, wie er allein mit nur 
wenig Geld in der Tafıhe, Fleinmüthig, aber Boch entfchloffen, voll 
unbeftimmter Hoffnungen und mit ſeltſamen Einbildungen fich tra: 
gend, auf einem elenden Feldwege, ter nach Tregaron führte, ba: 
hinzog. Hatte er doch die ganze Welt vor fih und durfte nur 
wählen. Die Aufregung des Meines und feines Gefprüches mit 
Miß Glenllyn Hatte fich gelegt; aber in feinem Innern brannte 
der Durft nah Rache welcher fich unter den Beſchwerden, denen 
er fich freiwillig unterzogen hatte, nur noch fteigerte. 


Es würde von wenig Bedeutung feyn, den Schritten unires 
Helden durch den wilden Bezirk zu folgen, den er jeßt zurückzu— 
legen hatte, bis er in dem Fleinem Dorfe Llaudadum anlangte, wo 
jein Geld vollends auf tie Neige ging. Er fchlief die Nacht über 
unter dem Vieh eines Farmhaufes und ſetzte die Kühe wegen des 
Frühſtücks in Contribution. Seine Abfiht war, nad Briftol zu 
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gehen und dort fih an Bord irgend eines großen Handelsſchiffs zu 
begeben, mit ter Begeifterung und Inerfahrenheit der Jugend von 
feiner ziemlich überlegenen Erziehung, feinen Talenten und feiner 
Thatfraft Beförderung erwartend. Er wußte nicht, daß er unter 
den Weltlichen der Welt nur ein Kind war, obfchon er in feinem 
eigenen befchränften Kreife ald ein Held betrachtet wurde und bis: 
weilen auch als ein foldyer gehandelt hatte, 

Der fengende, unerträgliche Mittag des anderen Tages fand 
den Knaben matt mit wunden Füßen und faft ohnmächtig vor Hun— 
ger einige Meilen jenfeits von Baynor. Seine phyfiiche Erſchö— 
pfung hatte jegt eine Ruhe hervorgebracht , die ihm feit mehreren 
Tagen fremd geblieben war. Das Fieber einer ungewohnten Auf— 
regung und noch ungewohnterer Becher war in eine völlige Er— 
matfung übergegangen und mit ber leberlegung kehrte auch die 
Reue in feiner Seele ein. Seine Gefichte von fünftigem Ruhm 
fchwanden vor. feinem geiftigen Auge dahin, wie die Nebel feiner 
Heimathberge in der fengenden Hiße der Mittagsfonne fehmolzen. 
Zum erftenmale fiel ihm die ungemeine Wichtigfeit und Würde der 
Erfigeburt auf. Er nannte fih felbft einen Thoren, dachte an 
feine beiden jüngern Brüder und wurde zurnig; dann vergegenwärs 
tigte er fich die weißen Haare feines ernften, alten Vaters und zum 
erftenmale traten Thraͤnen in feine Augen. 

Henrys leidenfchaftlicher Schmerz währte lange und würde wohl 
jehr wohlthätig auf feine Seele gewirft haben, wenn nicht einer 
- jener Heinen Vorfälle dazwifchen gefmomen wäre, weldhe das Ge: 
Schick der Menfchen beftimmen. Nachdem er fid) wieder leidlich zur 
Befinnung geweint hatte und der Entſchluß in ihm aufgelaucht war, 
umzufehren und aufs Neue das Amt eines Berwalters und Dieners 
feines Baters aufzunehmen, ließ ihn auch noch der Stachel des Hungers 
und des Durftes fühlen, wie unflug er fi) benommen. Den Durft 
fonnte er zwar fillen, aber mit dem Hunger ging dieß nicht fo leicht. 
Die Sahreszeit war noch zu früh, als daß ihm bie Herden oder 
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Obftgärten hätten Nahrung bieten Fönnen ; auch war weit und breit 
fein Haus und Feine Wohnung zu fehen, weßhalb Henry mit wan— 
fenden Schritten und gefenktem Kopfe das Geficht wieder der Hei— 
math zumandte. Hätte er diefes gute Vornehmen zur Ausführung 
gebracht, welche Entfeßen und Gräuel wären der gefränften Menfch- 
heit erfpart geblieben ! 

Er war Faum einige Nderlängen weiter gegangen, als bie 
fchrille klare Stimme des jungen Owen ap Lywarch, die ein vor: 
treffliches abweliches Liedchen abquälte, fein Ohr begrüßte, und furz 
nachher kam dreimal twillfommen diefe fehr forglofe Perſon zum 
Vorſchein. Er Hatte fich jedoch dem väterlichen Anfehen in weit 
vorforglicherer MWeife entzogen, als Henry, denn er trug ein erträgs 
lich gut gefülltes Felleifen auf dem Nüden. 

„Wie?“ fagte Owen; „hat ſich das Vögelchen eines Beſſeren 
befonnen und will es, den Kopf unterm linfen Flügel, im Armen: 
fünderfchritt den Heimmarfch antreten? Der Taufend, mein Hihne 
lein unter den Krähen, bereuft du ſchon? Doch höre mich an, Heinz; 
du magft mich zwar für einen Pinfel halten, aber laß dir rathen 
und mache wieder rechts um. Der Friedensrichter hat einen Haft: 
befehl gegen Dich ausgefertigt. Es war gut gezielt, Heinz; aber 
Du Haft nur geftreift, nicht ganz getroffen.“ 

Mit einer Ueberrafchung, die, wenn fie nicht wirklich, doch 
jedenfalls bewunderungswürdig gut gefvielt war, erflärte jebt 
der junge Morgan, daß er zum erflenmale von dem Meuchelmorb: 
verfuche gegen Don Alonzo Höre, Er ließ fich jedoch Owens Nach— 
richt zur Warnung dienen, und nachdem fich die beiden Weifen mit 
einem sortrefflihen Mahle, zugleich aber mit mehr Aquavit, als 
eben weife war, gelebt hatten, befchloffen fie, energifch zu handeln 
und Henry's erfte Abficht auszuführen, indem fie auf dem ungewiffen 
Meere ihr Glück fuchten; denn fie fühlten ſich völlig überzeugt, 
im unglüdlichften Falle werde ihnen die Heimath immer noch ein 
Afyl bieten. 
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Wir müffen dem Leſer mittheilen, daß die beiden hoffnungs- 
sollen Sünglinge weit beſſer gefleivet waren, als die Söhne ber 
arbeitenden Claſſen, deren Anzug in der Regel fehr erbärmlich auss 
fah; aber dennoch trugen fie nicht die reiche Tracht des Adels oder 
der wirfliden entry. Sie zogen auf wie die Söhne wohlhabender 
Landbeſitzer, und obfchon Owen damals entjchieden bäurifch und 
fogar tölyifch ausfah, hatte doch Henry viel von der freien folgen 
Haltung eines vermöglichen Franflin. 

Ihr heiteres Mahl war eben zu Ende und Owen im Begriffe, 
den verlodenden Inhalt des Felleifens wieder einzupaden, als ein 
langer, hagerer, fchwärzlicher Reiter fein Pferd gegen die Stelle 
bin fpornte, wo fie noch auf dem Graſe faßen; auch befand er fi 
ganz nahe bei ihnen, ehe fie nod) feine Anwefenheit wahrgenommen 
Hatten. 

„Sprecht! Gebt Ausfunft! Wer feyd ihr? Schäb wohl ein 
Paar reimfingender Lehrlinge. Gebt Antwort, ihr Spisbuben! 
Berfuht ed nicht, euch nur einen Zoll von der Etelle zu rühren, 
oder etwas zu verbergen — legt nur diefe appetitlich ausfehende 
Paſtete wieder auf den Raſen.“ 

Miührend diefer Worte war der Mann abgeftiegen und begann 
nun furchtlos den Tyrannen zu fpielen. Die beiden Knaben fahen 
den Aufdringling an, hatten aber feine fonderlihe Luft, mit einem 
augenfcheinlich fo ftarfen und gut bewaffneten Dann zu kämpfen. 
Nachdem der Fremde mit aller Gemächlichfeit fein gewaltiges 
Roß an eine Stelle gefeffelt Hatte, wo der Nafen das füßefte und 
zeihlichfte Gras zu geben fchien, machte er zuerft den Sattelgurt 
los und nahm dann feinem Thiere das Gebiß ab. Endlich fchenfte 
er den Zünglingen feine Aufmerkfamfeit und begann deren Habe 
einer firengen Unterfuchung zu unterwerfen. Das Nefultat davon 
war, daß er ihnen erklärte, er halte fie für zwei ſehr verbächtige 
Perfonen; er müfle daher zuvörderſt ein fehr langes Gebet fprechen 
und dann die volle Hälfte ihres Proviants nebft der Gefammtheit 
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ihrer flarfen Waſſer zu fich nehmen. Wenn diejes geichehen jen, jo 
wolle er vorderhand ihr Fleines Eigenthum confisciren. während fie 
zugleich fich als feine Gefangenen zu betrachten hätten. Sowohl 
Henry ale Owen brachten eine fehr unvollfommene und verbächtige 
Gefchichte vor, deren Hauptfehler darin lag, daß es ihr mehr am 
Wahrfcheinlichfeit ald an Wahrheit fehlte. Der junge Morgan war 
zu ermüdet, um ein Entfommen zu verfuchen, und auch Owen dachte 
nicht daran, feinen Pad und feinen ganzen Fleinen Reichthum im 
Stich zu laſſen. Sie befchloffen daher wohl oder übel, den Ausgang 
abzumwarten und auf das umfangreichfte aller Capitel, das der Zu— 
fälle zu bauen. 

Nachden der Cavallerie-Vielfraß zur Genüge gegeflen und über 
Genüge getrunfen hatte, ward er jalbungsvoll und namentlich fehr 
ruhmredig. Er war einer von den Agitatoren der Parlaments: Armee 
und bejaß die gefährliche Gabe einer allzufertigen Zunge Da er 
nur ein Pröbchen von einem in jener Periode fehr gewöhnlichen 
Gharafter war, fo wollen wir ihn fo fehlennig als möglich abferti- 
gen, denn er begegnete Morgan’s abenteuerlicher Laufbahn nur ein 
einziges Mal und fand Anlaß, 28 zu bereiten, 

„Ihr Tenfelsbraten, wißt Ihr, daß Ihr zu den Gottlofen und 
Erwählten der Sünde gehöret? Doch ift einer von Euch Fein übler 
gut ausfehender Burfchena, — aber ihr beide habt mich aufs Uns 
verichämtefte angelogen. Steht ftill, ihr ringelnden Schlangen ber 
Ungerechtigfeit — ich will Euch zufammenfefleln — ja mit Fefleln 
von Eifen follt Ihr gebunden werden.” Die Neiter, welche damals 
im Land nach den zerftreuten Royaliften umherfpähten, waren ftets 
mit den nöthigen Werkzeugen verfehen, um ihre Gefangenen ficher 
zu verwahren, und der Anblick der Feſſeln übte eine fehr löbliche 
Wirkung auf die Entlaufenen. Ihr flörrifches Benehmen ging in 
Achtung und Demuth über, und Morgan ließ ſich fogar herab, ein 
wenig zu fohmeicheln. Der Reiter Hatte einen zu guten Imbiß ein- 
genommen, um es allzufttenge zu nehmen, weßhalb er auf ihre 
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dringende Bitte und ihr Verfprechen, daß fie feinen Fluchtverfuch 
machen wollten, einmilligte, ihnen bie eifernen Strumpfbänder zu 
erlaſſen. 

Man muß annehmen, daß die Verdauungs-Funktion des Reiters 
von eben ſo vortrefflicher Beſchaffenheit war, wie Henry's Gabe 
fich die Leute zu gewinnen; denn nachdem fie eine Strecke welt 
gefommen waren, ließ ex ſich herab, feinen Gefangenen mitzuthei- 
Ien, daß er Nummer Fünf und achtzig in der Schwabron des 
Dbriften Bekchresdies&ottlofen Thomfon ſey. In den Tagen feiner 
Finſterniß habe er den fündigen Namen Joſeph Dobfon getragen; 
feit er fich aber gewärmt in dem neuen Fichte, habe er in ber neuen 
Taufe den wohlflingenden Nanıen „Schlag⸗den-Belzebub⸗nieder“ ans 
genommen; auch führe er in dem Leberfoller unter feinem Stahl: 
panzer das Signalement eined Gavaliers, der ſich als einen feines 
eigenen Regiments verkleidet habe, und einen Haftbefehl gegen den- 
felben bei ſich. | 

Um uns einer modernen Novellenphrafe zu bedienen, wurde 
jest die Unterhaltung allgemein und fehr lebhaft; auch fpielte darin 
Schlagsden-Belzebub:nieder zuverläffig die erfte Rolle. Das Aquavit 
und die heiße Nachmittagsſonne begannen eine jeher augenfällige 
Wirkung zu entfalten, und er erklärte feinen Begleitern, fein Herz 
neige fich gegen fie zur Gnade. Um fich weitere Mühe zu erfparen, 
wolle er fie blos ald Daganten dem Bürgermeifter des nächften 
Dorfes übergeben, wo fie in den Stock gelegt werben follten; ihr 
Gepäck aber müffe mit ihm nach dem Hauptquartier, um bafelbft 
genau unterfucht und gebührend verwendet zu werben, denn es feyen 
gefährliche Zeiten und Berfchwörungen eben fo häufig, als gebrochene 
Berfprechen. “ 

Dieſe Maßregel war nicht nach dem Gefchmade der am meiften 
dabei Betheiligten; indeß ſchwiegen fie über den Gegenftand und 
fuchten es nady Kräften dem plaudernden Puritaner zu Gefallen zu 
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Endlich wurde Schlagsden-Belzebubsnieder auf feinem langſamen 
Traber Halb fchläfrig und ganz wohlwollend ; fein Geift befchäftigte 
ſich mit Gefichten über den Segen, weldher den Wiedergebornen 
beflimmt war, ohne daß ihnen etwas von den Foltern zu Theil 
werden Fonnte, welde den Prälatiften blüheten. Henry benüßte 
dieſe Gelegenheit und winfelte flüglich über feine Müdigkeit und 
Erſchöpfung, indem er zugleich den Reiter um die Gunſt bat, ſich 
hinter ihm auf den Sattel ſetzen zu dürfen. Das Geſuch wurde 
augenblicklich erfüllt, und fie trabten harmonifch weiter. Wir müffen 
bier noch bemerfen, daß das als Priſe verurtheilte Felleifen an dem 
Sattelbuge lag. 

Wir erröthen, eingeftehen zu müflen, daß Henry jegt eine höchft 
unheldenmäßige That beging. Ungeachtet des eifernen Panzers und 
des ledernen Kollers gelang es ihm, tem Reiter unbemerkt feinen 
Haftbefehl abzunehmen — ein fehr gemeiner und tafchenviebartiger 
Kniff, den er jedoch Später dadurch wieder gut machte, daß er ben 
Leuten ihr Eigenthum in viel großartigerem Maßſtabe entriß. 

Nichts ahnend von feinem Verluſte erhob Schlag:den-Belzebub: 
nieber feine Stimme zu einem Pfalm, und unter dem lautfchallenben 
Geſange des Covenanters z0g das Kleeblatt auf Pontypool zu. 

- Henry begann nun feine Operationen; denn nachdem er bei 
einigen Verſen des Singers als Chor mitgewirft hatte, bat er 
bemüthig um Gehör. Er fagte, fie feyen zwei ehrlihe Jungen, 
welche ihren Meiftern entlaufen wären, um zur See zu geben, wie 
Seine Weisheit bereits entvedt Habe; zwar wüßten fie, daß fie 
dafür Strafe verbienten, aber dieß fünne doch ihrem Häfcher nicht 
zu Srommen fommen. Was ihr Feines Gepäck betreffe, jo fey ihnen 
nicht unbefannt, daß man es ihnen nicht laffen werde — e8 fen deßhalb 
wohl dahin ; denn wenn fle nach Briftol Fimen, würden fie Alles 
finden, was fie brauchten. Ihr Eigentum fey daher dem Soldaten 
wohl gegönnt, vorausgefeht, daß er fie ruhig ihrer Beftimmung 
enigegenziehen laſſe. Sie näherten fi nun dem Gingang des Dorfes, 


weßhalb er und fein Begleiter nichts wünfchen, als daß er ihnen feinen 
Segen gebe, ihrer im Gebete gedenke und ihnen erlaube, daß fie 
friedlich ihres Weges gehen dürfen. 

Schlag-den-Belzebub-nieder hielt alles ties für ganz verftändig, 
namentlich den Theil, welcher auf das Felleifen Bezug hatte, und 
half daher Morgan fehr forgfältig beim Abſteigen. Mit frommen 
Thränen im Auge betete er über fie, ertheilte ihnen feinen Segen, 
trabte fromm dem Hauptwirthshauſe zu und machte es dort fich 
und feinem Gewiſſen für die Nacht gemächlich. 

Als fih die beiven Knaben allein fahen, heiterte Henry feinen 
kleinmüthigen Gefährten mit folgenden Worten auf: 

„wen, mad’ fein ſolches Armfündergefiht; wir werden uns 
noch an biefem ftugohrigen Spigbuben rächen. Braucht Deine glut- 
rothe Platte nicht fo zu fohütteln, Menſch. In der That, Owen, 
jo ein fchlauer Burfche, wie Du, muß noch einiges Geld bei fi y 
haben — Du bift nicht aus der Heimath gezogen, wie ich, dud 
oder trunfen, vielleicht auch beides. Na, leere Deine Ficke aus, 
mein Freund.“ 

„Ja flieht Du, Heinz, einiges Geld habe ich freilich wer 
aber alle unfre Kleider und meine Sonntagsfchuhe mit ben plat— 
tirten Schnallen — der pfalmenverdrehende Hallunfe!” 

„Sey wohlgemuth und laß fehen, wie es mit Deiner fin; 
genden Münze ausfieht. Gi, Owen, das ift ja vortrefflih. Aber 
wir müſſen jebt weiter nach Newport zuerſt aber unfre Geſchichte 
ein bischen befler ordnen, damit wir auf Zufälligfeiten gefaßt feyen. 
Höre mich an.” 

Morgan theilte nun feinem Freunde einen DOperationsplan 
mit, deffen erfolgreiche Refultate bald zur Sprache fommen werben. 
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Siebentes Kapitel. 


Diorgan verläßt den Govenanter ftodjtill und reist mit Owen nach Briftol — 
trifft daſelbſt mitieinem freumdlicden Fremden zufammen, iwelcher mehr 
von feinen Berbältnifien kennt, als er felbit. 


Bor zweihundert Jahren machten die Leute viel früher Nacht, 
als es heutzutage der Fall ift, und diefem Berhältniffe zu Folge, 
langten unfre müten Neifenden fehr fpät zu Newport an. Hier 
gab fich der junge Morgan die Diene des Herrn, und Owen fand 
fich leicht und natürlich in die Haltung des Dieners. Mit ein bie: 
chen mehr Autorität, als die Gelegenheit gerade nöthig machte, 
beftellte der junge Squire ein Nachteffen, Herrichtung von Betten 
für fich felbft fowohl, als für feinen Diener , und Schreibmateria= 
lien. Zugleich deutete er an, er fey wegen eincs Gefchäftes von 
nicht gewöhnlicher Wichtigkeit nach Newport gefchidt worden, und 
fein Vater habe ihn, foweit bloßer körperlicher Schuß in Betracht 
fomme, der Obhut feines Dieners Thomas anvertraut. 

Den Bebürfniffen der beiden Nbenteurer wurde achtungsvoll 
entfprochen und als ſich Henry allein mit Owen fand, zeigte er 
ihm zum erjienmal die Prife, welche er dem Reiter abftipist hatte. 
Es war ein Haftbefehl für augenblickliche Aufgreifung eines ges 
wiffen Anthony Hazelbvon, eines befannten Gavaliers und jehr peftifen: 
zialifchen Rebellen, ver Inhalt felbit aber an alle Friedensrichter, 
Conſtables, Büttel und guie Unterthanen des Reichs gerichtet, Der 
Flüchtling fey zulegt in der Verkleidung eines Neiterd von dem 
Regiment des Obriften Befehre:die-Gottlofen Thomſon gefehen wor- 
den; und dann folate eine umftändlihe Schilderung feiner Perſon 
und Eigenthümlichkeiten. 

„But,“ fagte Morgan, als das mit großen Buchitaben und 
kleckſender Feder gefchriebene Dofument vor ihm lag — „ih danke 
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Euch, Lynia Glenllyn. Um Eures freundlichen Unterrichts willen 
kann ih Euch fa Eure Fürzliche Geringſchätzung und den Umftanb 
vergeben, daß Ihre mich als Knaben ungerecht behandelt habt. 
Dieß foll wenigftens beweifen, daß ih Mannesverftand habe.“ 

Owen fchüttelte feine rothen Loden unter einem Gelächteraus: 
bruche, lehnte fich über Morgans Schulter und fah zu, wie biefer 
in den Dofumente radirte, verbeflerte und änderte, bis das Sig— 
nalement vollfonmen auf Schlagsden-Beelgebubznieter paßte. Dann 
fuhr Henry fort, anzugeben, der Signalifirte habe fürzlich den Uebers 
bringer diefesDofuments feines Gepäckes beraubt, deffen Inhalt na— 
mentlich aufgeführt wurde. Der DBerräther ziehe unter den Namen 
eines befannten agitirenden Reiters umher, wifle defien Manieren gut 
nachzuahmen, werde wahrfcheinlich ‚pfalmenfingend in die Stadt eine 
reiten und nur auf den Namen Schlag- den Beelzebub:nieder Dobſon 
Rebe ftehen. 

Nachdem er diefe Nenderungen und Zugaben mit einigem Schmutz 
verfehen hatte, begaben fich unfre beiden Landftreicher wohlgemuth 
zu Bette, um von ihrer Rache und von ihrem Fünftigen Glüde zu 
träumen. 

Am andern Morgen früh rief Morgan den Wirth und befahl 
ihm bei feinen Bürgerpflichten, fi mit ihm und feinem Diener 
zu dem Mayor zu begeben; dann las er ihm den Haftbefehl vor 
und erzählte feine Mährchen. Der Wirth lobte den jungen Deo: 
man höchlich, und fie befanden fidh bald nebft drei oder vier anderen 
Gevattern vor der würdigen Magiftratsperfon. Der betagte Mann 
der Weisheit, welcher feine Nuchtmüse auf dem Kopf und bie 
wäflerige Feuchtigkeit des letzten Abends noch in feinen Augen hat— 
te, huflete gegen den jungen Morgan feine Beifallsbezeigung heraus 
und ſprach fehr gelehrt von der Nothwendigkeit, die ganze bes 
waffnete Macht zu Feftinahme des wohlbewaffneten Royaliften 
aufzubieten. . 

Morgan, welcher aus fehr gewichtigen Gründen nicht wünfchte, 
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daß fich allzu Viele in der Sache beiheifigten, deutete barauf Hin, 
der Royalift werde ohne Argwohn einreiten und fönne daher leicht 
von zwei oder drei ſtämmigen Kerlen in der Tracht von Bauern 
überrumpelt werden. Die Sache wurde demgemäß eimgeleitet und 
eine Wache beftellt, um Schlagsden:Beelgebubsnieder mwillfommen zu 
heißen. 

Ungefähr zwei Stunden fpäter ritt, wie Morgan vorausgefagt 
hatte, der gottjelige Reiter in das Städtchen ein; er Hatte das 
Felleifen vor fih liegen und fang in Häglichem aber fehr lauten 
Tone einen der Bußpfalmen. Die Bauern griffen ihn an, rien 
ihn von feinem Pferde herunter, entwaffneten ihn und ſchloßen ihn 
dann wegen feines MWiderftandes im Namen des Parlamentes 
frumm. 

Bald nachher brachte man ihn vor den Mayor, welcher dafaß, 
in Ehrfurcht gebietender Würde die Majeftit der beleidigten Geſetze 
aufrecht erhaltend und mit feinem grimmigen Blide Bis in die 
Knochen des Gefangenen bohrend. Schlagrden-Beelzebub-nieder war 
anfangs ein wenig — ja, wir dürfen wohl fagen, fehr verbußt ; 
aber da dus Sprechen eben fo gut, als das Fechten zu feiner Pro— 
feffion gehörte, fo griff er, weil er von dem letzteren feinen Ges 
brauch machen Fonnte, zum erfteren und rührte mannbaft feine 
Zunge, ohne übrigens viel damit zu erzielen; denn er gewann fich 
damit blos den Credit, daß er ein ganz durchtriebener Spitzbube 
fey. 

Endlich wurde das Mittimus ausgefertigt. Da aber dag Orts: 
gefängnig nicht im beſten Zuftande war, fo beichicfte man in aller 
Eile nach dem nächften Militärpoften eine Geleitsmannfhaft, um 
den Mebelthäter nad) dem Grafichaftsgefängniß zu transportiren; um 
der zur größeren Sicherheit willen aber wurde der Verbrecher unter 
dem Spott und Gelächter aller alten Weiber und Heinen Knaben 
des Orts in den Etod gelegt, Nachdem Morgan und Owen ihre 
Angaben unterzeichnet hatten, erhielten fie unter vielen Lobfprüchen 
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ihr Gepäsfe wieder zurück und begaben fich unter dem Zurufen eines 
Heinen Haufens von Kannegiefern und Narren nach dem Mirthe- 
haufe, wo fie ihre legte Nachtherberge genommen Hatten. Sie 
merften wohl, daß es nicht väthlich ſeyn dürfte, Tänger in New— 
port zu bleiben; nachdem ſie fich daher erfrifcht,, ihren Anzug ges 
ordnet und — Rechnung bezahlt Hatten, ſchieden fie unter den 
Danffagungen und Büdlingen ihres Wirthes, wobei natürlih Owen 
kraft feiner Dienftbarfeit das Felleiſen trug, eine Maßregel, gegen 
welche er durchaus nichts einzuwenden hatte. 

Auf dem Weg duch das Städtchen konnte ſich Morgan die 
Freude nicht verfagen, an dem Reiter vorbeizugehen. Als er fih 
näherte, machte ihm der fpottende Pöbel ehrfurchtsvoll Plab. Der 
Soldat faß da in der brünft'gften Ergebung, die Augen fo aufge: 
Ihlagen, daß man nichts als das Weiße davon ſehen konnte. Er 
fitt heroifch für die gute Sache. 

Henry näherte fih ihm von hinten, ergriff feine beiden Ohren 
und zerrte fle mit folcher Gewalt, daß fie zuverläßig hätten veißen 
müfjen, wenn fie nicht flärfer gewefen wären, als die befte gegerbte 
Ochfenhaut. 

Wie der Indianer am Pfahl, verfchmähte es der Neiter, auf 
diefe Heinliche Folter zu achten, obſchon ev nicht hindern Tonnte, 
daß fein Gefiht von Oft nad) Welt vibrirte, je nachdem Morgan 
härter an dem einen oder dem andern Ohre rif. 

„Höre mich an, Beelzebub ‚“ ſprach Morgan durch die gefchlof: 
fenen Zähne; „Fluch über Di, ich wünſche, ich Fünnte Dich 
Schreien machen. Siehft Du, daß Deine Füße im Stocke Tiegen? 
— Aber der Tölpel achtet auf nichts! Beelzebub, ich zerichlige 
Dir das Ohr mit meinem Meffer — ja, beim heiligen David, das 
will ich, wenn Du nicht ſprichſt. Wird Dich dies fortan nicht 
lehren, feine armen Knaben mehr zu berauben und zu mißhandeln ? 
Hatteſt Du nicht ihnen dieſe hölzernen Strumpfbänder zugebacht ? 
Mich dünkt, fie feyen fehwerer und um einen Gedanken oder fo 
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etwas weniger fchön, als die zarten Handichellen, mit tenen Du 
uns fo verbindlich bedenken wollte. Eprih, Du Hund! Komm 
Dwen, das Vieh hat weniger Gefühl, als die eichene Bank, auf 
der er ſitzt. Wenn ich Zeit hätte, fo wollte ih Did) weiter er: 
proben, Freund Beelzebub. Wir haben Dich niedergefchlagen — 
fo leb denn wohl, Schlagsden:Beelzebubsniever. Höre auf, gute 
Meifen mit Deiner abfchenlichen Stimme zu verderben und Knaben 
zu mißhandeln, damit Du vielleicht einen oder zwei Monate fpäter 
auf Deinen Dir zum Voraus beftimmten Todtenbette, dem Dünger 
haufen, ſterbeſt.“ 

Statt aller Antwort fchrie der gebuldige Reiter, als ſich fein 
Quälgeiſt entfernte, aus der vollen Macht feiner Stimme: : 

„Der Herr ift meine Zuverficht, 
In diefem großen Leiden.“ 

Als die zwei Knaben das Städtchen eine ziemliche Strede im 
Nüden hatten, machte fihb Owen an Henry's Seite und fagte: 

„Henry, ich bin zwar faft zwei Jahre älter als Du; aber ich 
will nie mehr eine Ziege melfen, wenn Du nicht zweimal fo viel 
Manns bit, als ich.“ 

„Das ift nichts Neues.“ 

„Schäg wohl das fonımt von Deinen Büchern her. Haft Du 
nicht Luft, jetzt auch das Felleifen eine Weile zu tragen ? 

„Nein.“ | 

„Es iſt ſchwer Henry, und die Sonne brennt übermäßig, 
Heinz.” 

„Las Dir den Gedanfen daran vergehen, Owen; ich bin ein 
Gentleman. Aber wenn Du müde bift, armer Junge \fo will ich 
für Dih ein Pferd ftehlen; ich fehe auf jener Wiefe dort einige 
schöne Thiere. Die fann ein Gentleman wohl thun.” 

„Und dafür baumeln, Henry. Nein, che mein edler Gebieter 
den Galgen zieren foll, will ich lieber todt unter meiner Laft nie— 
derfallen, Mit dem Neiter haft Du’s zum Wunder gut angegrif- 
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fen. Henry Morgan, fo einfach ich auch bin, prophezeihe ih Dir 
doch, daß Du entweder ein großer Mann vder gehangen werben 
wirft.” | 

„Ih will gehangen werben, wenn das Erftere nicht eintrifft.” 

„Sch fehe, es wird fo ziemlich darauf hinaus Yaufen, und 
fürchte, daß Du die Nafe allzuhoch trägſt. Schäb wohl, das 
fünımt Alles von Deiner Liebe zu unfrer jungen Gebieterin her.” 

„Men nennft Du meine Gebieterin ?* 

„Thu nur nicht gleich fo wild, Heinz. — Bitte, laß tas blei⸗ 
ben. Wenn anders als Miß Glenllyn? Ah, Hein — 

„Ginfaltspinfel — es gibt Fein gefchaffenes Wefen, das ich je 
ala meine Gebieterin oder meinen Gebieter anerfennen werde — das 
heißt, wenn die Superiorität in Frage kömmt. Und fihft Du — 
ich liebe Miß Glenllyn nicht — ich hatte nur einmal einige wirre 
Träume, der Dirne Gutes zu erweifen und ihren folgen bettelhaften 
Vater zu erheben. Aber der Halb erfäufte Hund von einem Spas 
nier, den ich auffiichte und an’s Ufer warf — diefe leere gefürbte 
Blaſe hat mir die Augen geöffnet. Mich als einen Buben zu bes 
handeln! — Na, ich will mich nicht mehr darüber ärgern. Nber 
Du mußt willen, Owen, daß wir Monmouthfhirer Morgans find, 
die alle von dem erften der fünf großen walifchen Könige abftanıs 
men. Sir George Glenllyn ift nichts weiter, als ein bloßer Nor: 
mannenpilz. Sen Großvater hatte einen aufgeſchoſſenen franzöfiichen 
Namen — ich glaube, er fchämte fich deſſen, denn er bat die Kö— 
nigin Beß um die Grlaubniß, fi) Glenllyn nennen zu dürfen, 
was allerdings ein wenig Verſtand von feiner Eeite verrieih. Aber 
ich fehe, daß ich mit einem Windei ſpreche. Nur fo viel merfe 
Dir, daß durch die ganze Welt ein Monmouthihirer Morgan an 
Abkunft allen andern Tebenden Menſchen überlegen if. Wenn Du 
dies nicht begreifſt, ſo will ich Div’s einprügeln.“ 

„Du mid prügeln ?* 

„Ja weht — ich denfe, ich könnte es; aber ich will es nicht 
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thun. Uebrigens fiehft Du in der That müde aus, armer Owen, und 
doch willft Du nicht Haben, daß ih für Dich ein Pferd ftehle. 
Nun, hier fennt Niemand meine Abfunftz und wenn uns Jemand 
begegnet, während ich den Bündel trage, fo nenne mich nicht Mor— 
gan, fondern Glenllyn Stuart oder fonft unter einem gemeinen 
Namen. Was ift übrigens im Grunde Abkunft anders als altes 
Getrümmer? So gib den Pad her.” 

Unter folchen Gefprächen und im Tragen des Gepädes abe 
wechfelnd, langten fie Abends wohlbehalten zu Bladrod an, von 
wo aus fie am andern Morgen über die Severn -Bai nad) Briftol 
zu gehen gedachten. 

Morgan nahm num wieder die Nolle des Gebieters auf und 
Owen fügte fih geduldig darein, von dem Range tes Geſellſchaf— 
ters zu dem des Dienerd herabzufteigen. In Blackrock gab Henry 
vor, er fey von feinem Onkel abgefchieft worden, um eine alte 
Tante in Briftol zu befuchen; auch habe er die Erlaubniß erhalten, 
unter der Obhut feines Bedienten das fchöne Metter zu einer Fuß— 
reife zu benüßen, damit er auch mit dem Land befannt werde, 
Diefer Bericht klang fehr wahrfcheinlih. und erregte Feinen Argwohn. 

Am andern Morgen trafen fie in. Briftol ein, welches ſchon 
damals, wie heut;utage ein fehr wichtiger Pla war. Die Stadt 
bot unfern jungen Reiſenden viel Sntereffe, da fie zwei ober drei 
Belagerungen durchgemacht hatte und abwechfelnd in den Händen 
der Royaliſten und der PBarlamenter gewefen war, Allenthalben 
trafen fie auf vühriges Leben, und MWichtigfeit oder Aufregung war 
faft auf jeden Gefihte, das ihnen begegnete, zu lefen. Sie ver: 
brachten den ganzen Vormittag damit, daß fie fih umfahen, bie 
zerfchoffenen Mauern befuchten und mit -großäugiger Bewunderung 
die zahlreichen, prächtigen Schiffe betrachteten, welche den Hafen 
füllten. 

Die Knaben hatten fich eine Weile auf den Werften und Kais 
umgetrieben, als fie fehr höflich von einem reichgekleideten Manne 
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angeredet wurden, bem ber prunfhafte Anzug des Cavaliers weit 
beſſer, als der ernfte des Puritaners zuzufagen fchien. eine Züge 
waren hart und um feine.Lippen fchwebte ein beftändiges Lächeln, 
an welchen fein übriges Geficht felien Theil zu uehmen fchien. 

„IH Sehe, Gentlemen,“ fagte er, indem er fih achtungsvoll 
gegen fie verbeugte, „daß Ihr Fremde feyd. Kann ich Euch in ir 
gend etwas dienen? Ich werde mich glücklich fchägen, Euch alle 
die Merfwürdigfeiten biefes Plaßes zu zeigen. Geſtattet mir bie 
Ehre, Eure Bekanntſchaft zu machen. Vermuthlich Brüder 2“ 

Meber diefe le.te Bemerfung machte Morgan eine etwas ge: 
fränfte Miene, während Owen lächelte, fich in die Bruft warf und 
mit einem Krapfuße feine Mübe abnahm, fo eine üppige Fülle des 
rotheften Haares entfaltend. | 

„hr ſeyd im Irrthume, mein gütiger Sir," fagte Morgan; 
„der Burfche ift ein guter Junge, aber nur mein Dienftmann.‘ 

Der Fremde warf heiter ein Silberflüf in Omwens Hut. 

„Dder vielmehr der meines geehrten Onfels,“ fuhr Morgan 
fort, „des guten Mr. Price ap Price von Garmarthen. Bielleicht 
kennt She ihn?“ 

„Dh, ich kenne diefen würdigen Gentleman recht. gut. In 
der That, ald wir noch jünger waren, haben wir uns manchen 
Iuftigen Tag gemacht. Iſt mein guter Freund, der ſchätzbare Mt. 
Price ap Price noch immer fo wohl wie fonft ?“ 

„Wie fonft,” antwortete Morgan im höflichen Erftaunen. 

„Ob ich ihn Kenne! wie follte ich meinen alten Gefährten Price 
ap Price nicht fennen! Recht angenehm — nun und dann — “ 

„Ei, dann Sir — da ich ein Waife bin, wie Ihr vielleicht 
gleichfalls wißt, kennt Ihe am Ende auch mid ?“ 

„Laßt mich Euch noch einmal anfehen, Sir — ei, ja — nein — Die 
Züge wechfeln gar fehr in Eurem Lebensalter — aber ich bin über: 
zeugt, Sir, daß ich Euch bald fennen lernen werde — fchüge mich 
ſehr glücklich Eure Bekanntſchaft zu machen.“ 
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Die Verbeugungen twieberholten fih, und Owen grindte ven 
einem Ohre bis zum andern. 

„Mein Vater hat zu mir gefagt, Sir,“ fuhr Morgan fort — 

„Euer Bathe, meinet Ihr?“ 

„Mein, mein väterlicher Onfel — er fagte zu mir: Briftol ift 
eine fehr große Stadt und der Zufluchtsort von arundfaglofen Spig- 
buben aller Art. Schurfen gibt es dafelbft im Ueberfluß — daher 
nimm Dich hauptfächlich vor anfgefchniegelten Fremden in Acht, 
Heinz, und vor allen Dingen beantworte Feine unverfchämten Fra— 
gen. Ich ſpiele damit nicht im Mindeften auf Euh an, Sir,“ 
und Henry verbeugte fich abermals; „nur möchte ich Euch zu ver— 
ftehen geben, daß mir guter Math zur Seite jteht und ich mich 
nicht anführen laffe.“ 

„Sure Klugheit it fehr löblih, mein junger liebenswürbiger 
Sir, und ich habe felten einen Gentleman, der fo frifch wie Ihr 
vom welfchen Gebirge herkömmt, beſſer Englifch fprechen hören. 
Allerdings habt Ihr noch ein Bischen den Geiſſengeſchmack auf 
Eurer Zunge; aber ein wenig Verfehr mit der feinen Gefellfchaft, 
in welche ich Euch einzuführen gedenfe, wird Euch bald fo reines 
Engliſch fprechen ehren, als wäret Ihr zu Southwarf erzogen 
worden. Verzeiht mir meine Theilnahme an Euch; aber natürlich 
habt Ihr Eure Tante ſchon beſucht — ich vergaß ihren Namen — 
wie habt Ihr fie doch genannt, Sir?“ 

„Oh, wahrfcheinlich Fennt Ihr fie fo gut wie meinen Onfel. 
Sie heißt Meredith, Sir.“ j 

„Ah, die gute Mrs. Meredith? Wreilich Fenne ich fie — eine 
Mittwe mit fünfzehn Kindern 2“ Ä 

Darüber kann ich feine Auskunft geben, Sir, da ich) meine 
Better nie gefehen habe. Aber was biefen Punkt betrifft, find wir 
in großer Verlegenheit. Diefer Bengel da, meines Onfels jüngfter 
Diener — eine Art Unterpage, der mir mitgegeben wurde, um mich 
wohlbehalten hieher zu bringen, bat den Brief an meine gute 
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Tante verloren, und wir haben in der That den Namen der Straße 
vergeflen. “ | u 
„Weberlaßt es mir, die gute Dame aufzufinden, Wollt Ihr 
nicht inzwifchen an Bord meines armen Schiffes gehen und eine 
fleine Erfriſchung einnehmen?“ | 
„Und welches ift Euer Schiff, mein edler Sir?“ fragte unfer 
Held Haftig. vu u 
Der Fremde dentete auf eines der prächtigften Schiffe hin — 
auf ein edles Fahrzeug, welches, wie man es heutzutage nennt, 
en flute bewaffnet, das heißt eben fo gut für den Krieg, wie ben 
Handel geeignet war. Henry's Herz hüpfte hoch auf vor Freude, 
Sn jener Periode jahen die Schiffe weit prunfvoller aus, ale 
heutzutage; denn auch bie beften, im föniglichen Dienfte fowohl, als 
in dem der Kaufleute, zeigen dermalen nur eine majeftätifche Eins 
fachheit und in ihrem Prunke eine borifche Strenge. Wir fchen 
‚nicht länger den läftigen hohen Stern, die Hütte auf der Hütte, 
die Ueberladung mit Skulptur und das Flitterwerf von Gold und 
Malerei. Die Schiffe jener Periode waren zuverläjfig weit pracht- 
voller, als heutzutage, und ganz befonders geeignet, die Begeifte- 
rung eines jugendlichen Gemüthes zu weden. | 
Wir brauchen nicht zu fagen, mit welcher Freude die Einla— 
dung angenonımen wurde, Morgan und Owen betrachteten Alles 
mit einem Entzücken, das in feiner tiefen Ginfalt wohl Findifch ges 
nannt werden Fonnte. Das Schiff war in feiner Art allerdings fo 
vollfommen, Wie nur eines, welches bis dahin die englifche Küfte 
verlafien hatte. 
Su der Kajüte wurden ihnen Erfrifchungen mit Weinen und 
gebrannten Waſſern vorgefeßt, von denen fie eben fo gierigen Ges 
brauch machten, als fie ihnen freigebig geboten wurden. Owen 
durfte ſich an einen Geitentifch feßen und nicht nur an, dem guten 
Mahle, fondern auch an der Unterhaltung Theil nehmen, Morgans 
Herz that fih auf, nnd mit einem Gemifch von Schlauheit und Zus 
Marryat's W. XXIII. Sir Henry Morgan. 6 
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traulichkeit enthülfte ev feinen Wunfch, fich dem abenteuerlichen Leber 
eines Seemanng zu weihen, obſchon ihm feine Gebert, feine Ehre 
und feine Erziehung nicht geftatten würden, anders, denn als Offie 
zier zu dienen, 

Der Fremde, der ſich als Kapitän van Vagardo angefündigt 

hatte, fchien jet gedanfenvoll zu werden, billigte aber zu gleicher 
Zeit den Entfchluß und den Muth feines jungen Gefährten. Das 
Dertrauen fchien fich wechfelfeitig zu fteigern, während Jeder den 
Andern zu Hintergehen fuchte. 
Mad) einem Fräftigen Mahle, bei welchem weit mehr als räth— 
lich, getrunfen wurde, drückten Henry und Owen ihren Wunfch aus, 
wieder an's Land gefegt zu werden, um die Merfwürbigfeiten der 
Umgegend zu betrachten. Der Kapitän hatte nicht das Mindefte da= 
gegen einzuwenden, fondern erbot fich ſogar, fie zu begleiten. Das 
befte Boot wurde bemannt und die Matrofen ruderten mit großem 
Ahtungsgepränge Morgan, Owen und ihren Wirth an’s Land. Sie 
fireiften einige Zeit durch die Stadt, und Morgan ftellte taufend 
ragen über den Sold, die Beförderung und die Gebräuche in einent 
Schiffe, wie das, welches ihr angeblicher Freund Fommanbdirte. Die 
Antworten fiellten goldene Berge in Ausficht. Im Berlaufe des Ge— 
fprächs gab fich übrigens Owens verfchmigte Einfalt doch nicht ganz 
zufrieden und ſteckte bei jeder fchwunghaften Schildernug des Kapi— 
täns van Vagardo jeine Zunge in vie linfe Bade, wahrfcheinlich 
weil ihm Fein befjeres Mittel einfiel, um fie fchweigend zu erhalten; 
denn er begann zu denfen, daß er in Wahrheit der gefchworne Knecht 
und Diener Henry's ſey. 

Der Abend begann hereinzubrechen, und Morgan machte feinem 
Talente, das ihm fpäter berief, der Führer von Männern und der 
Berrichter unfterblicher Thaten zu werden, viele Ehre, indem er 
während des langen Geſprächs, das ihn von Seiten des fchlauen 
Weltmanns den verfünglichften Fragen ausfeßte, feine einzige wahre 
Sylbe, wohl aber einen ganzen Band von Lügen äußerte, die wun— 


83 


derbar wie Wahrheit ausfahen. Sein eigentliches Leben Hatte be— 
reits begonnen. Der Kapitän fchien übrigens von feinen Mittheis 
lungen und feinem Berftande ganz bezaubert zu ſeyn. Endlich machte 
Kapitän Bagardo den Vorfehlag, da die Nacht bald hereinbreche, fo 
dürfte e8 gut feyn, wenn fte fih) auf den Weg machten, Mrs. Mes 
redith allen Ernſtes aufzufuchen. Diefe Andeutung fand bei Heury 
eine fehr fühle Aufnahme, obſchon er es nicht wagte, fie entfchieden 
abzuweifen. Der Kapitän dagegen war fo ungemein höflich, nicht 
weiter darauf zu beftehen. 

Es erhob fih nun die Frage, wie die beiden Abenteurer für die 
Nacht untergebracht werden follten. Bisher hatte fich Morgan ganz 
mannhaft gehalten; aber jeßt wurbe fein Benehmen zum erjtenmal 
befangen, und er wollte nicht recht heraus mit der Sprache, bis er 
ſich endlich einzuräumen genöthigt fah, durch die Nachläffigfeit feines 
Bedien en fey das Geld, womit ihn fein Onfel für die Reife ver- 
fehen, faft ganz verloren gegangen, Sie hatten nur noch wenige 
Silberſtücke übrig, und wollten fich daher gerne mit der allerbefcheis 
denften Herberge begnügen, bis fie den Aufenthalt der Tante aufs 
gefunden hätten. 

Jetzt aber zeigte Kopitän Vagardo feinen ganzen Werth: fie 
follten an Bord feines Schiffes ſchlafen. Sie follten daſelbſt nicht 
beunruhigt werden und wegen des Geldes nicht die mindefte Sorge 
haben; wenn ſie's aber vorzögen, am Lande zu übernachten, fo ftehe 
er ihnen auch mit baarer Aushülfe zu Dienfte, Allerdings wimmle 
es in der Stadt von Betrügern aller Art, und ob fie fchon zwei 
fehr verftändige Jünglinge feyen, folglich auch leicht den gelegten 
Schlingen entgehen könnten, fo dürften fie duch vielleicht der Gewalt 
weichen müflen. Wie dem übrigens feyn mochte — wollte Morgan 
Geld annehmen ? 

Dwen ftredite augentlilich die Hand aus, aber Henry ftieß fie 
haftig und mit Verachtung zurüc, 
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„Wie, Schlingel — Du, der Du mir, ich weiß nicht wie viele 
Engel und Marks verloren haft 44 

„Weiß nichts davon,’ 

„Stille, Spitzbube, und lerne die Dir angewiefene Stellung 
fennen. Mein höfliher Sir,“ fuhr er gegen feinen neuen Freund 
fort, ich nehme ohne Berenfen das Grbieten Gurer Gaſtfreund— 
Schaft an, und wenn Ihr in die,nördlichen Theile des Fürſtenthums 
fommt, wird Euch mein Vater, mein Pathe, will ich fagen — der 
gütige Onkel nämlich , von welchem ich ſo viel gefprochen habe — 
Eure Güte Hundertfältig belohnen, Jagden, Nennen, Fifcherei — 
Landvergnügungen aller Art follen Euch zu Dienfte ſtehen.“ 

„Sprecht nicht weiter davon, mein wackerer junger Freund, 
An Bord, an Bord! Bei Jove , wir wollen uns eine luftige Nacht 
machen I“ | 

Sie gingen wieder an Bord des Delphin, und bald nachher 
wurde ein fehr appetitliches Nachteffen aufgetragen, an welchem 
Owen Lywarch, dem ein Heiner Seitentifch angewiefen wurde, 
Theil nahm. 

Nach dem Mahle wurde der Kapitän beredt. Er theilte Mor— 
gan mit, daß fein edles Schiff mit allen Arten Goldwaaren befrach- 
tet ſey, die er in den fpanifchen Anfievelungen der neuen Welt ein- 
zufchmuggeln gedenke; viele der Gegenftände würde einen ungeheuern 
Gewinn abwerfen. Der größte Vortheil des Kreuzzuges beftche übri= 
gend darin, daß er, wenn er feine ganze Ladung veräußert habe, 
auf der Heimfahrt fein Schiff mit einer andern zu befrachten gedenfe, 

„Vermuthlich ift es Euerm Scharfblid und Eurer Faffungsgabe 
nicht entgangen,“ fuhr er fort, „wie gut bewaffnet diefe fchöne Dame 
der Meere if. Sobald ich in den Indien bin, werde ich blos meine 
Mannjchaft verdoppeln und auf eigene Rechnung dem König Philipp 
von Spanien förmlich den Krieg erflären. Niemand verabjcheut den 
Seeraub mehr, als ich; aber wenn man den zerrütteten Zuftand 
diefer Reiche anfiehft — wenn man Zeuge it, wie Seine Majeftät 
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vermittelt Dero eigenen Parlaments Krieg gegen ſich / ſelbſt führt, 
und zu gleicher Zeit in enger Haft gehalten wird, fo erachte ich es 
für die Pflicht aller guten Unterthanen, Englands Oberherrlichfeit 
zu behaupten, — Ich weiß zwar wohl, daß wir anf biefer Seite ver 
‚Wendefreife mit den Spaniern im Frieden find ; aber auf der andern 
Seite Hat Jeder, dem Schiffsplanfen, wie diefe, unter den Füßen 
fhwimmen, die Wahl, ob er mit was immer für einem Potentaten 
im Frieden oder im Kriege leben will, Bon Seeraub ift da natürlich 
feine Rede, denn, wie zuvor gefagt, ich haffe die Piraten. Es han- 
delt fih nur um Abenteuer, Prifen und Glück — lauter Dinge, 
welche die Schneide im Leben des Menfchen fchärfen fünnen, Ich 
bin in der That der Anficht, daß dies die einzige Lebensweiſe ift, zu 
welcher fih ein Mann von Muth — ein Gentleman herablaffen 
ſollte.“ 

Dies ſtand ganz mit Hemry’s eigenen Geſinnungen im Einklang, 
und nachdem er einen gewaltigen Schluf Wein zu fich genommen 
hatte, fprach er feine Herzensmeinung aus. Er begann dann zu die 
plomatifiren und fchlang dabei den Köder feines Verlockers haſtig 
hinunter, ſtets der Meberzeugung lebend, daß er den Täuſcher täufche. 

Es würde zuviel Raum wegnehmen, wenn wir ausführen woll 
ten, wie beide Theile fich allmählig dem Punkte näherten, auf wel 
chen der Eine den Andern zu bringen witnfchte. Mit fprachlofem Stau- 
nen und, wir müffen fagen, mit großer Beftürzung hörte nun Owen 
mit an, wie fein Gebieter von eigener Schöpfung endlich einwilligte, 
an den nirgends eriftirenden Onfel einen Brief zu fchreiben und 
ihn pflichimäßig um die Erlaubniß zu bitten, daß er mit dem rittere 
lichen Kapitin Bagardo einen Kreuzzug machen vürfe. Zugleich 
wollte er felbigen fabelhaften Onfel erfuchen, ihm fünfzig Pfund 
Sterling nach Liverpool zu übermachen, damit er fich paflend als 
Dffizier ausrüften könne; auch dürften zwanzig weitere nöthig ſeyn, 
um die Equipirung des Bedienten Owen zu beforgen. 

Kapitän Vagardo verftand fich feinerfeits dazu, Henry als Gas 
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detten oder Freiwilligen anzumehmen, bis er ihn bei erfter Erledi— 
gung zum Offizier machen könne; bis dahin folle er mit aller Ach— 
tung als Gentleman behandelt werden, als Begleiter des Kapitäns 
an deſſen Tifche fpeifen, und Dwen als ausfajließlicher Diener Hen— 
ry’3 funftioniren, Ferner wurde die Webereinfunft getroffen, daß 
Morgan und Owen an Bord bleiben follten, bis das Schiff aus— 
fegle, weil der nicht eriftirende Onfel den flüchtigen Neffen auffuchen 
laffen fönnte, im alle er feine Ginwilligung zu der Verabredung 
verweigerte. Nachdem Alles bereinigt war, wurde jedem der beiden 
Knaben eine fehr gut ausgeftattete Fleine Schlaffajüte angewiefen, 
worauf fie ſich fammt und fonders fehr fpat zur Ruhe begaben. 

Am andern Morgen erwachte Henry Morgan mit einigem Kopfs 
weh; aber fein Bufen ſchwoll in Hoffnung, und feine Eitelfeit blähte 
fih noch mehr auf in der Borftellung, daß er den Kapitän übers 
liſtet habe. Sein glühender Geift ließ ihn nicht daran zweifeln, daß 
er fich eheftens auszeichnen werde; er berechnete eifrig die Wahrſchein— 
lichkeiten der Todesfälle ın Folge von Schlachten und Kranfheit, und 
befand fich in feiner erhigten Einbildungsfraft bereits als Zweiter 
im Commando, mit geplündertem Gelde überladen und der Fama 
nicht unbekannt, wieder auf der Heimfahrt, Seine plögliche und 
warme Freundfchaft gegen den Freibeuter-Kapitin hinderte ihn nicht 
einmal, fogar auf deffen Tod zu fpefuliven und das Commando 
fchlieglich auf fich felbft zu übertragen. Much meinte er mit einem 
ſolchen Schiffe fo viele Fahrzeuge zu erobern, daß er mit ihnen die 
halbe Welt beftegen Fünne. 

Der Kapitän brachte faſt den ganzen nächjten Tag am Lande 
zu, fo daß Morgan und Owen fich meiſt felbit überlaffen blieben. 
Sie nahmen ihre Mahlzeiten in der Kajüte ein und trafen allerfeits 
nur auf Zeichen der Achtung — freilicdy nur abgemejfen und vorfiche 
tig, aber doch war es Achtung. 

Der Sohn des Harfners theilte uun allerdings Morgans geiitige 
Erhebung nicht. Er bedeutete feinen Freunde, er babe aus reiner 
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Liebe zu ihm freiwillig Heimath und Bater verlaffen und halte es 
doch für fehr ungerecht, daß er mit einemmale für unbeftimmte Zeit 
zu einem Fröhner herabgewürbigt werde. Ihm zu Gefallen habe er 
nichts dagegen, eine Fleine Weile jede beliebige Rolle zu ſpielen; ine 
deß müſſe es ihm doch fehr fehmerzlich werden, wenn er alfo unter 
rohen Fremden blos auf ein dienftliches Berhältniß angewiefen feyn 
folle. i 

| Auf alle diefe Vorflellungen antwortete Morgan nur fcherzhaft 
und zuverläßig mit allzuwenig Rüdficht auf die Liebe, mit der Owen 
an ihm hing, und auf das Opfer, das er ihm gebracht hatte, Er 
bebeutete feinem armen Freunde, was einmal gefchehen fey, laſſe 
fih nicht ändern — fie müßten für einige Zeit in der gleichen 
Weiſe fortfahren; wenn fie fih aber einmal auf dem Wege zu 
‚Ruhm und Reihtihum befänden, fo wolle er die erfte Gelegenheit 
benügen, ihn von feiner unangenehmen Knechtſchaft zu befreien. 
Daß er die bald zu thun im Stande ſeyn werke, war ihm feinen 
Augenblick zweifelhaft; Owen follte fi) daher nur auf feine Ber 
förderung vorbereiten, indem er ſich aller gemeinen und niedrigen 
Gedanken entfchlüge, namentlich aber ja Fein Mißtrauen in feine Ehre 
und in die des edlen Kapitäns Vagardo ſetzte. Morgan Hatte bes 
reitd angefangen, großartig zu fprechen. 

Ein Nachteſſen fo ziemlich in dem gleichen Style, wie das 
von geftern, fchloß den zweiten Tag, und der bramarbafitende Kapitän 
Vagardo zeigte fih wo möglih noch liebenswürbiger als vorher. 

Am andern Morgen ehr früh verließ der Delphin die Dods 
und befand fich unter einer günftigen Fluth bald in dem Severn. 
Da von den Knaben feiner an die See gewöhnt war, fo zeigten 
fie fi weniger auf den Deden, ald man wohl hätte erwarten fol- 
len, obfchon. fie auch durchaus nichts von den Manövern eines fo 
großen Schiffes verflanden. 

Als fie rafch an den Borgebirgen von Caermarthen und Pem: 
brofefhire vorbeifamen , fühlte Henry einige herbe Gewiffensbifle, 
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während fih des natürlichen und einfacheren Owens ein herber 
Schmerz bemädtigte. „Es wird nur für eine kurze Weile ſeyn,“ 
fagten fie gleichzeitig zu einander; aber wenn ber Menfch auf die 
Zeit fpefulixt, endigt die Rechnung in die Ewigfeit. 

Der Delphin hatte e8 weder auf Liverpool noch auf einen an— 
deren Platz abgehoben, ſondern verfolgte ftätig feinen Gurs nach 
Meften. Nachdem er jedoch das Landsend umfchifft hatte, holte er 
ein wenig Fanalaufwärts, und legte vor Falmouth bei. Hier ka— 
men mehrere große Boote heran und brachten das gemifchtefte Lum— 
gefindel an Bord. Diele waren gefeffelt und Famen augenſchein— 
lich aus dem Gefängniffe; indeß waren fie lauter ſtarke, Fräftige 
junge Männer. 

Als fie die Laufplanfe herauffamen, flreifte einer davon More 
gans Kleid. Unfer Held fchüttelte fih voll Efel über viefe Be— 
rührung und fluchte mit den Geberden eines nach Zibet duf— 
tenden Höflings über den gefeflelten, Lumpen = umhüllten Menjchen. 
Der Mann wandte ſich gegen ihn um und fagte ruhig: 
„Junger Nafeweis, ich Hoffe, daß Euer Fluchen ſchon Hier, 
nicht erft jenfeits gefühnt werden wird.“ 

„Der laufigte Schurfe will gar noch Widerpart halten !“ 

Mit diefen Worten wandte fih Morgan um und traf dabei 
anf den Blick des Kapitäns. Er fand darin einen Ausdruck, den 
er nicht bejchreiben Fonnte, obfchon er ihm durchaus nicht gefiel. 

Diefe Leute wurden auf der Halbvede in hölzerne Küfigte 
gebracht. Sie waren zum Beſten unferer jugendlichen Golonieen 
als weiße Sklaven eingefchifft worden. 
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Achtes Kapitel, 


Unfer Held und fein Freund find, wie der würdige Neffe des Gil Perez 
gefangen. — Morgan wird beredt über das an ihm geübte Unrecht, 
und verſucht fich in einem ruhmlofen Kampfe. 
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Alles war angenehm genug von Statten gegangen, bis der 
Delphin die Chops des Kanals zurückgelegt hatte und die letzte 
Spur von England in dem bläulichten Nebel verſchmolzen war, 
welcher auf der beftimmt gezeichneten Linie des Horizonts den Him— 
mel mit der See vereinigte. 

Es war ungeführ zwei Uhr Nachmittags, als Henry Morgan 
mit fchwellendem Bufen und einerlordartigen Miene in der Hauptfas 
jüte Hin und ber fchritt und forglos den Vorbereitungen zuſah, 
welche der Kajütenjunge unter Anweifung des Schifferftewarbs für 
das Mittageffen traf. — Mag fich die die Philofophie ihren ftoifch- 
fien Mantel umwerfen, fo. wird” fie doch einer Fleinen Neugierde 
nicht widerftehen Fönnen, wenn vor ihren Augen Zurüftungen für 
eine fo wichtige Angelegenheit, als ein Mittagefien ift, vorgehen. 
Henrys ganze Selbfterhebung konnte ihn nicht hindern, von Zeit 
zu Zeit nach den Vorbereitungen hinzufehen ; auch entging es feiner 
Aufmerkſamkelt nicht, daß in den Gefichtern des Stewards und des 
Knaben ein drolliger Ausdruck lag, der wirklich boshaft hätte er- 
fcheinen Fünnen, wenn er nicht fo unzweidentig die Merkmale der 
Heiterkeit an den Tag gelegt haben würde. 

„Ihr feyd ja recht vergnügt mein Freund, ſagte — pa⸗ 
tronifirend. 

„Blaues Waſſer, mein junger Eanire: wenn man dies ficht, 
grinfen Einem die beiden Seiten der menfchlichen Futterfalle.“ 

Ueber diefe tieffinnige Bemerfung entfaltete der garftige Gas 
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jütenjunge ein paar Zahnreihen, die einem Cadmus gut gelaflen 
baben würden. 

„Na,“ verſetzte Henry ein wenig pomphaft. „Mein Dienft- 
mann Owen foll Euch bei Zurüftung des Diners helfen, wenn Ihr 
es wünſcht. Er ift zwar nicht fonderlih gewigt — —“ 

„3a, ja — das ift feiner von Euch beiden,” verfehte der Ka— 
jütenjunge. 

„Unverfchämter Benager ſchmutziger Knochen, wie unterftehft Du 
Dich, mir fo zu antworten? Dieß, dieß und dieß wird Dich lehren, 
elender Spigbube, wie Du einen Gentleman anzureden Haft; und 
wenn Du damit noch nicht genug haft, fo nimm dieß als Drein- 
gabe und lerne Reſpekt.“ 

Das Gefchrei des zerwalften Buben brachte den gefürchteten. 
Kapitän Bagardo in die Kajüte, in deſſen Geficht alabald eine un- 
geſtüme Wuth auffochte. Bei feinem Eintreten fteigerte der Ka— 
fütenjunge feine Lamentationen zu einem böchft Fäglichen Tone, 
welcher bald wie ein Gewinfel, bald wie ein Geheul Fang. Der 
Kapitän ging mit geballter Kauft auf Morgan zu, um ihn zu 
Ihlagen; diefer aber, ber feine Geiftesgegenwart nie verlor, traf 
zurüd, riß von einer der eifernen Kanonen in der Kajüte den Ram 
nıer weg und ftellte fich Faltblütig zur Bertheidigung auf. Owen 
war gleichfalls bereit, den Angreifer von der Seite zu bebrängen, 
und in biefer Lage ließ fich der Kapitän zum Parlamentiren herab, 

Mit ſchrecklichen Flüchen fragte er Morgan, wie er fih habe 
unterftehen fünnen, das Deportirten = Gefängniß auf dem Hauptdede 
zu verlaffen und fi in feine Kajüte einzubrängen, Er ſchickte dann 
augenblidlich nach feinem erften und zweiten Lieutenant, deßgleichen 
nach drei gut bewaffneten Matrofen, und als diefe anlangten, er: 
theilte er Befehl, Morgan und Owen zu ergreifen und fie mit 
Tefleln aneinander zu fchließen. 

Mehr Entrüftung als Furcht raubte unfrem Helden anfangs 
das Sprachvermögen ; fobald aber feine Leidenschaft Worte fand, 
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brach er in einen überwältigenden Guß von Schimpfreden aus. Alles 
dieß erzielte jedoch von Seiten des Schiffers nur ein geringichäßiges 
Rachen , in welches die Offiziere und Matrofen einfielen. 
Rast Euch fagen, ihr Beide follt augenblicklich mit dem ſchmu—⸗ 
Bigften Merlpfriemen des Schiffs gefnebelt werden, wenn Ihr nicht 
eine höfliche Klapper in Euren Bugen führt. Es findet hier ein 
fleiner Irrthum Statt, Mr. Spunyarn. Diefe beiden Burfche find 
aus Bridewell entwifcht. Zeigt mir die Schiffslifte der Devors 
titten — ja, ba iſt es. Simon Simcor, ungefähr fechzehn 
Sahre alt,“ und dann fuhr er fort, ein genaues Signalement von 
Morgans Perfon abzulefen; „ift dreimal wegen Kleiner Diebftühle 
gepeitfcht und nun von dem Sherif verurtheilt worden, als Sflave 
nach die Pflanzungen in Barbatoes verkauft zu werden. Ohne 
Zweifel ein gewaltthätiger kleiner Spitzbube. ein lebed Ber: 
brechen beftand darin, daß er einem Gott fuchenden Mitgliede einer 
der fehftverläugnenden Gemeinden ein Zahnbürftlein und ein Trat: 
tütchen, betitelt „die Reiter der göttlichen Liebe, oder fünfzehn Sproffen 
aufwärts” aus der Tafche maufete. Na, Simon Simeor, was habt 
Ihr Hingegen einzuwenden ?“ . 

„Schändlicher, tücifcher Berräther, Ihr wißt wohl, daß ich Henry 
Morgan heiße, ein Name —" “ 

„Den Ihre von Gurem Pathen und Onfel, dem guten Mr. 
Price erhieltet,” entgegnete der Kapitän mit einem boshaften Hohn: 
blid; „und ich bin überzeugt, Sure achtbare Tante, die Dame Me: 
redith, wird dafür als Zeugin einftehen. Mr. Spunyarn und Mr. 
Deadeye, ich fenne die ganze Gefchichte diefes Springingfeld. Uns 
geachtet feiner fchönen Worte Fünnt Ihr wohl bemerfen, daß feine 
Sprache ſtark nach dem Lauche riecht. Er war Page eines Cava— 
liers und Hat da einige ſchöne Phrafen aufgelefen; aber wegen 
feiner zahlreichen Heinen Maufersien wurde er aus jedem ehrlichen 
Dienfte gepeitfcht, denn nichts war ficher, au was der Knirps feine 
Hand legen fonnte, Gr hat die Prügel aller Gefängniffe von Nords 
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und Südwales zu fchmeden befommen und wurde dann auf bie 
Straße geftoßen, wo er fih durch Stehlen und Betteln fortbrachte, 
bis er in London anlangte. Aber dort war man ihm zu fharf, 
weil er's nicht pfiffig genug angriff. Vor Gericht gab er fich den 
Namen Simon Simeor, vermuthlih, um feine welfche Nbkunft zu 
verbergen, aber fie drückt fich noch immer zu ftarf in feiner Sprache aus. 
Der Andere — laßt mich fehen — heißt Joſeph Bradley, ein eben 
ſo großer Schelm, als fein Kamerad, aber auch ein viel größerer 
Dummkopf. Na, da fie ein paar ftarfgliederige Kerle find, fo wer- 
den fie unter den Pflanzern einen guten Preis einbringen. Für den 
rothföpfigen Joſeph friegen wir wenigſtens hundert Pfund, und es 
müßte fchlimm hergehen, wenn ſich für diefen Simon Simeor nicht 
bundert und fünfzig erzielen ließen.“ 

„Schändliher Lügner — Menfchendieb! OH, glaube nicht, 
dag Du meiner Rache entrinnen wirft. Deßhalb Habe ich alfo das 
Haus meines ehrlichen Vaters verlaſſen?“ rief Morgan in der 
Bitterfeit feines Schmerzes. 

„Da feyd Ihr im Irrthum, meine intreffante junge Waife — 
Ihr meint Euern verehrlichen Pathen; und Ihr wißt ja, biefer 
jagte Euch aus dem Haufe, weil Ihr aus feiner Speifefammer Rahm 
und neuen Käſe ftahlt und den Dienfimägbden allerlei Tand ent: 
wendetet.“ | 

„Meine Freunde,“ fagte Morgan, inden er ſich an die Leute 
um ihn wandte, „wenn die Worte der Wahrheit und die Gefühle 
des Rechts Einfluß auf Euch Haben, fo glaubt mir, daß wir ame; 
arme Jungen find, die in fchnöber, in der allerfchnödeften Weiſe 
und unter dem Borwande der Gaftlichfeit an Bord diefes Schiffes 
betrogen wurden. Ihr Alle müßt wiflen, daß diefes fchändliche Ge— 
Ihöpf, welches ih Kapitän nennt und dem ihr gemeiner Weiſe 
Gehorſam leiftet, mich bis auf diefe Stunde als feines Gleichen 
behandelte. Schliegt Euch mir an, um ihm zu beweifen, wie gott: 
vergeffen er handelt; und wenn er mich nicht, wie er mir verfpro: 
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hen Hat, zur Geſellſchaft Haben will, fo duldet wenigftens nicht, 
daß er mich wie einen DBerbrecher behandle.“ 

Die rohen Menfchen, welche er alfo anrebete, grinsten nur 
und fchüttelten heiter ihre zottigen Köpfe. Sie waren zufehr an 
derartige Scenen gewöhnt, um fih nicht an dem hochtragenden 
Weſen zu ergögen, das, wie fie meinten, der junge Morgan nur 
angenommen. hatte. 

„Weißt Du auch, Du Fleines fonnmerfproffiges Vieh,“ fagte 
der Kapitän, „daß ich Dih an meine Node da fünnte Fnüpfen 
laffen, weil Du meine Dffieiere und Matrofen zur Meuterei ver: 
lockſt? Aber ih bin ein Freund ‚von Gercchtigfeit, und obgleich 
ich mich erniedrige, wenn ich mich über mein Benehmen gegen 
einen ſolchen peftifenzialifchen VBagabunden eine Erklärung abgebe, 
fo will ih doch, nur damit meine ehrlihen Matrofen jehen, welch 
ein vollendeter Lügner und Dieb Du bit, anführen, weflen Du 
Did ſchuldig gemacht haft, ehe Du in London wegen Deiner legten 
Mauferii an dem frommen Mitgliede ‚Wiſch-ab-die-Flecken-der— 
Ungerechtigfeit Hogflefch‘ (denn fo lautet der wiedergeborne Name des 
würdigen Mannes) verurtheilt wurdeſt. Wohlan denn, Simon 
Simeor, der Du Dich fälfchlih Henry Morgan nennft, unterftchft 
Du Di, vor mir, vor diefen Gentlemen und vor diefen ehrlichen 
Matrofen zu wiederholen, daß Du in Briftol eine Tante Namens 
Meredith und in Gaermarthen einen Onkel Namens Squire Price 
ap Price mit großen Befigungen und weiten Jagdgründen haft ?* 

Morgan bebte unter dem Blide des zornigen Kapitäns; fein 
Geſicht erbleichte, und es fehlte wenig, daß er zitterte. 

„Und Hier iſt ein von vier Friedensrichtern unterzeichneter 
Haftbefehl, welcher genau diefe zwei jungen Bagabunden fchildert; 
fie follen aufgegriffen werben, weil eine ſchwere Beſchuldigung des 
Meineids gegen fie erhoben wurde, indem fie fälfchlich und böslich 
den wohlbefannten, thätigen agitirenden Reiter Schlag-den-Beel—⸗ 
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dies in Abrede zu ziehen ?” | | 

Und der furchtbare Kapitän fchlug mit feiner Nechten mehrere 
male auf das Papier, das er in feiner Linfen hielt. Das fait: 
ternde Geräuſch erſchreckte Morgan mehr, als eine volle Lage von 
einem Linienſchiff. | J 

„Sind das nicht ſaubere Burſche?“ fuhr der Kapitän fort, 
indem er ſich verächtlich an ſeine Leute wandte. „Aber Simon Sim— 
cox, ih bin noch nicht fertig mit Dir. Du junger Teufelsbraten, 
was iſt Schändlicher und feiger, als Meuchelmord ? Memme, die 
du bit — liegt es an Dir, daß ein gewiffer edler Spanier noch 
lebt 2“ 

Die Zuhörer des Kapitäns wichen mit Zeichen des Abfcheues 
einen Schritt von Morgan zurüd ; diefer aber wandte fich wüthend 
gegen den armen Owen, faßte ihn mit feiner ungefeflelten Hand 
an der Kehle und würde ihn wohl auf der Stelle erdroſſelt haben, 
wenn man ben zitternden Jungen nicht feinen frampfhaften Griffen 
entriffen Hätte. 

„Und auch Du, Owen!“ feuchte Morgan hervor — „haft Du 
Deinen Freund verrathen?“ 

„Schäme Dih, Henry ‚“ verfegte Owen in welfcher Sprade, 
fobald er wieder hinreichend Athem gewonnen hatte. „Mir ift nie 
ein Mort über die Lippe oder ein Gedanke durch den Kopf gegan— 
gen, der Dir nachtheilig werden fonutee D mein armer Vater, 
wollte Gotr, ich Fünnte wieder die wilde Muſik Deiner Harfe Hör 
ren. Zum erftenniale bereue ich, daß ich mich dem Geſchicke diefes 
wilden jungen Meufchen angefchloffen habe.“ 

Dwen fprach dies mit fo tiefem Pathos, und die urfprüngli: 
chen Worte waren fo rührend einfach, daß Morgan vergeblich das 
Hervorquellen feiner Thränen zu unterdrüden fuchte. Aber diefe 
Innigkeit gegen feinen Begleiter fehien ihn nur noch mehr gegen 
feine Onälgeifter aufzubringen; er wandte fich daher mit der glü— 
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henden Bosheit des Haffes gegen den Kapitän und redete ihn fol- 
gendermaßen an: | 

„Tyrann, ich habe gelogen — ich befenne e8 — aber Du 
bift ein fcharlachfarbiger Lügner in Vergleichung mit mir. Sch 
habe nur gelogen, um mich zu fchügen und meinen Gefährten ficher 
zu ftellen; aber Du, Du thateft e8, um ein paar Menſchen um 
ihr junges Leben zu betrügen und es zu zerftören. Jede Deiner 
Lügen ift Schlimmer, als der Dolch eines Meuchelmörders, denn 
wer im Dunfeln zuftößt, läuft doch einige perfönliche Gefahr. Du 
aber — doch es erfelt mich, weitere Worte an dich zu verfchwenden. 
Sch werde nicht mehr lügen — ich habe feinen Verſuch auf das 
Leben des Spaniers gemacht. Du weißt, daß ich es rettete, wenn 
Du anders von der ganzen Sache Kunde haft. Aber wäre er auch 
geftorben, fo hätte er es verdient, denn ich Haffe ihn, wie ich 
Dich haſſe — offen und männlich.“ 

„Bringt den Gefangenen auf das Deck,“ lautete die einzige 
Antwort, deren ihn der Kapitän würdigte. 

Obgleich fehr fehlau, war doch Henry Morgan zu Tandlich 
erjogen worven, um die Bräuche und das Treiben der Melt im 
Großen gut würdigen zu fünnen. Zwar verbreitete fih in jenen 
Seiten eine Kunde nicht mit folcher Gefchwindigfeit, wie heutzu— 
tage; aber dennoch Ffamen Nachrichten in Umlauf, und mehr ale 
ein Späher war unfern jungen Oalgenftriden nachgefandt wor: 
den. Wären fie nicht an Bord des Delphin gegangen, fo würden 
fie in Briftol aufgegriffen worden feyn, denn man nahm allgemein 
für gewiß an, daß die Kugel, welche Don Alonzo verwundet 
hatte, von Morgan abgefenert worden ſey. Es paßte nicht im 
die Plane des Kapitäns, die jungen Leute vor den Friedensrichter 
zu ftellen, und da einige Formen röthig waren, fo mußte er ihnen 
eine Berurtheilung andichten, um ihren beabfichtigten Verkauf 
rechtfertigen zu. Eönnen. 

Die Seelenverfäuferei war damals eine Art Nebenverbienft 


96 


für die Schiffer, welche nach den Indien reisten, (denn fo nannte 
man damals die neue Welt) und Alle, welche dahin beflimmte 
Schiffe fommandirten, waren ſtets mit den nöthigen. gefälfchten 
Dokumenten verfehen, in welche fie nur Namen und Gignalement 
ber geflohlenen Perſonen einzutragen brauchten. Die Ausführung 
der Neger war damals erft fürzlich in Anwendung gefommen, und 
die Pflanzungen wurden entweder von den eingebornen, Indianern, 
welche unter der ungewohnten Arbeit fchnell dahin farben, oder 
von weißen europäifchen Sklaven bebaut, welche fich freiwillig für 
eine gewiffe Summe von Jahren — gewöhnlich zwanzig — ver: 
fauft hatten. Den Lefer, der über diefen Gegenfland weitere Aus: 
funft zu erhalten wünjcht, müffen wir übrigens auf de Foe ver: 
weifen, welcher ihn fehr umftändlich behandelt Hat *). Wir wollen 
hier nur noch erwähnen, daß Cromwell die Gemeinen der beftegten 
Royaliften zu Hunderten und fogar Taufenden in diefer Weife de— 
portiren zu laffen pflegte. Birginien und unfre andere nortameris 
fanifchen Eolonieen wurden faum anders bevölfert. In der Zeit, 
als Morgan in die Schlinge fiel, war Barbadoes der Lieblingsplaß. 

Auf ihrem Wege nad dem Ded drüdten fih Henry und Omen 
unbemerft die Hände, troß der Feſſeln, durch die fie zufammen- 
gefchloflen waren. Als fie vor dem Kapitän flanden, hatten fich 
viele Matrofen und einige der achtbareren Perſonen, welche fich 
auf ten Infeln niederlaffen wollten, um fie gefammelt. Der Ka— 
pitän nahm nun die Miene der Gerechtigkeit und Mäßigfeit an, 
wandte fich in mildem Tone an die Umftehenden und feste ihnen 
die Umſtände auseinander, unter welchen die Knaben deportirt 
würden. Nachdem er fie und fich felbft völlig zufrieden geftellt 
hatte, fragte er Henry Morgan feierlih, ob er noch immer in 
Abrede ziehe, daß er die in dem Deportationsbefehl befchriebene 
Perfon fey und dag man ihn unter dem Namen Simon. Simcor 
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97 
verurtheilt habe; zugleich feßte er wohlmeinend bei, daß fein eigent- 
lich walifcher Name nicht in Betracht komme. 

„Sch ziehe es im Abrede,“ rief unfer Held mit Nachdruck. Ob: 
gleich ich Höchft thöricht und unter Umftänden, die großen Verdacht 
auf mic) lenfen, das Haus und die Liebe meines Waters verlaffen 
habe, werde ich doc nimmermehr feinen Namen aufgeben. Inter 
allen Berhältniffen, feyen fie ehrenvoll oder beſchimpfend — ob 
fie mir Weh oder Wohl bringen — will ich als Sen Morgan 
leben und fterben?” 

„Wohl gefsäht, mein Hl Hahn. Und Du, fchlichthaariger 
rothplattiger Tölpel — Dein Name ift vermuthlich auch) nicht Io: 
feph Bradley ?w 

„O ja, wenn es Euch fo beliebt, Sir,“ verfegte Owen fehr 
ruhig. 

„Na,“ verfehlte der Kapitän, „fo einfältig diefer Junge aus: 
fieht, hat er doch im Grunde mehr Verftand, als der Andere. Und 
Du bift nicht fein Bedienter, Joſeph?“ 

„Nein, wenn es Euch nicht anfteht, Sir,” entgegnete Owen 
fehr unterwürfig. 

„Er ift vernünftig — aber was den Andern betrifft, der ift 
ein toller Narr. He, Schließer, fehafft fle beide in das Käfigt 
unter den Lucken. Dem Rothen da, dem Joſeph Bradley, Tönnt 
Ihr die Handfchellen abnehmen; aber den Andern laßt in Eifen 
liegen, bis er fih auf feinen wahren Namen befinnt. Hinweg mit 
den welfchen Dieben; fie Bus abſcheulich nach faulem Kaͤſe und 
muffigem Lauch.“ 

Der Mann, den man am Ufer den Schließer genannt haben 
würde, näherte ſich nun, Hand an die Gefangenen zu legen; aber 
jet entfalteten diefe mit einemmale eine wunderbare Ginmüthig- 
feit, obgleich fie während der legten Viertelſtunde nicht fonderlich 
gleichen Sinnes gewefen waren. Die linfe Hand Heny’s war an 
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um es mit furchtbarer Gewalt auf den Schaͤdel des Schließers nie- 
verfallen zu laffen. Sein ſchwerer Hut hinderte nicht, daß er durch 
den Schlag nicht wöllig betäubt wurde. Diefe plögliche Handlung 
befreite die zwei Knaben von ben bereits losgemachten Schellen, 
und noch ehe die Umſtehenden ſich von ihrer Ueberraſchung erholen 
konnten, hatte Jeder dem nächſten Matroſen einen Stutzſaͤbel ent 
riſſen und fuͤr ſich einen ſehr achtungsgebietenden Kreis gelichtet. 

„Dwen, kannſt Du hier mit mir ſterben?“ rief Morgan in wälis 
fcher Sprache. Ä | 

„Recht gut, Heinz“, verfeßte Owen in berfelben Zunge. 

„Wir wollen ung nun und nimmermehr als Sklaven verfaufen 
laſſen.“ 

„Es wäre nicht ſehr gemächlich. Cambria für immer 

Und ein Hieb feines Säbels trennte dem naͤchſtſtehenden Mas 
trofen das Ohr vom Haupte. | | 

„Gib ihnen die Spige, Owen, Bruberherz — und geh nicht 
von dem Maft weg. Du mußt nicht im Kreife fuchteln, fondern in 
biefer Weife ftogen. Sie follen mir zugeflehen müflen, daß ich meines 
Vaters Sohn bin!“ 

„Und ich der des meinigen”, erwiederte Owen, mannhafte Stöße 
führend. 

Sie deckten fih den Rüden mit dem Mafte, und bie Angelegens 
heiten begannen eine ernfte Geftalt zu gewinnen. Gin Mann lag 
bereit in feinem Blute und mehrere waren den Fräftigen Stö— 
fen, die ihnen jest von allen Seiten fo freigebig geboten wurben, 
faum entfommen. 

„Sollen wir hineinſtürzen und die thörichten Knaben entwaffs 
nen?” fragte der erfte Officier. 

„Nicht doch”, verfegte Kapitän Vagardo. „Es hieße den 
bettelhaften. Landftreichern zu viele Ehre erweifen, wenn man fie 
wie Männer erfchlüge oder überhaupt nur Männerwaffen gegen fie 
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brauchte. Bringt des Kochs Geſchiedelfaß herbei — fo — jebt 
‚tränft fie damit.” Ä 

Im Augentlide waren fie faſt erſtickt und völlig geblendet durch 
die Güffe des gefammelten Fettes und Schiffsunrathes. Man ent: 
riß ihnen, ehe fie noch fehen oder zu Athem fommen fonnten, bie 
Säbel, ftieß fie mit Fußtritten in ihre Höhle und fehleuderte fie, 
aljo mit Unreinigkeiten aller Art befudelt, unter die Verbrecher. 


Neuntes Kapitel, 


SA voll von Anfchlägen und Gegenanfchlägen. — Morgan zeigt Symptome 
von Talent, gewinnt feine Breiheit wieder und lernt den Matrofen» 
dienft, nämlich Bieten, Reffen und Steuern. 


In feinem engen heißen und ſchmutzigen Gefängnis, wo er fich 
faum rühren fonnte, blieb nun Henry in einem Zuftande finfteren, 
tachfüchtigen Schweigens. Er war fchwer gefeffelt und ein Gegen- 
Rand des Abſcheus fowohl, als des Hohnes feiner Mitgefangenen. 
Um der Lüftung willen zwang man ihn, jeden Tag ein paat Stun 
den auf das Deck zu gehen; aber auch bei diefen Anläffen wurden 
ihm die Feffeln nie abgenommen. Wenn er ſich auf dem Dede 
befand, nöthigte man ihn zu beftändiger Bewegung, indem man ihn 
die Laufplanfe hin und her traben ließ und empfinplich mit einer 
langen Pike figelte, im Falle er nur einen Augenblid inne hielt. 
Niemand ſchenkte ihm auch nur die mindefte Theilnahme. Der 
Kapitän und die Offiziere fehienen fein Vorhandenſeyn ganz ver: 
geflen zu haben, und eben dieſe gänzliche Verachtung war es, was 
ihn am meiften folterte. 


100 


Anfangs verfuchte er ich auszuhungern, aber dieß machte ber 
Schließern wenig Sorge. Mit einem eigens dazu gefertigten Inſtru— 
ment fperrten fie ihm den Mund auf und fließen ihm fehr efelhafte 
Biffen, aus Fett und Mehl beftehend, in die Kehle hinunter, fo daß 
er fich bald wieder die reichliche und gute Schiffsfoft belieben ließ; 
denn das marftbare Vieh will man nicht verhungern laffen. 

Owen benahm fih während aller diefer Drangfale jehr ver— 
ftändig,, indem er fich nie ftörrifch oder ungeflüm erwies, fondern 
ftetö eine ruhige Gleichgültigfeit an den Tag legte. Er weigerte fich 
nicht, mit feinen Nebengefangenen zur fprechen oder zu feherzen, obs 
gleich er ihre Unterhaltung nicht auffuchte, verzehrte wohlgemuth, 
was ihm gereicht wurde, und. benahm fich ftets fehr gehorfam und 
höflich gegen die Offiziere, namentlich aber gegen den Wundarzt und 
feine Gehülfen. Hin und wieder gaben ſich auch) die Matrofen die 
Mühe oder waren fo wohlwollend, mit ihm durch die hölzernen 
Stangen feines Käfigts zu fprechen — eine Aufmerffamfeit, die er 
herzlich ermwieberte. 

Doc gegen Morgan benahm er fich mit einem wahrhaft fehös 
nen Inſtinkte — wir müffen es fo nennen, denn ed fam fo natürlich 
und ohne allen Zwang. Er forgte für die NReinlichfeit feines Freun— 
des, wie eine Mutter für bie eines Lieblingskindes; denn im Anfang 
vernachläffigte Henry gar Alles. Mehrere Tage verfuchte es Owen 
nicht, ihn anzureden; aber er nähtte ihn täglich, ftreichelte fein 
Gefiht, feheitelte fein Haar und hätfchelte ihn wie einen Tranfen 
Knaben. 

Diefe ganze Zeit über ferien Morgan für die Welt verloren 
und mehr als halb todt zu feyn; uber dennoch war er nie fo 
lebendig gewefen. Er ſchrieb auf die Tafeln feines Herzens tiefe 
Inſchrift eu des bitterflen Haffes gegen feine Mitmenfchen, und die 
graufame Qual, die er empfand, lehrte ihn felbft graufam zu wer— 
den. Am fiebenten Tage feiner Einfperrung, als er dicht neben Dwen 
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ſaß, rang er-feine Hände und fieng zum erfienntale wieder an, in 
der Zunge feiner Heimath zu fprechen. 

„Dwen, Breund meines Herzens!“ fagte er, und die Thränen 
rannen über feine bleihen Züge herunter, „mein Spielgefährte am 
weißen Sande des Meeres — befinne Dich, mein iheurer Bruder, 
was jest Dein und mein Bater thun mögen. Sage es mir, 
Dwen, damit mir das Herz nicht fpringe.“ | 

„Es ift jet Sonnenuntergang“ , verfegte Owen gleichfalls im 
walifcher Sprache, „und Dein Vater — möge er lange leben in 
feiner Halle und fein Schatten fihtbar feyn an den Bergen, bis 
feine Jahre wunderbar find an Zahl — Dein ehrenwerther Bater 
fieht nun auf dem Fleinen Hügel am Wege, der nach feinem Haufe 
führt. Er hat feine Heugabel in der rechten Hand und flieht. en 
Hirten zu, welche das Vieh in den Farmhof treiben. Er zählt fie, 
theurer Heinz, aber er zögert, denn er hat die Zahl verloren. Jetzt 
fährt er mit dem Rüden feiner linfen Hand über die Augen — 
fie find voll Thränen. Er denft an feinen abwefenden älteſten Sohn.“ 

„Meint Du? Ja — ich fehe ihn. Ein milder Sonnenftrahl 
verklärt feine breite Stirne — wie edel er ausfieht in feinem 
Schmerze! Bemerkſt Du nicht, theuerfter Owen, daß er feine Augen 
gen Himmel gefehrt hat — feine alten liebevollen Augen — ohne 
Zweifel betet ee — glaubt Du wohl, es fey für mich?“ fagte 
Henry in bebendem Tone. 

:»D5 ja; und da fommen Deine fröhlichen jungen Brüder — 
aber fie find nicht mehr fröhlich, fondern traurig. Dennoch fehen fie 
freundlich aus. Der Feine Davy verfucht, Deinen Bater auf ſich auf: 
merkſam zu machen ; aber es gelingt ihm nicht. Das berz des alten 
Mannes iſi weit weg.“ 

„Iſt die Spitze unfres Berges, des edlen Cader Idris, ſchar⸗ 
lachroth von der letzten Berührung der lichtausgießenden Sonne? 
Sage mir dieß, Owen, denn meine Augen find ſehr trübe.“ 

„Ad, wir bethören ung bitter, theuerftes Blut meines Herzens! 


102 


Daß wir doch wieder die geliebten Berge fähen und durſtig Die 
Morgenluft unfrer grünen Thäler einziehen könnten! Aber laß uns 
fie für eine Weile vergeffen. Bliden wir lieber auf unfer Elend 
und ertragen wir es wie Männer, obgleich wir blos Knaben find. 
Aber bemerkſt Du denn nicht, Henry, dag Du nur deßhalb gefeflelt 
bift, weil fie fagen, Du ſeyeſt widerfpenftig ? Soll ich die Schiluwache 
rufen und ihr dedeuten, Du habeft Deine Meuterei, wie fie's nennen, 
aufgegeben ?“ 

„Welch' ein fchrecliches Getöfe diefe niedrig gebornen Spig- 
buben machen!" fagte ein depotirter Londoner Lehrling. „Die 
Schweine im Stall fogar würden ihre Schnaugen abwenden vor 
ihrem walifchen Kauderwelſch. So ein aͤchter Taffy ift Halb Ziege, 
zum vierten Theil ein Sphwein und zum vierten Theil ein Menſch.“ 

„Soll ich diefem Tropf Eins ins Geficht ſchlagen?“ fragte 
Dwen, noch immer in walifcher Sprache. 

„Nicht doch; wir Fönnten bei Gelegenheit feines Beiftandes bes 
dürftig feyn. NAber merfe Dir ihn für einen paflenden Zeitpunft.* 

„Nein — ich will jegt zuflopfen, fo lange mein Blut iu 
Wallung ift, oder ich vergeffe es.“ 

„Laß 88 gut feyn — es fällt mir etwas ein. Schaffe mir nur 
biefes verwünfchte Eiſen vom Leibe; r will fehr demüthig ſeyn 
und ein bischen. lächeln.“ 

„Recht fo Henry; Du bift ein guter Junge. Diefe Worte haben 
und zweihundert Stunden näher an Penabod und die liebe alte 
Ruine gebracht; und dort ift eine fchöne, dunkle Jungfrau, Heinz.’ 

Dwen leitete die Sache fo gut ein, daß fein Freund fehr bald 
berfelben Nachficht genoß, deren fich die übrigen Gefangenen erfreut 
fen — wenn anders etwas wie Freude Zutritt an einem Ort finden 
Fonnte, wo Alles darauf abzielte, die Gegenwart elend und die Zus 
Tunft hoffnungslos zu machen. Doc auch im bitterften Leiden muß 
ed Abftufungen geben. Ä 

Es war augenfcheinlid, daß Morgans Seele dur den Schats 
ten des dunkeln DBerzweiflungstkales gewandelt war und einen weit 
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finftereren Charakter, eine fchwärzere Farbe angenommen hatte, Er 
war jest abgehärtet gegen die Widerwärtigfeit und Hatte in feinem 
Vornehmen, fih felbft Recht zu verfchaffen, befchloffen, allem 
Rechte Hohn zu fprechen. Er ſah jebt deutlich das Ziel, welches er 
fuchte, und wehe denen, welche es wagten, feinen Abfichten ent: 
gegenzusreten oder feinen gefährlichen Pfad zu freuzen. Sein Geift 
fräftigte fich zur Gefundheit in dem feſten Blicke auf fein Ziel, und 
er hatte fih vorgenommen, erft wieder an ein Glück zu denfen, 
wenn er es erreicht Hätte. Seine gegenwärtige Lage war elend 
genug; aber bereits hatte fi die Lampe der Hoffnung und des Ehr⸗ 
geizes entzündet, und Tr nährte fie mit dem Vorgefühle Fünftiger 
Rache. Er beſchloß fih zu verftellen. 

Er wurde jest höflich, Lächelnd und fehr befcheiden gegen alle 
feine Haftgenoffen. Jeder ver hölzernen Käfigte barg ungefähr 
zwanzig, welche fo eng aufeinander gepadt waren, daß fle nicht 
Alle gleichzeitig fißen konnten. Wenn fie fchliefen, fo hingen ihrer 
zehn in Matten über den Anderen, welche auf dem bloßen Dede 
lagen — und fo werhfelten fie jede Nacht. Obgleich die Gefangenen 
in Fleine Hänfchen getrennt waren, Tonnten fie ſich doch leicht von 
einem Käficht zum andern über die ganze Länge des Hauptdeckes bes 
fprehen; denn, wie bereits angegeben wurbe, befand um ber Lüf— 
tung willen jedes Gefängniß nur aus einem flarfen hölzernen Git- 
ter, deſſen Zwilchenräume Hinreichend weit waren, um dem Kopf 
eines Menfchen Durchgang zu geftatten. Es konnte fie daher nichts 
hindern, fich gegenfeitig ihre Gefinnungen mittheilen und, fo * 
fie handeln durften, es im Einklange zu thun. 

Die beiden Knaben waren bereits die Lieblinge ihres eigenen 
Fachs fowohl, als deffen, bas fie hinter und vor fich hatten, ges 
worden. Morgan begann ihnen leife auf den Zahn zu fühlen, ob 
fie wohl geneigt und fähig wären, einen Verſuch für ihre Freiheit 
zu wagen. Es fteht fehr zu bezweifeln, ob er es aufrichtig meinte; 
jedenfalls aber brachte er fie auf diefen Glauben. Er begann mit 
einem doppelten Verrathe. 
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Lange, ehe er einen wirklichen Aufftand feiner Mitgefangenen 
zur Sprache brachte, vertraute er den Schil dwachen, welche am öf: 
teften den Dienft bei ihnen Hatten, einen Anfchlag, den er fpäter 
auszuführen gedachte, fo daß mwenigftens drei Perfonen wußten, 
nächſter Tage würden um Mitternacht, juft nah NAblöfung der 
Mache, die Verurtheilten gleichzeitig aus ihrem Gefängniß brechen, 
die Offiziere ermorden, die Matrofen überwältigen und von dem 
Schiffe Befiß nehmen. 

Nachdem Morgan diejenigen, welche wir feine Feinde nennen 
fönnen, alfo vorbereitet hatte, Ichickte er fich an, feine Freunde auf- 
zufacheln. Er räumte ihnen ein, daß er zu jung, zu ſchwach und 
zu umwiffend fey, um bei dem Losbruche weiter als eine unterges 
ordnete Rolle zu übernehmen, erklärte ihnen aber zugleich, er wolle 
lieber im Befreiungs = Derfuche umfonmen , denn als Sklave fer: 
ben. Die Uebrigen fchienen völlig feiner Anfiht zu feyn, und fo 
wurden denn während ber Mittelwache der Plan, die Zeit und bie 
Art der Ausführung vorn und hinten von Käfiht zu Käficht befpro- 
chen und feftgefegt. Sie waren Alle einftimmig bis auf einen ein= 
zigen Bunft — wer nämlih das Commando übernehmen ſollte. 
Ihre Vorbereitungen waren fogar fchon fo weit gediehen, daß in 
jedem Käfichte das meifte Gebälk hinreichend los gemacht war, um 
im Augenblick entfernt werden zu können. Sie waren in der That 
nur noch freiwillige Gefangene. 

Die ganze Zeit über wußte jedoch Kapitän Vagardo, was feine 
Aufruhr fpinnenden Pflegbefohlenen trieben, oder glaubte es doch 
zu wiflen, denn er unterhielt einen vegjamen Verkehr mit Morgan, 
welcher ihn täufchte. Endlich Hatten fich die Gefangeuen über einen 
wagehalfigen Kerl vereinigt. Diefer follte jedoch das Commando 
nur für einen einzigen Monat übernehmen, weil fie fpäter ihre 
Borgefegten durch Ballotage wählen wollten. Die dritte Nacht 
wurde für den gleichzeitigen Losbruch feftgefeßt. Sie wollten ben 
Schildwachen die Waffen entreißen, über die Mannfchaft herfallen 
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und. alle diejenigen ermorden, welche fich ihnen anzufchließen wei- 
gerten. 

Dies auszuführen war felbft unter den günftigften Umftänden 
ſehr Schwierig und gefährlich, denn obfchon die Gefangenen der Zahl 
nach noch einmal fo ftarf waren, als die Mannfchaft, hielt doch 
legtere ftets ihre Wachen mit gezogenem Stußfäbel, und auf ber 
Hütte befand fih ein Stand mit Feuerwaffen, welcher gleichfalls 
von Schildwahen gededt ‘war. Aber die Meuterer Hofften, ber 
Mannichaft bei der. Ablöjung zuvorzufemmen , wenn bie lekte 
Dedwache eben im Begriff wäre, ihre Waffen der aufziehenden zu 
überliefern. Morgan Hatte vermittelt feiner Spione den ganzen 
Plan Eis auf den Heinften Umftand ausführlich dem Kapitän Va— 
gardo und feinen Offizieren zu wiffen geihan; er täufchte Erſteren 
nur in einem einzigen, freilich aber höchſt wichtigen Punkte, indem 
er den Ausbruch auf eine Nacht fpäter angab, als wirflih aus— 
gemacht worden war. Hiedurch hoffte er allen Verdacht zu beſei— 
tigen und ben Gefangenen den Sieg zu erleichtern. 

In jener glorreihen Periode waren die Leute in Betreff ber 
Menfchenleben weit weniger bevenklih als heutzutage, denn ber 
Mord, welhen man damals mit dem Namen Bürgerfrieg Beehrte, 
war in England zu einem natürlichen Zuftand geworben. Kapitän 
Bagardo hatte ein wenig — ja, wir dürfen wohl fagen, mehr als 
ein wenig von dem allgemeinen rachfüchtigen Geifte und war mit 
ber Mehrheit der Nnfiht, daß es für alle Krankheiten, mochten ſie 
nun politifch oder focial feyn, am Lande oder auf der See vor: 
fommen , Fein treffl cheres Heilmittel gebe, als ein bischen Blutlaf- 
fen. Er wollte Opfer haben, und um fi fo viele zu fihern, als 
ihm die Laune des Augenblickes wünfchenswerth erfcheinen ließ, 
traf er die Vorforge, ben Meuterern die Freiheit des Verſuches zu 
geftatten,, weil man fie dann mit ein wenig Gliederabharen zus 
rüdtreiben Fönne. Freilich beabfichtigte er nicht, daß zu Diele 
verflümmelt oder getöbtet werden follten, da dadurch feinen Ge— 
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winn ein allzu wefentlicher Abtrag gefchehen wäre; denn er hatte 
fie Alle zu fünfzehn Scillingen für den Kopf fammt Berföftigung 
dem frommen Parlamente abgefauft. Aus etwa zwanzig Opfern 
machte er fi nichts, denn ed gab dann nur beflere Bequemlichfeit 
für die Mebrigen; aber mehr wären ihm doch zu viel gewefen, Der 
Wundarzt hatte ihn verfichert, fie feyen fo dicht zufammengepfercht 
daß er darauf zählen dürfe, wenigftens dieſelbe Anzahl zu verlieren, 
wenn fie in die warmen Breiten fämen; es war daher weit befler 
für alle Bartieen, wenn fie duch das Schwert flarben. Die mit 
Säbeln und BPiftolen Bewaffneten konnten fich fo viel Elend erfpa- 
ren, und die Mebrigen hielten ſich dann zuverläffig für den Meft ber 
Reiſe ruhig, abgefehen davon, Daß er wieder an dem Proviante der 
Gefallenen gewann, Er hatte fi daher aus Motiven der Nüslich- 
feit vorgenommen, den Nufwieglern jede Bequemlichkeit für den 
. Angriff zu geftatten — in ber That ein ächtes Staatsmanns-Ge— 
wiſſen. 

Auch Morgan war über die Sache mit feinen Gewiſſen in's 
Reine gekommen. Wenn der Kapitän getäufcht und beflegt wurde, 
fo hatte er volle Rache, und feine Schlauheit ließ ihn hoffen, den 
Aufitand zu feinem Vortheile zu lenken. Er hatte fich jedoch vor: 
genommen, an fih zu halten und zu fehen, welde Partie wahr: 
fcheinlich fliegen dürfte, ehe er fih in die Sache mifchte. Er war 
ja nur ein armer ſchwacher Knabe; auch rieth er Owen, fih in 
gleicher Weiſe zu verhalten. 

Menn Kapitän Bagardo nicht überwunden und erfchlagen wer— 
ben Fennte, hatte er dann nicht große Anfprüche an feine Danfbars 
feit? Freilich fand ein Irrthum in der Zeit ftatt, aber der Fehler 
lag nicht an ihm. Die Gefangenen hatten im fchurfifcher Abficht 
ihn getäufcht, weil fie längft argwohnten, daß er im Einvernehmen 
mit dem Commandeur ftehe. Wer war alfo fo glüdlih, als Henry 
Morgan? 

Anders verhielt fih’s mit den Gefangenen ſelbſt. Diejenigen, 
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welche große Thaten verrichten follten, blickten wunderbar Fleinmüt- 
tig darein, und obgleich es unerträglich heiß zw werben begann, 
fhauderten und gähnten fie doch an einem fort — das heißt, Viele 
unter ihnen. Die Fräftigeren Geifter aber hatten Jedem den Tod 
geichworen, ber Bedenken trage, und es erfchien num fogar den Fei⸗ 
gen weit ficherer zu feyn, in die Gefahr zu ftürzen, als fie vermei- 
ben zu wollen. Die Eifenfrefferei nimmt viele feltfame Masken an 
und fucht gar wunderfame Zufluchtsmittel; man fieht fie bisweilen 
in Regiments » Uniform , wie fie muthig zum Angriff führt und ben 
Lohn entgegen nimmt, welchen wahrer Muth aufzufuchen viel zu 
verftändig geweſen wäre. | z 

So fharffihtig Henry Morgan war, beſaß er Doch ſchon da— 
mals den nur zu gewöhnlichen Fehler gefcheidter Männer — ein 
Miptrauen in die Ehrlichkeit Anderer. Er ließ Omen theilweife im 
Unflaren und beging den Mißgriff, ihn nicht als Freund, fondern 
als ein Werkzeug zu behandeln. Natürlich wußte der Barbenfohn 
von der Berfchwörung, denn man hatte auch) ihn dazu gezwungen; 
beßgleichen hatte ihm Henry mitgetheilt, ev Habe die Sache an ben 
Kapitän verrathen, nicht aber, daß er den Kapitän gleichfalls 
verrieth. 

Dwen machte fih nur wenig aus dem Verrath gegen die Ge: 
fangenen — er hielt ihren Plan für verrückt und meinte, daß et 
unmöglich gelingen könne. Deßhalb empfahl er auch Morgan, die 
Sade anzugeben, da dadurch viel Blut erfpart werde. Freilich 
wußte er nicht, daß fein Freund Allem. aufgeboten hatte, um mög: 
Tichft viel Unheil zufammen zu bräuen — nur in ber Nbfiht , ben 
Lauf der Dinge abzuwarten. | 

Schon war die anberaumte Nacht angebrochen, und Morgan 
fühlte fi entzüdt — man hätte fein Entzüden eine teuflifche Luft 
nennen können, aber ed war eine Aufregung, bie ihn übermäßig 
heiter machte. Gr hatte unter ben Gefangenen Bebeutfamfeit ge 
wonnen, und da im Vorrücken ber Nacht die Stangen ber Käfichte 
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weggenommen worben waren, fo ging er von ben: einen in’s andere, 
um fih von dem Muth und der Stimmung ber Infurgenten zu 
überzeugen. 

Dwen, welcher biefe ganze Zeit über glaubte, Morgan habe 
treu gegen ben Kapitän gehandelt, war über die Maßen erflaunt, 
als er fah, daß man gar feine Borfihts-Maßregeln getroffen hatte. 
Die Schildwachen fchienen im&egentheil ungewöhnlich faumig zu 
feyn, und NAlles um das Gefängniß her trug den Charakter des 
Vertrauens und der Sicherheit. Die Stunde nahete heran, und er 
dachte an nichts ald an Henrys Sicherheit ; da er ihn aber in dem 
dichten Gedränge und ber fingifchen Finfternig nicht finden konnte, 
fo ellhogte er ſich gegen die Schildwache Hin und flehte durch das 
"Gitter aufs Angelegentlichfte, man möchte ihn doch ja augenblick⸗ 
lih zu Kapitän Vagardo führen. Der Mann zögerte anfangs; aber 
als ihm Dwen feierlich betheuerte, daß die Sicherheit Aller an Bord 
davon abhänge , jo fehaffte man den Barbenfohn nach dem Hinter: 
fhiffe, wo ber furdhtbare Schiffer eben feine Nachtmahlzeit beendigt 
hatte und fi in jenem glücklichen Zuftande von Grhebung befand, 
in weldem man gern Andere niederfchlägt. 

„Na, Joſeph Bradley, was hat Deinen flammfarbigen Schopf 
hieher gebraht? Du wirft mir doch nicht hier hinten mein Schiff 
anzünden wollen 7“ 

„Wenn Ihr nicht vorfichtig und Hurtig ſeyd, ſo wird Euer 
Schiff nicht nur hinten, ſondern auch vornen, in der Mitte und 
allenthalben angezündet werben; aber rettet meinen armen Henry 
— er hat einen alten Vater noh am Leben — und — und id 
gleichfalls.» 

„Dein Heinrich fteht nicht übel in meiner Gunſt; Du brauchſt 
baher feine Sorge zu fragen. Vermuthlich bift Du fein Bertrauter 
und er hat Dir Alles mitgetheilt. Morgen werden wir einige von 
ihnen zeichnen.“ 

„Morgen? Nein diefe Nacht — in diefer Stunde fogar! Sie 
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haben Morgan nicht getraut und ihn über die Zeit getäufcht. Oh, 
laßt ihn nur wegbringen von ihnen und fangt mit den Andern ar, 
was hr wollt. 

„Ah! Sagft Du fo? das fcheint möglih. Geh und ſuche ihn 
fo ſchnell, als es thunlich ift, bei Seite zu bringen; man muß ba 
Einfiht nehmen. Für Deine und feine Sicherheit foll alle Borforge 
getroffen werben. Doc halt — ihr beiden könnt auch zuerft aus— 
brechen und dann Hinter unfere Reihen herüberfommen. ch werde 
Befehl eriheilen, nicht zuzufchlagen, bis ihre Beide in Sicherheit 
ſeyd. Beeile Dich!“ 

Kapitän Vagardo war eben ſo entſchieden, als zuverſichtlich. 
Er ſtellte bis an die Zähne bewaffnete Männer um die Käfichte auf, 
wo fie in der Dunkelheit völlig verborgen waren. Dann zog er 
die Schildwachen zurüd, damit fie nicht plößlich überwältigt und 
erfchlagen werben Fönnten, und wählte für fich felbft eine Stellung, 
welche es ihm möglich machte, leicht die verrathenen Gefangenen beim 
Heraustauchen aus den Käftchten feiner eigenen Wahl nach wie eben 
fo viele Ratten niederzuhanen; denn ed war angeorbnet worten, daß 
beim erften Tumult augenblicklich Licht herbeigebracht werben follte. 

Henry Morgan hatte fih während Dwens Abwefenheit fleißig 
für den Kampf vorbereitet. Er befaß, wie afle andere Gefangenen, 
ein Mefler: auch war es ihm gelungen eine Handſpacke bei Seite 
zu friegen, anderen Ende er das erflere befeftigte, fo daß er da— 
durch eine ziemlich leidliche Pie gewann. Sämtliche Verſchworene 
hatten fi fo gut wie möglich auf den Kampf vorbereitet. 

Nach einigem Umhertappen trafen die beiden Freunde zuſammen 
und Henry flüfterte Owen auf Walifh in’s Ohr: 

„Was haft Du für Waffen ?“ 

„Keine. 

„ah Du Einfaltspinfel — wo haft Du denn bein Lafer 
meſſer?“ 

„Ich habe es draußen in der hölzernen Schüſſel gelaſſen.“ 
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„Wie unvorfichtig Du biſt! Doch gleichviel, tritt nur Hinter 
mih, Owen. Ich war ftets der Anficht, daß. wir bis zulegt wars 
ten follten. Was fann man auch von bloßen Knaben, wie wir find 
verlangen!” 

Und er befühlte mit — Selbſtzufriedenheit die Spitze und 
Schneide ſeiner neugemachten Waffe. 

„Wir müſſen zuerſt hinausgehen — ich bin bei dem Kapitan 
gemwefen und Habe ihm deinen Irrthum auseinandergeſetzt. Wie 
haft Du Dich aber auch nur von biefen Elenden täufchen laffen 
mögen? Es hätte Dih Dein Leben koſten fönnen.“ 

„Und Du Haft alfo den Kapitän berihtigt? Du bit — Du 
bift — na, gleichviel Owen; fage mir Alles — unverhohlen Alles.“ 

Ohne Bedenfen und Bemäntelung theilte ihm Owen Alles mit 
was vorgefallen war und was er für ihre weqhſelſeitige Sicherheit 
gethan hatte. 

„Ich danke Dir von Herzen für Alles, was Du ausgerichtet 
haſt“, ſagte Morgan, „weil ich Deine wohlwollende Abſicht gegen 
mich darin erkenne; aber mein lieber Freund, Du haſt das hübſcheſte 
Scharmützel, das je veranſchlagt wurde, verderbt. Ich glaube zwar 
in meinem Innern, daß dieſe Elenden, ſo memmenhaft ſie auch 
ſind, doch den Sieg davon getragen haben würden, denn ſie ſind 
vor Hitze und unerträglichem Durſt bis zum Wahnfinn geſpornt. Du 
bift zwifchen mich und meine Nache getreten, denn ich beabfidh- 
tigte, dieſen biebifchen Seelenverfäufer noch heute Nacht zu einem 
Souper zu zerlegen. Es ift jedoch nur verfchoben. Je weiter wir 
ſüdwärts Fommen, defto mehr erhalten wir Gäfte für das ſchmutzige 
Mahl. Die Hayfifche find bis jetzt noch felten.“ 

„Was mich betrifft, Henry, fo möchte ich ihm mohl einen 
Fußtritt geben, daß er bis zur Spige bes Snowbon hinauf faufete, 
während mein ehrenwerther Dater zu feinem Fluge die fehnurrigften 
Meifen auf feiner Harfe fpielte. Aber wir find zu jung, um ung 
Thon mit Blut zu befleden, und fo wollen wir lieber diefe armen, 
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verblendeten Elenden warnen, theurer Henry; denn wenn fie ben 
Verſuch machen , werden viele von ihnen nie wieder Land ſehen.“ 

„Dummfopf, und dann wird Eines von zwei Dingen zutreffen. 
Diefer verfluchte VBagarbo wird uns Beide an die Node hängen 
laffen,, weil wir falfchen Lärm gemacht haben; oder wenn er uns 
au glaubt, daß wir ihm treu gewefen feyen, fo fchneiden ung 
biefe Elenden in der Dunkelheit die Kehlen ab, weil wir fie ver- 
riethen. Du haft eine allerliebfte Schüffel voll Höllenbrühe verderbt, 
indem Du Deinen einfältigen Lauch Hineinftedteft. Aber fomm; ba 
wir zuerft hinausmarfchiren follen, fo müffen wir uns auch bereit 
halten.“ 

Morgan fprad einige Worte mit den Mebrigen, und der Ehren: 
plag wurde ihm nnd feinem Freunde überlaffen. 

Die acht Glodenzüge hatten aufgehört, über das faft ſchweigende 
Meer bin zu vibriren, ald mit einemmale ein wildes Hurrah durch 
das Schiff ertönte — ein Hurrah, in welches fih das Gefchrei 
feiger Berzweiflung mit dem Rufe der Ermuthigung und dem 
triumphirenden Jubel der Tapferfeit mifchte. Unter den zur Sfla- 
verei Verurtheilten befanden fich Fräftige Herzen, Männer, welche 
tapfer, aber eben unglüdlich in einigen der heißeften Schlachten, 
bie Ießter Zeit England entvölfert, mitgefochten hatten. Für fie 
gab es feinen anderen Gedanken, als ben welcher in dem Worte 
„vorwärts“ begriffen war; denn fich zurüdziehen und ſterben hatte 
für fie diefelbe Bedeutung. 

Hurrah! 

Und nieder fielen die ſchon vorher losgemachten Stangen, und 
mit wildem Jubel,eilten fo Viele hinaus, als in dem engen Raume 
des Hauptdecks, welcher nicht von ben Hölzernen Käfigten eingenom: 
war, fliehen fonnten. 

„Nach den Luden!“ Tautete nun der Ruf, dem aber bald Halt 
geboten ward, und dann brach das Gefchrei des Entfebens und das 
Stöhnen des Schmerzes Ios. Scharfe Stupfäbel klirrten unter ihnen, 
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und noch ehe einer fiel, erfchienen die Lichter, welche die Meuterer 
erfennen ließen, daß fie von wohlbewaffneten Männern umringt 
waren. 

„An euer Merk,” brüflte Kapitän Dagardo. „Aber fchlagt nur 
die Alten und Kränklichen nieder! Lehrt den Galgenvögeln ein bischen 
nöthige Mannszucht.“ 

Die Anfenftehenden fonnten wegen ded Drucks von Innen nicht 
wieder zurüd, und nun erhob ſich ein klägliches Gefchrei um Gnade, 
die demüthige Bitte um Pardon. Aber nicht alle ſchloßen fich diefer 
Grniedrigung an. Die alten Cavalier-Soldaten rannten mannhaft 
gegen die Spigen der feindlichen Waffen an, und der furdhtbare 
Kapitän Vagardo ftand zwifchen feinem Geize und ſeinem Blutdurſt 
in einer ſchlimmen Verlegenheit. Mehreremale war er auf dem 
Punkte, ſeine lange mit eiſernen Griffe verſehenen Toledoklinge in 
den Leib irgend eines mannhaften Meuterers zu ſenken, aber er 
dachte an die hundert oder hundert und fünfzig Pfund Sterling, 
welche er dadurch verlor, hielt feinen Arm zurück und ſchonte fo 
manches Reben. 

Dwen Lywarch fühlte fich furchtbar erfchüttert und ftand leichen— 
blaß vor Schreden und Mitleid hinter der Kämpferlinie. Es war das 
erfiemal, daß er vermeffen Menſchenblut vergießen ſah. Morgan 
ftand mit verfchlungenen Armen als ruhiger Zufchauer an feiner 
Seite und blicfte auf den Kampf hin, als werde eine Gladiatoren- 
fcene vor ihm ausgeführt. Wenn er auf irgend einer Seite einen 
tüchtigen Hieb, einen fräftigen Stoß oder eine gute Parade be— 
merfte, Lüchelte er grimmig und nidte leicht mit dem Kopfe Bei— 
fall. Sah er einen der Gefangenen fallen und mannhaft fterben, 
fo Teuchtete in feinem Gefichte ein feltfames Leben auf. Aber den= 
noch rührte er fich nicht von der Stelle, und feine Zunge fehwieg. 
Er ftudirte feine Lektion für tie Praris eines fünftigen Tages. 

Endlih befahl Kapitän Vagardo feinen Leuten, Parbon zu 
geben. Die unbejchädigten Meuterer wurden in ihre Haft zurüdz 
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gebracht, die Stangen wieder feflgemadt und die Schildwachen 
verboppelt. Drei Leichen wurden über Bord geworfen und die ein« 
zige Geremonie, welche das feuchte Begräbniß begleitete, beftand in 
einem Fluche, in einem Seufzer und in der Bemerfung des Schif- 
fers, daß dreifundert Pfund von feinem Eigenthume dahin feyen, 
Die Berwundeten wurden der Obhut des Chirurgen und feiner 
Gehülfen übergeben, und eine Heine Viertelſtunde fpäter trieb. der 
Kiel des Schiffes ſtumm wieder gen Weften. 

Wie Morgan voransgejehen hatte, wirkte diefes blutige Gr- 
eigniß zu feinen Gunften, Weder er noch Owen wurde wieder unter 
die Gefangenen gefperrtz; auch geflattete man, auf Heurys Bitten 
beiden, im Schiffe den Matrofendienft zu lernen. Sie wurden in kurzer 
Zeit fehr brauchbare Topgaften. Durch ihre Aufmerkfamfeit, ihre 
Nührigfeit und ihren Frohſinn gewannen fie bald die gute Meinung 
der Offiziere fowohl,. als der Mannfchaft, namentlich aber die des 
hartherzigen Kapitän. 

Morgan wurde wieder heiter und Fnabenhaft. Er fihien nicht 
länger über verzweifelten Thaten zu brüten oder fein junges Leben 
in traurigen hoffnungslofen Geſichten des Chrgeizes zu verträumen, 
Die finftere entfchloffene Miene, welche ihn letzter Zeit bezeichnet 
hatte, war aus feinem Antlibe gewichen. Sein Neußeres wurde 
ansprechend und wohlgemuth — furz er war ein fehr hübfcher früh: 
licher Matrofenfnabe. | 

Auch Owen wurde fo heiter, als ihm fein Wefen nur geftatten 
mochte, und man muß ihm nachfagen, daß er große Anlage zum 
Frohſinn hatte. Morgan gewann ihn mit jedem Tage lieber. Er 
beklagte fehr die Müngel in der Erziehung feines Freundes und ging 
angelegentlih ans Werk, einigen derjelben Abhülfe zu leiſten. Bei 
ihren Wachen auf dem Def und unten lehrte er ihn nicht nur 
fihreiben und die Anfangsgründe der Arithmetik, fondern brachte ihm 
auch einige Vorftellungen von der Geometrie bei. Owen war dank—⸗ 
bar und aufmerkfam. Als ſich das Schiff Barbadoes näherte, fihien 
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Morgans Schickſal, wenn es auch nicht fo glänzend war, als er 
erwartet hatte, Theil zu nehmen an der Heiterkeit des ſchönen 
Klimas, deffen fie fich jest erfreuten. 

Schon einige Zeit vor ihrer Ankunft zu Barbadoes erwies fich 
Kapitän Bagardo fehr herablaffend und bisweilen wohlwollend gegen 
unfern Helden und feinen Gefährten. Die meiften Offiziere begannen 
zu glauben, er werde bie Knaben nicht wie deportirte Berbrecher 
behandeln, fondern fie unter feiner Schiffsmannfchaft behalten. Indeß 
erlaubte er fich nie gegen fie Vertraulichfeiten und nannte ſie ftets 
bei ten Namen, welche er für fie erfunden Hatte, 

In diefem Bunft war übrigens Henry Morgan unbeugjam; 
obfchom ihm deutlich zu werflehen gegeben wurde, wenn er fih um 
des Kapitäns willen darein fügen wolle, fo dürfte es ihm ſehr 
nüßlidy werden. Dwen behandelte die Sache mit der größten Gleiche 
giltigfeit und glaubte am Ende felbft, daß ex Joſeph Bradley ſey, 
da ihn Niemand anders nennte. So groß if die Macht des Bei— 
fpiels, daß fogar Morgan ihn eben fo oft bei feinem neuen, als bei 
feinem alten Namen anrebete. Da ihn Owen fpäter nie- wieder abs 
legte, fo wollen wir nicht fo überpünftlich feyn, um uns nicht dex 
allgemeinen Gewohnheit zu fügen, und ihn daher Fünftighin gleiche 
falls Joſeph Bradley nennen, wenn nicht etwa eine jehr bebeutende 
Gelegenheit uns Anlaß gibt, davon eine Ausnahıne zu machen. 

Der Delphin liegt endlich in Carlisle-Bay vor einem einzigen 
Anfer, Man hat die Gefangenen gut gefäubert und auf den Deren 
aufgeftellt; an Bord wimmelt es von Pflanzern, Gigenthümern und 
bürgerlichen oder militärifchen Beamten. Die Liften und Gignales 
ments werben beglaubigt, und der Verkauf chriftlicher Menfhen an 
chriſtliche Menfchen beginnt. Kapitau Vagardo war ein züher Mens 
fchenhändler und feßte auf fein Eigenthun einen Werth, welcher 
für die Abgeſchätzten fche fehmeichelhaft war, Der Verfauf ging 
nur langfanı vor fid. 

Da weder Morgan noch Zofeph Bradley mit den Nebrigen zur 
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Beſichtigung aufgeftellt wurden, fo fingen fle an, ſich der. ſangui⸗ 
nifchen Hoffnung hinzugeben, daß fie mit der quäfenden, herabwür⸗ 
digenden Drdalie der SHaverei verfchont bleiben dürften: Sie 
fehlenderten daher forglos auf den Deden umher, oder betrachte⸗ 
ten mit der Neugier der Jugend die Landfchaft, welche in der gams 
zen Pracht. einer tropifchen Sonne vor ihnen lag. Die armen 
Geſchöpfe — fie beriethen fogar unter einander, ob es wohl angehe, 
den gefürchtefen Kapitän um ein paar Stunden Urlaub zu bitten, 
damit fie an’s Land geben und die Wunder des Plabes näher bes 
augenfcheinigen konnten. 

So verbrachten fie den erfien Tag, an welchem fie nur wenige: 
Geſchaͤfte zu beforgen hatten, An Bord war firenge Wache gehalten 
und ein Wachboot ruderte die ganze Nacht um das Schiff herum. 
Am folgenden Morgen begann der Markt aufs Nene und war viel 
beffer und zahlreicher befucht. Mehrere Pflanger waren aus dem 
Innern der Inſel gefommen, und die Deportirten brachten höhere 
Preife ein; ber mannhafte Kapitin war daher in weit befferer Laune, 
Als er zufällig an Morgan vorbeifam, feherzte er mit ihm. Dies 
ermuthigte den Jüngling zu der Kühnheit, feine Bitte vorzuiragen, 
daß es ihm und Joſeph geitatiet werben möchte, für ein paar Stunden: 
an’s Land zu gehen und den Plag zu betrachten. 

„Ans Land zu gehen? Nas foll-gefchehen, mein wackerer Burfche, 
Sch habe bereits dafür DVorforge getragen. Glaubt ihre, meine 
fleinen Zickelchen, daß ich im Sinne habe, euch bier eimzuftellen * 
Wartet noch eine Feine Weile, meine Schägchen, und Ihr follt Land 
genug haben, um Eure Hergenswünfche zu erfüllen.“ 

„Auch möchten wir um einen ober zwei Dollar Geld zum 
Berbrauchen bitten ,” fuhr Morgan ftodend fort. „Ihr könnt es 
ja an unfrem Lohne abziehen, Sir.“ 

„Ihr ſeyd allzu befcheiden. Warum fordert Ihr nicht etwa 
fünfzig oder fo etwas und gebt. mir dafür eine Anweifung an Eure 
achtbare Tante zu Briſtol?“ 
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„Nun, Geld ift nicht gerade nöfbig ‚, Sir, wenn wir nur ein 
wenig ans Land dürfen.“ 

„Send unbeforgt ; es foll Alles fo eingeleitet werden, daß Ihr 
nicht nur gemächlich, Tondern fogar angenehm an die Küfte gehen 
fönnt.“ 

Morgan fchien num der glüdlichfte Junge in der Welt zu ſeyn; 
Joſeph war. aber noch viel glüdlicyer, und muß demnach in einem 
überirdifehen Glücke gefchmwelgt haben. 

Waren Morgans fchlimme Leidenfchaften in eine Starrfucht ge: 
Yullt, welche ihnen den Tod in Ausficht ſtellte? Um der Ehre der 
menfchlichen Natur willen hoffen wir, daß es ſich ſo verhtelt. Wir 
hoffen, daß er dem tüdifhen Vagardo vergeben hatte und daß er 
es wohl zufrieden war, ſich feinen Weg in ber Melt ehrlich und 
ehrenhaft aufwärts zu bahnen. 

Nach langer Zeit wurden Morgan und Jofeph wieder zum 
ecftenmal eingeladen, um Mittag die Gaftlichfeit der Kapitänsfajüte 
zu theilen. Sie gingen mit leichtem flolzen Herzen dahin. Der 
Tiſch war mit den auserlefenften Weinen und den Föftlichen Früchten 
des Klimas überladen, und an ber Tafel faßen der Schiffer und 
zwei Männer, von denen ber ältere ziemlich in den Jahren vorge: 
rückt, von geſetztem, fogar puritanifchem Ausſehen und flarren, 
ſcharf marfirten Zügen war. Er mochte wenigftens fünfzig Jahre 
zählen, trug eine fehr beveutfame Miene zur Schau und Hatte einen 
Hut mit fehr breitem Rande auf dem Kopf, während die Uebrigen 
mit unbedecktem Haupte dafaßen. Bor ihnen lagen unterfchiedliche 
Papiere und Pergament = Dokumente, daneben ein Haufen funfelnder 
Dublonen. Der jüngere Mann war ſchön, aber doch fehr abgelebt; 
er hatte ein gutmüthiges Geficht, in dem ſich jedoch deutliche Spuren 
der Ausfchweifung blicken ließen, und fchien an der ——— nur 
wenig Antheil zu nehmen. 

Der ältliche Mann muſterte die beiden Jungen in einer mehr 
neugierigen, als höflichen Weiſe, und nachdem er bemerkt hatte, daß 
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fie wild und fehr jung ausfähen, fragte er Kapitän Vagardo ganz kalt⸗ 
blütig, ob er dafür ftehen Fönne, daß fie an Lunge und Gliedern gefund 
ſeyen. Ob diefer ungebührlichen Frage begann Morgans Herzblnt zu 
fochen, und er fragte den alten ernften Gentleman fehr kühn, ob er ihn 
zu Faufen gedenfe. Darüber lachte der junge Gentleman fehr herzlich 
and der Schiffer veßgleichen. Ein farkaftifches, unheilverfündendes 
Lächeln zudte über die Züge des älteren Mannes, und Morgan 
und Owen , die fich felbft beſonders poffierlich vorfamen, fchloßen 
fich der Heiterfeit an. In der That eine recht joviale Gefellfchaft. 
Diefe Geſelligkeit Hinderte jedoch den alten Nüchternfopf nicht, 
mehrere geringfchäßige Bemerkungen über die beiden jungen Leute zu 
machen, und zu welchem Danfe fühlten fie fich nicht dem Kapitän 
verpflichtet, ala fie hörten , wie nachdrüdlich derfelbe ihre Partie 
ergriff! | 
„hr Könnt in das neben dem Schiffe liegende Boot fleigen, 
meine lieben jungen Freunde,“ fagte der Schiffer in ganz väterlicher 
Meile, „Mein würdiger. Freund, der vortrefflihe und achtbare, Gott 
fuchende Mr. Hetherfall wird für eure Gemächlichkeit Eorge tragen 
und Euch wie feine eigenen Kinder behandeln. Das Geld, um das 
Ihr mich anginget, um euch am Lande gütlich zu thun, wird euch, 
wie ich nicht zweifle, dieſer euer zweiter ‚Vater reichen. Gebt, 
meine Söhne, mit. meinem Segen und möge Euch nebft dem from: 
men Mr: Hetherfall der. Himmel in jeine heilige Obhut nehmen.“ 
Diefe Rede wollte den Jungen nicht ganz gefallen, obſchon 
fie. diefelbe nicht ganz verftanden. Indeß fliegen fie, von einigen 
fehr übel ausfehenden Kerlen begleitet, in das Boot und wurben 
bald an dem rauhen hölzernen Kai von Bridge Town gelanvet, wo 
man fie, noch ehe fie Zeit hatten, fich umzufehen, in ein großes 
Gefängniß warf und wohlverwahrt einfchloß. Das war ein Häge 
licher Willlomm für unfre beiden Abenteurer, welche fich in erflauntem 
Schweigen anfierten, da file nicht wußten, was zunächft fommen 
follte, 





tt: 
Zehntes Kapitel, 
Unfer Held iſt ein weißer Sklave — fieht fich in die äuferfte Noth verfet 
— ift fait wahnfinnig, verhält fig aber mannhaft. — Er und fein 


Freund verfühnen fi mit ihrem Geſchick. — Einige Berichte, wie man 
im fiebenzehnten Jahrhundert auf Barbadoes zu leben pflegte. 





Sn jener Periode befand fih Barbadoes in feinem beften Wohl: 
fande, obfhon es kaum erft fünfzig Jahre Folonifirt war. Als 
Morgan anlangte, lagen zweiundzwanzig Schiffe im Earlisle Bay 
"or Anker, und der Verkehr in den Booten war fo lebhaft, wie 
heutzutage auf der Themfe unter der London» Brüdfe. 

Die erſte Erwähnung dieſer fchönen Inſel gefchah im Jahre 
1600, und fünf Jahre fpäter war fie noch immer völlig unbewohnt; 
denn um jene Zeit landeten einige Engländer, pflanzten ein höl- 
gernes Kreuz auf und fchrieben darauf: „Jakob, König von England 
and diefer Inſel.“ Endlich begannen fih Engländer in den vers 
Iodendften Theilen nieberzulafien, und man fpradh viel von ben 
herrlichen Dingen, die da zu finden wären, fo daß ſich der Graf 
von Marlbourougb dadurch veranlaßt fah, Binzugehen und vom 
König die Inſel für fih und feine Erben auf ewige Zeit zu er: 
bitten. Diefes befcheivene Gefuch wurde natürlich genehmigt; indeß 
fcheint es, daß das fo leicht verfchenfte eben fo Leicht wieder zurück— 
genommen wurde. Karl I. verlieh im Jahre 1627 alle caraibijchen 
Sufeln auf ewige Zeiten an James Hay, den Grafen von Pembrofe, 
und dann fchenfte er wieder Barbadoes dem Grafen von Earlidle, 

Diefe beiden Edelleute ftatteten Schiffe aus und ſchickten Anfied: 
ler ab, von denen fich die eine Partie windwärts, die andere auf ber 
Reefeite der Infel niederließ. Nun führten fie gegenfeitig einen höchſt 
furchtbaren, blutigen und verrätherifchen Krieg, während Carlisle und 
Bembrofe die Schlacht an König Karls Hofe ausfochten. Erfterer bes 
Hauptete endlich das Feld; aber bald nachher verlor ber Infelverfchen- 
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ter feine eigene und den Kopf dazu. Dieſe ganze Zeit aber war 
Barbadoes fich felbft überlaffen und gedieh ungemein gut. Gie 
war eben fo qut mit Royaliſten als mit Rundköpfen bewölfert, und 
da fie fi) auswärts verfländig benahmen, obſchon fie in der Hei⸗ 
math die bethörteften aller Thoren waren, fo lebten fie gemein; 
ſchaftlich auf dem freundfchaftlichftien Buße. Sie Hatten ſichs zum 
Geſetze gemacht, daß Jeder, welcher fich fomweit vergäße, auf eine 
Bartei anzufpielen oder die Worte Cavalier und Parlament im 
Munde zu führen, ein gutes Diner an alle feine Nachbarn verwirkt 
babe. Diefes Gefeß wurde fo gut. beobachtet, daß Niemand es 
anders, als im Scherz übertrat, um dadurch Gelegenheit für Aus—⸗ 
übung der unbegrenzteften Gaflfreundfchaft zu finden. 

Zur Zeit der Ankunft unſres Helden wurde das Land fowohl 
durch weiße, als durch fchwarze Sklaven gebaut, obſchon man ers 
feren die Ehre erwies, fie Diener. oder bisweilen auch Lehrlinge zu 
nennen. Sie wurden mit maßlofer Härte und Graufamfeit bes 
handelt, fo daß fie wie Fliegen dahin flarben. Doch wir werben 
bald Gelegenheit Haben, hierüber weiter zu fprechen. 

Unfere ‚beiden Freunde wurden bald nad ihrer Einkerkerung 
vor einen finfter ansfehenden Mann berufen, welcher fie nicht zum 
Worte fommen ließ, fondern eben ein Dokument unterzeichnete und 
fle zufammengefeffelt einem Polizeidiener übergab, welcher fie einige 
Meilen ins Innere des Landes führte. Sie begriffen nun voll 
lommen, daß fie entweber als Verbrecher für Rebenszeit, oder für 
fünf bis fieben Yahre als Lehrlinge, Diener oder Engages, wie es 
die Franzofen damals nannten, verfauft worden waren. 

Die Hige war brüdend, und Friechende und geflügelte Inſekten 
gaben ihnen einen fehr deutlichen Vorſchmack von dem, was bie 
Katholiken ein Fegfeuer nennen; aber Alles dies war nichts gegen 
bie Folter der Seele, die namentlih unfern Morgan maßlos quälte. 
Es war augenfcheinlih, daß fie allenthalben verachtet wurben, denn 
fo oft fie mit Sklaven und Lehrlingen ihres Gleichen zuſammen⸗ 
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trafen, wurden fie verhöhnt und mit Schimpfnamen aller Art be— 
grüßt. Die: Menfchheit gerieth furchtbar tief in. Henry Moxgaus 
Schuldbuch, und obgleich er befchloffen hatte, gebuldig den Zahltag 
abzuwarten, war er doch mit fih einig, daß bie Nuogleichung voll 
werden ſolle, ſelbſt bis zum Ueberfließen. 

Barfuß und beinahe erſchöpft von Hitze langten die beiden un» 
glücklichen Knaben endlich Auf der Pflanzung des Friedensrichters 
Hetherfall an. Nachdem der Führer und der Conftable den Auf—⸗ 
feher herbeigerufen hatte, wurden ihnen die Feſſeln abgenommen 
und fie unter dem. Namen Henry Morgan, alias Simon Simeor, 
und Joſeph Bratley ausgeliefert. 

Der Auffeher hatte ein graufames Geficht, gedunfene Züge und 
eine Farbe, ähnli der einer wohlgebräunten Kupferpfanne. Er 
war Hager, aber dabei flarf und musfelig, und trug in feiner Rech— 
ten ein Rohr, das von dem einen Ende bis zum andern mit Blut 
befledt war. Ihm folgte ein herkuliſch gebauter Neger mit einem 
Folterwerfzeuge, das aus flarfer, ungegerbter Ochſenhaut verfertigt 
war: diefe war in drei Riemen gefchnitten und an einer Furzem, 
ftarfen hölzernen Handhabe befeftigt. Wie der Schwarze heran fam, 
grinste er wie ein Währwolf die beiden Kuaben an und begann mit 
gräßlicher Sovialität feine Geißel zu ſchwenken. 

Der Auffeher war ein wortfarger Mann, und hieß Mandevilte, 
wurde aber -wegen feiner Graufamfeit und Kürze halber bisweilen 
auch „Devil“ *) oder wenn man feinen vollen Abſcheu ausdrüfen 
wollte „damned Devil“**) genannt. Er ging nad einigen Loeu— 
ſten-Bäumen voran, und Dort ließ er ſich nur fo weit herab, über feine 
blauen dürren Lippen die Morte „entkleivet Euch !” fallen zu laffen. 

Henry begann einige fehr entrüftete Vorftellungen, wurde aber 
durch die Wiederholung vorgebachter Worte und einen fehweren 


*) Teufel. 
**) Verdammter Teufel; 
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Schlag. mit dem Rohre ‚über, feine Schultern unterbrochen. Wie der 
Streich. auf den Leib unfres Helden erdröhnte, ſchwang der aan 
feine Geißel mit Macht über dem ‚Kopfe. 

Ein Schlag war eine Entwürbigung, bie Morgan ach nicht 
erbulden gelernt hatte Gr ballte- feine. Fäuſte und war eben im 
Begriffe auf Mandeville Inszufpringen, als ihn ein. abermaliger 
Streich des Rohres über das Gefiht und ein furchtbarer Hieb von 
Seiten des Negers blutend zu Boden warf. 

Joſeph Bradley. fah Alles dies mit Entfetzen an. Er wußte 
nicht, ſollte er Widerſtand leiſten oder gehorchen; aber die Peitſche 
ſauste über ſeinen Kopf und er fügte ſich. Morgan wurde von den 
andern Negern nackt ausgezogen, und dann warf man ihnen zwei 
grobe, ſehr grobe leinene Hemden, nebſt zwei Paar Beinkleider von 
demſelben Material zu. Darauf bedeutete man ihnen, ſie ſollten 
ſich ankfeiven und dann nah dem. Magazine kommen, um ſich mit 
Schuhen zu verfehen. Die groben Kleider -mochten paflen, wie fie 
eben wollten; in Betreff der Schuhe war es ihnen übrigens geftat- 
tet, nach ihrem Fuß. die Wahl zu treffen. 

Der Menfh muß fih ‚unter die Umftände — wenn er 
ihnen nicht unterliegen will. Morgans Geiſt war zu federkräftig, 
um unter was immer, für Umftänden zu brechen, und außerdem 
wurde er auch durch einen glühenden Rachedurſt aufrecht erhalten, 
Er wifchte fih das Blut von der zerfleifchten Stirne, ſchlüpfte in 
fein Hemd und in feine Hofen , die er mit einem MWeidenband um 
feinen. Leib befeftigte, und begab fid in Bradley’s Geleite mit ſtör⸗ 
rifchen Bliden und finflerem Schweigen nah dem Magazine, um 
fih mit Schuhen zu verfehen. Unter dem Spott und Hohngeläch-⸗ 
ter der Schwarzen und weißen Sflaven wurde Jedem eine Monmuth- 
Kappe auf den Kopf gefegt, und. unfere, beiden Freunde waren nun 
völlig für die Pflanzerarbeit -ausgeftatie. Der Neger mit ber 
Beitfhe führte fie nun nach einem Plage, der mit einigen Palms 
baͤumen befchattet war, gab Sedem ein-Hafenmefler und. befahl ihnen, 
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fih an einer gewiſſen Stelle ihre Hüften zu errichten. Dani flol- 
zitte der ſchwarze Kerl ab; Morgan rief ihn aber in fehr höflichem 
denrüthigem Tone zurüd unb bat ihn um Rath, wie fie es anzu⸗ 
greifen hätten. 

„Eh! Buckran⸗Junge — komm' zu ſein' Sinn! Aber warum 
denn Ihr nicht dank' mir für die ſchöne Hieb', die ich geben. Sie 
bring’ ihn zu fein Sinn, Sär — dank mir, und ih Ichr Euch 
mach’ einen Hütt’.“ 

„Herr Neger, ich bin Euch fehr verbunden für die Mühe, die 
Ihr Euch mit meiner Befferung gegeben habt,“ fagte Morgan ziwis 
fhen Hohn und Zwang, oder vielmehr höhnend über den Zwang, 
dem er fich zu unterwerfen genöthigt fah. 

„Nigger, Sir? Wenn der Teufel Da Dir nenn’ Nigger ? 
Ich bin’ ſchwarz' Schennelman Unteranffehers erfter Bedient. Nigger, 
Sär, is der arm Deifel, der -mit arme Buckra-Deifel im Feld 
arbeit. Mein Name, Sär, Ganymede.“ 

„Bitte, Herr Ganymed, zeigt uns, was wir thun follen.“ 

Ganymed ließ fih erweichen und ſchickte bald nachher zwei 
weiße Sflaven, durch weldhe unfere Freunde unterrichtet wurden, wie 
fie ihr Gefchäft anzugehen hätten. Während fie fo mit Abſchneiden 
von Stöden und MWeidenruthen befchäftigt waren, fragten Morgan 
und Bradley natürlich ihre Gefährten, warum fie fih eine foldhe 
ſchreckliche Grauſamkeit gefallen ließen, und ob es nicht Teicht ſeyn 
würde, fich zu erheben und ihren Tyrannen die Gurgeln abzufchnei: 
den. Die beiden Männer waren jeduch verfländig und nur deßhalb 
deportirt worden, weil fie nicht recht zu umterfcheiden mußten, für 
welche Seite fie ihre Unterthanen> Pflichten rechtmäßig zu erfüllen 
hatten. Sie bedeuteten Morgan, daß an einen Aufftand nicht zu 
denken fey. In der Kolonie befänden fi bereits taufend Mann 
Kavallerie, bie alle gut. beritten würen, und mehr als bie Hälfte 
berfeben zöge trog der Hitze des Klimas ftets völlig gepanzert and. 
Auch feyen mehr als zehntauſend Infanteriften vorhanden, und biefe 
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vereinten Streitkräfte patrouillirten forgfältig. durch die. ganze Juſel. 
Die Neger ſeyen zwar doppelt fo ftarf, als bie Ehriften, und blut⸗ 
gierig genug, dabei aber doch ſehr furchtſam und würden in einer 
ſolchen wegwerfeuden Zucht erhalten, daß fie es kaum wagten, ihre 
Augen vor einem freien, weißen Manne zu erheben. Außerdem 
werde jeder, der, was immer für eine Waffe anrühre, faft zu Tobe 
gepeitfht. Die Mufterungen ber weißen Truppen und ber Donner 
bes Geichüges gebe ihnen eine gewaltig hohe Meinung von ber 
Macht ihrer Gebieter. Dazu fomme noch, daß fie fi aus Mangel 
einer gemeinfchaftlichen Sprache kaum gegenfeitig verftändlich machen 
fönnten, denn fie feyen aus verſchiedenen Theilen der afrifanifchen 
Küfte- zufansmengerafft; und obgleich die weißen Deportirten Sklaven 
wären, wie fie, haßten fie. doch diefe noch mehr, als fogar die ges 
meinfchaftichen Verfolger. 

Aus dem weiteren Gefpräche entnahm Morgan, daß er wahrs 
fcheinlich nebft Joſeph Bradley in. Folge eines falfchen Dofuments 
als:verurtheilter Verbrecher auf fünf oder fieben Jahre verkauft fey 
und den Unrechte unmöglich Abhülfe geleiftet werben Fünne. Er - 
müſſe fi eben gedulden und fönne feine Lage nur dadurch einiger- 
maßen erträglich machen, daß er fich zufrieden flelle und —— 
Beit zeige. 

Noch vor Sonnen «Untergang diefes erreignißvollen Tages wa: 
ren bie beiden Hütten beendigt. Sie beftanden aus einigen geraden 
Stöcken, die aufreht in den Boden geſchlagen waren und einigen 
weiteren, welche oben in die Duere gingen; das Ganze war mit 
Weiden ausgeflochten, welche auf biefer Sufel in großer Stärke 
und Menge vorfonmen. Das Dach wurde durch Platanenlaub ge: 
bildet und war faum hoch genug um eine erwachlene Berfon darun⸗ 
ter fipen zu laſſen. Boden hatten fie feinen andern, als denjenigen, 
welcher aus der Hand bes —— Baumeiſters ber Natur gekom⸗ 
men war. 

Nachdem dieſer armliche Nothbehelf, über. ven ein ‚ eupptifdgee 
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Zigenner mit unausfprechlicher Verachtung die Nafe gerümpft ha— 
ben würde, zu Stande gebradt war, entfernten fich die weißen 
Sflaven, den Knaben faum ein Wort der Theilnahme oder bes 
Mohlwollens zoffend. Leiden hatten ihren Geift eben fo gut in Feſ— 
feln gefchlagen, als die Tyrannei ihre Körper. Unſere Freunde hats 
ten fich nicht Lange allein befunden, als ihnen ein anderer Neger 
eine Calabaſche Waſſer und einige Kartoffeln brachte, ihnen zugleich 
bedeutend, daß dies alle Nahrung fey, welche fie zu erwarten hät« 
ten.: Dann erbot er fi, ihnen zu zeigen, wie fie ihr Eſſen kodgen 
müßten, wenn fie ihm bie halbe Ration abließen. 

Das Erbieten wurde angenommen.. Der Schwarze zeigte ihnen 
fodann jene eigenthümliche Art dürren Holzes, weldyes, wenn: es über 
etwas wilder Baumwolle gerieben wird, durch bie Friftion faſt augens 
bliklich eine Flamme hervorbringt. An Blättern und Neften fehlte 
es nicht; fie bildeten Daher aus Sand und Fleinen Steinen einen 
ſehr ländlichen Dfen. Das Eſſen wollte unfren jungen Gentlemen 
nicht fonderlih ſchmecken, obfhon ihnen nach ihrer erfchöpfenzen 
Wanderung das Wafler fehr zu Statten kam. Als der fühle Abend 
einbrach, beteien fie in ihrem Leide zu Gott, daß er fie gegenfeitig 
fegnen möge, und zogen ſich dann nach ihren erbärmlichen Laubhöh— 
len zurück — nicht um zu fchlafen, ja nicht einmal um zu ruhen. 

Dwen Lywarch, den wie hinfort nur bei feinem angenommenen 
Namen nennen wollen, war ein gutmüthiger, geduldiger Junge, ber viel 
auszudauern vermochte. Er hegte nicht nur einige Zuneigung, fon= 
dern auch eine große Verehrung gegen Henry Morgan, und war 
vielleicht mehr um feines Freundes, als um feiner felbft willen bes 
fümmert. Morgan dagegen war abwechjelnd ungebuldig und finiter; 
er barg jene fräftigen Elemente in fich, welche entweder große Hands 
lungen oder große Verbrechen erzeugen. Es war ihm nicht geges 
ben, fih zu beruhigen. Im feinem Charakter lag der Geift des 
Widerflandes, nicht der Duldung, wenn nicht etwa leßtere zu -fei- 
nem Operationsplane gehörte und irgend ein großes Ziel fördern 
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helfen ſollte. Es ift jedoch zweifelhaft, ob er je dev ausgezeichnete - 
und graufame Mann geworben wäre, als welcher er fpäter in ber 
Welt auftrat; wenn er im feiner Zugend nicht fo ungerecht behandelt 
worden wäre, Freilich ein Wildfang: würde er immer geblieben feyn. 

Der ſchöne tropifche Mond erhob fih in feiner Strahlenglorie und 
blickte mild — ja, man hätte glauben fönnen mitleivig — auf die beiden 
Laubhüttert nieder ‚- welche fi) faft wie grüne Gräber in unfern länb- 
lichen Krechhöfen ausnahmen. Und waren es nicht Gräber, welche 
zwei gequälte lebende Körper bargen ? Man hörte beutlich ein tum 
pfes Stöhnen daraus hervorgehen, und die unglüdlichen Kna— 
ben weinten"bitterlih, die feuchte Erde mit ihren Thränen tränfend, 
welche fie aus Stolz oder gegenfeitigem Mitleid zurücdgehalten hats 
ten, als fie beifammen waren. Die gebrechlihen Behaufungen zit: 
terten, wenn fie ihre fieberigen Glieder umher warfen, und Bvendle⸗ 
betete um den Tod, Morgan aber um Rache. 

Endlich ſtürzte Henry, der fein Leid nicht länger zu ertragen 
vermochte, ind Freie hinaus, erhob feine Hände außer ſich zu ber 
glorreichen Lampe des Nachthimmels und rief: 

„Kann die derfelbe feyn, der über meinen eigenen lieben Ber: 
gen ſchläft? Er ſcheint glänzender und guößer ; oder kömmt es mir 
vielleiht nur fo vor, weil ich fihlecht und herabgewürbigt worben 
bin? D mein Vater! Und die herzlofe, die ftolze Lynia! Was gäbe es 
auf Erben, was ich nicht für Dich gethan Hätte! Könnteft Du nur 
fehen, wohin Du mid; getrieben haft! Diefes mit Blafen bedeckte 
Geſicht — dieſe gefchwollenen Füße — dieſes brennende Gehirn — 
Alles habe ich Dir und Deiner füßen, ruhigen, gewinnenden Weiſe 
zu danken. Ein Sklave, ein gepeitfchter Sklave! Oh, ich werde noch 
toll! Ich Fönnte nun jenem herrlichen Walde zujubeln — könnte, 
fo lahm ich bin, in dieſem heiteren Mondlichte tanzen — ja — 
ich werbe wahnftnnig ; aber noch nicht — nicht bis ich diefen Teufel 
Bagardo gefoltert und ermordet Habe! Auf Owen! heraus — willſt 
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Du nicht fommen? Dummkopf. Efel! fomm heraus, fage ich, aus 
Deiner grünen Höhle! — Wie, bift Du trogig ? ” 

Nun hatte Joſeph Bradley: Henry fchon mehr als einmal: in 
feinen wilden Launen gejehen, und da er biefelben nicht begreifen: 
fonnte, noch weniger aber eine Rolle dabei fpielen mochte, fo ftellte 
er ſich an, als fchlafe er, weil er ihm ja doch feinen Troft zu brinz 
gen im Stande war. Aber fein Freund war nicht fo leicht zu umız: 
gehen; mit wenig Kraftaufwand riß er bie ganze Hütte: über Joſeph 
auf den Boden und zerftörte mit einem Nude deſſen Wohnftätte, 
Diefer Heine Kollerausbruch: hatte jedoch fo viel Poffterliches in fich, 
daß Morgans Wuth für eine Weile einem ſchallenden Gelächter. 
Raum gab; dann aber erging er fi in einem nicht. weniger leidens: 
fchaftlihen TIhränenerguffe. über ihre gemeinfchaftliche,, freundlofe, 
traurige und Flägliche Lage. 

Braadley verfuchte ihn mit. einfachen Gemeinplägen des mit⸗ 
leids zu beſchwichtigen; aber ſeine Blicke übten in dem milden 
Mondlichte eine weit größere Wirkung, als feine linkiſchen Worte. 
Sie fchworen fich gegenfeitig‘ wieder und wieder eine unvergängliche 
Freundfchaft. Joſeph verfprach in allen Dingen, fih von Henry 
Leiten zulaffen, und: dann famen fie mit einander überein, fich demut ho⸗ 
voll, geduldig und unterwürfig zu benehmen.. Sie befchlogen Allem 
aufzubieten, um fich überall Freunde zu machen, und ihren Schmerz, 
ihre Klagen nur für fi zu behalten. Indeß beftand Morgan auf 
zwei großen Prinzipien, Freibeit und Rache, welche fie nie auch 
nur einen Augenblid außer Augen laſſen follten. Aus letzterer 
machte ſich nun Bradley freilich nicht viel, obſchon er in Betreff 
der erfleren eben jo begeiftert war, als fein Freund, 

Vor Allem lenkte Morgan die ganze Fülle feines Haffes. gegen 
ben ſchlauen, großfprecherifchen Kapitän Bagarbo, indem er nur 
noch Don Alonzo grimmiger hoßte, und er fehnte fih dem Tage 
entgegen, an welchem er mit beiven Abrechnung Halten fonnte, Er 
fchloß jedoch das Gefpräch mit den Worten: 
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„Laften wir übrigens dieß, Joe, wir haben heute Nacht bie 
Großartigen gefpielt — laß ung jegt für eine Weile gute Knaben 
feyn und fehen, was wir durch Unterwürfigfeit erzielen können. Ich habe 
Dir Dein Haus zufammengeworfen, fo Frieche denn jetzt in das 
meinige. Je voller es ift, defto weniger Raum ift für die verwünſch⸗ 
ten Musfitos vorhanden. Aber verlaß Dich darauf, Zoe, ich Bir 
das Schidfal diefes elenden fehwadronirenden Vagardo.“ ® 

Während der übrigen Nacht Fonnten fie nur einen Targen, uns 
vollfommenen Schlummer thun. Am andern Morgen um fechs Uhr 
wurden fie durch die fchrillen Töne eines Hornes gewerft und forts 
getrieben, um ein Zuderrohrfeld zu fäubern. Der Tag war eben 
erſt angebrochen, um das lebende Roth des Himmels. lieblich anzu 
fchauen; aber ach für ſie gab es feine andere Ausficht als die Nacht 
einer erfchöpfenden Mühe nnd unausgeſetzten Elends, in deren 
Hintergrund die Verzweiflung lauerte. 

Einige Dionate lang verfirich ein. Tag wie der ambere, und 
wie wollen nun eimen furzen Bericht über die wechfellofen Müh— 
jeligfeiten geben, denen ſich unfere jungen Abenteurer unterziehen; 
mußten. Mir ſchildern die Behandlung ber verurtheilten und ver- 
kauften. weißen Sklaven im Jahre 1648. Gie arbeiteten unter 
den ſtreugſten Aufiehern, welche unaufhörlich die Peitfche und das, 
Rohr in Auwendung brachten, von ſechs bis. eilf Uhr, und erhielten 
dann ihr Mittageffen, das bald aus einem Gerichte Loblolly, bald 
aus Beueviſt oder Kartoffeln beſtand. Loblolly ift nichts Anderes, 
als Mais oder Melfchforn, das in einem ‚großen Mörfer grob zer⸗ 
fanıpft und dann mit Waſſer zur Dide eines Waizenbreis eingefocht 
wird. Soviel, als für acht Perfonen nöthig ift, wird num in ein 
Mulde gethan, Falt verabreicht und nur felten etwas Salz beigegeben, 
Sogar die Neger verabichentem diefes garftige Mahl, über das fie 
nur allzugerne in Rıbillion ausgebrochen wären; aber dennoch bils 
dete es die Haupt und faft einzige Nahrung derer, welche in den 
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Pflanzungen arbeiteten.‘ Beneviſt ift eine Wurzel, welche in ber 
felben Weiſe zubereitet wird umb heutzutage Dam heißt. 

Es muß hier bemerkt werden, daß die Meger weit beffer genährt 
wurden, als die „ehriftlichen Diener,“ wie man fie damals nannte, 
weil die meiften der letzteren nach Ablauf einer gewiffen Periode 
Hoffnung auf Erlöfung hatten, während die ſchwarzen Sflaven 
Vebenslängliches Eigenthum waren. Die männlichen Neger erhielten 
ftatt des Loblolly, Beneviſts oder ftatt der Kartoffeln wöchentlich je 
zwei Salzmafrelen und jedes Weib eine einzige; auch wurde Sams 
ftag Abends jedem männfichen oder weiblichen Schwarzen ein großer 
und zwei Fleine Büfchel Paradiesfeigen verabreicht. Indeß hatten 
die weißen Diener doch den Vortheil über die Schwarzen, daß fie, 
wenn ein Stück Vieh an Krankheit fiel, das Fleisch verzehren durf— 
ten, die Schwarzen aber nur die Köpfe, Hänte und Eingeweide er— 
hielten, welche von dem NAuffeher ftatt des übrigen vegetabilifchen 
Mundvorraths an fie ansgetheilt wurden. Die gleiche Bewandtniß 
hatte es mit den gefallenen Pferden, Eſeln, Maulthieren und Ka— 
meelen, welch’ Ießtere in jener Zeit fammt ven fchwarzen Stlaven 
aus Afrika nach der Inſel eingeführt worden waren. 

Der gewöhnliche Trunk der chriſtlichen Diener beſtand nur aus 
reinem Waſſer; indeß erhielten ſie doch an Feſttagen oder ſonſtigen 
freudigen Anlaͤſſen eine kleine Quantität Mobbie oder Beverage. 
Das Mobbie war ein Getränf, welches in folgender Weiſe angefer- 
tigt wurde. Man brachte Kartoffeln mit wenig Waſſer in einen eifer- 
nen Topf, ließ fie über langfamem Feuer kochen und bedeckte dabei 
das Gefchire mit drei= oder vierfach zufammen gefchlagener Leins 
wand, um die Gntweichung des Dampfes zu verhindern. "Dann 
nahm man die Kartoffeln heraus, maifchte fie in reinem Faltem Wafs 
fer Hein, und ließ fie anderthalb Stunden ftehen, Sodann brachte 
man die ganze wäflerige Schlämpe in einen großen, am Ende zuges 
ſpitzten Beutel, ließ fie in einen Krug abtropfen, umd in zwei Stun- 
den begann der Gährumgsprozeß, Nun wurde der Krug zugedeckt, 
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und am anderen Tage war das Mobbie trinkbar. Es konnte ſo ſtark 
gemacht werden, daß es ſchon in Heinen Quantitäten berauſchte; in 
geeigneter Bereitung aber war es ein angenehmes, Durft ftillendes 
Getränk, welches einige Achnlichfeit mit Nheinweinmoft hatte, Das 
Beverage wurde aus Duellwaffer, Farinzucker und Orangen ange 
fertigt, | 

Man fann fich leicht denfen, wie Alles dieß dem Hochitrebenden 
Geiſte und dem glühenden Temperament des jungen Morgan zu— 
fagte; aber üngeachtet aller Entbehrungen und Arbeit gediehen duch 
er und Bradley wunderbar auf der Pflanzung. Cie betrachteten ihre 
Lage mit kluger Mäßigung, arbeiteten fo wenig, als die Aufſeher 
geſtatten mochten, legten dem wilden Geflügel Schlingen, beſtahlen 
den Hühnerhof, molken die Kühe und beraubten in der überlegteſten 
und falbungsvolliten Meife alle Gärten. Da fie ftets bereit waren, 
dem Auffeher, ihren Mitfflaven und fogar den Negern kleine Dienfte 
zu erweifen, fo wurden fie allgemein fehr beliebt, und fie fchienen 
fogar glüdlich zu feyn. 

Ueber die Eonntage fonnten fie frei verfügen, und aud) Feier: 
tage famen zahlreicd, genug vor, fo daß fie hinreichend Zeit fanden, 
um die Sitten der verfchiedenen Klaffen auf der Infel gut zu ſtu— 
diren, Auch begaben fie fih oft nach den Fleinen Seehäfen, um da—⸗ 
felbt einen Vorrath von Grfundigungen einzuziehen, die ſpäter Mor— 
gan für feine Zwerfe gut zu benügen wußte. Ihre Hütten waren 
in einem viel größeren Maßftabe wieder aufgebaut worden, und bald 
nachher erlaubte ihnen auch ihr Gebieter, der Friedensrichter He— 
therfall, Hängematten zum Schlafen, in denen fie ſich's recht behaglich 
‚machten. Früher Hatten fie, wenn fie vom Regen bis auf die 
Haut durchnäßt nach Haufe Famen, die ganze Nacht auf dem 
bloßen Boden liegen müffen, und wenn fie fih in Folge davon uns 
wohl fühlten und auf die Kranfenlifte gefeßt werden wollten, fo 
wurden fie von dem Auffeher graufam gefchlagen, Freilich Fann es 
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nicht bezweifelt werben, daß derartige Barbareien geübt wurden; aber 
dennoch wird es uns fchwer, an die Möglichfeit derfelben zu glauben. 

Der junge Equire, Mr. Bhilipp Hetherfall, der Sohn des 
Friebensrichters, begann ſich nun viel auf der Befisung umzutreiben, 
und da er auf die beiden Jungen viele Nüdficht nahm, fo verbefferte 
fi ihre Lage fehr. Der Bater war ihnen ftets günftig gemefen, 
weil er an ihnen einen fehr guten Handel gemacht hatte; denn um 
die Zeit, als fie erfauft wurden, hatte Dliver Grommell den Markt 
In diefer Waare völlig zu Grunde gerichtet, indem er von England 
und Irland aus faft achttaufend Mann einfchiffte, welche feiner und 
des Parlaments Autorität mit Waffengewalt Widerftand geleiftet hate 
ten. Sie erreichten jedoch ihren Beftimmungsort nie, denn fie ſtan—⸗ 
den gegen ihre Hüter auf und bemächtigten ſich der Transportfahre 
zeuge. Da fie übrigens nur wenig von der Schifffahrt und der Behande 
lung eines Schiffes verftanden, außerdem aber auch ungünftiges Wet« 
ter eintrat, fo wurden fie an die Küften von St. Domingo vers 
fchlagen, wo fie fammt und fonders elend zu Grunde gingen. 
Fünfzig Jahre nachher fah man noch aroße Haufen gebleichter Kno« 
chen in einer Fleinen Bai unfern des Kaps Tiburon; auch nannten 
bis auf die letzte Zeit die Franzoſen und Haitier jenes Golgatha 
„L'anse aux hibernois.“ 

Morgan hatte fi etwa ein Sahr in der Dienftkarfeit des Fries 
densrichters befunden, als diefe Kunde einlief, welche feinen eigenen 
und Bradleys Marftwerth bedeutend fleigerte. Man hatte jene La— 
dungen unglüclicher Weſen lange erwartet und viel darüber ges 
fprochen ; ihr furchtbares Ende übte aber die Wirfung, daß bie 
Dienftleute über der ganzen Inſel viel brffer behandelt wurden. Henry 
hatte jedoch aufer feiner VBefcheitenheit und Höflichfeit auch noch 
andere Anfprüche auf die Achtung feines Gebieters. Ehe wir übrigens 
hierauf eingehen, wollen wie den Bericht cines Autors jener Zeit, 
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greiflich zu machen, wie fehr jene erwartete Einfuhr von Verurtheilten 
den Markt verkümmert hatte. 

„Schweine haben wir hier in großem Ueberfluß, ohne 
daß man fie jedoch wild oder frei herumlaufen ließe; denn 
wenn man dies thun wollte, würden fie mehr Schaden an- 
richten, als fie werth find. Man fehließt fie ein, und Jeder— 
mann fennt fein Eigenthum. Diejenigen, welche Schweine 
züchten, verfaufen fie, lebendig gewogen, zu einem Grovt*) 
das Pfund — bisweilen auch zu fehs Pencen, wern bas 
Fleifch theuer iſt. Auf der Inſel war ein Pflanger, welcher 
zu feinem Nachbar Fam und fagte: ‚Nachbar ich höre, daß 
Ihr Fürzlich einen guten Vorrath Diener von. dem Ießten 
Schiffe, das aus England Fam, gekauft habt; auch ift mir 
zu Ohren gefommen , daß es Euch an Proviant mangle. 
Es fehlt mir ſehr an weiblichen Dienfiboten, nnd ich würde 
gerne einen Taufch machen; wollt Ahr mir einiges von Eu— 
vem Meiberfleifch abtreten, wenn ih Euch dafür Schweine: 
fleifch entgegengebe?‘ So wurde denn der Preis für ein 
Pfund Schweinefleifch zu einem Greot, das Pfund Meiber: 
fleifch aber zu fechs Pencen angefchlagen. Die Mage wurbe 
anfgeftellt, und der PBflanzer holte ein ungemein fettes, träges 
und unnützes Mädchen herbei, welches Honor hieß. Der Mann 
brachte eine große fette San und legte fie in die eine 
Wagſchale, während Honor in die andere gefeßt wurde; aber 
als er fah, um wie viel das Mädchen feine Sau überwog, 
brach er den Handel ab und wollte nichts niehr davon 
wiffen. Obgleich nun ein berartiger Fall felten vorfommen 
mag, fo ift es doch ganz gewöhnlich, daß man die Dienftleute 
anf die Dauer ihrer Merpflichtung gegenfeitig für Waaren, 
wie fie auf der Inſel zu haben find, vertaufcht.“ 





*) Mier Pence oder zwölf Kreuzer, 
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Diefes Heine Citat zeigt deutlich, wie die weißen Diener ge⸗ 
achtet werden. Wir wollen nun berichten, in welcher Weife Morgan 
fi bei feinem Gebieter noch weiter empfahl. Schweinefleifch war 
vorzugsweife die animalifche Nahrung der Pflanzer und Landbeſttzer 
— überhaupt auch bei weiten das Beſte, das auf ver Infel zu 
baben war. In ten Zeiten der erſten Anſiedlungen auf Barbaboes 
fand man dafelbft Schweine, welche ohne die Eingeweide vier Centuer 
wogen; zur Zeit von Morgan’s Anfunft aber waren fie bereits ge— 
zähmt, und weilman fie nur ſchlecht behandelte, fo wurden fie kaum 
fo groß, als man diefe Thiere gewöhnlich in England laufen fieht. 
Sie waren in rohen, fchlechten Ställen eingefperrt, welche nur 
aus gefällten und unbehanen auf einander gelegten Bäumen beftans 
den; auch waren fo viele Thiere: beifammen, daß fih aus Mangel 
an Raum, Bewegung und Reinigung in der Hitze des Elima’s bie 
Zucht fehr verfchlechterte. 

Morgan machte in höchſt achtungsvoller Weife den Friedens: 
richter auf diefen Mipftand aufmerffam und erhielt bereitwillig 
die Zuftimmung beffelben , daß er fie in wirthlicheren Style züchten 
durfte. Zu diefem Bwede wurden ihm mehrere Dienftleuie und 
Meger untergeordnet, Er las fih nun die trodene Seite eines 
Berges aus, deſſen Boden faft ganz aus Felsgrund beftand, und 
führte dafelbft eine Steinmauer im Umfang von einem Mile auf. 
Die Stelle lag zwifchen zwei Pflanzungen fo, daß das Futter leicht - 
von einer ober der andern Seite beigefchafft werden Fonnte. 

Diefer Schweinsparf wırrde mit einem großen Teiche und, je nach 
dem Alter der Thiere, mit mehreren Fachwerken für die Mutterfchweine 
und ihre Ferkeln ausgeftattet. Ferner ließ er am Berge hinab Gräben 
ziehen, um ben Unrath abſchwemmen zu fönnen. Durch diefe Anorb- 
nungen verbeflerte fich Die Herde fo fehr, daß die Thiere an Größe 
und Wohlgefhmad faft wieder den wilden Schweinen der früheren 
Zeit gleich Kamen, und Friedensrichter Hetherfall’s Schweinefleifch 
Fam über bie ganze Infel in Ruf. Morgan wurde daher felbft zu 
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einem Auffeher befördert und Bradley von der Felbarbeit weggenom⸗ 
men, um im Haufe Dienfte zu leiften. Diefer Wechfel zum Beſſeren 
fand im nicht ganz zwei Jahren ftatt und hatte bloß in dem Um— 
fland feinen Grund, daß die betreffenden Perfonen einfehen lernten, 
wie fruchtlos es fey „gegen den Stachel zu lecken.“ 


— — —— — — — 


Eilftes Kapitel. 


Kurzer Bericht über den Zuſtand von Barbadoes. — Morgan macht ſich 
uützlich und wird zu etwas mehr als einem Schweinehirten befördert. 
— Die weißen Sklaven zetteln eine Verſchwörung an, bie aber fehl- 
ſchlägt und ihre Züchtigung zur Folge hat. 


Mir müffen nun auf einen andern Gegenftand übergehen und 
eine neue Perfon einführen — eine Berfon von derfelben hiftorifchen 
Mahrheit, wie Henry Morgan und Owen Lywardh, der nun ſtets 
Joſeph Bradley genannt werden wird. Zur Zeit, ald Morgan feine Lage 
verbeffert hatte, langte in Garlisle » Bay das gute Schiff Achilles, 
Tonnenlak dreihundertfünfzig und von Mr. Thomas Crowder kom— 
mandirt, von London an. Es Hatte auch einen Obriften Thomas 
Modiford an Bord, der, weil in England feine Mittel feinem Ehrgeiz 
nicht entfprachen und ihm die Wendung der politifchen Angelegen- 
beiten in jenem unglüclichen Lande zuwider war, wie viele andere 
mannhafte Geifter herausgefommen war, um ein befleres Glück in 
einer jüngeren Welt zu fuchen. 

Dbrift Modiford hatte Geld und Güter mit fich gebracht, und 
faufte furze Zeit nach feiner Ankunft dem Major William Hilliarb bie 
Hälfte feiner gut bewirtheten und blühenden Pflanzung ab. Seine 
Erwerbung beftand aus „fünfhundert Acren Landes mit einem großen 
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Mohnhanfe, einem Ingeniv, das in einem vierhundert Quadraifuß 
großen Naume fand, einem Siedhaus, einem Magazine, Eifternen 
und Brennerei, einem PBarding = Haus, hundert Fuß lang und viers 
zig Fuß breit, Ställen, einer Schmiebeffe, Räumen, um Mais und 
Bonavift aufzubewahren, Hütten für Neger und indianifche Sklaven, 
fehsundneungig Negern und drei Imdianerweibern nebft ihren 
Kindern, achtundzwanzig Chriften, fünfundvierzig Stüden Zugvieh, 
acht Milchfühen, einem Dutzend Pferden und ſechzehn Affinigoes.* 

Das Ingenio ift Die Zucdermühle des heutigen Tages, die Aſ— 
finigoes aber find Maulefel. Für dieſen Kauf erlegte er taufend 
Pfund baar und weitere fehstanfend in halbjährigen Raten. 

Obriſt Mobiford war fein gewöhnlicher Charafter. Ceine 
Ankunft unter den Pflangern übte bald einen bedeutiamen Einfluß 
und man kaun wohl fagen, daß er der Rührigfeit und dem Unter: 
nehmungsgeifte der barbadianifchen Gefellichaft neuen Schwung gab 
Er war der Erfte, der gegen feine weißen Diener einen chriftlicheren 
Sinn zeigte. Er ließ beffere Wohnungen für fie bauen, gab ihnen 
zweimal wochentlich Fleifch, geftattete ihnen fammt und ſonders gute 
Hängematten und ließ aus England warme Flanellröde, wie jie im 
den Spitälern getragen werden, fommen, weil er bemerfte, daß ihre 
Leinwandfleider flets mit Schweiß getränft waren, wenn fie ers 
fhöpft von der Arbeit nach Haufe fonımen, Sie wechfelten dann 
ihren Anzug und legten fih in ihren Hängematten zur Ruhe nieder, 
ohne beforgen zu müflen, daß die Erfältung ihre Leiber mit Krank 
heit fchlug. Desgleichen geftattete er Jedem eine viertel Pinte Rum, 
welcher damals nicht unter diefem Namen befannt war, fondern 
Teufelstödter genannt wurde und nicht nur ald angenehmes Getränk, 
fondern auch als Arznei in hohem Rufe .ftand, da ihn die Aerzte 
gemeiniglich für faft alle Krankheiten, welche den Negern und ben 
unglüdlihen Chriſtenſtlaven zuftiefen, verorbneten. 

Ueber diefes geiftige Getränk fpricht fich ein gleichzeitiger Schrift: 
fteller folgendermaßen aus: 
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„Die Diener kommen Abends erhigt und ſchwitzend nach 
Haus, feßen oder legen fich nieder und müſſen fi fo noth— 
wendig erfälten, wodurch bisweilen Krankheiten unter ihnen 
erzeugt werben. Fühlen fie fi unwohl, fo beklagen fie fi 
bei dem Apothefer der Pflanzung, den wir „Doktor‘ nennen, 
und er gibt ihnen jedesmal ein Kelchglas von diefem Geifte. 
Dies ift unfere dermalige Kurmethode.“ 

Obriſt Modiford verbanfte feinen menfchenfreundlichen Einrich⸗ 
tungen ungemeine Bortheile, denn von Krankheiten wußte man 
auf feinem Gute fafl gar nichts, und die Arbeit wurde mit hei— 
terer Pünftlichfeit verrichtet. Unter feinen Leuten befanden fich 
feine Faulenzer und boshafte, hämiſche Perfonen. Sein Reichthum 
mehrte fih ungemein und feine Nahbaren Famen zur Einficht. Viele 
machten fi fein philanthropifches Beifpiel zu Nuge, Alle aber fa- 
ben fih durd) die Scham genöthigt, bei Behandlung ihrer Sklaven 
ein befferes Syſtem in Anwendung zu bringen. 

Richter Hetherſall's vortrefilich geleiteter und einträglicher Schweing- 
parf konnte der Aufmerkfamfeit eines fo achtfamen Mannes, als 
Obriſt Modiford war, nicht entgehen. Seine Erfundigungen über 
den Gegenftand machten ihn natürlih mit unfrem Helden befannt, 
den er bald fehr lieb gewann. Bereits war Henry’s Loos in Ders 
gleichung mit dem Geſchicke feiner Umgebung beneidenswerth geworben. 
Er war jegt der vertraute Hauptauffeher und Bradley Fam gleichfalls 
zur Beförderung. Bon Hunger, Duft und Leben aufreibender Feld⸗ 
arbeit war Feine Rede mehr, und auch in ihrem Anzuge unterfchieden 
fie fih nur wenig von ihrem Gebiete. Wenn es an anderer Ges 
ſellſchaft fehlte, fo fegten fie fi mit dem Friedensrichter und feinem 
lebensfrohen, etwas wilden Sohne zu Tifche. Cie bezogen einen 
anftändigen Gehalt und erfreuten fich fehr umfafender Vorrechte, 
obfchon Joſeph ftets feinem Freunde nntergeorbnet war. 

Beide mäherten fih nun der Mannheit. Bradley war trog 
des tiefen Rothe feiner Haut und feiner Haare ein hübfcher Burfche 
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mit einem feden, feurigen Geſichte, das allerdings nicht fehr eins 
fichtsvoll, aber doch gewiß recht gutmüthig war. Henry Morgan 
dagegen Fonnte ein fehr Schöner Mann genannt werden. Obgleich 
faum einundzwanzig hatte“ er doch eine würbevolle Haltung, welche 
befundete, daß er zum Befehlen geboren war. Das Clima fchien 
ihm angemeffen zu feyn, denn er erfreute fich der Fräftigften Gefundheit. 
Gr war bei weitem der fchönfte Mann auf der Snfel, und wir 
glauben nicht, daß ihn je ein Mann ſüdlich von der Linie an per= 
fönlicher Schönheit übertraf. Alles betrachtete ihn daher als einen 
Charafter, ver fich mit der Zeit heben mußte. 

Das Landgut feines Gebieters Tag genau halbwegs zwifchen 
der Maxwell- und Auftin= Bay, nicht fehr weit von dem fürlichen 
Ufer der Infel, während die Befigung des DObriften Modiford uns 
mittelbar hinten an die des Friedensrichters ſtieß. So wirfte alfo 
Alles zufammen, um den Verkehr zwifchen dem Obriften und unfrem 
Helden enger und freundfchaftlicher zu machen. Erſterer verftand 
Morgan augenblidlih und wußte feinen Charakter durchaus zu 
würdigen. 

Morgan und Bradley befanden fih nun ſchon mehr als vier 
Sahre auf der Infel, und da fie für den gemöhnlichen Termin von 
fieben Jahren verfauft worden waren, fo hatten fie noch eine hübfche 
Zeit vor fih, um erfahrene Pflanzer zu werden. Bradley erfreute 
fih der Gegenwart, denn er hatte fein Gelübde zu erfüllen, feine 
Rachſucht zu befrisdigen; und obgleich noch eine lange Zufunft vor 
ihm lag, fo quälteer fich fehr wenig danıit, da er nie an fle dachte. 
Jedermann liebte ihn, und er fühlte ſich überglücklich. 

Wie fih Morgan allmählig zur Gunft des Friedensrichters hinan— 
hob, war er weit beliebter geiwefen, als fein Gefährte; nachdem er 
aber bie Höhe, die er gefucht, erreicht hatte, wurde er zwar mehr 
als je von feinen Oberen gefhägt, verlor übrigens viel won feiner 
Popularität bei denen, welche früher feines Gleichen waren und 
nun fo tief unter ihm fanden. Der graufame Auffeher Mandeville 
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hafte ihn maßlos. Er war jegt Morgan untergeben, und obſchon 
er bitter haſſen fonnte, befaß er doch weder Berftand noch Muth 
genug, dieſer Leivenfhaft einen wirffamen Nachdruck zu geben. Er 
war eine trunfliebende Beftie, und die Unmäßigfeit erhöhte viel 
feine natürliche Wildheit. Was ihn betraf, fo verdiente der Teufel: 
töbter nicht feinen Namen; denn Niemand tranf mehr davon, als er, 
und doch wollte er nicht daran zu Grunde gehen. 

Die einzige Methode, welche Mandeville einfiel, um Morgan 
zu ärgern, beftand darin, daß er, von ihm flets als von dem depor: 
tirten Negertreiber ſprach. Henry hatte ihn zwar mehreremale da— 
für zu Boden gefchlagen , aber der Teufeltöbter gab Mondeville ftets 
wieder frifchen Muth, fih neue Berunglimpfungen zu erlauben. 

Henry würde fich vieleicht mit den vielen Züchtigungen, die 
er dieſem Manne angethan hatte, begnügt, und ihn ſtets mit Ders 
achtung behandelt Haben, wenn biefer nicht eines Tages, als er 
nicht fo betrunfen war, wie gewöhnlich, vor mehreren Gentlemen 
Morgan daran erinnert hätte, daß er die Narbe auf feiner Stirne, 
das Merkzeihen feiner Eflaverei und der früheren Neberlegenheit 
des Mannes, der ihn damit gezeichnet habe, mit ins Grab nehmen 
müffe. Diefer Hohn des Thoren beftegelte jedoch deſſen Schickſal, 
denn nur Wenige haben Morgan je ungeftraft beſchimpft. 

"Bei diefer Gelegenheit waren außer Obrift Modiford noch ber 
junge Philipp Hetherfall und fechs andere Pflanzer zugegen, welchen 
Henry eben eine Berbefferung zu ihrem gemeinfamen Beften vorfchlug. 
Alle hörten ihm nicht nur aufmerffam, fondern adhtungsvoll zu. 
Die fchnöde Rede hatte nicht wie gewöhnlich zur Folge, daß ber 
Beichimpfer zu Boden gefchlagen wurde. Henry fühlte ſich tief — ja, 
bis zu Thränen ergriffen, und dann erzählte er mit der ihm natürs 
lichen Beredfanfeit, wie graufam er und fein Freund von Bagardo 
geraubt worden und wie achtbar feine Stellung im Leben gewefen 
fey. u FE 

Morgan fand unbebingten Glauben, und alle Anwefenden erflär- 
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ten, fie wollten ihren Einfluß auf den Friedensrichter benützen, daß er 
Mandeville von feiner Stelle entferne. Ja, der junge Squire be: 
theuerte fogar rund heraus, daß es augenblicklich gefchehen müſſe. 
Mit ftolzer, aber ruhiger Verachtung bat übrigens Henry die Anz 
wefenden, fie möchten es ihm überlaffen, fich in diefer Sache zu 
feinem Rechte zu verhelfen. Es fey genug für ihn, fagte er, daß 
er bei den achtbaren Perfonen, die er vor fi habe, Glauben finde 
— das Zeichen auf feiner Stirne fey nit ganz fo fehimpflich, wie 
das bes Kain, weil er es nicht verdient habe, und wenn bie fchwars 
zen und braunen Damen von Barbadoes der Anſicht wären, daß 
es feine Stirne entftelle, fo brauche er nur eine Lode etwas tiefer 
hereinzuftreichen. Im der That war die Narbe faun bemerkbar; 
aber dennoch leuchtete fie oft wie lebendige Glut unter der Haut, 
und er dachte in feinem böfen Herzen, daß nichts als Menfchenblut 
fte je löfchen Fönne. . 

Mandeville murmelte flöcifch heraus, daß er nur feine Pflicht 
geihan habe, und da Morgan, troß der Würde, die er ſich anmaße, 
doch nur ein verfaufter Verbrecher fey, fo könne ihm wohl wieder 
von feiner Seite eine ähnliche Behandlung zuftehen, was ihm gar 
nicht leid thun follte. 

„Hinaus mit dir, du Hund!“ fchrie der junge Philipp, und 
Mandeville wurde ohne Umſtände mit Fußtritten fortgetrieben. 

Mir fommen nun zu einer andern fehr wichtigen Epoche in 
dem Leben unfres Helden. Die natürliche Folge der Behandlung, 
welche Dbrift Modiford gegen feine weißen und fchwarzen Sflaven 
übte (denn es wäre bitterer Hohn, wenn man fagen wollte, daß 
bie hriftlichen Diener Feine Sklaven waren) begannen bald augen- 
fällig zu werden. Faſt alle Sklaven auf der Infel waren durch 
feinen Vorgang in günftige Verhältniffe gefommen; aber bie Vers 
beflerung ging nur fehr ungleih und in einer Weiſe von Statten, 
daß die Erleihterung, die zwar allerdings anzufchlagen war, doch 
noch als Graufamkeit erfhien in Vergleihung mit dem Glücke, 
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defien fich. die Angehörigen von Mobifords Pflanzung- zu erfreuen 
hatten Die Brandfadel begann zu wüthen, und zwei fehr hochflehende 
Eigenthümer, welche nicht graufamer waren, als die übrigen, ſahen 
ihre noch flehenden Suderrohrernten in Flammen aufgehen. Einer 
davon, ein Mr. Conftantine Silvefter, verlor and) fein Wohnhaus 
und fein Ingenio durch das Feuer, während Mr. James Holdeuppe 
blog mit dem Verlufte feiner Ernte und feiner Außengebäude davon. 
fam. Wir wollen die Gefühle der Unzufriedenheit, welche damals 
um fich griffen, duch bie Feder eines Augenzeugen ſchildern laſſen 
und dann in unfrer Erzählung fortfahren : 
„Ginige Herren wurden fo graufum und brachten ihre 
Dienee duch maßloſe üble Behandlung und fehredliches 
Schlagen dermaßen auf, Daß diefe in Verzweiflung geriethen und 
fih zufammıenrotteten, um an ihren Quälern Rache zu: neh: 
men. Es fand dann unter ihnen ein Verkehr ftatt, dergleis 
hen man bier nie zuvor gefehen hatte. Da ihre Leiden auf's 
Hoͤchſte gefliegen waren und ihre täglichen gegenfeitigen Bes 
ſchwerden über die unerträgliche Bürde, unter der fie kämpf— 
ten, durch die ganze Infel liefen, fo entſchloßen fich endlich 
Einige darunter, deren Geifter. nicht fähig waren, foldhe 
Sklaverei zu erdulden, ihre Bande zu zerreißen, oder in dem 
Verſuche zu flerken. Sie verfchworen fi daher mit einigen 
Anderen ihrer Befanntichaft, deren Leiden eben fo groß, wo 
nicht größer, als die ihrigen waren, und die ihnen an Muth 
‚gleich fanden; auch nahmen fie fi vor, möglichft viele Uns 
zufriedene in das Gomplott zu ziehen, und unter biefe Zahl 
gehörten die meiften weißen Diener auf der Inſel.“ 

Unter die Zahl der Unzufriedenen hätte nun früher aud eine 
nicht geringere Perfon gehört, ala unfer Held Henry Morgan ; doch war 
dies Durch gute Koft, Bevorzugung und Anfehen ganz anders geworden. 
Als er noch fein Keben unter der unerträglichen Tropenfonne. in den 
Feldern dahin fchleppte, hätte er fih wohl auch unter die Gingeweihten 
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gefchlagen; aber ſelbſt damals befaß er, troß feiner Jugend, doch 
Berftand genug, um einzufehen, daß ein Erfolg an die Unmöglich: 
feit grenze und vielleicht nicht einmal ſonderlich wünfchenswerth fen, 
im Falle er fich erzielen laſſe. Wären allen Pflanzern pflichtlich 
die Kehlen abgefchnitten worden, fo hätte eine folche Anarchie ein: 
treten müſſen, daß der Gurgelfchneiderei Fein Eiuhalt mehr zu thun 
gewefen, und bie ganze Infel wäre eine Höhle von Meuchelmörbern und 
wilden Beftien geworden, während die vielen emancipirten und biuts 
bürftigen Neger zulegt die Minderzahl der Weißen ausgerottet haben 
würden. Aber felbft wenn bies auch nicht fo ſchnell vorſich ging, 
ftand doch die baldige Anfunft englifcher Streitfräfte zu gewärtigen, 
welche durch Strick und Beil das zu Ende brachten, was der Morb 
verſäumt hatte. 

Morgan, der Alles dies wohl begriff, bot daher alfe feine geringe 
Kraft auf, um von dem übereilten Berfuche abzurathen. Die Folge 
davon war jedoch, daß ihm die Verfchwörer nicht trauten und er 
nicht mehr zu ihren Berathungen zugezogen wurde. 

Die Sklaven auf dem Befitzthume des Friebensrichters hatten 
ſich über ſehr viel zu beflagen. Die Auffeher waren graufam und 
fonnten nicht fo leicht gebeflert werden. Allerdings Hatten fie's nach 
dem Vorgange auf der Pflanzung des Obriften viel gemächlicher; 
aber dennoch fahen fie fih der Beſchimpfung, dem Drude und den 
Schlägen ber Treiber ausgefegt. 

Morgan hatte mit alledem nichts zu fchaffen, da ihm die alls 
gemeinen Verbeſſerungen zugewiefen waren. Er entwarf die Pläne, 
und die Auffeher mußten für deren Ausführung Sorge tragen. Er 
war leßter Zeit viel im Innern der Infel auf einer großen, gebirgigen 
Befigung gewefen, um zu unterfuchen, ob fie fih für Weideland 
und Viehzucht eigne, und nur zwei Tage vor dem Tage zurüdgefehrt, 
„an welchen die weißen Sflaven über ihre Gebieter herfallen, ihnen 
fanımt und fonders die Kehlen abfchneiden und fo fih nicht nur zu 
freien Leuten, fondern auch zu Herren ber Infel machen moflten.“ 
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: Ganz anders verhielt ſich's mit Joſeph Bradley, der einen Haufen 
Arbeiter unter ſich hatte, welche unter feiner Obhut in der That 
recht gut gebiehen. Er war ftets fingend und feherzend unter ihnen, 
und durch feine Ermuthigungen wurde ihnen die Mrbeit Leicht. 
Während unter den troftlofen Sflavenreihen, welche die Zuckerrohr— 
felder auf der andern Seite des Gutes mit der Harfe bearbeiteten, 
nihts als Gewinfel und Stöhnen, Fluchen und das Schallen ber 
Beitfehen zu hören war , herrfihte unter Jofehps Häuflein Scherz 
und Heiterfeit. Sie arbeiteten entweder zu dem fröhlichen Gefang 
eines Negers, ober. hörten der drofligen Erzählung eines Weißen zu, 
und Bradley, der ftets der Lautefte im Beifall war, verfchmähte es 
nicht, gleichfalls feinen Antheil zu der Gefchichte oder zu dem Liebe 
beizutragen. Er war mehr als geliebt, denn im Gegenſatz mit dem 
Benehmen feiner Collegen erfhien das feinige wahrhaft als das 
eines Engels, 

Am Borabende des verabredeten Aufruhrs, als fie eben im 
Begriffe waren, von der Arbeit abzulaffen, bemerkte Joſeph, daß ein 
Heiner welfcher Deportirter, fonft das Iuftigfte Blut in dem Haufen, 
ungewöhnlich traurig war. Um die Sache kurz abzufertigen — diefer 
ließ fi von Bradley das Berfprechen der Geheimhaltung geben und 
teilte ihm dann das ganze Complott mit, indem er ihm zugleich Rath 
ertheilte, wie. er für feine perfönliche Sicherheit ſorgen könne. 

Es war verabredet worden, daß auf fämmtlichen Befisthümern 
um Mitternacht das Gemetzel mit Ermordung der Auffeher, welche 
lets von dem Pflanzerhaufe getrennt fchliefen, begonnen werden 
follte. Kein Erbarmen follte gezeigt, Feine einzige Ausnahme ges 
macht werden. Wo nicht genug Leute vorhanden waren, um ben 
Herrn und feine Familie gleichzeitig mit den Auffehern zu erichlagen, 
follten letztere zuerſt abgefertigt werden. Die Neger wollte man 
nicht beunruhigen. Der Plan war einfach und entfchieden. 

Mir müflen bemerken, daß dieſer verbrecherifche Anſchlag nicht 
allgemeine Theilnahme gefunden, -aber doch fehr allgemein um fi 
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gegriffen halte. Sogar umter den fünfundzwanzig Chriften auf 
Obriſt Modifords Pflanzung befanden fich drei fchändliche, undanfbare 
Seelen, welche fich dem herzlofen Meuchelmorde an fchloffen. 

Ohne fein Berfprechen, bie Mittheilung acheim zu Halten, auch 
nur einen Augenblick zu beachten, theilte Joſehh Bradley Morgan 
mit, was er erfahren hatte. Es war nur wenig Zeit übrig, und 
von bdiefer fein Moment zu verlieren. Gavallerie und Infanterie 
wurde alsbald aufgeboten und rüdten in’s Feld. Die flüchtigften 
Meiter brachten die Kunde von Pflanzung zu Pflanzung; ſämmtliche 
weiße Diener wurden überwältigt, gebunden, und nicht ein einziges 
Leben fiel in jener Nacht unter dem Meffer der Mitternachts-Mörbder. 

Männiglich lobte Morgans fehnelles und entfchiedenes Handeln. 
Seine Stimme wurde, wie in Folge ftillfhweigender Zuftimmung 
von Seite aller Uebrigen, die Tautefte in den Berathungenz die von 
ihm vorgeichlagenen Maßregeln erfchienen als die weifeften, und 
vierundzwanzig Stunden lang war fein Mille weit mächtiger, als 
der des Gouverneurs Philipp Bell. Er hatte für dieſe Periode die 
moralifche wenn auch nicht nominelle Gewalt eines Diftators. 

Sein Ruhm war groß, under erhielt von affen Seiten der Infel 
viele Geſchenke; indeß benahm er fich bei feiner plößlichen Berühmt: 
beit mit einer Befcheitenheit, melde an einem fo jungen Manne 
wirflih wunderbar war. Auch Bradley wurde in ber allgemeinen 
Freude über das glüdliche Entfonmen aus einer fo plößlichen und 
fchredlichen Gefahr nicht vergeflen. Man theilte unfrem Abenteurer 
mit, daß außer den freigebigen Gefchenfen, melde fie hereits eme 
pfangen, der Gouverneur und die Nalhsverfammlung beabfichtigten, 
fie mit einer ausgedehnten Verleihung anf der Inſel zu belohnen. 
Ahr Deportationg : Urtheil wurde förmlich widerrnfen, und fortan 
nahmen fie ihre Etellung unſer ten Etolzeften der Inſel ein, 

Aber die Nate der Pflanzer war fehredlih. So viel Ehre 
man den guten alten Zeiten erweifen mag, und fie mannigfaltige 
und männliche Tugenden auch unfere Torviter befaßen, fo waren diefe 
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Zeiten doch Höchft unglüclih und die Temperamente dieſer verehrten 
Borväter fehr graufam und rachfüchtig. Alle, welche des Toms 
plottes ũüberwieſen wurden, und Biele die man nur im Verdacht ber 
Theilnahme Hatte, wurden gehangen. Auf der Infel gab es nicht 
eine einzige Pflanzung, auf der nicht einer oder mehrere Verſchwörer 
baumelten; in manchen hatten fogar fehr viele mit dem Lehen 
büßen müſſen. Doch verweilen wir nicht länger bei Scenen, welche 
der Menfchheit zu fo bitterer Echande gereichen, Die Berüher ders 
felben vergaßen fie bald, und da wir Engländer find, fo wollen 
wir ihrer gleichfalls nicht länger gedenken. 


Zwölftes Kapitel. 


Gin Stückchen von Gaftronomie. — Morgan kömmt zu großem Mohl- 
ftand. — Er ahnet einen Glückswechſel, welcher auch eintrifft, obſchon 
er die Infel als reicher Mann verläßt. 


— — — 


Mir müſſen nun raſch über drei Jahre in dem Leben unfres 
Helden hingehen, indem wir bloß andeuten, daß er, weil ihm Ser 
dermann an die Hand ging, fein Land oder vielmehr ihr Land bald 
anftoden fonnte; die Verleihungen, die an ihn und Sofeph Brabley 
abgegeben worden waren, lagen nämlich dicht neben einander, und 
fie bearbeiteten die Güter nur als ein einziges, weil fle unter dieſer 
öfonemifchen Mafregel nur eines einzigen Wohnhanfes und Ingenios 
fammt deffen Zugehör bedurften. Nach dem Brauche der guten alten 
Zeiten Fauften fie Meger und weiße Sklaven und ftahlen Indianer, 
- ie wurden reich; Aber ihre Herzen gehörten damals nicht jener 
fonverbrannten Infel an, und eben fo wenig gefiel es ihnen unter 
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den ftolgen, durch ihren Wohlſtand verberbten Einwohnern. Sie 
dachten an eine fchleunige Rückkehr nach dem guten alten Males, 
feinen fühlen Winden und feinen nebeligten Bergen. Ihr Eigen 
thum mußte, wenn es dorthin verpflanzt wurde, ungeheuer erfchei= 
nen, und wie Jofeph in Egypten glüheten fie danach, zu erfahren, 
ob ihre Bäter noch lebten. Die Umftände trugen bald dazu bei, 
diefes Heimweh zu verftärfen, 

Mir wollen nun, da fih die Mehrzahl meiner Lefer bafür 
intereffiren dürfte, eine Schilderung von der Aıt und Weiſe geben, 
wie unfer Held lebte. Die Morgen wurden einer fleißigen Beauffiche 
tigung aller Fortfehritte auf der Pflanzung, in den Zuderwerfen und 
in den Brennereien geweiht. Die beiden Freunde behandelten alle 
ihre Abhängigen mit der größten Menschlichkeit, welche fih mit der 
Stellung derfelben und der zu verrichtenden Arbeit vertrug, und 
hierin lag vielleicht das große Geheimniß ihres beifpiellos ſchnellen 
Gedeihens. 

Die Abende wurden gewöhnlich Feſtlichkeiten geweiht, welche 
von den Pflanzern abwechjelnd gegeben wurden. Sie foupirten um 
Sonnenuntergang — eine Mahlzeit, die unfrem modernen Diner 
entfprach, da ihr Mittageffen, was die fubftanzielle Koft betraf faum 
unfrem Lunche entfprah. Denken wir uns nun die Gefellfchaft, 
bei Obriſt Modiford in einem langen einftodigen Holzhaufe mit 
fo niedrigem Dache, daß man kaum aufrecht darunter fliehen fann. 
Keller find nicht vorhanden. Das Hauptgemah iſt natürlih dem 
Feftmahle geweiht: aber die Fenfter find ohne Scheiben und ohne 
Blenden; denn erft viele Jahre nachher wurden die fühlen Jalou— 
fleen erfunden. Da ſolche Fenfter ftets nach Weſten hinausgingen, 
fo traf man in den Zimmern beim Gintritte in der Regel auf 
eine Temperatur, die faum Fühler war, als in einem zum Baden 
vorbereiteten Ofen. Wenn jedoch die Fichter gebracht wurden und 
der Abendwind zu wehen begann, milderte ſich auch das Drückende 
der Hiße. 
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Denken wir ung in einem derartigen Zimmer ungefähr zwanzig 
Pflanzer verfammelt, die fich gegenfeitig wie Brüder lieben und 
trotz ihrer verfchiedenen Glauhenshefenntniffe aufs Bewundiungswür« 
digfte Harmoniren. Damengefellichaft traf man damals durchaus nicht 
auf der Infel, denn jeder Eigenthümer gedachte nur möglichſt kurze 
Zeit an Drt und Stelle zu bleiben, und feinem fiel es ein, auf 
Barbadoes zu heirathen oter zu ſterben. Man fann fich daher bie 
Sexual-Immoralität diefer guten Gentlemen, mochten fie nun Puri⸗ 
taner, Royaliften oder was immer feyn, leicht vorftellen. Ihre Pflan— 
zungen lieferten ihnen nicht nur Vermögen, fonbern auch Harems. 
Diefer gefellfchaftliche Zuftand erhielt ſich lange auf allen weftindifchen 

nfeln. 

* Als erſter Gang wurden wahrfcheinlich zwei Fleiſchgerichte aufges 
tragen — am obern Ende etwa ein gejattenes am untern ein gebras 
tenes Lendenftüc, und zur Seite befanden ſich gebackener Schweinsfopf, 
ein Stüdchen geröftete Bruft, die Zunge und die zu Paſtetchen 
verarbeitete Leber. Da jedoch die Tafel fehr groß und geräumig 
war, fo ftanden, wo ſich für eine Schüffel Blaß finden ließ, Sees 
barben, Makrelen, Papagaienfiihe, Schnapper, rothe und graue 
Gavallos, Terburns, Krabben, Hummern und noch viele andere Dinge 
umher, für welche die Barbabianer noch feinen Nanıen erfunden 
hatten. Die verfchiedene Fiſche waren zwar durch ihre mannigfaltige 
Bereitungsweife appetitreizend genug gemacht worden, zogen aber 
doch felten die Aufmerffamfeit der Säfte auf fi) und wurden ges 
wöhnlich wieder abgetragen, um dem Haudgefinde, den Kranfen 
und den Kindern auf der Befibung zu Gute zu fommen. 

Das zweite Gerücht des erften Ganges beftand aus zerhadtem 
Fleiſch, mit angenehmen Kräutern, Belt, Gewürz und Gorinthen 
zubereitet; dann Famen bie Knöchelchen und anderes Zugehör; dann 
ein Olio Bodrido, eine Schüffel mit Markbeinen, Schildfrötenfuppe, 
und Schildfröten verfchiedenartig zugerichtet. Diefe fpäteren Ger 
richte wurden ſchon ſchärfer bearbeitet, während an den erfteren bie 
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Gaͤſte nur recognofeirten. Dann kam der zweite Gang, beftebend 
erfilich aus einem Schweindbuge, der wohlnirgends in ter Welt feines 
Gleichen finden fonnte, einem gefüllten Ziefelchen, der Schulter einer 
jungen Ziege, welche mit einer Sauce aus dem eigenen Blut und 
Thymian angerichtet war, und einem Spanferfel, das mohl fein anderes 
Land fetter, faftiger und wohlſchmeckender hervorbringen fonnte, nebft 
einer trefflihen Sauce aus dem Gehirne des Thieres, Salz. Salbni, 
Musfatnuf und Claret. Bielleicht Fam auch eine Hammielsſchulter, 
obf chon dies ein etwas ungewöhnliches Gericht war, welches noch 
obendrein nicht fehr vermißt wurde, da es an Güte dem englifchen 
unendlich nachftand. 

Sch muß hier bemerken, daß für jedes Gericht zahlreiche Vege— 
tabilien auf den Seitentifchen aufgelegt waren, welche nur auf Ber: 
langen dargeboten wurden. In diefer Periode des Mahles begannen 
die Säfte allen Ernſtes. 

Die zweite Abtheilung des zweiten Ganges war noch vielfältiger 
und der Angriff fteigerte fich Hier auf die hoͤchſte Höhe. Sie beftand 
aus Ziegen:und Kalbfleijchpafteten, gut mit Ifeffer, Salz und Mus: 
fatnuß gewürzt, Kalbsnierenbraten, einem Kartoffel: Pudding, ſchot— 
tifchen Collops, gebratenen und frifafiirten Hühnern, drei jungen 
Indianen in einer Schüffel, zwei großen, fetten gebratenen Kapau— 
nen, ein paar Hähnen, vier Enten, acht Turteltauben, zwei ges 
fpieften Muscovy-Enten und drei flarf gewürzten Kaninchen. 

Aber die Erfahreneren bewahrten alle ihre Energie für den 
lebten Gang auf, welcher dem Gefchmade in tropifch Zonen ftets 
am beten zufagte. Es famen weſtphäliſche und fpanifche Schinken, 
englifches Schweinefleifch, geräudjerte Zungen, Botarao, gepicfelte 
NAuftern, Baviar, Anchovies, gefchlagenes Ochfenfleifch, wie es die 
Buccanier bereiteten, ehe diefev Name noch auf die Piraten angewen- 
det wurde, und eingefalzter Stör. Alles dich reizte den Appetit nicht 
zu Veberfüllung und diente vortrefflich dazu, den Durſt anzuregen 
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und denjenigen einen Vorwand zum Trinfen zu geben, welche ones 
bin ſchon durfliger Natur waren. 

Es würde unmöglich feyn, die verſchiedenen Föftlichen Früchte 
aufzuzählen, aus denen der Nachtifch beftand; indeß kann man fich 
denfen, daß es nicht an Paradiesfeigen, Bananen, Gujaven, verſchie— 
denartigen Melonen, Gactns » Früchten, Liebes: und Ochfenherzäpfeln, 
namentlich aber nicht an jener Königin aller Früchte, der herrlichen 
Nnanas fehlte. 

Dazu kommen noch alle mögliche Arten von Weinen und ſon— 
fligen geiftigen Getränfen , welche der Handel nach diefen Ufern führte 
und die unter ben Namen von Xeres, weißen Meinen, Rheinweinen, 
Kanarienfeft, Claret, rethem Sekt und Wein von Scall befannt waren 
— des auf eigenem Boten erzeugten Balmmw.ins, des Mobby, Beverage 
und einiger andern gegohrenen Getränfe, vor Allem aber bes 
damals als Lebenseleriv geichäßten Tenfeltödters nicht zu gebenfen. 

Mir haben die gewöhnliche Art, in jener Zeit zu leben, fo 
aneführlich angegeben, weil die Pflanzer Feine antere Unterhaltung 
oder Erholung hatten, als die, welche ihnen die Anwendung ber 
Gaftfreuntfchaft bot. Dec nein, es gab auch noch einen andern 
entzücfenden Zeitvertreib: wir meinen Das Hetzen der entlaufenen 
Eflaven und dhriftlichen Diener vermittelft der Bluthunde, welche 
man damals Siamhunde nannte, und die Ausflüne ſchnell fegelnder 
Piroguen nach einer der virginiſchen Infeln, um dafelbft die Indianer 
zu überfallen und ein Häuflein derfelben in die Sklaverei zu entführen. 

Mir bedauren, ſagen zu müfen, daß Morgan troß feiner fonfte 
igen Menfchlichkeit eine greße Freude an derartigen Ausflügen hatte 
und mehr Indianer auf feinen: Gute befchäftigte, als irgend ein 
anderer, Pflanzer. Aber obgleich er fie in fo ungerechter Meife ge: 
wonnen, behandelte ex fie doch fo aut, daß fie fih bald mit ihrer 
Gefangenſchaft verföhnten und dieſelbe fogar gewiffermaßen ihrer 
Freiheit vorzogen. 

Un diefe Zeit fiel die fo berühmt gewordene Gefchichte Incles 
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und Daricos vor. Diefelbige Yarico wurde von Morgans beflem 
Freunde, dem Obriſten Modiford gefauft und wird von einem, der 
fie gut fannte, folgendermapen geichilvert. 

„Wir Hatten eine Indianerin ald Sklavin im Haufe, 
weiche von vortrefflicher Geftalt und Farbe war; ihr Teint 
beftand aus einem reinen Lichtbraun. Die Brüfte waren Flein 
und die Wärzchen von Porphyrfarbe. Diefe Frau wollte ſich 
durchaus nicht bewegen laffen, Kleider zu tragen.“ 

Mir wollen nichts von ihrer Züchtigfeit und ihrer Treue fügen 
—iferne fey es von ung, einen hübſchen Roman verderben zu wollen: 
und damit das Gefühl zu ihren Gunften unbeinträcdhtigt bleibe, 
wollen wir den Spötteleien gegenüber, von denen Edwarb3 in feiner 
Geſchichte Weftindiens Gebrauh macht, angeben, daß das arıne 
verblendete Mädchen wirklich das Leben des Schurfen rettete, der 
fie als Sklavin verfaufte, und daß der tapfere Officier, im meiften 
Betracht ein menfchenfreundlicher und gerechter Gentlemen, fie Faufte, 
obfchon er wohl wußte, (wie mein Gewährsmann fich ausdrüdt) daß 
„diefer Incle (wir halten den Namen für falfch), als er zu Barbadces 
ans Land Fam, das Mohlwollen des armen Mädchens, welches ihr 
Leben für feine Rettung gewagt hatte, vergaß und eine Perfon, welche 
fo frei geboren war, wie er, als Sklavin verfaufte. Und fo verlor 
die arme Yarico um ihrer Liebe willen die Freiheit.” 

Mir erlaubten uns dieſe Abfchweifung, nur um zu zeigen, in 
welcher moralifchen Athmosphäre Morgan lebte; und fo werden wir 
wohl feine fünftigen Handlungen auch etwas milder beurtheilen müffen. 
Er fah überall, daß Gewalt und Necht als gleichbedeutend behandelt 
wurden und das Unrecht nur auf Seiten ber Schwachen lag. Zwar 
ift der Anschein heutzutage gefchmeidiger; aber wenn man reiflich 
darüber nachdenkt — ift es fo viel anders, als damals, fobald die 
‚Maske einer lieblicheren Einkleidung gefallen ift? Laßt uns daher weder 
Morgan noch uns felbft allzuftrenge richten. 

Deorgan hat jegt fein dreiundzwanzigftes Jahr zurüdgelegt. Er 
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ift reich, geachtet und in Beſitze einer Perfönlichkeit, die wenn ihmi 
die Wahl freiftünde, ein Held fih auslefen würde, um ſowohl in 
der Liebe, als im Kriege ſich Erfolg zu fihern. Sein Geift hatte 
fih wo möglich noch höher entwickelt, als fein Körper. Bon feinem 
Herzen wollen wir nichts fagen, denn biefes. Fonnte nur Gott und 
ihm felbft befannt feyn. Sein Verkehr mit ‚der Gefellfchaft Hatte 
feinen Manieren viel weltliche Bolitur gegeben. Barbadoes war ein 
Freihafen und wurde von Sciffern aller Nationen befucht; dieſen 
lernte er mit einer Leichtigkeit, welche an ein Wunder grenzte, 
ihre Sprachen ab. Gr war von Natur beredt und bei allen Gelegen- 
heiten Faltblütig und befonnen. In Allem fohien er weiter und fehneller 
zu gehen als die übrigen Menſchen, ohne daß er fich felbft dabei 
anzuftrengen brauchte. 

Wir wollen nun verfuchen , eine. furze Stizze ter damaligen 
Geſchichte von Barbadoes zu geben. Nach der Enthauptung Carl 
des Erſten unterwarf fih die Infel nach kurzem Widerſtande dem 
Staate, und Lord Willongy, im Herzen ein Noyalift, wurde zum 
Gouverneur ernannt. Diefe Unterwer fung that dem Wohlftande der 
Inſel bedeutenden Eintrag, denn Cro mwell erließ nun die berühmten 
Schiffahrtgefebe, die er zur Meberrafchung und zum Nerger ber Weft- 
indier nahbrüdlich handhabte. Früher waren, was au in Europa 
vorgehen mochte, alle Nationen in Barbadoes willfommen geweſen; 
aber jest follten die Bewohner an die Engländer verfaufen und ur 
Produfte nur in engliihen Shiffen verführt werben. 

Morgan erfannte die unfeligen Wirkungen diefer Geſetze vor 
den Uebrigen und beeifte fich, die ihm und feinem Freunde gemein- 
fchaftlich angehörige Pflangung zu verfaufen. Die ging leicht, und 
er errang fehr vortheilhafte Bedingungen. Die erlöste Suntme legte 
er in den werthvollſten Inſelprodukten an, miethete ein ſchönes Schiff 
von fehshundert Tonnen und bereitete fih unter den Glückwünſchen 
und dem Beranren feiner alten Freunde vor, die Infel zu verlaflen. 
Es ftand ihm jebech noh eine Gefahr. bevor, die er übrigens für 
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fo unbedeutend hielt, daß er fie entweder durch feine Klugheit ums 
gehen oder durch feine Tapferkeit überwinden zu Fönnen hoffte, 

Ein verzweifelter Kerl, welcher durch den Marquis von Ormonde 
eine Beftallung von König Carl IL. erhalten zu haben vorgab, ftrich 
mit einer für jeme Zeit fehr ſchönen Fregatte und einer Inteinifch 
aufgetadelten Schaluppe um die Infel ber, jedes Schiff zur Prife 
machend, welches von den Ufern abftief. Zwar war er von vielen 
Kriegsfchiffen des Staats mehreremale abgetrieben worden, aber um 
feiner überlegenen Segelgeichwindigfeit willen ftets wieder entronnen. 
Sein Berfahren war höchft graufam, denn er verfaufte feine Ge- 
fangenen ftets an die Epanier als Sflaven. Er nannte fi Sir 
Paul Blunfet und war ein fo fchurfifcher Pirate, wie nur je einer 
eriftirte. | 

Als fih Morgan und Bradley in dem von ihnen -gemietheten 
Schiffe, welches der Barbadier hieß, eben einfchiffen wollten, ftedie 
Plunfets unverfehänter Heiner Begleiter fein Bugfpriet in die Carlisle— 
Bay herein und es fehlte nicht viel, daß er unter dem Sterne des 
Kauffahrers vorbei gegangen wäre. Aber noch ehe die Batterieen 
gerichtet werden konnten, war die Schaluppe fehon wieder außer 
Schußweite. 

Dieß war ein zureichender Beweis, daß fich der Drache, Plunfets 
Fregatte, nicht weit davon befinde. Jedermann rieth Morgan, nicht 
auszufegeln, fondern die Ankunft eines englifchen Kriegsfchiffes ab⸗ 
zuwarten; aber fein Ungeſtüm überwältigte feine Klugheit. Obſchon 
Bradley fonft immer gerne den ruhigeren und fichereren Weg einfchlug, 
fügte er fih dod in gegenwärtigem Falle bereitwillig. der Anficht 
feines Freundes. Morgan bemannte daher auf eigene Koften ben 
Barbadier mit mehreren entjchloffenen Leuten, füllte alle Pforten 
mit Gejhüg und verfah das Fahrzeug nicht nur reichlich ‚mit Heinen 
Gewehr und Handgranaten, fondern auch mit aller Art von Munition 
Indeß war er doch nicht fo übereilt, um einen Kampf zu fuchen. 
Er wartete in der Bai bis zum Neumonde, lichtete dann im einer 
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ehr dunfeln Naht die Anfer und fleuerte mit alter Ruhe in bie, 
See hinaus. Wenn gute Wünfche und fogar Gebete ihm günfligen 

Wind verleihen Fonnten, fo mußte feine Fahrt wohl ſehr glüdlich 
ausfallen. 

Der Meifter des Barbabiers wußte, daß es Morgans Abſicht 
war, lieber zu kämpfen, als ſich zu ergeben, weshalb fie unter 
einander ausgemacht hatten, daß das Commando bes Schiffes auf 
unfern Helden übergehen follte, ſobald fie zum Gefecht gezwungen 
würden. Während bes verzögerten Aufenthalts im Hafen hatte Ieß- 
terer feine Leute an dem Gefchüge eingeübt und fie gelehrt, im 
Einklang zu handeln und den Commando zu gehorchen. 

Als fie vom Lande abgefloßen waren, rief er alle feine Leute 
auf das Def und fordete fie auf, ihm nur für diefe einzige Nacht 
ihre Ruhe zu opfern; fie follten flets für ihre Poften vorbereitet 
feyn und für ihr Wachen fowohl in Branntwein, als in Gemäch— 
lichfeit reichliche Entfhädigung finden, fobald fie die Gefahr über: 
fanden Hätten. Die Matrofen gaben bereitwillig ihr Verſprechen 
und waren augenfcheinlih Leute, auf die man ſich verlaſſen Eonnte. 

Das Schiff kam im Laufe der Nacht weit in die See hinaus. 
Morgan und Bradley gingen ftets auf den Deden umher, fpäheten 
in der fie umgebenden Dunkelheit und unterhielten fich bald wohls 
gemuth, bald ängftlich über die drohende Gegenwart und bie verheiß- 
ungsvolle Zufunft. Bradley war nicht fo fanguinifch, als fein Ges 
fährte, nahm aber doch die Gefahr ziemlich leicht und wünfchte nur, 
daß das Gefecht vorüber feyn möchte, da nichts fo ärgerlich fey 
als die Uingewißheit. 

Als der Tag zu grauen begann, hatte Alles ein günftiges Aus 
fehen gewonnen. Das Ehiff warf die Wellen luſtig vor feinen 
Bugen her und fam rüflig vorwärts unter einer unftäten Brambrife, 
weldhe auf die Steuerborbvierung blies. 

Als Morgan den Horizont mit feinem Gfafe mufterte, bemerkte 
er zu feinem Verdruß die Heine Schaluppe, welche mit auf bas 
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Deck niedergelaffenen Naaen unmittelbar in dem Kurſe des Barba- 
diers lag. Sie war in ber That ein Seefcorpion, der auf dieſem 
wäflerigen Pfade lag, und ſah auch wie ein folder aus. Um ber 
niedrigen Maften willen war fie in dem grauen Morgennebel faum 
fihtbar, und die Leute an ihren Borde fchienen feine Ahnuug zu 
haben, daß Morgan's Schiff fo rafch herankomme. 
In Andbetracht der fchlechten Mannszucht unter den Piraten und 
bes Umftandes, daß diefes Schiff nicht unter dem wachfamen Auge 
Plunfets und feiner Hauptoffizieren fand, konnte es faum einem 
Zweifel unterliegen, daß nicht an Bord Alles, felbit den Musluger 
mit eingefchloffen, ſchlafe. In der That konnte fie auch nichts als 
ihr Pflichtgefühl wach erhalten; denn da die Schaluppe feine Segel 
aufgezogen hatte, fo rollte fie ganz gemächlich, die Breitfeite vor 
dem Winde, in den MWellentrögen umber. 

Morgan Fommandirte augenblidlich feine Leute auf die Boften, 
fprang auf die Hütte und rief dem Mann am Steuer zu, auf ihn 
zu achten, worauf er die Schiffefurs anzudenten begann, Sein &es 
fiht wurde ſtarr und fchredlich finfter, Der Barbabier hüpfte geraden 
Wegs auf die Kleine Felucke zu. Dem Schiſſsmeiſter, ein zu fchwacher 
Mann, um den fohredlichen Zufälligkeiten des Sciffslebens jener 
wilden Tagen in’s Auge zu fehen, vermochte fein Wort hervorzus 
bringen, fondern faltete feine Hände und blickte flehend zu Morgan 
auf; aber da war fein Erbarmen. 

„Um's Himmelswillen, Heinz, ſchicke die armen Teufel nicht 
ſchlafend zu ihrer letzten Rechenſchaft,“ ſagte Bradly ſehr aufgeregt, 
„und noch obendrein ein ſo kleines Fahrzeug.“ 

„Stille!“ lautete die Aniwort. Dann rief Morgan mit lauter 
Stimme: „noch einen Dann an die Steuerſeile — ein wenig Back— 
bord. Sehr gut fo — ftütig, fo!“ 

Die Männer am Steuer fonnten den Gegenftand, nach welchem 
fie fo forgfältig hinfahren follten nicht fehen. Morgan rief den 
Ausluger von dem Borberfchiffe weg — fein Zweck war gänzliche 
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Bernichtung. Ihn zu erfüllen. ſtürtzte das rüflige Schiff munter vor⸗ 
wärts, als theile es den wilden Geift feines Lenfers. 

Als der Barbadier noch etwa vierhundert Ellen von der Scha- 
luppe entfernt war, erwachten die Inſaſſen der letzteren plöglich zu 
einem Gefühle der ihren bevorftehenden Gefahr. Die auf dem Ded 
begannen augenblidlich mit her bitteren Energie der Verzweiflung 
an dem: Ziehlau ihres Fockſegels wegzubaufen, während die im 
Raume unten auf das Gefchrei ihrer Kameraden zum Theil 
nadenb heranfiprangen; aber ihr Abſtand von der Ewigleit war 
bald zurücgelegt. Das flatternde Fockfegel hatte eben feine weiten 
Balten zu blähen begonnen; der Sciffsfchnabel drehte langfam ab 
und eine große Kanone wurde als Nothfignal gelöst, als das hohe 
Bruftholz des Barbadiers in Berührung mit der gebrechlichen Seite 
der Schaluppe kam. Sämtliche Infaffen des dem Untergange ge: 
weihten Fahrzeugs Hatten fich auf die ſtniee geworfen und blickten 
mit gerungenen Händen zu dem Zerflörer auf. Kein Laut ließ 
fih vernehmen. Die plößlihe Furcht Hatte fie gelähmt, und fie 
blieben in ihrer flehenden Lage. Ehe noch der Ton ihres Ge: 
fhüßes über dem Gewäfler zu zittern aufgehört Hatte‘, ſchien das 
ſchwere Schiff auf das Fleine Fahrzeug loszuſtürzen; letzteres über- 
bielte, riß mitten aus einander, und im nächften Augenblide war 
nichts mehr fichtbar, als einige Spieren und da und dort, weit von 
einander getrennt, viele menſchliche Wefen, welche hoffnungslos mit 
dem erſtickenden Wafler kämpften. 

Nachdem diefes zerftörende Werk, welches nicht mehr als zehn 
Sefunden gedauert hatte, vorüber war, wandte fih Morgan zu 
Bradly und fagte Faltblütig. 

„Was haft du DBefleres wünfchen können, Zoe? Mille dieſe 
Schurken find betend geflorben.* 

„D Morgan, ift es .nicht fchredlih? Aber fie find nicht alfe 
tobt — nicht Alle — ſchau dahin und dorthin! Lege bei und mildere 
diefe fchredliche That mit ein wenig Erbarmen. 

Aber der Knall einer fehweren Kanone, ein zweiter und ein 
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dritter unterbrach diefe Bilte. Die Morgennebel rollten raſch das 
hin, und unmittelbar an ihrem Auge bemerften fie diefelbe Bregatte, 
welche fie fo ängfllih zu vermeiden gefucht Hatten, unter vollen 
Segeln. Sie flenerte faft denfelben Kurs, wie der Barbadier, nur 
einen halben Strich näher an dem Winde, fo daß fie nah lepterem 
abhalten fonnte, ohne etwas von ihrer Diflanz zu verlieren. Sie 
hatte ihren Gefährten nicht gefehen, wohl aber deutlich den legten 
Schuß vernommen, den derſelbe je abzufeiern beflimmt war. 

Es Fam nun zu einem fcharfen Nennen, in welchem aber der 
Kauffahrer, obſchon er alle thunlichen, Segel aufgezogen Hatte, von 
feiner Gefhwindigfeit nicht viel hoffen durfte, Die Fregatte fam 
allmählig näher, ohne in den. Stern zu fallen, und fo liefen fie- 
ungefähr eine halbe Stunde fort. 

„Ra,“ fagte Morgan wohlgemuth fich die Hände reibend, „habe 
ich nicht gut gethan, diefen Heinen Feuerdrachen im Salzjchaume: 
zu erſticken?“ 


Dreizehntes Kapitel. 


Morgan läßt unzweibeutige Merkmale feiner Fünftigen Laufbahn 
bliden; — trifft auf einen alten Freund unter einem neuen Geſichte, ber 
ihn zu Grunde richtet. 


Als der Drache, denn fo hieß die Piraten-Fregatte, dem Bar: 
bodier auf Kanonenfchußweite nahe gekommen war, fchien fih an 
Bord des erfteren einige Unfchlüffigkeit fund zu geben; benn er holte 
plöglich todt an den Wind auf und kam fo flernwärts von Morgan, 
ohne ihn zu beläftigen. Der Barbadier fegte feinen Eurs unvers 
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ändert fort und vergrößerte dadurch feine Diftanz von der Fregatte 
bedeutend. 

Der Meifter des Barbatiers fühlte fich gehoben. „Sie wird 
uns nichts fagen wollen,“ meinte er. 

„Scmeichelt Euch nicht mit einer ſolchen thörichten Vorſtellung, 
fondern feht vielmehr, ob Ihr nicht ein bischen weiter Tuch auf 
das Schiff Happen fünnt. Die Fregatte fieht fich nur nach. ihrem 
Begleiter um und ift ein bischen verbußt über deſſen Abfchiebes 
ſchuß. Sie begreift jegt Alles. Seht, fie legt bei und ihre Marfe 
find voll von Officieren. Ha, bei dem Genius meines böfen Ges 
ſchicks, da ift auch flernwärts von ihr der Fockmaſt der Felude, an, 
welchem noch das Fockſegel haͤngt! Sie kann jegt nicht mehr im 
Unfklaren feyn. Sa, fie hat gefüllt und lömmt wieder herunter!” 

Der Drache Hatte jegt das Wetter Guage und nahm mit allen 
Segeln, welche er ausbreiten fonnte, die Verfolgung wieder auf. Für 
den Barbadier war nur wenig zu hoffen, und feine Mannfchaft durfte 
auf feine Schonung zählen, wenn das Schiff genommen wurde. 
Morgan fäumte nicht, fie daran zu erinnern, und fie antworteten 
mit drei fräftige Hurrahrufen. Alles war zum Gefechte bereit. 

Der Meifter, ein Mr. Timothy Townfend, machte Morgan 
den Borfchlag, zu Erleichterung des Schiffes einigen Zuder über 
Bord zu werfen; aber diefer weigerte fich entichieden, auch nur einen 
Scillingswerth feines Cigenthums zu opfern, und beutete dem 
Meifter in aller Ruhe an, wenn er an ihm weitere Merkmale von 
Feigheit entdecke, werde er fich genöthigt fehen, ihm fein Rappier 
durch den Leib zu rennen. Dies war eine wirffame Methode, alle 
unangenehmen Borftellungen abzuſchneiden. 

Der Drache Fam zuverfichtlich auf den. Barbadier herunter und 
rechnete augenfcheinlich auf feinen Widerftand, da fi auf dem Kaufs 
fahrer Alles merkwürdig ruhig verhielt. Michts befundete auf letzte⸗ 
rem auch nur die mindefte Verwirrung, denn es wurden weder Segel 
gefebt, noch gekürzt oder Beränderungen im Kurfe vorgenommen. 
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Die Windpfropfen ftaden in den Kanonen, obſchon jede derfelben 
geladen war und einen Mann mit brennende Luute an ihrer Geite 
batte. Es 

Der Drache fand jegt in Rufweite und der Wind trug einige 
unbefimmte Töne herunter; aber nun braßte Diorgan plöglich feine 
Raaen, luvte an den Wind, fuhr unter den Stern des Piraten und 
gab ihm recht in feine Windvierung alle Kugeln, wie fie der Reihe 
nach treffen mochten. Dann holte der Barbadier dicht an den Wind 
auf, und der Drache fiel fat zwei Meilen leewärts, ebe er fich von 
feiner Ueberrafchung erholen und feine Segel zu einer Windwärts- 
jagd fegen Fonnte. Nachdem er gleichfalls feinen Wind geholt hatte, 
machte er anfangs nur traurige Arbeit, denn feine Befahnraa war 
in der Nähe der Stroppen entzwei gefchoffen worden, und es währte 
einige Stunden, ehe fie wieder hinreichend hergeftellt war, um das 
Befanfegel daranf fegen zu können. Aber troß dieſer Befchädigung 
ging. der Drache doch fchneller, als der Kauffahrer, und holte den 
felben zulegt rafch wieder ein. 

Nachdem die beiden Schiffe abermals in Schußweite fanden, 
wurde das Gefecht fcharf und ungleich. Die Fregatte Invte von Zeit 
zu Zeit in den Wind und gab dem Barbabdier ihre ganze Breitfeite. 
Die Segel des legteren waren zerriffen, feine Maften und Raanen 
befhyädigt, und auf dem Ded fowohl, als an ven Kanonen litt die 
Mannfchaft bedeutend Noth. Morgan mandvrirte bewunderungswür⸗ 
dig, luvte mit feinem Gegner auf und gab ihm Breitfeite für Breit» 
feite. Indeß hatte er nicht halb fo viel Metallgewicht. zu werfen, 
als der Drache, und auch feine Kanoniere waren weniger geübt. 
Diefe ganze Zeit über hatte Morgan mit feinen Steuerbordfanonen 
gefämpft; aber jebt waren fie heiß und zwei bavon ganz und gar 
unbrauchbar geworden. 

Die Schiffe fanden nun nahezu nebeneinander, der Pirat ein 
wenig voraus und im Begriffe, Morgan den Borfprung abzugewinnen. 
Der Drache mußte, obgleich noch immer in Leebald quer vor bie 
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Klüfe feiries Gegners kommen; aber Morgan jweifelte, ob ex wohl 
in feinem verftlümmelten Zuftande zu laviren vermöge, um dadurch 
weiteren Schüffen zu entgehen — auch hatte er faum Raum genug 
zum PVieren, ohne an Bord feines Feindes zu fallen. 

Jetzt Fam ihm übrigens ein Unglüd zu Hülfe. Sein Befahnmaft fiel 
über die Seite und riß die große Stenge nad. Er befahl daher, 
augenblidlich das Ruder hart aufzuziehen, und das Schiff flog nun vor 
dem Winde um. Zu gleicher Zeit fprangen die Matrofen nach ven 
Steuerbordbfanonen hinüber, und lange ehe der Drache vieren konnte, 
war er bereits wieber vollftändig und mörderiſch zerſchoſſen 

Die Hoffnung des Entfommens fleigerte fih nun an Borb bes 
Barbadier, aber nicht auf lange, denn der Pirat nahm bald bie 
Jagd wieder auf. Der Kauffahrer fonnte jet nur no) vor dem 
Winde laufen, und abermals begann der Kampf Seite an Seite. 

Während die Schiffe fo Handen, mufterte Morgan, der feine 
Perſon völlig blosftellte, mit feinem Glaſe die Maften, Naaen und 
das Tadelwerf des Drachen, ohne etwas enideden zu können, was 
auf fchwere Beſchädigung Hindeutete. Er geftand fich jetzt felber ein, 
daß feine Hoffnung mehr vorhanden war, und befchloß vaher, die 
Flagge einzuziehen. Zuvor aber befahl er feinen Lenten, dem Feinde 
noch eine volle Breitfeite zu geben, dann aber ohne Weiteres in den 
Raum Hinunterzugehen und fich zu verfteden. Diefe legte Lage wurde 
mit Nachdruck und guter Zielfertigfeit gegeben. Die Splitter flogen 
und das Befchrei der Sterbenden und Berwundeten ſchallte von dem 
Borde des Seeräubers Hinüber. 

„Darf ich jebt in den Raum Hinuntergeben, Sir?“ fragte der 
Meifter. = 

Morgan gab ihm eine Minute lang Feine Sintwort und prüfte 
während diefer Zeit den Zuftand an Bord des feindlichen Schiffes; 
da er aber feine Maften oder Raaen fallen ſah, fo ſtieß er Mr. 
Townfend mit dem Fuße von der Hütte hinunter und brach in ein 
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erfünfteltes Lachen aus, als er ven Mann die Treppen binabroflen 
ſah. Sodann ging er hin, um Faltblütig die Karben herunterzuholen. 

„Das ift fein Spaß,“ fagte Bradley, der mit Morgan allein 
auf dem Dede blieb. 

„Freilich,“ verfeste Morgan — „ein Weltfpaß ift es. Aber 
feß dich Hier unter das Lee dieſes Balkenkopfs; denn obfchon wir 
geftrichen haben, feuert der Schurfe flärfer fort, als je, weil er es 
in aller Sicherheit thun Fann. Horch, Joe, wie das Musfetenfeuer 
gegen die Seiten und auf bie Dede raſſelt; erinnert es dich nicht 
an den Hagel, der fonft in dem guten, lieben, alten Penabock an die 
Slasicheiben des Farmgiebels zu fchlagen pflegte? Doch die Eifen- 
freffer werden diefe Arbeit bald fatt Haken.” 

„Ach, lieber Heinz, ftelle dich nicht fo an, denn ich fann mir 
nicht denfen, daß es dir Infliger zu Muthe feyn follte, als mir. 
Wären wir diefem Spigbuben entgangen, wie glücklich hätte ich nicht 
ben armen alten Harfner machen fünnen! Beim Heiligen David, 
ih habe gute Luft, aufzuftehen und eine dieſer Muskatenfugeln 
mit meiner unglüdlichen Kehle aufzufangen. 

Bradley wollte aufftehen, wurde aber von Morgan wieder auf 
das Deck niedergerifien, der alfo erwiederte: 

„Sch verfichere Dich, Bradley, daß fich mein Herz leicht fühlt, 
obſchon es voll ift von Galle und Bitterfeit. Ich bin zu Grunde 
gerichtet, zum Bettler geworben und habe zu gewärtigen, daß dem⸗ 
nächſt mir auch die Kehle abgefchnitten wird; aber dennoch fühlte ich 
mich niemehr zum Scherze geneigt. Es ift mir, als fönnte ich mich 
meinem Sch trennen und über daſſelbe lachen wie über den größten 
Efel und den erbärmlichfien Gecken, der nur jemals Tebte. 

„Sa, Heinz, du fühlft jebt, daß du meinem Nath hätteft Folge 
leiften und auf ein Kriegsfchiff warten follen.“ 

„sch verfichre dich, mein lieber Sofeph, etwas der Art fällt mir 
nicht ein. Den Grund Ffann ich dir freilich jest nicht jagen und 
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vielleicht wirft du. ihn nie erfahren; aber ich werde Fünftighin ein 
weiferer Dann feyn, und wenn ich nur ous biefem Ungemache das 
Leben davon trage, flieht mir immerhin wieder Glück und Reichthum 
in Ausfiht. Na, fie haben endlich mit ihren Begrüßungen aufger 
hört. So höre mich jebt an, Joſeph, und wenn du mich je ger 
liebt haft, fo thue was ich dir ſage. Erweife dich gegen diefe Elenden 
fo Höflih, als tu nur kannſt, und erbiete dich, mit mir, in ihren 
Bund einzutreten.” 

„Wie, mit diefen bintigen Piraten?“ rief Bradley mit tugend⸗ 
haftem Entſetzen. 

Das Gefühl war aufrichtig, denn durch ſelbige Piraten gingen 
ihm nahezu vierzehntauſend Pfund verloren. 

„Ja mit dieſen blutigen Piraten — und da find fie.“ 

Die Schiffe lagen nun neben einander, umd die Seeräuber fchwärns 
ten, die Säbel in der Hand, wie Heufchreden über bie Buge, auf 
die Kuhl und auf das Halbdeck. Cie fanden feine Feinde. Morgan 
und Bradley fanden Hoch über ihnen; beide hatten die Hüte in 
ber Hand, verbeugten fich und lächelten ihnen mit den angenehmften 
Gefihtern von der Welt zu. Die Piraten hätten in der That vom 
wildeften Schlage feyn müffen, wenn fie die zwei Männer, welde 
fi wie reiche Kaufleute trugen und von fchöner gewinnender Außen: 
feite waren, hart hätten behandeln wollen; denn es ließ fich faum 
denken, daß vie frieblich ausjehenden Gentlemen Urfache des Widers 
ftandes fenn Fonnten, welcher für fo viele ihrer Begleiter verhäng- 
nißvoll wurde. 

Morgan hatte feine Grimaffen noch nicht lange fortgeſetzt, als 
der Kapitän der Fregatte, von feinen Hauptoffizieren begleitet, an 
Bord Fam; aber denfe man fich fein und Bradleys Grftaunen, als 
fie in Sir Paul Plunfet Niemand anders, als ihren alten Quäl 
geift, den feelenverfäuferifhen Gapitän van Vagardo erkannten! 
Bradley's Geficht verrieth alle Kennzeichen von Entfegen und Wuth, 
während fih dagegen Morgan liebenswürbiger, als je benahm, Gr 


160 


flog die Treppe hinunter nach der Stelle, wo Plunfet fand, faßte 
mit Wärme deffen beide Hände. und wünfchte ihm mit viel anfcheinender 
Herzlichfeit Glück zu der werthvollen Prife. Sir Paul war anfangs 
geneigt, den Wilden zu fpielen, wurden aber bald durch Morgans 
gefchmeidiges Wefen milder geſtimmt. Unſer Held Ichnte die ganze 
Ehre des Widerftandes von fi ab und übertrug fie auf den tapfer 
Meifter Timothy Townfend, dadurch das Leben des friedlichen Mannes 
in große Gefahr verfegend. Indeß wußte Morgan es durch Bitten 
foweit zu bringen, daß auch diefer gefchont werben follte, denn ein 
Tapferer fey dem andern eine folche Anerfennung fchulbig. 

Unfer Held ging fodann auf Grflärungen ein, und Sir Paul 
war nicht wenig erftaunt, als er erfuhr, daß Henry und Bradley 
fo fchnell ein fchönes Vermögen erworben hätten. Auch gewann es 
Morgan zulegt mit vieler Mühe über Plunket, daß er Leib und 
Leben der Barbadier»Mannfchaft zu fchonen verſprach. Nachdem er 
fein feierliches Wort gegeben Hatte, wurden die Meifter und bie 
Matrofen aus ihren Verſtecken heraufgerufen. 

PBlunfgt war nicht wenig erftaunt, als er den tapferen Townſend 
blaß und zitternd, mit jchlotternden Knieen und falten Schweiß 
auf feiner Stirne, vor fih ſtehen ſah. Gr befahl ihm, fich in 
beträchtlicher Entfernung leewärts- aufzuftellen, hielt dann feine Naſe 
zwifchen Zeigefinger und Daumen und ließ fich herab, ihn zu befragen. 

Morgan fah fich genöthigt, die Mittelsperfon zu machen. Gr 
lobte das Benehmen und bie Tapferkeit des Schiffsmeifters während 
des langen Gefechtes, und erklärte feinen dermaligen Schreden durch 
die Ehrfurcht, welche er in der Anwefenbeit des berühmten Coms 

nandeurs Sir Paul fühle, 
Während Morgan ſprach, wurde Timothy zuverfichtlicher, dann 
wader und zulegt entfchievden mannbaft. Unſer Held geftand mit 
aller Demuth ein, daß er nicht viel von berariigen Dingen vers 
ftehe; er fen mit Herz und Seele ein Pflanger geworden, und fein 
ganzer Ehrgeiz befchränfe fi auf das Anfammeln von Reichthümern. 
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Shließlih flebte er mit einem Gewinfel, das ihm in einem Gons 
ventifel alle Herzen gewonnen haben würde, Sir Baul möchte ihm 
und Bradley eine Kleinigkeit von ihrem Eigenthume zurüdgeben, 
damit fie ihr Leben wieder neu beginnen fünnten. Es war allers 
dings blos Künftelei, aber Plunket ließ ſich dadurch täufchen. 

Morgan brachte dann in Gegenwart aller derer, weldhe von 
ber Mannſchaft des Barbavier übrig geblieben waren, ben gefährliche 
ften Bunft zur Sprache, indem er den Rorfaren- Sommandeur mit: 
theilte, fie feien in der Dunfelheit des Morgens auf etwas gerannt, 
und hätten erfi wahrgenommen, daß irgend eine Zerfiörung ſtatt- 
gefunden haben müfle, als fie fehr geheimnigvoll unter ihren Bugen 
ein fchweres Ordananzſtück Frachen hörten. Als er jedoch fah, daß 
Blunfets Stirne ſich über diefen Bericht verbunfelte, lenkte er fehr 
gewandt von dem Gegenftande ab, indem er ihm die Ladfcheine 
übergab und ihn in diefem kritiſchen Augenblide von dem großen 
Merthe der Prife unterrichtete. 

Die Dinge gingen etwa eine Stunde recht ordentlich von Stats 
gen; aber dann ſchien eine fehr fchlimme Wendnng für Morgan und 
feinen Freund einzutreten. Während fih Plunket in der Cajüte 
bes Barbadiers mit feinen Dfficieren an ben guten Dingen labte, 
mit welchen fih Morgan für ausschließliche Tröſtung feines eigenen 
innern Menfchen vorgefehen hatte, lief die Nachricht ein, daß bie 
Fregatte feine zwei Stunden länger flott bleiben fünne; bie paar 
Leute an Bord derfelben hatten fich im Pumpen erfchöpft und fie 
fey augenscheinlich in fchnellem Sinfen begriffen. 

Die Sache verhielt ſich nämlich fo, daß auf dem ſchwergeladenen 
Kauffahrer, welche die ganze Zeit über mit feinen Leefanonen fämpfte, 
bie Richtung der Kugeln fehr nietrig war, Diele derfelben hatten 
zwifchen Wind und Waſſer eingefchlagen und falt alle den Rumpf 
des Gegners ducchbohrt. Die Folge davon war bedeutender Ber: 
luft an Dienfchenleben und eine Verſtümmelung der Fregatte, welche 
ten Untergang berjelben nach fich zog. 

Marryat's W. XXIII. Sir Henry Morgan. 11 
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Morgan wurde faft toll, als er von diefem Stand der Angelegen⸗ 
heiten hörte, und Bradley hatte ihn nie zuvor fo aufgeregt gefehen, 
Sndeg war Plunfet, Bagardo oder wie auch fein wahrer Name 
lauten mochte, feineswegs der Mann, um in einem folchen Unglüd 
müßig zu bleiben. Zuerft wurden die Berwundeten und dann bie 
werthuolleren Borräthe von ber Fregatte nach den Barbadier ge: 
ſchafft. Man verfuchte auch einige der ehernen Kanonen nach der 
Prife herüberzuholen, aber mit einemmale begann das Seeräubers 
fchiff fich vorwärts zu neigen, und die Boote hatten kaum Zeit, 
. Hurtig hinweg zu rudern, als der Drache mit einem fchweren Schlin— 
gern unterging. 

Der Barbadier war zwar ein größeres Fahrzeug, aber keines— 
wegs wie ein Kriegsihiff ausgeitattet. Er fegelte nicht beſſer, als 
die meiften Kauffahrer, und war nicht für eine hinreichende Geſchütz— 
zahl gebohrt, um in einem Kampfe furchtbar zu erfcheinen. Der 
Berluft des Drachen war daher nicht wieder gut zu machen. 

Seit der Zeit, als wir Sir Paul das lehtemal zu Barbadoes 
fahen, fünnen wir nicht viel über ihn ‚noch weniger aber zu feinen 
Bunften fagen. Er war ein verzweifelter Abenteurer, eine Ausges 
burt der unglüdlichen Zeiten, in welches er lebte. Seinen Namen 
hatte er ſchon fo oft verändert, daß Manche glaubten, er Fenne 
feinen rechten felbjt nicht mehr. Durch irgend ein anrüchiges Manz 
över, das der Autor diefer Memoiren nie genügend zu ergründen 
vermochte, war er in Befib des Drachen gefommen, an deſſen 
Bord er fih Paul PBlunfet nannte; er wurde zu einem wilden 
Noyaliften, erliftete fich von dem Herzog von Ormonde eine Beftalls 
ung und erhielt durch diefen Edelmann würflih die Ritterwürde. 
Märe er nicht allzu Schlau gewefen und hätte er die Reflauration 
erlebt, jo würde er es aller Wuhrfcheinlichkeii nach nicht nur zur 
Baronenwürbe fondern auch zu großem Vermögen gebracht haben. 

Den ganzen nächſten Tag waren Morgan und Bradley in eine 
ter Heinften Schiffsfajüten eingefperrt und durften mit Niemand 
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Derkehr unterhalten. Die Seeräuber benügten- diefe Zeit, um frifche 
Stengen aufzufeßen und ihre Prife, jegt ihre Heimath, in Ordnung 
zu bringen. Am zweiten Tage ihrer Haft um die Mittagsftunde 
wurden Morgan und Bradley vorein fogenauntes Kriegspericht geladen, 
in welhem Sir Paul und feine DOfficiere als Richter funktionirten, 
Morgan, Bradley und Me. Timothy Townſend aber bie Angeklagte 
vorftellten. Auf dem Halbdecke ftand -ein Tifch, vor welchem mit 
Seilen eine Art Gerichtsjchranfe ausgefpannt war; die Angeklagten 
erhielten ihren. befonderen Plaß, und für den Präfidenten, welcher 
Aufläger Richter und Henker in einer Perfon war, ftand ein Prunkſtuhl 
ba. Um die Scene noch imponirender zu machen, war über: dieſem 
Piraten = Gerichtshof ein Baldakhin von Flaggen ausgebreitet, während 
die Angeklagten baarföpfig in der Sonne ftehen mußten. 

Die Poſſe wurde durch einen Menfchen eröffnet, welcher bie 
Molle des Sefretärs übernommen hatte und zuerft Sir Paul Plunfets 
Mitterbiplom, deſſen Beftallung unter den großen Siegel Earl IT. 
Königs von Irland, Schottland ‚Franfreih u. f. w. verlae, Nach 
dem dieß gefchehen war, nahm Sir Paul eine finftere Miene an und 
‚hielt folgende Nede an die Gefangenen: — 

„Simon Simcor, alias Henry Morgan, Joſeph Bradley, übers 
wiefene Verbrecher, deren Urtheil lautete, ald Colonial » Sflaven vers 
fauft zu werben und in dieſer Eigenfchaft auch wirflich werfauft 
wurden — und Shr, Timothy Townfend, Schiffsmeifter — ihr 
feyd vor diefem ehrenwerthen Gerichtshofe- angeklagt unterfchiedlicher 
vielfältiger, quoßer Verbrechen, hauptſächlich aber der Nebellion und 
des Hochverraths gegen Anſrer fouveränen Herin den König. Ihr 
ſeyd angeklagt der Mebellion und des Hochverraths, indem ihr Krieg 
erhobt gegen Seine Majeftät in offener Handlung und verbreherifcher 
Meife viele ſeiner Malen Unterthanen erfchlugt, verſtümmeltet und 
verwundet — nänilich (und nun wurden etlich und vierzig Getöbtete 
und mehr als fechzig Verwundete von der Mannfchaft des Drachen 
aufgezählt.) Was fagt ihr dazu, fehuldig oder nicht ſchuldig?“ 
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Die Angeflagten fagten natürlich „nicht ſchuldig.“ Bradley 
dampfte, Townfend quäckte und Morgan nahm eine fcherzhafte 
Miene an, als ftünde er im vertranlichften und freundlichften Ber: 

Hältniffe zu feinem Verfolger; aber nicht nur dieſer, fondern alle 
feine Officiere und Leute befanden fih in ſehr bitterer Stimmung. 
‘Der gewonnene Neihthum tröftete fie durchaus nicht für den Ber: 
luſt ihres Schiffs. Während daher Henry Morgan eine feiner füßeften 
Erwiederungen hielt, bat einer von den Matrofen ben ehrenwerthen 
Gerichtshof um die Erlaubniß, den Sprecher ohne weiters mit einer 
Handfpade vor den Kopf fhlagen zu dürfen, und es fehlte wenig, 
daß diefer befcheidene Geſuch genehmigt worden wäre. Denno ließ 
fich unfer Held nicht zum Schweigen bringen. 

„Was bedarf es da vieler Umftände?* fagte der Präfivent. „Die 
Thatfachen liegen zu fehr auf flacher Hand, um weiterer Zeugniffe zu 
bedürfen. Natürlih ſchuldig, Gentlemen ?“ 

„Freilich ſchuldig, ſchuldig — die Schurken!” 

Und jede Schinpfrede wurde nun von den unparteitfchen Ge: 
richte auf die Angefchuldigten gehäuft. 

„Und das ganz von Nechtswegen. Ic) habe jest nur noch das 
Urtbeil zu fprechen, welches dahin lautet, daß ihr als falfche Tauge⸗ 
nichtfe und blutvürftige Verräther innerhalb einer Stunde an ber 
Focknocke gehangen werden follt. Wenn ihr alfo noch fo eine Art 
von Gebet brummeln wollt, fo Tat euch ohne weiters nieder auf 
eure Marffnochen, obſchon ich erwarte, daß zwei von euch Fühn 
dem Tod ins Auge fehen und feine derartige Poſſen fpielen werben, 
um den Teufel zu betrügen. Es wird ung Alle freuen, euch wohl⸗ 
gemuth abfahren zu ſehen. Was die Gemeinen betrifft, ſo ſoll 
allen das Leben geſchenkt ſeyn, welche Seiner Majeſtät dienen und 
ſich unter uns anreihen laſſen wollen; bie übrigen aber, welde ben 
Unterthaneneid verweigern, beportiren wir nach Portobello, Veracruz 
oder irgend einen andern Hafen Seiner allerfatbolifchften Majeftät.“ 

Bradley fah Morgan mit einer wunderlichen Mifhung von 
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Boffirlichkeit und Unruhe an; lepterer aber that, als ob die Vor⸗ 
gänge feinen Bezug auf ihn hätten und. fchien nie mehr zum Scherze, 
aufgelegt geweſen zu feyn. Indem ‚er einen noch höhern Grad von 
Heiterfeit aufbot, vedete er den Richter folgendermaßen an, 

„Sir Paul, das war in der That recht gutz aber ich bitte, 
führt den Scherz nicht zu weit, denn er fängt bereits an, Fißlich zu 
werben. Seht, Ihr habt diefen Ehrenmann bereits fchier getöbtet. 
Faßt Euch, Meifter Timothy; Sir Paul will Euch nichts zu, Leide 
thun. Macht dem Mufe der Tapferfeit Ehre, den Ihr fo wohl 
verdient habt.“ 

„Ich bin in meinem Leben nie ernfter geweſen,“ fagte ber 
Pirat. „He davorne — ift die Schlinge aufgezogen? Sagt dem 
Gefhüßmeifter, er folle den beiden jungen Gentlemen die Ehre ers 
weifen, ihren Auffhwung in die Ewigkeit mit Rauch zu begleiten; 
was Poltron da betrifft, fo foll er wie ein räudiger Hund ausge 
fnüpft werden. Hinweg mit ihm und zieht ihn, wie er da fo heult 
an ber Node hinauf.“ 

„So überlegt doch, mein theurer Sir Paul; ich und mein Freund 
find ja Eure alten Befannten, und Ihr habt Euch duch uns einen 
hübſchen Pfenning gemacht. Ich will nicht fprechen von dem, was 
Euch unfere werıhlofen Leiber eingebraht haben; aber in diefem 
Schiffe und feinem Kargo gewinnt Ihr im niedrigften Anfchlag mehr 
als vreißigtaufend Pfund.“ 

„Meine fchöne Fregatte! mein füßer theurer, edler Drache! 
Morgan, Morgan — ich befenne zwar unverhohlen, daß Ihr ein 
waderer junger Burfche ſeyd, aber dennoh müßt Ihr baumeln. 
Sch habe feit geftern etwas gelernt. An Cuch, an Euch mein braver 
Burfche muß ich den Tod fo vieler meiner tapferen Matrofen und 
Gefährten rächen.“ 

„Hängt ihn, hängt ihn!“ erfcholl es von allen Seiten bes 
Deckes. 

„Na, ſelbſt wenn ich in der Luft zappeln ſoll, ſo laßt uns 
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wenigftens die Sache in Freundſchaft beleuchten. Der Drache ift 
untergegangen; aber verlaßt Euch darauf, nicht durch die Schüffe, 
fondern durch die Ratten, durch die Ratten, Es war ein Glüd, 
dag Ihr entfamt, und Ihe Habt in der That mir Euer Leben zu 
danken. Was den Berluft Eurer Matrofen betrifft, fo find fie wohl 
geftorben ; der Tod war in ihren Handel mit einbebungen, als fie 
bei Euch an Bord gingen, und es gibt nur um fo mehr unter ben 
Ueberlebenden zu theilen. Ich biete euch Allen weine Freundfchaft 
an. Was nübt es überhaupt, mich zu hängen? Aber als einer von 
euch, fey es nun als ein Noyalift, der für Carl kämpft (Gott fegne 
ihn!) oder als Küftenbruder, Tann id) euch von einigem Nngen 
werben. Mollt ihre mich und meinen Gefährten annehmen? Wir 
find bereit, uns unter euch einzufchiwören.“ 

Es ſchien eine mildere Stimmung um fi zu greifen; aber 
noh immer wurde die Berfanmlung durch das Gewinfel Tomn: 
fends geärgert, der unabläßig von feinem verlaffenen Weibe und 
feiner fieben vaterlofen Kindern heulte und fchluchzte. Diefe pathes 
tiſchen Berufungen weckten nur den Zorn der Seeräuber, und er 
wurde unter dem Rufe, man folle doch dem elenden Kerl den Gar: 
aus machen, auf den Knieen nah dem Hinrichtungsplatz fortger 
ſchleppt. Der Aermſte hatte, das Geficht gegen feine Mörber er: 
hoben, die Hände wie im Gebet gerungen, und Bradley war eben 
im Begriffe, laute Fürfprache für ihn einzulegen, als ihm Morgan 
nachdrücklich zuflüfterte er folle ihn feinem Schickſale überlaffen. 

„Er ift das Blutopfer,“ fagte er. „Meinem Geifte ift eine 
Erleuchtung zugegangen. Wenn er flirbt find wir ficher.“ 

Der Mann wurde nun ohne Verhüllung feines Gefichtes ober 
Bande für feine Hände und Füße langfam nah der Node hinauf: 
gezogen. Seine Geberden waren furchtbar; er hielt fih an Allem 
feft, was in feinen Bereich Fam, und da er in ter Todesnoth feine 
Arme umherwarf, fo blieb in jeder feiner Hände ein Bruchſtück von 
ben Hängematiengeländern zurück. Sein verzerrtes Geficht wurde 
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allmählig ſchwarz, und bald war Alles ſtille, während feine Augen 
aus den Höhlen hervordrangen und dem graͤulichen Geſichte das Aus⸗ 
ſehen eines todten Lebens gaben. 

Bradley hätte bei dieſem Anblick vergehen mögen, während 
Morgan mit der ruhigſten Gelaflenheit zufah. Bei den übrigen 
Zuſchauern äußerten ſich verſchiedene Wirkungen — einige fhienen 
fih der ſchrecklichen Scene zu erfreuen. Sir Baul behandelte bie 
Sache Favaliermäßig, aber feine Gleihgiltigfeit war nur erfünftelt. 

Das furchtbare Schaufpiel hatte unter der Mannfchaft des 
Barbadiers alle Bedenken befeitigt. Sie fam fammt und fonders 
nad) hinten, erbot fih zum Huldigungseide für Carl LI. und trug 
die Bitte vor, unverweilt in ben Dienft eintreten zu bürfen. 

„Ich zwinge Niemanden“, fagte der Gapitän ſtolz. „Mein 
Schreiber mag dieſe Freiwilligen als einen Theil meiner Mannſchaft 
eintragen.“ 

„Und warum wollt She mich des nämlichen Vorrechts berauben?“ 
- fragte Morgan. „Könnte Ihr Ener Benehmen vor Seiner aller- 
gnädigften Majeftät verantworten, wenn Höchftdiefelben davon Kunde 
erhielten?“ 

„Dh, mein lieber Freund, macht Euch in Euren lekten Augen 
bliden nicht um meinetwillen Sorge. Es thut mir in ber That 
unendlich leid um Euch — möchte gern alles Bernünftige thun, um 
Cuch zu verbinden. Wir haben ein paar heitere Stunden zu⸗ 
fammen verbracht und ich will allen meinen Kräften aufbieten, um 
Eure letzte fo angenehm und ehrenhaft, als nur möglich zu machen. 
Noch eine Kleinigkeit von Gebet, während die Bugfanonen geladen 
werden — — 

„Nein, Kapitän, ich bin nicht der Mann, um in biefer Weife 
zu fterben. Während geladen wird, will ich ein Glas Wein genießen. 
Was meinft du, Joſeph? Nicht daß ich falfchen Muth zu holen 
wünfche in dem Getränf, fondern damit uns die Augenblide fo 
angenehm wie möglich verrinnen; denn in ber That, trinken iſt jet 
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weit angenehmer, als fprechen, nachdem die Unterhaltung eine fo 
ärgerliche Wendung genommen hat.“ 

„Heda, Aufwärter — zwei randvolle GTäfer vom beften Wein! 
So Gentlemen, hinunter damit — möge es euch gut befommen 
und eure Herzen erfreuen. 

Morgan und Bradley ftanden jetzt Angeficht gegen Angeficht vor 
den Piraten und Hatten ihre unberührten Gläfer in den Händen, 
Einer fam nah dem Hinterfchiffe und berichtete, die Tane ſeien 
über die Nocken gefchlungen und die Bugfanonen zum abfeuern be> 
reit. Sie hatten den Meifter, defien Blut in den Adern noch nicht 
erfaltet war, von der Steuerborpnode abgefchnitten. und die Leiche 
befand fich bereits weit im Stern, unter welchem zwei Hayfifche ihre 
Rüden zeigten und mit ihren ungeheuren Köpfen gegen einander 
anftießen. | 

„Gentlemen,“ fagteMorgan, wir trinken euch zu als ihre Gäſte.“ 

Er und Bradley leerten ihre Gläfer zur Hälfte. 

„Und nun,” fuhr Morgan fort, „wenn ihr es wagt, die Heiligen 
Rechte der Gaſtfreundſchaft zu verlegen, fo follen eure Leben verflucht 
ſeyn, und mögt ihr felbft den unerträglichiten Tod fterben. Wie wir 
diefen Wein auf das Ded gießen, fo möge das Blut eurer Mütter 
und Schweftern die Erde feuchten, damit es die Hunde eurer Feinde 
auflerfen! Jetzt hängt uns, wenn ihr es wagt!“ 

Und fie wagten es nicht! Unter den wilden Menfchen erhob ſich 
‚allerlei Gemurmel. „Sie feien ein paar wadere Burfche — man 
könnte nie wieder Glück haben, wenn man ihnen etwas thäte. Ein 
Opfer fen genug. Warum fle nicht als Kameraden einfchreiben, ba 
fie do fo muthige Männer feien, die man recht gut brauchen 
könne ?* | 

Dann erhob fih der Kapitän von feinem Siße und fagte: 

„Junge ®entlemen, eure Geiflesgegenwart hat euch das Leben 
gerettet. Da ihr die Nufnahme unter ung nachfucht, fo will id 
mich darüber bedenken; inzwifchen aber habt ihr euch als Gefangene 
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auf Ehrenwort zu betrachten. Wollt ihe mir euer Chrenwort geben, 
gegen mich oder meine DOfficiere Fein Complott anzuzetteln? Ihr 
follt dann aller Freihrit genießen, welcde ber befchränfte Raum 
eines Schiffes bietet. Bor allem aber muß ich eure Zufage haben, 
baß ihr Feine Ränfe fpinnen wollt mit denen, welche von der Mann- 
Ichaft des Barbadiers an Bord find.“ 

„Wir verpflichten uns feierlichft dazu ‚“ entgegnete Morgan. 

„Dann gebt mir eure Hand darauf.“ 

Morgan drüdte Sir Baul’s Hand mit allem Anfhein von Aufr 
richtigfeit und Herzlichfeit; Bradley aber that es nur mit dem größten 
Widerſtreben, indem er zugleich flehentlich feinem Freunde in das 
Geſicht fah. 

Die Eeremonie der Händebrüde - wurde gegen alle Offiziere wiebers 
Holt und die größte Herzlichkeit fchien unter denen zu herrfchen, von 
welcher noch vor.einer Minute der eine Theil fchonungslos wollte 
hängen laffen und der andere gehangen werben follte. Die zwei 
Bugfanonen wurden als Freudenfchüffe gelöst, und ihr Rauch Fräus 
felte fich nicht über den Verzerrungen der Sterbenden. 

Am felben Tage fpeisten Morgan und Bradley mit Sir Paul 
und feinen Offizieren, und während des Diners herrfchte geräufch- 
vollfte Harmonie. Während diefer Schlemmerrei wußten unfre beiden 
Freunde in ihren Libationen fo fehr Maaß zu halten, daß fie einen 
nach dem anderu von ihren Zechgenofjen hors de combat fahen. Nur 
der Capitän behielt feine Befinnung, obfchon er gegen Mitternacht 
fehr aufgereizt wurde. Morgan redete ihn nun alfo an. 

„99, glorreicher Sir Paul, noch ein volles Glas — fo das 
ift recht. Nun, mein Apoftel des Seeraub’s, ich will Euch jet abs 
urtheilen auf Tod und Leben.“ 

„But, mein fcherzhaftes Zickelchen, verurtheile mih — es ift 
gut — und fo fpa — fpaßhaft — und gar luflig und heiter und 
obendrein angenehm; und was noch mehr ift, vernünftig und ernſt 
und traurig — fehr traurig. Ach, Morgan, bu bift ein armfeliger 
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Tropf. Ich habe wohl gemerff, daß du deinen Wein wäfferteft und 
das ift gotivergefien und abſcheulich. Dennoch ſollſt du mich abs 
urdheilen auf Tod und Leben. Nicht fhuldig — laß das Urtheil lieb: 
lich ſeyn — eine Art angenehmen Scherzes.“ 

„Nun, fchaut her, mein edler Spiegel der Nitterfhaft — Ihr 
Habt wacker und helvenhaft gehandelt, thut nichts halb, fondern ſeyd 
ein vollfommener Held. Ihr feyd glücklich — Cuer Herz follte fi 
allen guten Gefühlen öffnen — wenn Ihr je edelmüthig feyn Fonnt, 
fo muß es jest feyn.“ 

„Sch bin evelmüthig — babe Euch zwei biefen Morgen nicht 
hängen lafjen. Er richtet mich fehr zierlich auf Leben und Tod — 
edelmüthig — fahre fort. 

„Ihr müßt gegen ein paar arme Engländern nicht blos halb edel⸗ 
müthig feyn. Bedenft, was wir von Euren Händen ſchon gelitten 
habt. Wir bitten Euch nur um ein paar hundert Pfund von unf- 
rem eigenen Gelde, damit wir in Barbadoes wieder einen Anfang 
machen fünnen.“ 

Troß feines trunfenen Zuftandes blieb der Kapitän doch fo hab- 
füchtig, wie der filzigfte weinfcheue Geizhals. Aber obfchon er bie 
Schranfen feiner Großmuth Fannte, wußte er doch feiner Zunge 
feine zu fleden! Morgan fette ihm mit ven beweglidyiten Bitten zu, 
aber er zeigte feine Spur von Geneigtheit und verrieth fogar in 
ber Aufregung des Raufches und in der Hike des Geſpräch's, daß 
es ihm nicht nur nicht einfalle, ihnen irgend eine Gunft zu erweifen, 
fondern daß er im Gegentheil nur deßhalb jebt dem fpanifchen Fefte 
lande zufteure, um fie mit der übrigen Mannfchaft des Barbadiers 
an die Spanier zu verfaufen. 

„Ih liebe euch zärtlich, meine zwei waliſchen Bergjungen,” 
fchluchzte er, „aber ich Habe Verluft erlitten und muß mir einen ehr: 
lichen Benny verdienen. Außerdem, mein gewaltiger Morgan, habe ich 
fhlimme Träume, und nie fucht der Alp mit feiner wiberlichen Laſt 
meine Bruft heim, ohne zuleßt Eure Geftalt anzunehmen. Ihr ſeyd 
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mein beharılicher Ineubus, und das will mir nicht gefallen. Eo ein 
ordentlicher Burfche Ihr auch ſeyd, mag ich doch nicht in meinem 
Scälafe mit Euch ringen. Ich bin nicht abergläubifh, muß Euch 
aber bei dem Don in Sicherheit bringen, mein Schäßchen. doch 
wie fommen wir darauf? Wir wollten uns einen fleinen Spaß 
machen und Ihr folltet Gericht über mich halten — eine Iuftige 
Poſſe.“ 

„Es war keine Poſſe,“ ſagte Morgan feierlich. 

„Ei, und warum fahrt Ihr nicht fort ?“ 

„Das Gericht ift vorüber.“ 

„Poſſierlich poffierlih, mein Heiner Schalf. Und wie lautek 
das Urtheil meines Herrn Richters?“ 

„Schuldig, bei meiner Ehre!“ 

„Wie, was, weſſen ſchuldig?“ ftotterte jegt Sir Paul. 

„Eines todeswürdigen Verbrechens,“ entgegnete Morgan. 

Plunfet machte eine fehr ernſte Miene — dann fchielte er, 
bliete zornig auf, rieb gebanfenvoll feine Stirne, ergriff fein Glas, 
leerte es, lachte blöpfinnig vor fih hin und fagte: 

„Richter, fehr fehnurrig das — und das Urtheil, mein weljcher 
Daniel, wie lautet das Urtheil, das Urtheil?“ 

„Dei Tod eines Schelms.“ 

„Amen,“ pflichtete Bradley mit Andacht bei. 

„Was foll das? murmelte der Eapitän. Bin ich betrunken? 
Wer wagt es, den Sir Paul zu beleidigen ?* 

Er zog tann eine Piſtole aus feinem Gürtel, machte einen 
unmirkffamen Verſuch, fie zu fpannen, begann zu lachen und rief: 
„Spaßhafte poffterliche Hunde!“ Dann fragte er, wie der Schiffs 
ſchnabel ſtehe, beantwortete feine eigene Frage, befahl Jemanden an, 
um einen Strich abzuhalten, ließ ven Kopf auf den Tifch finfen, 
und lag im nächften Nugenblide hülflos wie ein Kind im tiefen 
Schlafe der Trunfenpeit. 

Die beiden jungen Männer fahen ihn eine Weile mit flummem 


172 


Abſcheu an. Die Lampe, welche über dem Tifche hing, ging auf 
die Neige und verbreitete nur noch ein mattes, rothes, fladerndes 
Licht. Die Säfte lagen auf den Stühlen oder auf dem Boden, in 
den verfchiedenen Stellungen finnlofer Betrunfenheit. Nur oben ließ 
ſich der unabläßige Schritt des wachhebenden Offiziere vernehmen. 

Bradley nahm die Piſtole aus der Ffraftlofen Hand des Sees 
räubers fpannte fie und feßte fie bebächtig an deflen Ohr. Morgan 
fah düfter zu. Joſeph richtete den Blick fragend auf feinen Freund. 
Diefer lächelte matt, fehüttelte den Kopf und fagte daun mit ges 
dämpfter aber doch deutlicher Stimme: 

„Komm fort, das wäre nicht der Tod eines Schelmen. 

„Haft Recht, Heinz, und würde Höchfteng mir den Tod eines 
ſolchen bringen.“ 

„Boften! laß uns nach unfere Hängematte gehen. Ich will 
morgen Nacht in der Mittelwache weiter mit dir darüber fprechen.“ 

„Bott behüte dich, Henry!“ 

„Schweig mir davon. Sey ein Mann und behüte dich felbft. 
Gute Nadıt. 

Bradley ging nad feiner Kajüte und Morgan aufs Def, wo 
er dem Offiziere der Wache den Zuftand derer, die er in der Cajüte 
gelafien Hatte, meldete. 

Man traf die nöthigen Maafregeln, um den Stall zu — 
brachte die menſchlichen Schweine nach ihren Lagern und dann unters 
bielt fih Morgan wohlgemuth und freundfchaftlich mit vem Offt- 
ziere, bis diefer abgelöst wurde. 

„Es it doch gut, daß wir diefen Iuftigen jungen Burfchen nicht 
gehangen haben,“ fagte der Offizier zu dem, welcher ihn ablöste. 
„Er ift ein fiveler Kerl, in dem kein Arg fledt. Hat fich mit 
dem betrunfen Haufen drunten fo viel Mühe gegeben, als wären’s 
feine leibhaftigen Brüder. Mein, es ſteckt feine Bosheit in dem 
Jungen.“ — 
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Vierzehntes Kapitel. 


Morgan legt fein Glaubensbekenntniß ab, welches ſehr vermeſſen Tau- 
tet. — Eine polemifche Unterhaltung mit feinem Freunde, der daraus Die 
Ueberzeugung gewinnt, daß unfer Held nur ein ärmlicher Wicht ift. 





Der Schiffsfurs wurde gegen Garthagena gerichtet. Das Wetter 
war ſchön und an Bord Alles gemächlich und heiter. Nein, nicht 
Alles heiter — denn es fanden fih auch viel Verwundete vor, bie 
fterbend in den bunfeln, heißen Winfel des Schiffes lagen. Wun—⸗ 
den waren damals bei Perſonen von der Lage unferer Seeräuber, 
wenn fie nicht etwa ganz unbedeutend waren, eben fo viele Todess 
urtheile. 

Sir Paul hatte Alles, was bei der Schlemmerei tes Iehten 
Abends vorgefallen war, ganz vergeflen und erfünftelte gegen Morgan 
eine derbe Herzlichkeit, welche denfelben fait täufchte. Unſre Helven 
ſpeisten wieder mit ihm, brachen aber früh auf, und es kamzu kei— 
nem Uebermaße. — 

Um die Mittelwache ſaßen Morgan und ſein Freuud auf der 
hohen einſamen Bramhütte, ohne daß Jemand in der Nähe geweſen 
wäre. Es hatte den Anſchein, als ſey die Domäne des weiten 
Gewäflers ihr Eigenthum und als zögen fie in ihrem Triumphwagen 
darüber Hin. Groß und glänzend hingen über ihnen die Sterne 
und es war fein Mond vorhanden, um ihnen ihren flaren Schim⸗ 
mer ftreitig zu machen. An der Stelle, wo bie Freunde fich nieder: 
gelafien Hatten, war nirgends ein menfchliches Wirken zu fehen. 
‘ Das Schiff ſchien mit freiwilliger Bewegung begabt zu feyn und 
ohne Unterflügung feinen rafchen Knrs zu verfolgen. Die Prife 
fpielte erfrifchend um die Stirne der einfamen Jünglinge, und eine 
Weile ergingen ſich beide genußreich in ihren eigenen Gedanfen- 
Endlich begann Bradley. 
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„Seht in Wales — 

„Nein, mein A ſprich jetzt nicht von ſoichen Dingen 
die uns vielleicht unmännlich machen könnten. Höre mir aufmerkſam 
zu, mein theurer Joſeph. Ueber mich iſt ein ſehr großer, vollſtän— 
diger, bleibender Wechſel gekommen. Zwar ſchon früh zuckten in 
meinem Geiſte ähnliche Impulſe auf wie flüchtige Schatten — eine 
plötzliche Dunkelheit, die raſch wieder entſchwand. Glaubſt Du an 
einen Gott?“ 

Die Frage war befremdend — nicht nur um ihrer Vermeſſen— 
heit willen, ſondern auch wegen der finfteren Weiſe in welcher fie 
fo plößlich geftellt wurte. Bradley fah beim Sternenlüchte in Mor: 
gans Gefiht, und es Fanı ihm blaß und gefpenflifh vor. So 
mangelhaft auch Bradley erzogen worben war — benn bie Strenge 
feiner Erziehung lag nur in den vielen erlebten Prüfungen und 
MWechfelfällen — glaubte er dech an den einzigen, heiligen, unbe: 
greiflihen und breieinigen Gott. Statt aller Antwort auf dieſe 
kecke Frage deutete er daher nur mit zilternder Haud nach dem 
fternbefäten Firmament hinauf. 

„Sch gebe zu, daß der Beweis Traftig if. Da it Macht 
— aber ift Macht ſtets audy Gerechtigkeit? Betrachte unſre elenden 
Perfonen. Iſt nicht dies eine ſchwimmende Hölle, die über dem 
Waſſer von allen Gräueln der Ungerechtigfeit ftinfend geworben ift? 
Die unfhuldigen Wellen tragen fie fo rüſtig dahin, wie jene Arche; 
welche die einzige lebente Familie des Erbballs barg. Die Gottheit 
achtet entweder nicht auf uns, oder wir find ohne es zu willen, 
zu Werkzeugen ihrer Gerechtigkeit gefchaffen, um ung gegenfeitig zu 
ftrafen.“ 

„Es jcheint mir doch, daß Gott auf uns achte, Morgan. Du 
weißit, wie wenig gelehrt ich in derartigen Dingen bin; aber wozu 
foll Alles dies führen? Mag auch das fchlimmite fonımen, fo haben 
wir doch einen erträglichen Antheil von Glück genofien. Ergeben 
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wir uns in das, was vielleicht noch folgt; kämpfen wir mit dem 
Uebel und erfreuen wir ung des Guten.“ 

„Geſprochtn wie mein Freund und Bruder, Joſeph. Laß uns 
gegen das Uebel anfampfen — aber das Uebel läßt- fi nur durch 
etwas überwinden, was die Hohlföpfige Welt ein noch größerez 
nennt. Meinem Gehirn ift die Heberzeugung eingepflanzt, daß der 
Mensch feine eigene Vorfehung if. Der Erfolg hat mir nur ges 
fehlt, weil ich eines Blutopfers bedurfte. Aber gleichviel — mag nun 
eine waltende Vorfehung über den Menfchen wachen, oder nicht, 
das NRefultat muß und foll mir Hinfort das gleiche feyn. Wenn 
der Menſch feine eigene Vorfehung ift, fo will ich Allem aufbieten, 
um die meinige herrlich und fiegreich zu maden. Waltet die Bor: 
fehung durch menfchliche Mittel, Thätigfeit und Werkzeuge, fo will 
ich eines diefer Werkzeuge feyn — ein recht wirkſames ſchreckliches 
Werkzeug! Verdient nicht dieſer Vagardo oder Eir Paul reichlich 
den Tod? Höre auf mich Owen — ich meine kein gewöhnliches Da— 
hinſterben Fein ruhiges Hinübergleiten aus der Zeit in der Ewigkeit, fons 
derneinen Tod mit verlängertem Sterben mit nachhaltiger Todesangft 
und Dual! Meder ter Strid noch das Beil würde ihn nach Der 
dienft belohnen; aber ich bin das Schidfal diefes Mannes — und 
bei dem Strahlenglanz der Sterne dort oben, ‚welche der Menſch 
nicht begreift, und bei dem noch unbegreiflicheren Zufalle, der fie 
in's Dafenn rief, ich will feine Vergeltung anf Erden feyn — gleich: 
viel wie es ihm jenfeits ergehen möge!“ 

„Zufall Morgan, Du machſt mich fchaudern.“ 

„Das Wort war übel gewählt. Glaube mir, daß ich «8 im 
Geifte und in der Wahrheit zurückrufe. Ich Habe feinen Nanıen 
für die geheimmißvolle erfte Urſache. Und doch, obſchon Du mid 
faft für einen NAtheiften und für einen völligen Ungläubigen halten 
magft, bin ich fehr abergläubifch. Ich glaube, daß mein fünftiges 
Gedeihen auf das Vergießen von Menfchenblut gegründet if. Es 
ſchwebt mir dunkel die Heberzeugung vor, ich fey erforen, um das 
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Amt des Schickſals durch Opferung von Leben zu "üben. Brabley, 
ih bin den Menfchen ftets menſchlich nahe geftanden, habe mein 
ganzes Gefchlecht geliebt, und einige davon mit Innigfeit in mein 
Herz aufgenommen; aber diefe Schwäche hat mir alle meine Erfolge 
vergällt. Mein erſtes Fehlichlagen war, daß ich das Teben- jenes 
verwünfchten Spanier des Don Alonzo zum zweitenmale vetiete. 
Die Kugeln, die ihn verwundenten, famen nicht aus meinem Rohre. 
Senfins ap Sweyne, der oberfte Ziegenhirt meines Vaters, nahm es 
auf fih, die mir zugegangene vermeintliche Unbill zu rächen, und 
ic; war es, der ihm die Arfebufe bei Seite fchlug, fo daß der Schuß 
nicht tödtlich werden konnte — und feitden bin ich übel gefahren.“ 

„Sch wüßte nicht, wie Du Deine Lage hätteft verbeflern fönnen, 
wenn der Mann geftorben wäre. Auf alle Fälle hätteft du fliehen 
müfjen, denn Du würbeft Sweyne nicht verrathen haben.” 

„SH fage Dir, Du verftehft nichts von dem, was wahrfcheinlich 
gekemmen wäre. Neltere Köpfe, ald der meinige, hatten berechnet, 
daß die eine Hälfte von den Schägen des Mannes dem Staate, die 
„andere mir zugefallen feyn würde — und die flofze fchöne Katholikin 
welche Jahre von Glüd habe ich verloren, indem ich fchwachherzig 
ein bischen papiftifches Blut rettete!“ 

„ebenfalls freut e8 mich ungemein, Morgan, daß Du nicht 
fo jung ſchon ein Meuchelmörder wurbeft. Sey nicht weniger ehren: 
haft in Deinen reiferen Jahren.“ 

„Nachdem wir von diefem Schurfen geftohlen wurden, machte 
ich mir viele Gedanken darüber; ich fah, daß Menfchlichfeit mein 
Unglüd war. So zettelte ich es an, daß in dem Delphin ein wenig 
Blut gelaffen wurde — aber Du haft jenen Anfchlag und unfer 
gutes Glück vereitelt Joſeph.“ 

„Und bin auch herzlich froh darüber. Iſt nicht zulegt Alles zu 
unferem Beften ausgefallen ?“ 

„Höre mir eine Weile ruhig zu — Du vergiffeft all das Elend 
and die Befchimpfungen, welche Deiner Handlung folgten. Das 
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Elend wollen wir vergeffen, wenn wir können — aber nicht die 
Schmach. Was fanı weiter? Als die thöridhten Sklaven von Bars 
badoes ihren Aufſtand verabrebeten, überlegte ich eine volle Stunde 
und fam dadurch zu der Meberzeugung, wir würden hunbertfältig 
befier fahren, wenn wir das Gemetzel beginnen liefen. Es wäre 
immerhin noch Zeit gewefen, die meiften Pflanger zu retten — 
und je größer tie Gefahr, deſto größer mußte unfer Lohn feyn, 
während zugleih auch dem nieverträchtigen Mandeville die Kehle 
abgefchnitten worden wäre. Aber die Milh, die meine Mutter in 
meinen Herzen zurüdgelaffen hatte, wandelte fih in den Gährungs- 
ſtoff des Mitleid’ um. Ich katte Mitgefühl mit menfchlichen Leiden 
und rettete viele Menfchenleben. Der Umftand, daß nicht Blut floß, 
ift mir zum Gifte geworben. 

„Du bringſt den MWahnfinn in Methode Ich glaube jene 
Angelegenheit hat ganz herrlih für uns gewirft. Wären wir nur 
wieder auf unfrer Pflanzung.” 

„Es tout mir leid, daß ich Dich nicht üferzeugen kann; aber 
Du fiehft das geheimnißvolle Kettenglied nicht, das mich an das 
Unglück bindet. Schon gut — höre nur weiter. Ich hatte beab- 
fichtigt, den Mandeville eines peinlichen Todes fterben zu laflen, 
ehe ich mich von der Inſel entfernte.” 

„Barmberziger Himmel — höre ich recht?“ 

„Sa wohl, Aber die Gedanken an meine Heimath — mein 
Glück — Alles ftimmte mich mild und ich fagte: ‚mag der Wurm 
immerhin leben!‘ Ich glaube, daß ich fogar ſchwach genug war, ihm zu 
vergeben, aber diefe Vergebung widerrufe ich für immer und immer|* 

„Das thut mir fehr leid. Der Menſch hat mich eben fo oft 
geftriemt, als er Dich peitfchte; aber ich hate ſeitdem als ein ver: 
ftändiger Mann und als ein Gentleman Genugthuung genommen, 
indem ich ihm überflüflig mit Fußtritten behandelte und ihm fein 
Lieblings » Indianermäbchen abnahm.“ 

Marryat's W. XxXIII. Sir Henry Morgan. 12 
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„Ja diefe Mache reicht für Did zu — Dein Glück muß nicht 
die Bluttaufe erftehen. Gut; hätte ich nur vierundzwanzig Etunden 
länger verweilt, um meine Abficht auszuführen, fo wären wir nicht 
von biefem meinen Erzfeinde gefapert worden.” 

„Ja Du greifit dies in der That recht geichieft an; aber um 
Deine Grundfäge paffend auszuführen, mußt Du Allen, die Dir in 
den Weg fommen, die Kehlen abfchneiden. Vielleicht kommt feiner 

Zeit auch an mich die Reihe.“ 

| „Wie Du mich mißverſtehſt! Mein fünftiger Grundſatz ſoll 
darin beſtehen, fein Leben zu ſchoönen, das meinen Juterſſen entgegen« 
tritt. Ich will bloß athmende Menfchen aus meinem Wege Ichaffen, 
wie Du jedes todte Hinbirniß befeitigen würdeft, welches Deinen 
Pfad beengt — chne dag ich übrigens mein eignes Leben dabei im 
Gefahr zu bringen gedenfe. Auch werde ich nie cine verfönliche 
Kränfung oder Beihimpfung vergeben.” 

„Der mildefte und menfchlichfte Eoder von den ich je gehört 
babe! Henry, Henn, das it bloß ein Werk Deiner Einbildungsfraft 
— Du Fannft nicht danach handeln. Dein Blut ift erhist. Sir 
Paul verdient den Tod — ich will div dieſe Genugthuung nicht 
fireitig machen, da ich ein Gentleman zu ſeyn beabfiehtige. Aber 
fpieße ihn mit Deinem Napier, wie es der Brauch ift. Zeichne 
und figle ihn wiflentfchaftlih nach den Gefegen der Ehre. Ih 
möchte Dir auch das Vergnügen nicht verfagen, daß Du ihn zuerft 
tüchtig mit Füßen träteft — aber nur feinen Meuchelmord, Heinz 
— an hellem Tage — der Mann vor Dir mit feiner Parade — 
und dann — eins, zwei, drei — da!” 

„Ich kann nur mit meines Gleichen fechten,“ fagte Morgan, 
indem er feine Arme ftolz Freuzte und nach den Sternen aufblicte. 
„Gewürm muß ic) zerftören, wie es beim Gewürme üblich ift, ohne 
bag ich meine Hände durch eine fehnöte Handlung beflede. Aber 
er verfteht mich nicht. Er fieht nichts von dem geheimnißvollen 
Schidjal, das durch mih wirft. O Du Unerforfhlicher, war es 
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nicht dieſes Mitleid mit dem Menfchenleben, das mich wieder zu 
Grund richtete? Ich ließ mein Schiff kämpfen, bis ich glaubte, daß 
aller Wiederftand vergeblich fen — und dann fühlte mein irrege— 
feitetes Herz für meine Nebenmenfchen. Märe ich nicht ſchwach 
gewefen und hätte ich den Kampf nur noch eine halte Etunde fort: 
geführt, fo wäre mein Feind und Alles, was ſich mir entgegenfeßte, 
feinem Schickſale verfallen. Sein Todesgefchrei wäre mein Tris 
umphlied und das Lofungswort meines Glückes gewefen. Nein! ich 
will nicht mehr fchonen, Bradley; begreifſt Du dies?“ 

„Mein. Du bift unmuthig, und fo will ich mir nicht länger 
Mühe geben, Dich zur Vernunft zu bringen, Außerdem wirft Du 
bald genug hübſch fänberlih in einer Zuderpflanzung jäten und 
häfeln. Der Herr helfe ung zwei armen jungen Welſchmen! Und 
da Spricht diefer mein Freund wie ein König der Erde vom Uns 
bringen der Leute nach Dutzenden und Hunderten! Ich fehäme mich 
Deiner, Henry. Ich will nad) meiner Hängematte gehen und vers 
fuchen, ob ich nicht von Ale und geröftetem Käfe träumen kaun.“ 

„Ein guter Kerl,” jagte Morgan, als er ich allein fah — 
„ein fehr guter Kerl, aber aus recht gemeinem Thone geformt; man 
braucht nur feinen Wanſt zu fühlen und fann ihn dann ungeftraft 
in die Nafe zwicken.“ 


— — — —— —— — — — 
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Fünfzgehntes Kapitel. 


Morgan’s und Bradley's zweite Sflaverei. — Sie werden getrennt. — Für 
eine Zeitlang geht die Spur unferes Helden verloren, bis er zulegt 
in ſehr ſchlechter Geſellſchaft wieder auftaucht. 


Nach einer glücklichen Fahrt von einigen Tagen that der Barba⸗ 
dier die Küſte in der Nähe von Carthagena an, und nun befahl Sir 
Paul Plunfet, daß Alles, was von ber urfprünglichen Mannichaft 
des Schiffes noch vorhanden fey, auf dem Dede bleiben folle. Ohne 
irgend einen Grund anzugeben, wählte er eine beliebige Anzahl aus 
und ließ fie in Feffeln legen. Nachdem dieß gefchehen war, befahl 
er auch Morgan und Bradley, ihren veicheren Anzug bis fogar auf 
die Hemden und Unterbeinkleiver abzugeben, worauf er fie gleichfalls 
in Feſſeln fchlagen ließ. 

Sir Baul that Alles dieß in der Höflichiten, angenehmiten 
Weiſe und unter taufend wohlgedrehten Entfchuldigungen. Diefer 
Hohn beluftigte die Umftehenden fehr; aber während Bradley im 
fchrecliche Flühe ausbrah, ſchien Morgan die Sache Leicht und 
fogar verächtlich zu behandeln. ’ 

Zu Garthagena angelangt, verfaufte Sir Paul alle feine Ge: 
fangenen unter der Föniglichen Flagge von England. Nach vielen 
Sahren zum erftenmal wurde jest Morgan und Bradley getrennt, 
da fie von verfchiedenen Herren angefauft worden waren. Sie ſchieden 
in bitterem Schmerz, aber nicht ohne die Hoffnung einer Wieder» 
vereinigung, und wenn fie bei ihrem Lebewohl Feine Thränen vergoßen, 
fo müßen wir dieß nicht dem Mangel an gegenfeitiger Zuneigung, 
fondern' vielmehr dem männlichen Stolze zufchreiben, welcher fie 
hinderte, vor Sir Paul und einer Anzahl von Spaniern, welche 
auf dem Markte waren, eine ſolche Schwäche blicken zu lafien. Morgan 


181 


fiel einem Don Jofe de Ribidera, einem ber reichften Männer in 
Maracaibo zu. " 

Zwei ganze Jahre blieb Morgan in ber Eigenfchaft eines Fröh— 
ners auf dem Befisthume des Don. Es fchien, als habe ihn fein 
guter Genius verlaffen, denn er tauchte während dieſer Zeit nie 
aus der Dunfelheit eines Sklaven auf, und ihn ſelbſt hörte man 
fpäter nie auf diefe Gefangenfchaft anfpielen. Ob er auf dem 
Felde oder im Haushalt befhäftigt war, läßt fich nicht mehr er= 
mitteln, Indeß lernte er doch die Lebensweiſe der ſüdamerikaniſchen 
Spanier kennen, und die ſpaniſche Sprache nebſt den Zungen der 
Indianer mit der Geläufigfeit eines Eingeborenen ſprechen. 

Ob Morgan in der langen Zeit von zwei Jahren in finftere 
Verzweiflung verfanf, und ob er als Keper vielen Mißhandlungen 
ausgefegt wurde, muß der Nachwelt wohl immer verborgen blei*en, 
Mir wiſſen nur fo viel, daß er aus feiner Gefangenfchaft als ein 
fchlauerer und verhärteter Mann auftaudhte. 

Mührend diefer Periode Hatten Pen und Venables Jamaica 
unter nur wenigem Miderftande eingenommen, und Obriſt Modiford, 
welcher gleichfalls dahin gegangen, war zum Gouverneur diefer Infel 
ernannt werden. Der Wohlftand von Barbadoes hatte furchtbar 
nothgelittenz denn die firenge Handhabung der Schifffahrtsgefeße 
war ein Todesftoß für feinen Handel, und Dliver Eromwell benahm 
fih zu wachfam, um den Schleihhandel aufkommen zu laffen. 

Sir Paul Plunfet Hatte feine Prife, den Barbadier, nah Ants 
werpen genommen und fie dafelbft fammt Morgans und Brableys 
reihen Kaufmannsgütern veräußert. Durch irgend ein Tafchenfpieler? 
ſtückchen, an dergleichen ev fih von Kindheit an gewöhnt hatte, 
bejaunerte er feine Dificiere und Matrofen um ihre Antheile und 
machte fi) mit dem ganzen Antheil unfichtbar. Er begab fih nad 
London und erhielt dort gegen Erlegung von taufend Pfund einen 
Generalpardon des Staats für alle vor Austellung des Documents 
auf hoher See begangenen Bergehungen. 
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Er nahm jekt den fcheinheiligen Namen „Derherrliebtdich 
Looeall“ an und nannte fih einen MWiedergebornen. Jndeß hatte 
er in Londonzkeine bleibende Stätte, denn fein unruhiger Geift trieb 
ihn bald wieder zu neuen Abenteuern hinaus. Er ftattete ein Schiff 
aus, belud es für den meftindiichen Verfehr und fegelte nah Bar: 
badaes, den Pardon in ter Tafche mit ſich führend, um Jeden zufrieden 
ftellen zu können, welcher ihm unter feinen früheren anderen Namen 
gefannt hatte. 

Zu Bridgetown in Barbadoes angelangt, wurde er franf, und 
da er fand, daß ihn Niemand kannte, jo beichloß er, ſich bier 
niederzulaffen. Auch brachte ev wirklich nach einiger Zeit Morgans 
und Bradleys Pflanzung für die Hälfte des Breifes, um den fie 
verfauft worden war , in feinen Beſitz. 

Loveall war ein reicher Mann. Als er den Tchlehten Zuftand 
der barbadifchen Moral bemerfte, gab ev jein „Der Herr liebt 
dich“ auf und veränderte feinen Namen in Lordly Lovel. Su fo 
ungeorbneten Zeiten nahm dieß Niemand Wunder. Natürlich be: 
namste er fih in dem Kaufbriefe mit der Bezeichnuug, unter wel: 
her der Pardon für ihn ausgeftellt war, ohne jedoch die verfchiedenen 
Alias, welche das Document enthielt, zu wiederholen. 

Zu Penabock (denn Morgan Hatte die Pflanzung nad feines 
Vaters Farm genannt) führte Lovel das ausſchweifendſte Leben, werin 
er fein summum bonum fand. 

Es gehört nicht in den Bereich diefer Biographie, über das 
Leben und die Thaten der Buccanier, welche damals alle fvanifchen 
Befigungen in Neufpanien unficher machten, weitere Berichte zu 
erftatten, als gerade mit dem Leben unſers Helden in Verbindung 
fliehen. Die Führer waren zahlreich, blutdürſtig und roh; fie ent: 
falteten großen Muth im Angriffe, führten aber das zügellofefte 
Leben und verfchwendeten in ihrer wilden Gier wie Narren, was fie 
tie Helden errungen hatten. | 

Morgan hatte etwas mehr als zwei Jahre in dem Dienfte Don 
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Joſes geitanden, welcher fich bisweilen auf dem Lande, bisweilen 
in feiner fehe ſchönen Wohnung zu Macacaibo aufhielt. Lepteres 
war eine hüdfche, bevölferte Stadt an der Bai des gleichen Namens 
und enthielt eine große Kirche, vier Klöfler und ein geräumiges 
Hofpital.. Die Bewohner waren reich und belaßen einen fehönen 
Viehſtand nebft ausgedehnten fehr ergiebigen Pflanzungen, die fich 
faft hundert Miles landeinwärts erftredten. Der Verkehr war bes 
trächtlih; und von den viertaufend Bewohnern waren nahezu taufend 
im Stande, Waffen zu tragen. 

Die Stadt befaß einen großen ficdyeren Hafen, in welchem 
jährlich viele Schiffe gefaut wurden: In der Thatwar es im Gans 
zen ein gebeihlicher, Schöner und ſehr angenehmer Platz. Eines 
Morgens jedoch fahen ſich die Bürger durch eine Flotte von Schiffen 
unterfchieblicher Größe, welche in dev Nähe der Stadt Anfer gewore 
ten hatte, in die höchſte Beftürzung verfegt. Dan Fonnte ſich wohl 
denfen, wer dieſe unwilllommenen Gäfte waren, weßhalb denn auch 
die ganze Einwohnerſchaft Alles was fie Werthvolles mit fih führen 
fonnte, aufpadte und durch das Binnenland nad Gibraltar zu flüchten 
begann. 

Bei diefer Flucht wurden Morgan’s Schultern nicht gefchont. 
Er wurde von Bewaffneten gezwungen, ſich mit den Uebrigen weiter 
zu pladen; aber viele brachen unterwegs ohnmächtig zufammen! 
Unfer Held that dergleichen, als fey er einer der Allerfchwächten. 
Man wies ihm nun eine Stelle in den Wäldern an, wo er den 
größten Theil‘ feiner werthvollen Laft verbergen follte, und dann 
wurde er nebit den Uebrigen mit Speerfpigen vorwärts gedrängt. 

Mitilerweile eröffneten | die Eindringlinge, welche in der Stadt 
einen Hinterhalt fürchteten, ein wüthendes Feuer auf einen Theil 
der Mälder, unter welchen die Hälfte ihrer Anzahl in Kaͤhnen ges 
landet waren. Sie trafen feinen Miderftand und zogen nachher, 
vortrefflihe Ordnung haltend, in tie Stadt ein, welche fie ganz 
verlaffen fanden. Obgleich Fein menfhliches Weſen vorhanden war 
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um fie willfommen zu heißen, fehlte es dech nicht an ber vortreff- 
fihften Labung. Sie wähten fich die beften Häufer aus, festen fich 
nur in den allerbeften Gemächern feft, und ftellten ihr großes-Corps 
de Garde an der Hauptfiche auf, während ihre Patrouillen ganz 
wiſſenſchaftlich die Thore beſetzten. 

Am andern Tag wurde eine Abtheilung von hundertundſechzig 
Mann ausgeſchickt, um in den benachbarten Wäldern nach Schätzen 
und Leuten zu fahnden. Cie kehrten Abends mit zwanzigtaufend 
Piaftern, vielen Maulefeln, einer Menge von Kaufmannsgütern und 
zwanzig Gefangenen zurüd, unter denen ſich auch Morgan, welcher 
fih lahm ftellte, und fein Gebieter Don Joſe befanden. Wie es 
unfer Held beabfichtigt Hatte, bot er einen jämmerlichen Anblick. 
Sein Gefiht war mit Blut und Schmuß entitellt, während ihm 
fein Hemd und feine Beinkleiver, der einzige Anzug. in Feten am 
Leibe herunterhingen. Er erreichte feinen Zweck: man überfah ihn, 
während jeder gut gefleivete Spanier nach dem liebenswürdigen 
Brauche diefer Küftenbrüder der Folter überantwortet wurde, damit 
er befenne, wo er feine Habe verborgen habe. Indeß erzielten ſich 
nicht viel weiter, als Aechzen und Stöhnen. 

Diefe Bande von Freibeutern ftand umter dem Commando des 
berüchtigten L'Olonois, eines Franzofen, welcher weit mehrjvon dem 
Tiger als von dem Affen in feinem Charafter hatte. Der Befehls- 
haber ergriff Don Joſe, ließ ihm die Kleider vom Leibe reißen, 
ftellte ihn vor alfe Uebrigen hin, und begann ganz ruhig bald auf 
diefer, bald auf jener Seite mit feinem Säbel an ihm herumzuhanen, 
wie etwa ein Zimmermann einen Holzblock mit feiner Art bearbeis 
tet, und wenn ber arme Unglüdliche zurüd oder vorwärts rennen 
wollte, wurde er durch die Musfetenfolben der Piraten wieder an 
feine Stelle gefchoben. 

Während dieſes ſchrecklichen Auftritts hielt ’Dfonois den üb— 
rigen Gefangenen eine Vorleiung üser die Thorheitfund DVermef- 
fenheit, vor ihm Güter verbergen zu wollen, indem er ihnen zugleich 
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bedeutete, er werde fie in derfelben Weife, aber mit ſtumpferem Säbel 
bedienen, bis er von ihnen erfahren habe, was er zu wiffen wünfche.- 

Endlih war er mit Don Sofe fertig. Der arme Spanier war 
todt zufammen gefunfen. L'Olonois hatte ſich fhon den Nächten 
anserlefen, ald Morgan vortrat, und fih in fehr reinem franzöfifch 
erbot, alle die Berftede zu verrathen. Warum er nicht früher 
ſprach, können wir ung nur aus der Bermuthung erflären, daß er 
entweder jegt nach feinem Grundfage, fein Glück erwahfe aus 
Menfchenblut, zu handeln begann cder daß er für die Graufamfeit 
feines vormaligen Gebieters Rache nehmen wollte. Morgan wurde 
mit allgemeinem Zuruf von den Piraten in ihre Reihe aufgenoms 
men und ftand bald wie fie bewaffnet und ausgeftattet da. 

Am andern Tage führte er die Spähpartie an; die Spanier 
hatten jedoch, weil fie argmwöhnten, daß fich ihre Kameraden durch 
die Folter zum Befenntniffe bringen laffen würden, ihre Verſtecke ges 
wechjelt, fo daß nur wenig Beute errungen wurde. Indeß war 
fie doch ergiebig genug, um den Beweis zu führen, daß Morgan 
fein falfches Spiel getrieben Habe, und er flieg in der Gunft feiner 
Gefährten. 

Die Seeräuber blieben fünfzehn Tage zu Moracaibo und ver- 
brachten ihre Abende in Feftlichfeiten, während fie den Tag über 
die Mälder nad) Gefangenen und verborgenen Schäßen durchſpür— 
ten. Als endlich die Lebensmittel und damit au der Spaß auf 
die Neige gingen, befchloßen fie gegen Morgans Math, die Stadt 
Gibraltar, welche weiter innen lag und wohin die Cinwohner von 
Maracaibo ihre Perfonen und die ven ben Freibeutern geretteten 
Schätzen geflüchtet hatten, anzugreifen. 

Der Gouverneur von Merida, ein tapferer alter Soldat, hatte 
fi mit vierhundert Mann regulärer Truppen nad) Gibraltar gewor: 
fen, fo daß ihm mit den waffenfähigen Bewohnern des Ort's eine 
Mannihaft von achthuntert Streitern zu Gebot ftand. Er errichtete 
mit Schanzforb zwei Batterieen, welche die Seefüfte beftrichen, 
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die eine aus zwanzig die andere aus acht Kanonen. Nachden fo 
die Straße nad der Stadt hermetifch verfchloffen war, ließ er den 
Seeräubern einen anderen, fchmalen Paß durch die Wälder und 
über Sümpfe offen, richtete er aber fo ein, daß die Kanonen auf 
den Werfen der Stadt den fchlammigen Pfad vwollftändig beftreichen 
fonnten. In der That wurden alle Vorbereitungen zu einem gebüh— 
renden Empfang diefer Gäſte getroffen, welche nicht Die mindeſte 
Ahnung von allen diefen beforgten Aufmerkfamfeiten hatten. 

2 Dlonvis behielt Morgan als Rathgeber und Ndjudanten in 
feiner Nähe. Sie fuhren mit ihrer Plotte, an deren Bord fie ihren 
Gefangenen und ihren Naub eingefchifft Hatten, auf Gibraltar zu und 
fanden bei ihrer Annäherung, daß über der Stadt das fpanifche 
Banner flatterte — ein Merfzeichen, daß ihnen hier wohl warme 
Arbeit bevorftehe. Sie machten daher Halt — beriefen einen Kriegs: 
rath zufammen, und LOlonois hielt eine fehr feurige Anrede, in 
welcher das Mort „Ruhm“ feine gewöhnliche Rolle fpielte. Mit 
mehr Sachgemäßheit Sprach er fodanın von den Neichthümern, um 
mweldhe fie von den Bewohnern Maracaibo’s betrogen worden feien 
und die hier zu erringen wären; auch bemerfte er, je mehr in dem 
Sturme fielen, defto mehr bleibe für Die Meberlebenden übrig — ein 
Argument, das von Allen wohl begriffen wurde. Dann fragte er 
fie ob fie ihm folgen wollten. Die Antwort lautete bejahend, feine 
ungnädige Entgegnung aber darauf aber wortgetren folgen dermaßen: 

„Recht fo — aber laßt euch’s gefagt feyn, der Gifte, welcher 
nur die mindeſte Furcht blicken läßt, erhält von mir eine Kugel in’s 
Gehirn.“ 

Wenn fid) die Sache fo verhielt, fo war fein Kriegsrath eine 
etwas überflüffige Maaßregel. 

Am anderen Tage brachen fie, dreihfundertundadzig Mann ftarf, 
wohlgenuth mit der Sonne auf. Jeder der Serräuber wer gut 
bewaffnet und mit dreißig Patronen verfehen. Morgan diente als 
Wegweiſer und ging mit LOlonois dem Haufen voran, 
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Als fe die Straße erreichten, fanden fie dieſelbe unbegehbar. 
Der andere Paß, welcher für fie offen gehalten war, wurde bald 
von ihnen entdeckt, und fie drangen troß Morgans Bitten und Vors 
ftellungen darauf vor, 

Aber bald fladen fie im Schlamme "wie Fliegen in einem 
Syruptopfe. Und dann begann das euer der Baſtei, welche bie 
Gaſſe beherrfchte, mit wiederholten Ladungen von Wurfmaterial, 
das wir Heutzutage Kartätjchen nennen würde, den Paß fäubernd. 

Gegen einen fo mörberifchen Empfang war mit Muth wenig 
auszurichten; aber dennoch Biclten die Seeräuber aus. Morgan, den 
feine. Tapferfeit nie zur Mebereilung hinriß, trat bei Seite und gewann 
ten Schuß eines großen Mahagonyftammes, nach welchem er auch den 
mwüthenden L'Olonois zerrte, der, fobald der Kampf einmal begons 
nen Hatte, an nichts Anderes, ald au's Stürmen dachte. 

Bei diefem erften donnernden „Halt“! war für eine Meile an 
Rückzug nicht zu denken, denn die Seeräuber ſtacken faft bis an die 
Hüften im Sumpfe. Indeß rettete Diefer Umftand vielen das Leben 
indem fie dadurch Fleiner wurden, fo daß die Kugelichauer über 
ihre Köpfen binfausten. Einige bogen nah Rechts und Linfs ab, 
und am Ende gelang es. allen UWeberlebenven, fich ans diefer Falle 
zu ziehen, ohne daß fie übrigens die Abſicht eines neuen Verſuches 
aufgaben. 

Das Gebüfch war zwar ſchwierig zu paffiren, fchüßte fie aber zu— 
gleich vor der Beobachtung des Feinded, und obfchon unfer Held ange— 
legentlich zum Rückzuge rieth, verfuchten fie doch bald wieder, fich einen 
Weg zu bahnen, indem fie zahlreiche Baumäfte abhieben, und fie 
im Weiterrüden auf den nachgiebigen Boden warfen. Sie famen 
nur langfam und unter großem Berlufte vorwärts, bis endlich bie 
Spanier durch ihr rafches Feuer den leichten Wind eingelullt hatten. 
Die Angreifer blieben daher- in einer dichten Nauchwolfe verborgen, 
und unter dem Schutze derfelben erreichten fle endlich den feften 
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Grund wieder, wo ihnen nur eine Batterie in den Weg trat, welche 
viel zu hoch war, als daß fie diefelbe hätten erſteigen fönnen. 

Als fie von den Spaniern wieder entdeckt wurden, gebof ihnen 
eine volle Lage des ſämmtlichen, mit kleinen Kugelen und zerhadten 
Eifen geladenen Gefhüges abermals Halt. Der Feind benüßte 
ihre Beitürzung und trieb fie auf's Neue in's Gehölz. Dann fehrten 
die Spanier wieder nach) ihren Batterieen zurüd, von denen aus fie 
von Zeit zu Zeit eine einzige mit Kartätfchen geladenene Kanone 
in’s Dieficht abfenerten — ein Verfahren, das hin und wieder Wirk 
ung that, auf alle Fälle aber für die Angreifer fehr beläftigend 
wurde. | 

Die Seeräuber hatten ſchon einen großen Theil ihrer Mannſchaft 
verloren und waren noch fo weit von ihrem Ziele, als nur je. L'Olon— 
ois hatte eine leichte Wunde erhalten, welche feine natürliche Wild— 
heit zu eigentlihem Wahnfinn ftuchelte. Morgan zuete gelaffen 
die Achſeln und bot alle feine Kraft auf, um für fich ſelbſt Sorge 
zu tragen. 

Die Angreifer gaben fih nun Mühe, einen anderen Ausgang 
durch das Gehölz aufzufinden; aber wo das Didicht paffierbar zu 
feyn fchien, hatten die Spanier große Bäume gefällt, deren Zweige 
nach Außen gefehrt waren. So blieb ihnen alfo feine Gaffe übrig, 
als der Sumpfweg , welcher unmittelbar auf die Hauptbatterie Hinz 
führte. 

Nun ſagte L'Olonois zu Morgan: 

„Mein englifcher Freund, rennt mir Euern Säbel in den Leib, 
denn ich kann feinen Schmerz ertragen und bie Schande ift noch 
fhlimmer. Da, nehmt meine Börfe — nur macht mir meinen Tod 
leicht.“ 
„Mein edelmüthiger Wohlthäter“, verfegte Morgan, „ich bin 
nur ein unbedentendes Individuum und will taher die Gabe eines 
fo berühmten Commandeur's nicht zurückweiſen. Aber laßt uns in 
einer ebleren Weife fterben und fchenft meinem Borfchlage Gehör. 
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Mir wollen vergleichen thun, als zögen wir uns in völliger Unord⸗ 
nung nad) unjern Schiffen zurüf. Die Spanier werben ung folgen. 
Sind fie eine ziemliche Strerfe von ihren Batterieen entfernt, fo 
können wir ung mit dem Säbel in der Hand gegen fie ummenben. 
Werdet Ihr verwundet, oder fteht eine Niederlage in Ausfiht, fo 
will ih Euch Eurem Wunfche gemäß den Tod geben. Ich bin nur 
eine geringe werthlofe Perſon, und wenn ich fehe, daß wir an dem 
Feinde unfer Schlimmftes gethan haben, werde ich unverhohlen den 
Rückzug antreten. Für mic ift dies feine Schande — ich bin fein 
großer Befehlshaber.” 

„Wohl gefprochen, Morgan, und ganz nach der Weiſe eines 
Sflaven. Sey es darum.“ 

Die Seeräuber wurden nun aus den Holze gerufen; und erhielten 
die Weifung, fich tumultuarifch zu zerftreuen, bis fie duch den 
Gommandoruf zum Umfehren aufgeboten würden; dann follten fie 
mit dem nächften beiten Spanier anbinden und fo vielen als nur 
immer möglich, die Kehlen abbauen. Der Befehl war fehr einfach 
und fonnte nicht mißverftanden werben. Als die Spanier den Rück— 
zug bemerkten und ihre Gegner eine Strece weit jenfeits des Gehölzes 
fahen, begannen fie in derfelben Unordnung, in welcher die Seeräuber 
zu fliehen fchienen, die Verfolgung. Endlich mengten ſich aber beibe 
Theile zu einem blutigen Gemetzel, und in zehn Minuten hatten bie 
Spanier ungefähr zweihundert Dann duch Mefler und Säbel ver: 
loren. 

Diefer Erfolg war ganz unerwartet. Die überlebenden Spanier 
flüchteten fih nad den Wäldern, und die Seeräuber eilten nun fchnurs 
firafs auf die Batterieen zu, deren Feiner Bemannungsreft ſich unter 
ber Bedingung, ‚daß ihnen das Leben gefchenft werde, ergab, Die 
Piraten machten alle Berfonen, die fie trafen, zu Gefangenen und 
fperrten fie in die große Kirche, welche fie befeftigten, indem fie bie 
Sefhüge von den Werfen der Stadt danach hinbrachten, denn fie 


190 


fürchteten, die in den Mäldern zerftreuten Spanier möchten fich 
wieder ſammeln und im Laufe der Nacht einen Angriff verfuchen. 

Am nächſten Tage wurde der ganze Platz in Vertheidigungs— 
ftand gefeßt, und num wandten fie ihre Aufmerkfamfeit den Todten 
zu. So unglaublih es auch fcheinen mag, fanden fie faft ſechs— 
hundert erfchlagene Spanier auf; auch waren Viele fo fehwer ver: 
wundet, daß an ein Aufkommen nicht zu benfen war. Diejenigen, 
welche nur leichte Beſchädigungen erlitten hatten, waren geflohen 
und in Verſtecke gefrochen. Die Leichen der Spanier wurden in 
zwei große Boote gebracht und mehr als eine Mile weit in die Eee 
hinaus genommen, wo man die Boote und Spanier zumal verfenfte, 
Bon den Riraten waren nur vierzig gefallen, vierzig weitere aber 
verwundet, welche, mit Ausnahme von Fünfen, gleichfalls ftarben. 
Shre eigene Todten Bejtatteten fie anftändig in die Erde. 

Sie waren num im Befiß der Stadt und hatten hundertund— 
fünfzig männliche Gefangene, nebft mehr als fünfhundert Sklaven 
und vielen Weibern und Kindern. Alle Reichthümer, welche Gibraltar 
enthielt fielen in ihre Gewalt, fonnten aber dech, fo ungeheuer fie 
auch waren, die Gier der Näuber nicht zufrieden ſtellen, denn letz⸗ 
tere durchſpürten ſtundenweit Wälder und Felder nach verborgenen 
Schätzen. Sie waren jetzt achzehn Tage im Beſitze der Stadt, während 
welcher Friſt der Hunger einen großen Theil der Eefangenen aufge: 
rieben hatte, weil ihnen die Seeräuber zu ihrem Unterhalt nichts 
als eine unzureichende Menge von Eſel- und Maulthierfleiſch reichten. 
Die Weiber, aber welche nur halbwegs gut ausſahen, wurden gepflegt 
und gut genährt, um den Lüſten ihrer Sieger zu dienen. 

Nicht alle Gefangenen ſtarben übrigens vor Hunger, den viele 
hauchten ihr Leben unter der Folter aus, die bei ihnen in Anwend⸗ 
ung fam, um fie zur Angabe des Verftedes ihrer vermeintlichen 
Schäge zu zwingen. Natürlich fuhren diejenigen, welche gar nichts 
beſaßen am allerfchlechtefien. 

Nachdem L'Olonois und feine Freunde fi achtundzwanzig Tage 


191 


in der Stadt aufgehalten und alle Mundvorräthe verbraucht hatten, 
fchieften fie vier der Gefangenen, welche noch am Leben waren, zu 
den in den Wäldern verborgenen Spaniern, damit fie denfelben 
erflärten, fie Fünnten ihre Stadt um den Preis von zehntaufend 
Piaſtern vorter Brandfadel bewahren; es folle ihnen zum Sammeln 
und Ginbringen diefer Summe eine Friſt von achtundvierzig Stun— 
den geftattet feyn. Die Zeit verjtrich und die Stadt wurde ange: 
zündet. Ns die wenigen noch vorhandenen Einwohner bemerften, 
daß ſich ihre Sieger nicht hinhalten ließen, bauten fie diefelben, das 
Feuer wieder zu löfchen, und verfpracdhen im Namen ihrer Mitbür: 
ger, daß die Brandſchatzungsſumme augenblicklich erlegt werden 
folle. Die Seeräuber boten nun allen ihren Kräften auf, um den 
Flammen Ginhalt zu thun, Fonnten aber doch den einen Theil der 
Stadt, in welchen die Kirche und das Klofter ftand, nicht vor dem 
gäanzlichen Untergang bewahren. 

Das Löſegeld langte an, noch ehe die Afche des Brandes vers 
fühlt war, und dann fchifften fich die Piraten mit allen ihren Schät— 
zen und vielen Sklaven, welche noch nicht loggefauft worden waren, 
ein.: Mit diefer Fracht Fehrten fie nach Maracaibo zurück und 
anferten vor biefer Stadt. Die Seeräuber ließen and Land jagen, 
wenn die Bewohner nicht ihre Häuſer mit achttaufend Biaftern 
lösten, fo folle der Plag wieder geflürmt und von Grund aus nies 
dergebrannt werben. 

Um zu beweifen, wie Ernſt es ihnen war, ſchickten fie einen 
Haufen ans Land, welcher aus der Hauptkirche fümmtliche Bilder, 
Gemälde und Glocken entführte, Dies feßte die Bewohner bald in 
Thätigfeit, wie fie fich denn auch ohne Zögern dahin vereinigten, daß fie 
zwanzigtaufend Piafter und fünfhuntert Ochſen als Löfegeld für die 
Stadt und die noch an Bord befindlichen gefangenen Spanier ent: 
richten wollten, vorausgefeßt, daß die Piraten Feine weiteren Feind— 
feligfeiten gegen Perſonen verübten und nach Ablieferung des Geltes 
und Vieh's friedlich abzögen. 


192 


Nachdem die Bedingungen erfüllt waren, fegelten die Seeräuber 
zur großen Freude der beraubten Spanier aus; aber denke man ſich 
den Schrecken der letzteren, als fie ihre Feinde nach drei Tagen wider 
in ihrem Hafen fahen. L'Olonois war jedoeh nur zurüdgefehrt, 
um einen Lotfen zu verlangen — BRAD welchem bereitwillig 
entjprochen wurde. 

Die Piraten langten mit ihrem Haube wohl behalten auf Isla 
de la Vacha, englifch Ash Island genannt, an, wo fie ihre Ladung 
an’s Land brachten und die Prife theilten. Sie hatten allein in baarem 
Geld 260 ‚000 Biafter und außerdem noch Waaren von großem Werthe 
erbeutet. Nachher ſchätzten fie die ungeprägfen Silberbarren ab, 
inden fie je zwölf zu zehn Piaftern anſchlugen. Dann fam bie 
Reihe an die Juwelen, welde man ganz willführlih und abge: 
ſchmakter Weiſe bald viel zu hoch, bald viel zu niedrig anſchlug. 
Nachdem die Gefammttheilung vorüber war, wurde jedem, von L'Olo— 
nois bis auf den gemeinften Mann herunter, ein feierlicher Eid 
abgenommen, daß fie nichts verborgen hätten. 

Morgan erhielt feinen Antheil als Dfficier und ließ fich den— 
felben, als er die Unwiffenheit feiner Kameraden bemerfte, in lauter 
Suwelen geben, fo daß er ſich eine fehr beträchtliche Summe rea— 
Yifirte, denn L'Olonois überhäufte ihn mit Gefchenfen. Nachdem 
Alles dies bereinigt war, fegelte die Flotte nach Tortuga, wo bie 
Seeräuber ihre ganze, mit Blut erfaufte Beute nach kurzer Zeit 
in der empörendften Schlemmerei verjubelt hatten. 

Henry Morgan Hatte bereits die Hauptzüge in L'Olonois 
Charakter fünnen gelernt und den Entfchluß gefaßt, fih von ihm zu 
trennen. Es fehlte dem Seeräuber:-Chef an Haltung und Befonnen- 
beit, objchon er gut dazu paßte, in einer verlornen Hoffnung anzus 
führen. Diefer Entichluß bewies das gefunde Urtheil unfres Helden; 
denn bald nachher ging fein vormaliger Befehlshaber in einem fchlecht 
entworfenen Angriff auf Nicaragua elendiglih zu Grunde. Die 
Indianer rigen ihn nämlich lebendig dafelbft in Stufe und ver: 
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brannten die noch zuckenden Fragmente feiner Glieder vor inen 
Augen, ehe er vollends den Geift aufgab. 

So war Morgan in die Schule des Seeraubs eingeführt worben. 
Während feines ganzen Zuges mit den Piraten hatte er einen wunbers 
baren Scharfblid und seine gute Beurtheilung an den Tag gelegt. 
Er benahm fich vollfommen anſpruchslos, gewann aber doch großes 
Anfehen unter feinen Kameraden, mit denen er feinen Glüdsftern 
nicht fürder zu theilen wünfchte, weil ſie vorzugsweiſe aus Franzoſen 
beftanden. Zu Tortuga lebte er nicht nur Foftenfrei, fondern er wußte 
es auch duch feine Geſchicklichkeit in allerlei damals üblicher Spielen 
einzuleiten, daß fein Gigenthum beträchtlich vergrößert wurde. 

Nachdem fich feine Genoffen völlig zu Bettlern gemacht hatten, 
begann er auf Beränderung ‚feines Duartiers zu denfen. Hiezu fand 
fich auch balo eine fehr günftige Gelegenheit, denn ein anderer Piraten 
haufen hatte eben eine jpanifche Schebede, die mit europälfchen 
Dianufafturen und Weinen von Cadir herfam, eingebradht. Unter 
der Zuftimmung des Gouverneurs Faufte er dieſes Schiff für unge: 
führ den zehnten Theil feines Werthes und begab ſich nad Jamaica. 


Sechszehntes Kapitel. 


Morgan kehrt nach Barbadoes zurüd — trifft daſelbſt mit alten Freunden 
und noch älteren Feinden zufammen,. — Eine ſchwarze Benus, nah dem 
Keben gezeichnet. — Morgans ſchreckliche Rache. 


Während Morgans Sklaverei und feiner Dienfte in &‘DIlonois 
Flotte war in Weftindien vielerlei vorgegangen. Wie wir ſchon 
Marryat's W. XXII. Sir Henry Morgan. 13 
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früher angegeben, hatten Ben und Benables die Schöne Infel Jamaika 
gewonnen, über die Obrift Modiford zum Gouverneur ernannt 
wurde. Barbadoes hatte feinen freien Handel faft ganz und damit 
auch viel von feinem Wohlſtande verloren. Lordly Kovel aber ſaß 
noch immer auf Morgans früheren Beſitzthume und hatte Mande— 
ville bei fich, der fein Oberverwalter und Factotum geworden war. 
Diefe beiden edlen Seelen paßten wunderbar gut für einander. Lovel's 
Eitelfeit, Schlemmerei und Wildheit fand entfprechende Gegenzüge 
in der Demuth, ©efelligkeit und Schmiegfamfeit des parafitifchen 
Mandeville, der einen Fußtritt mit eben fo viel Danf hinnahm, 
als eine Handvoll Dollars. Der Eine durfte fih nur auf Laſter 
aller Art befinnen, und der Andere war bdienfleifrig, fie auszuführen. 

Obriſt Modiford befand fih zu St. Jago auf Jamaica und 
war hoch erfreut, feinen Liebling und Protege Morgan wieder zu 
fehen. Lebterer war in einem fehr gelegenen Zeitpunft mit feinen 
Maaren angelangt. Gr verfaufte Ladung und Schiff mit ungeheus 
ren Gewinne und war wieder vergleichungsweife ein reicher Mann“ 

Aber Morgans Geift hatte nun eine ganz andere Organifation 
gewonnen. Gr unterhielt nicht Tänger den Wunfch, fich durch bie 
langſame und verbriefliche Mühe des Gewerbfleißes fein Vermögen 
zu vergrößern, fondern hatte fich vorgenommen, fein Glüd dem 
Schwerbte zu verdanken. Auf alle Bitten des Obriften, daß er fi 
in Jamaica niederlaſſen möchte, hatte er flets nur eine Antwort: 
„noch nicht.“ 

Nachdem er faft zwei Monate die Gaftfreundichaft des Gouver- 
neurs genoffen hatte, Faufte er fich ein kleingedecktes Fahrzeug, das 
zum Theil nach Indianerweile aufgetadelt war, aber vortrefflich 
fegelte. In diefem fchiffte er fi mach Bridgetown auf Barbadoes 
ein. Gr verabfchierete fih von feinem Freunde auf's Innigfte und 
nahm die Angabe zum Vorwand, er wolle fehen, ob er es nicht 
möglich finde, Penabock wieder anzufaufen, da der Preis der Pflanzung 
inzwifchen beträchtlich gefallen fei; auch wünfche er feine alte Freunde 
wieder zu befuchen. 
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Morgan erreichte bald den Drt feiner Beſtimmung und wurbe 
von feinen Befannten mit dem herzlichſten weftindifchen Willfommen 
empfangen. Um dies würdigen zu fünnen, muß man wiſſen, daß 
ein Willfomm in den Indien zehnmal berzlicher ift als jeder andere, 
mag dieſer num fonft ftatihaben, wo er will. Morgan fprach nicht 
viel von feinen vergangenen Abenteuern und verrieth auch Fein aroßes 
Erſtaunen, als er entvedte, daß Capitän von Vagardo, alias Sir 
Paul Blunfet und jest Squire Lovel, im ruhigen Bells feines vors 
maligen Gutes war, welches derjelbe, wie dem Lefer befannt ift- 
mit dem Gelde unfres Helden gefauft hatte. Morgan war jest ein 
Mann geworden, der ftumm brütete und plöglich handelte. 

Sn feiner Abwefenheit war Friedensrichter Hetherfall geftorben 
und die Pflanzung auf vefien Sohn Philip übergegangen, welcher More 
gan nad) feiner alten Heimath einlud. Henry zog es jedoch vor, in dem 
ſchon damals jehr achibaren Gaſthauſe Cowleys zu bleiben, und führte 
für feinen Entſchluß fo gute Gründen an, daß ſich auch der junge Hether⸗ 
fall zufrieden geben mußte, Indeß wurde verabredet, daß er am nächften 
Tage mit allen feinen alten Bekannten bei einen Diner zufammens 
treffen folle, und wenn er auch bin und wieder einige Freunde ver— 
miffe, jo werde er an ihrer Stelle die neuen Ankömmlinge ireffen. 

Morgan fand, daß fich während feiner dreijährigen Abwefenheit 
Alles viel verbeffert hatte. Das Speiſezimmer, in welches er geführt 
wurde, war hoch, fühl, fehr geräumig und hatte durch grüne Bes 
randas hinreichend Licht und Luft. Dan fing nach gerade an, 
die Kunſt, eines gemächlichen Lebens unter den Tropen zu begreifen, 

Wir übergehen die geräufchvolle Begrüßung, welche Morgan 
von feinen alten Freunden zu Theil wurde, deßgleichen die achtungss 
volle Aufmerkfamfeit, tie er von den anwefenden Fremden genoß, 
Alles hatte bereits Pla genommen und die Gerichte waren aufs 
getragen; nur noch zwei Stühle ftanden leer. Endlich traten Lovel 
und Mandevilfe ein — denke man fich ihre Meberrafchung, als fie 
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Henry Morgan in guter Gefundheit und reich gekleidet auf dem Ehren- 
plate fahen! 
Lovel wurde leichenblag — ja, mehr als blaß, denn die Blei, 
farbe des Todes malte fich auf feinem Gefichte ab, und die feurigen 
Karbunfeln feiner Nafe wandelten fich zu einem häßlichen Blau um. 
Seine Hände faßten feſt mit Frampfhafter Gewalt die Lehne feines 
Stuhles, welcher ungeſtümm unter ihm fchütterte. So fich haltend 
blicfte er Morgan ſprachlos an, als fehe er ein Kirchhofgefpenft 
vor fh. Mandevilles Aufregung war nicht fo groß; aber er fah 
gleichfalls entfegt den unerwarteten Gaft an und wagte es nicht, 
ihn anzureben. | 
Diefe furze Scene erregte große Ueberaſchung unter der Ge— 
fellfehaft,-denn Niemand begriff den Grund derfelben, Aber Mor: 
gan machte der Spannung bald ein Ende. Er fchüttelte die Loden, 
welche reichlich über feine Schulter niederwollten,, ftrich den Schnurr— 
Bart mit der Miene eines Petitmaitres, erhob fich vom Tifche, und 
ging anmuthig auf das erfchreckte Paar zu. Der erfte Gebanfe der 
beiden Ehrenmänner war Flucht; aber noch ehe fie denfelben in Aus: 
führung bringen fonnten, hatte unfer Held fchon jeden bei der Hand 
genommen, diefe Gliedmaßen mit feinen ehernen Fingern fo Fräftig 
und fehmerzlich zufammendrüdend, daß die aljo Begrüßten gerne laut 
binausgeheult haben würden, wenn fie fich nicht gefchämt hätten. 
„Sir Baul, Sir Paul, treffen wir fo glücklich und fröhlich 
wieter zuſammen?“ fagte Morgan, feherzhaft. „Ihr follt mich nicht 
mehr verfolgen, Sir Paul. Braucht nicht zu erfchreden, Mann — 
braucht nicht zufammenzufahren — Ihr Habt mich nur zweimal 
verfauft — was weiter? Alles in Ehren — es war Kriegsglüd, 
Ihr feht, wir können uns nicht trennen und find für einander das 
Schidfal. Laßt uns daher heiter feyn und der edlen Gaftfreunds 
fhaft des Squire Hetherfall Ehre machen. Und hr, - mein 
Heiner Dlandeville — freut mich in der That, Euch zu fehen, 
obſchon ic) wünfchte, daß Ihr etwas fetter wäret. Häytig, aber 


197 


ftarf, ohne Zweifel, und Ihr fchwingt Euer Rohr noch fo Fräftig, 
als nur je — ab, ich fehe es. Nun, Gentlemen“, fuhr er fort, 
indem er die Gefangenen noch immer feft hielt — „wenn ihr wüßtet, 
wie tief ich diefem würbigen Paare verpflichtet bin, fo würde es 
euch nicht überrafchen, daß ich fo hoch erfreut bin, fie wieder zu 
fehen. Sir Baul Plunfet wird euch felbft fagen, daß er — —* 

Morgan hielt abfichtlich inne; Lovel aber, der allmählig feine 
Geiftesgegenwart wieder gewonnen hatte, bot aller feiner natürlis 
hen Unverfchämtheit auf, warf fih in die drollige Pofitur eines 
Marftfchreiers, blinzelte furchtbar und ergänzte in gedehntem Tones 

„Den tapferen Mr. Morgan vom Stride rettete.“ 

„Richtig“, verfegte Henry. „Warum follte alfo der achtbare 
Ritter nicht gleichfalls hocherfreut feyn, mich zu fehen? Und Ihr, 
Mr. Mondeville, bin ih Euch nicht gleichfalls fehr verpflichtet? 
Nur keck herausgefprochen.“ 

„Nun ja“, erwieberte ber Sklavenvogt — „ich denke — ich 
glaube — ich möchte mir anzudeuten erlauben, daß ich der Erſte 
war, welcher Mr. Morgan lehrte, wie tugendhaft und verdienſtlich 
es ſey, ſeinen Vorgeſetzten zu gehorchen; und wenn — wenn — 
ich ein wenig zu hart ſchlug, ſo möge er vergeben und vergeſſen —“ 

„Wohl geſprochen — wir wollen vergeſſen, wenn wir vergeben 
haben. Ihr ſeht, meine Freunde, welche Dankensverpflichtungen 
mir gegen dieſe beiden Gentlemen obliegen. Und nun wollen wir 
mit Mr. Hetherfall’s Erlaubniß uns fogütlih thun, als wären wir 
eben ten Ochfenhautriemen und dem Galgen entfommen.“ 

Und fie thaten fich auch recht gütlih, biefe waderen Pflanzer. 
Und Morgan fehrte diefelbige Nacht nicht zu dem ehrlihen Dir. 
Cowley zurück, fondern taumelte in einem Zuftand der vollkommen— 
ſten Nüchternheit, die Iufligften Lieder fingend, zwifchen Lovel und 
Mandeville nach Penabod. 

Man wies ihm das befte Beit an. Viele der Neger kamen und 
füßten ihm die Hände, vor Freude weinend, daß fie ihn wieder zu 
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fehen befamen. Morgan hätte in derfelben Nacht nur feine Hand aus: 
zuftredfen gebraucht, und Lovel wäre nebſt Mandeville von — 
eigenen Haushalte in Stücke geriſſen worden. 

Am folgenden Morgen ſtand Heury frühzeitig auf und — 
über die einſt ſo geliebten Schauplätze die, wie man wohl ſagen 
kann, er ſelbſt geſchaffen Hatte. Ueberall traf er auf Merkmale der 
glühendften Anhänglichfeit. Einige Fragen überzeugten ihn, daß 
Alles zum Derderben ging; denn um die Ausfälle einer fchlecdhten 
Mirthfchaft wieder einzubringen und eine Foftfpielige Schlemmerei 
fortführen zu fünnen, wurden die Sklaven, namentlich die Meißen, 
graufam und über ihre Kräfte angeitrengt. Sie Alle baten Morgan, 
er möchte fein Eigenthum wieder anfaufen, oder ihnen wenigfteng 
Befehl ertheilen, den gegenwärtigen Beliger zu ermorden. 

Er brütete tief und ſchien mit einer großen Idee ſchwanger zu 
gehen. Vermuthlich war er nicht ganz gleichgiltig gegen ihre Vor: 
ftellungen. Er brachte in Erfahrung, daß fi eine Weibsperfon auf 
dem Gute befinde, die beträchtlichen Einfluß über Lovel befike, aber 
nur felten ſichtbar ſey. Dieß gab für eine Meile dem Strom feiner 
Gedanken eine andere Richtung. 

Nie hat es wohl eine vollendetere Probe der tiefiten Heuchelei 
gegeben, als tie war, welche Morgan in feinem Benehmen gegen 
Lovel an den Tag legte. Höflich und unbefangen fchien er alles 
frühere vergeflen zu haben, oder fich deffen nur mit Vergnügen zu 
erinnern , indem er feinen Feind auf den Glauben brachte, er halte 
das frühere Benehmen deſſelben für eine Schickung der Vorſehung, 
die zu feinem Glücke führte, weßhalb er ihm nicht grolle, fondern 
fidh eher zum Danf gegen ihm verpflichtet fühle. Alles dies wußte 
er fo natürlich und fein einzuleiten, daß Lovel ber Ueberzeugung 
lebte, unfer Held habe ihm nicht nur vergeben, fondern beehre ihn 
auch mit feiner Freundfchaft. Zu gleicher Zeit wünfchte Mandeville 
fi ſelbſt Glück, daß er mit ungerbrochenen Gliedmaßen davon ge: 
fommen war. Nach einem fubftanziellen Frühſtück, bei welchen 
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viel Heiterkeit und noch mehr Herzlichfeit herrfchte, wagte es Lovel, 
Morgan zu bitten, ev möchte feinen Aufenthalt bei igm wählen — 
eine Ginladung, welcher Teßterer mit ber Miene der unverhohlenften 
Freude annahm. Für denfelben Tag wurde ein Erwiederungs» Diner 
veranftaltet, und zu Penabock trug Alles den Anfchein der freund: 
ſchaftlichſten Gefinnung und des ungetrübteften Frohſinns. 

Der Lefer weiß bereits, daß diefer Lovel, der Mann von vielen 
Namen und vielen Stellungen, nicht nur durchaus ein Schurke, 
fondern auch im höchften Grade von eitler Prahlerei aufgchläht 
war; wir müflen ihm aber auch noch mittheilen, daß er troß feines 
fängft zurüdgelegten fünfzigften Lebensjahre ebenfo gut ein Schlem⸗ 
mer in feiner Diät, als ein Lüftling gegen das zartere Gefchlecht 
war. Er hatte zu einem ungeheuren Preis eine fchöne Negerin 
angefauft, und damit man nicht glaube, wir bedienen uns in ihrer 
Schildernng einer in den Romanen fo beliebten Figur, der Hyperbel, 
fo wollen wir die Zeichnung ihres Portraits einem Augenzeugen 
überlafien, welcher als ein mehr denn fechzigjähriger Mann folgende 
Beihreibung von ihr gab: | 

„Eine Negerin von der größten Schönheit und Majeftät, 
die ich nur je an einer Frauensperfon ſah. Ihre Statur 
groß und vortrefflich geformt, wohlgebilvet , ein volles Auge 
und eine bewunderungswürdige Anmuth. Sie trug auf ihrem 
Kopfe einen Turban von grünem Taft mit Weiß und Philia- 

mort geftreift, darüber einen funftreichen Schleier, den fie 
nah Belieben zurückſchlug. An ihrem Leibe, zunächſt der 
Leinwand, hatte fie ein Kleid von Drangegelb und Himmel: 
blau, nicht in geraden Streifen, fondern mwellenförmig, und 
darüber einen Mantel.von purpurrother Seide mit ftrohfarbiger 
Zeichnung. Diefer Mantel war groß und mit einem fehr 
breiten fchwarzen Bande, bem ein reicher Edelſtein zur 
Zierbe diente, über der rechten Schulter in einen Knoten / 
fhürzt; er fam dann unter dem linfen Arme hervor... 
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bing loſe und nachläßig fat bis auf den Boden, An ihren 
Beinen trug fie Busfins von gedrehter Seide, mit filbernen 
Spigen und Franzen beſetzt. Ihre weißledernen Schuhe waren 
mit himmelblauen Bändern gefchnürt, und in ihren Ohren 
trug fie große PBendelods, während ihr Hals und ihre Arme 
von fhönen Perlen umgeben waren. Aber ihre Augen waren 
die reichſten Edelſteine — die größten und orientalifchiten, 
die ich je gefehen habe. 

„Als ich alle diefe Bollfommmenheiten an ihr bemerkte, 
beſchloß ich, den Verſuch zu machen, ob ich fie nicht über: 
reden fünne, daß fie ihre Lippen öffne — theild aus Neu- 
gierde, um zu fehen, ob ihre Zähne fo ſchön weiß und rein 
feien, als ich hoffte; denn es ift eine allgemeine Anficht, 
daß die Neger weiße Zähne haben, obſchon man darin fehr 
irrt, weil das Weiß gegen das nahe Schwarz nur eben vor: 
theilhafter abfticht. Betrachtet man fie näher, fo findet man 
die Zähne, welche in der Ferne von feltenem Weiß zu ſeyn 
fchienen, gelb und ſchlecht. Weil ich dies wußte, fo wurbe 
ich neugierig, und deßhalb erkundigte ich mich hauptfächlich ; 
deun ed gab nuu nur noch ein Ding, wis mir an ber jelten- 
ſten fhwarzen Schönheit, die ich je gefehen hatte, bejonders 
auffallen fonnte — ich meine ihre Sprache und eine aumuths 
tige Zurfchauftellung defien, was ihre Bollfommenheit in 
allem Mebrigen vereinigen und beftättigen follte. Zu dieſem 
Ende nahm ich einen Gentlemen mit mir, der gut Spanifch 
ſprach, und wartete, bis fie herausfam. Dies gefhah mit 
weit größerer Majeftät und Anmuth, als ich je die Königin 
von ihrem Prunffeflel heradfteigen fah, um auf einem Mass 
kenball im Banketthaus mit einem englifchen Baron die Meas 
fures zu tanzen. Und in der That, hätten ihre Begleiter und 
Freunde mit anderen NRequifiten, (bie im Gefolge jo vielen 
Prunks und fo großer Schönheit feyn follten) ihr aufgewwartet, 
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jo würde ich Halt gemacht haben und nicht weiter gegangen 

feyn. Da ich fie aber nur wenig bedient fand und zugleich 

in Betracht 309, fie fey nur Mr. Lovels Geliebte und daher 

zugänglicher, fo redete ich fie durch meinen Dollmetfcher an 

und fagte ihr, ich Habe in England einige Kleinigkeiten auf: 

gefunden, bie um ihres Werthes willen zwar ihre Annahme 

nicht verdienten, da fie aber neu feyen, doch einiger Beachtung 

werth feyn dürften, weil fie auch von großen Königinen 

Europa’s getragen würben ; ich bitte fie, diefelben der Annahme 

zu würdigen. Mit vieler Gravität und Zurückhaltung öffnete 

fie das Papier, aber fobald fie den Inhalt fah,. geftelen ihr 

bie Farben fo fehr, daß fie ihren Ernft in das lieblichfte 

Lächeln, welches ich nur je gefehen hatte, umwantelte; und 

dann zeigte fie ihre Perlenreihen fo rein, weiß, orientalifch 

und wohlgeformt, wie Neptun’s Hofnie mit etwas Nehnlichem 

gepflaftert war. Und um zu zeigen, ob dies oder das Weiß 

ihrer Augen weißer oder orientalifcher ſey, fchlug fie lebtere 

auf und warf mir einen Bli zu, der eine hinreichende Be- 

lohnung für ein weit größeres Gefchenf gewefen wäre. Dann 

ließ fie mir fagen, ich folle mich auf etwas befinnen, worin 

fie mir einen Gefallen thun Fönne, und ich werde fie bereit 

und willig finden. Danı flug fie mit einer anmuthigen 

Derbeugung ihres Halfes den Weg nach ihrem Zimmer ein.“ 

Auf diefe Schilderung der darin berührten fchwarzen Schönheit 

fann man ſich unbedingt verlaffen, und Lovel war in Wirklichkeit 

der Sflave diefes Weibes; denn obgleich fie den Namen trug, war 

doch er dem vollen Inhalte des Worts nach der Gefnechtete. Seine 

Eiferfucht war grenzenlos; aber nur Wenigen ber zügellofen Pflanzer 

wurde es je geftattet, fie zu fehen. Sie hieß Zoabinda, obgleich 
man fie in der Megel nur als „die Miftreß” anredete. 

Zuabinda konnte damals nur Spanifch fprechen. Ihre Negerzunge 

hatte fie faft ganz vergeffen und Englifch wollte fie nicht lernen. 
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Natürlich mochte Lovel feinen andern Befchüger als füch ſelbſt in 
ihre Nähe fommen laflen, und man kann ſich denfen daß er fih in 
diefem Punkte nicht fo augzeichnete, als im Eeelenverfauf oder im 
Bürcanierwefen. 

Nun, am zweiten Tage feines Aufenthalts zu Benabod war es 
Morgan geftattet, diefe „rara avis in terris“ zu ſehen — aber 
dies genügte, in ihm fchnell den Entſchluß zur Reife zu bringen 
daß er fie befigen müfle. Seine Kenntniß der fpanifchen Sprade 
war Lovel nüglich, für ihn felb aber von dem größten Bortheile. 
Morgan warb um Zoabinda für feinen Freund und machte ihr vor 
feines Freundes Augen den Hof für eigene Rechnung. 

Er brauchte ſich nicht viel Mühe zu geben. Die ſchwarze Schöns 
beit liebte ihn augenblidlich mit all der blinden Wuth ihrer leidenfchaft- 
lichen Natur. Zu gleicher Zeit gingen ihr aber auch die Augen 
für die Nothwendigfeit eines ausgefucht fchlauen Benehmens auf. 
Se mehr man ihr geftattete, in Morgans Gefellfchaft zu feyn, befto 
mehr gab fie fi den Anfchein, als liebe fie ihren Gebieter. Diefer 
war nicht nur zufrieden, fondern auch hoch erfreut und mwurbe fo 
zu feinem eigenen Glücke getäufcht. 

Endlich Hatte fich Lovel fo weit einlullen laffen, daß er in fei- 
nen vermeintlichen Freund und in feine Geliebte das größte Ver: 
trauen feßte. In der That fühlte er fich fo vollfommen ficher, daß 
er die Beiden allein oft beifammen lich und fich eines größeren Glüdes 
zu erfreuen jchien, als zu irgend einer ‘Periode feines fehr ereigniß— 
vollen Lebens. Morgan mußte wohl das Heine Fahrzeug ganz vers 
geffen Haben, welches müßig in ver Garlisle Bay lag. Er war 
ganz und gar in Anfpruch genommen von den Freuden der Gaſt— 
lichkeit und von dem füßen Austaufche freundfchaftlicher Dienftleift: 
ungen. Inzwiſchen hatte er Zoabinda ganz zu feinem Eigenthume 
gemacht und fich diefelbe mit mancher einfachen und unnöthigen 
Förmlichfeit für jebt und alle Zeit augefchworen. Die Indianer? 
weiber wiflen, wie fie fich opfern müffen. 
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Alle Theile verharrten einen vollen Monat in diefer trügerifchen 
Winditille. Die benachbarten Pflanzer meinten, Morgan werde ſich 
zulegt unter ihnen anfleveln und dadurch ihren Wünfchen entfprechen ; 
denn er war allenihalben gefhäßt und fpielte den Liebenswürbigen 
zum Wunder gut. Er ging in ben Geift ihres ganzen Treibens ein 
und machte fie, wenn er nicht gerade mit Feftlichfeiten befchäftigt 
war ſtets auf Berbefferungen aufmerkſam. Man betrachtete ihn als 
ein Wunder von Heroismus und als das reinfte Pröbchen eines guten 
wohlwollenden Herzens. 

Endlich war feine Heine Barfe vollftändig viktualifirt und forgfältig 

für die See hergerichtet. Dies erregte nur wenig Beachtung; denn 
Morgan hatte einige Winfe fallen laffen, daß er eine Luſtpartie zu 
machen wünfche. Die Erifis nahte heran. 
— Morgan hatte feit eines Tages mit feinem Wirthe über ein 
großes Geheimniß im Betreff der Zuderfiederei geſprochen — ein 
Geheimniß, weldhes er den Spaniern abgelernt haben wollte und 
durch das er im .Stande fey, aus dem gleihen Material, welches Die 
Nachbarn benügten, ein Produkt zu liefern, welches den doppelten 
Marktwerth beige. Zu jener Zeit übertraf der fpanifche Zucker 
den von den englifchen Pflanzungen bei weitem, da leßterer viel 
gröber und voll von Unreinigkeiten war. 

Lovel ging mit aller Gier hierauf ein, und die Nacht wurde 
feigefegt, in welcher ihm Morgan das große Geheimniß lehren 
follte. Die Mitiheilung follte um Mitternacht ftattfinden und Nie: 
mand dabei zugegen feyn, als Lovel und fein Berwalter Mandeville. 
Morgan hatte einige wunderliche, aber doch wohlfeile Ingredienzien 
beifchaffen laflen und ließ dann Lovel und Mandeville feierlich auf 
die heiligen Evangeliften fchwören, daß fie das Verfahren geheim 
halten wollten. | | 

Alle Betreffenden fahen ver Ankunft diefer wichtigen Nacht mit 
größter Sehnfucht entgegen. Der verſchwenderiſche Pilanzer hoffte, 
die Berlufte, welche er feiner Schlemmerei und feiner üblen Wirth: 
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fchaft verdankte, dadurch auszugleichen; der Sflaventreiber dagegen 
meinte, e3 dürfte fich ihm bald eine Schöne Gelegenheit bieten, durch ein 
Brechen feines Eides zu Dermögen zu fommen, Und Morgan — 
möge ihm Gott feine Hoffnungen und Handlungen vergeben! 

Senat um Mitternacht begaben fie fich mit Lichtern nach dem 
Sievhaus. Morgan nahm mehrere Subitanzen mit fi, darunter 
namentlich eine Flüffigfeit in einer großen Flaſche. Sie fliehen an 
dem Nande eines großen, in Mauerwerf eingefenften, faft zwölf 
Fuß tiefen Keſſels von entfprechendem Umfange in welchen ſie 
vermittelt einer Fleinen Leiter Hinunterfleigen. Auf dem Boden an— 
gelangt, vertheilt Morgan, mit großer Aufmerkfamfeit auf bie 
Ordnung, zwei oder drei Schichten Salz, Alaun und Potaſche — 
fpricht fehr gelehrt von den wunderbaren Wirfungen, welche fie auf 
die Reinigung des Zuders und Erhöhung der Süßigkeit üben, und 
beginnt dann zu zweifeln, ob er nicht übereilt gehandelt habe, ins 
dem er fo willführig fein Geheimniß zwei Perſonen mitiheile, die 
vielleicht bald mit einander Händel kriegen, ihrem Eide zum Troß 
das Geheimniß verrathen, fich trennen und dadurch Anlaß geben, 
dab der Eine mehr Vortheil daraus ziehen als der Andere. 

Hierauf umarmten fich die beiden Freunde Lovel und Mande- 
vilfe und fehworen fich gegenfeitig ewige, wandellofe Treue zu. Mor: 
gan war darüber Hoch entzüdt und forderte fie noch weiter auf, 
zu betheuren, daß fie freudig für einander fterben wollten, follte 
Einem von ihnen je das Anfinnen gemacht werben, diefes Opfer 
‚für den Andern zu bringen. Den Eid, welder Allem die Krone 
auffeßen fullte, wurde gefchworen, und Morgan drüdte feine Zus 
friedenheit aus; dann flieg er raſch die Leiter hinan, 309 fie nach 
und ließ die Beiden im Keffel drunten. 

Mir halten uns faum für gerechtfertigt, das zu berichten, was 
der Sage nad nun folgte. Der Bericht ſtammt aus einer zweifels 
haften und boshaften Duelle — aus einem Beugniffe, das bei der 
Unterfuchung entweder nicht abgelegt oder doch unterbrücdt wurde. 
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Allerdings hat die Sache theilweife große Wahrfcheinlichkeit für fich, 
wenn man Morgans befannte Rachſucht und die unverzeihlichen 
Kränfungen und Benachtheiligungen, mit denen er ſowohl von Lovel, 
als von Mandeville überhäuft worden war, ins Auge faßt. Unſer 
Gewährsmann-ift ein weißer Sklave, welcher ausfagt, er habe 
fich felbige Nacht in dem Siedhaufe verborgen, weil feine eigene 
Hütte jo gar unbequem gewefen fey. Seinem Bericht entnehmen 
wir nachftehenden Vorgang. 

Morgan blidte auf fie hinunter, brach in ein wildes Freuben- 
gelüchter aus und redete in feinem grimmigen Triumphe einige 
Zeit fo unzufammenhängend, daß die armen Elenden in dem Keſſel 
eine geraume Weile nicht glauben fonnten, es fey ihm wirklich 
Gruft. 

„Schurke, Memme, Blutfauger, fchauauf, ich bin es — Henry 
Morgan, der dich jetzt verhöhnt. Meine Zeit ift gefommen — 
und auch die eurige, ihr elenden verächtlichen Wichte! iner von 
euch wird lebendig gefutten — ein Opfer foll mich zufriedenftellen 
— nur ein einziges — merkt euch dies — morgen ehe der lieber- 
lebende befreit wird, werde ich in meinem fchnellfegelnden Schooner 
diefen verhaßten Plak weit im Rüden haben. Wer ift derjenige, 
welcher geſotten werden ſoll? Vereinigt euch darüber — ihr ſeyd 
ein paar lieben Freunde — wer will für den Andern flerben? Ich will 
die Leiter niederlaffen — macht nicht allzuviel Umſtände darüber, 
welcher von euch die Ehre und das Vergnügen haben foll, für den 
Andern zu fterben — aber beeilen müßt ihr euch. Zoabinda, Zoas 
binda, einige weitere Eimer Rohrbrühe — jebenfalld wird einer 
von euch einen füßen Tod fterben — füß in jedem Betraht — iſt 
es nicht füß, für einen Freund das Leben zu opfern? Mas fagt 
Ihr, van Bagardo, Sir Paul? Was fagft du, Geißel der ehr: 
lichen Menfchheit, EHapperbürrer Mandeville?“ 

„Habt Mitleid — habt Erbarmen — um Eures Erlöfers willen, 
erbarmt euch!“ rief Mandeville. 
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„Bei der Mutter die Euch gebar, Habt Erbarmen,“ ſtimmte 
Lovel ein. 

Sebt erfchien Zeobinda mit einem fehr lieblichen Grinfen über 
der Ziegelmauer, fehaute hinunter und goß auf die dem Verderben 
geweihten Glenden Eimer um Eimer Rohrbrühe, bis fie fat an die 
Knieen in der füßen Flüffigfeit ftanden. 

Mährend die Verurtheilten heulten, beteten und weinten, fuhr 
Morgan fort, ihre Todesangf zu verhöhnen, und erinnerte Vagardo 
an die verſchiedenen Borfülle der Vergangenheit. 

„Mandeville,“ jaate er, „Fannft du diefe Narbe auf meiner 
Stirne fehen? Das Licht ift zureihend. Blide auf, Menfh! Es 
wird das letztemal feyn, denn ich bin überzeugt, es wird bir eine 
Freude machen, für deinen theuren Freund und Gönner zu flerben.“ 

„O nein, nein, er ift ein Faltblütiger, herzlofer Schurke.“ 

„Wie mögt Ihre auch fo fprechen, Mifter Mandeville? Welch’ 
ein Lügner müßt Ihr feyn! Na, ich fehe fchon, alle Tugend und 
aller Heldenmuth muß ſich in der Bruft diefes tapferen Ritters con— 
centriren — er wird Euch überbieten und für Euch ſterben, obſchon 
Ihr ihn gefhmäht habt.“ 

„Der ſchmutzige Elende! Süßer, angenehmer Henry Morgan, 
nehmt mein halbes Beſitzthum und laßt diefen gemeinen Sklaven: 
vogt fterben! Mir haben viele angenehme Tage mit einander vers 
lebt, mein theurer Freund, und noch viele fönnen nachfolgen.“ 

„Ra, das halbe Beſitzthum ift ſchon etwas; aber Ihr werbet 
alt, und es ift Zeit daß Ihr Euch für das Grab vorbereitet. Thut 
Eure Sünden von Euch — gebt mir die herrliche Zoabinda.“ 

„Bon Herzen gerne — rettet mich nur aus dieſer Noth.“ 

„Hört du — verfiehit du dies, Zoe?“ fragte Morgan. 

Sie verftand es vollfommen und goß ihre Beratung gegen 
ihren Gebieter in einen: neuen Eimer voll Brühe aus, den fie ihm 
über den Kopf jchüttete 

Ich hatte einen theuren Freund, einen gewiſſen Joſeph Brabley ; 
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fennft du ihn, du falfcher Lovel? Er berebete mich, wenn ich dich 


in meine Gewalt befäme, dir mit dem Schwerbte in der Hand ehrens 
haft gegenüber zu treten. So ſchwöre ich dir denn jeßt — wenn 


dein fpigbübifcher Berwalter ftatt deiner in dem Keſſel Eocht und dir 


die Leiter abläßt, fo will ich dir einen Säbel in die Hand geben und 
dih, obfhon du ein GSchurfe bift, wie einen ©entleman er: 
ſchlagen — es geichieht um des armen Harfnersfohnes willen, der 
nit Herz und Seele ein Gentleman ift.“ 

„Laßt mich hinauf,“ guter Mr. Lovel, fagte Mr. Mandeville, 


„Euer Tod ift gewiß, mein theurer Gebieter — id; kann vielleicht " 


entfommen.“ 


Statt aller Antwort padte Lovel feinen Diener an ber Kehle, 


und es folgte nun ein ungeſtümmer Kampf. 

„Zünde das Feuer an, Zoabinda,“ ſagte Morgan mit entzück— 
tem Kichern. 

Sie gehorchte auf das Bereitwilligſte. Als die Flüffigkeit warm 
zu werden begann, ließ er die Leiter nieder, und nun folgte ein 
fhaubervoller Kampf unter den beiden Elenden, in deſſen Verlauf 


die Flüffigfeit immer Heißer und unsrträglicher wurde. Es war 


ein verzweifeltes Ringen, und fobald einer die erfte Leiterfprofle 
erreichte, wurde er von dem Anderen wieder in das heife Naß 
beruntergerifien. Sie fchrieen laut hinaus in wahnfinnigem Schmerz, 
zerraufien einander das Haar und bißen ſich wie gefräßige Wölfe. 
Als endlich die Flüffigfeit zu fieden und das Fleiſch fich in 
Maffen von ihren Beinen abzulöfen begann, wurde der Kampf eigent, 
lich teufliih. Es war im höchſten Grabe gräßlich, auf die Scene 
nieberzufchauen, aber doch fah Morgan zu, und freute fih — ja, 
und mit Schauver müffen wir berichten, bei Zoabinda war es der 
gleiche Fall. 

Diie Leiter hing noch immer in den Keſſel hinunter, aber der 
Dampf beraubte die tollen Ringer bald ihrer Befinzung. Ihr Ges 
ächze und Gefchrei wurde immer ſchwächer, bis endlich beide zus 
fammenbrachen und in gegenfeitiger Umarmung ftarben, 


— 
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„Keiner wollte fich für den Andern zum Opfer bringen, und fo 
find jest beide liebend mit einander geſtorben,“ fagte Morgan ruhig. 
„Das Feuer wird von felbft auslöfchen. Komm Zoe; laß uns zu 
Bette gehen, _und mögen. wir nicht den Tod dieſer Schändlichen 
fterben !“ 

Die Leiter wurde in bem Keffel gelaflen; das Feuer erlofch all- 
mählig und Morgan ſchloß forgfältig die Thüren des Siedhauſes. 
Als fie fih nach Penabod zurückbegaben, bemerkte Lebterer blos, „Sir 
Paul fey fein ganzes Leben über in heißem Wafler gewefen und 
jegt fehr paffend in heißem Zucker geftorben.“ 

Am anderen Tage wurden die gejottenen Leichen der beiden 
Dpfer aufgefunden. Morgan ftellte fich fehr erfchüttert; Zoa— 
binda verfiel augenblidlich in eine höchſt gefährliche Krankheit, und 
allenthalben vorbereite fich Beftürzung und Freude über diefes fchred- 
lihe Ende. Die Leihen wurden einer Unterſuchung unterworfen, 
und da fih Feine Beweife ermitteln liefen, wie fie alfo ihren Tod 
gefunden Hatten — man fand nämlich die Thüren fett von Innen 
verfchloffen, und Morgan gab an, er habe den Verunglückten ein 
wichtiges chemifches Geheimniß in Betreff der Zucferreinigung mits 
getheilt — fo Fam die Jury zum Schluffe, Lovel und Mandeville 
hätten fich eingefchloffen, feyen aber in ihrer Haft, ober von den Dünften 
des Präparats betäubt, in den Keffel gefallen und dafjelbft zu Grund 
gegangen. Lebteres war die allgemeine Anficht, da man die Leiter 
feſt an ihrem Orte ftehen fah. Das Verdickt wurde daher auf „zus 
fälligen Tod in Folge von Erſtickung“ erlaffen, der Keſſel aber, 
weil er feinen Gebieter getödtet hatte, mit meinem Deodand von 
fünfhundert Pfunden belegt. Man erhob diefe Strafe von dem Be: 
fisthume und ließ fie den Gerichtsbienern der Infel zu Gute fommen. 

Diefes ehrenhafte und weife Verdickt hinderte nicht, daß bald 
nachher fehr feltfame Gerüchte in Umlauf kamen, ohne daß ſich 
übrigens Jemand viel darum kümmerte; denn männiglich war eben 
damals mit dem Verkauf von Lovels Pflanzung, Sklaven und Eigen: 
thum im Intereſſe ſeiner Erben beſchäftigt. 
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Nachdem Lovels Beerdigungskoſten beflritten und feine Echulden 
bezahlt waren, blieben noch trei Pfund, vierzehn Schillinge und drei 
Pence Courant für feinen Erben übrig, wenn immer berfelbe feine 
Anfprüche geltend machen mochte. .Man muß geftehen, taß feine 
Nachbarn gute Käufe machten und viel zu Höflih waren, einander 
binaufzufleigern. | 

Man glaubte, Morgan werde das Ganze anfaufen, denn er hätte 
es für einen von ihm felbft beftimmten Preis haben fünnen. Die Er—⸗ 
innerung an den hingefchiedenen Freund war ihm übrigens zu 
ſchmerzlich, als daß er fich im Befite von deflen Verlaffenheit hätte 
glüdlich fühlen können, weßhalb er. fih damit begnügte, nur bie 
franfe, fterbende Zoabinda anzufaufen, welche er für einige Dollars 
erftand, da bie Merzte fie bereits aufgegeben Hatten. Es ftellte fi 
indeß heraus, daß er eine fehr gute Spefulation gemacht hatte, denn 
fie befand fih kaum an Bord feines Kleinen Fahrzeugs in der Carlisle 
Bay, als fie ſich überraſchend fchnell wieder erholte. 

Diorgan Hatte jegt nichts‘ mehr auf der Infel zu ihun, als an 
dem Abjchiedsmahle Theil zu nehmen, das ihm der Gouverneur, 
ber Rath und einige der vornehmften Ginwohner gaben. Ehe er 
ihnen Lebewohl fagte, empfahl er ihnen mit Thränen in den Augen, 
dem Andenken an bie Tugenden feines theuren bingefchiedenen Freundes 
ein Marmormonument zu errichten, und fie würden auch ohne Zweifel 
eine Subfiription eröffnet haben, wenn fie nicht fo arm geweſen wären. 
So aber drüdten fie eben dem Scheidenden die Hand und blieben 
wohlgemuth beifammen, um fich mit einem Hazarbfpiel, bei welchem 
der Einſatz in ganzen Thalerrollen beftand, zu vergnügen. 


— 
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Siebenzebntes Kapitel. 


Morgan geht mit feiner ſchwarzen Schönheit auf einen Liebesfreuzzug — 
fpielt den Schulmeifter und ift fehr glücklich. Der erfte in diefer Pro- 
feffion. — Die Liebenden treiben ein bischen Seerauß pour passer le 
temps — gehen nad Jamaica, richten fich dafelbft zu Grund und juchen 
auf's Neue ihr Glück zu machen. 


Wir fünnen nicht länger auf diefelbe Theilnahme für den Cha— 
rafter unfres Helden Anfpruch machen. Er bat nun vermeflen und 
hoͤchſt graufam fih das Recht der Rache angemaßt und fich für bes 
rufen erklärt, Dualen zu verhäingen und mit dem Menfchenleben 
zufpielen, das er nicht fürber ald eine heilige Gabe der Allmacht, fondern 
als eine bloße Gategorie des Dafeyns anjehen wollte, welche er 
verlängern oder zerftören fonnte, je nachdem es feinem Interefle zufagte 
oder feine Leidenſchaften befriedigte. Dbgleich er Fein Bedenken trug, 
die graufenvollien Morde zu begehen, meinte er doch, vollfommen 
und mackellos ehrenhaft zu feyn. Nie zuvor war feine Selbſtachtung 
fo aroß und feine Entfchlofienheit, fih einen ruhmvollen Namen 
zu gewinnen, fo feft gewefen, twie zu ber Zeit, als ervon dem Schaus 
plate biefes- doppelten Meuchelmords in Gefellichaft der Geliebten 
eines der Ermordeten wegfegelte. 

Und Zoabinda — was war fie? das ausgefuchtefle Muſterbild 
in Ebenholz gefchnigter, menfchliher Schönheit, mit dem Urſtoffe 
für einen ebenfo überlegenen Geift, welcher nur der Meifterhand 
harrte, um fich zur Tugend und fogar Größe ausbilden zu laflen. 
Sie war in allen Dingen höchft unwiffend, einige Künfte der Ges 
follfudht ausgenommen. Ihre Religion beftand aus dem kindiſchſten 
Aberglauben; ihre Borflellung von ver Seeligfeit eines Ienfeits würde 
nicht einmal einen Anfänger in der Eivilifation, der blos die Bes 
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quemlichfeiten diefes Lebens im Auge Hat, zufrieten geftellt haben, 
und doch fah fie, fo weit ihr Gefichtöfreis ging, lebhaft und richtig. 
Das ganze Sehnen ihres Wefens war dem Guten und Schönen 
zugewandt. Daß fie fih nichts aus einem Menfchenleben machte 
und theilnahmlos auf die Gequälten niederblidte, entfprang nicht 
einer böfen und graufamen Sinnesart, fonvern blos aus der Macht 
der Gewohnheit; denn von ihrer früheften Jugend an war fie unab— 
läßig Zeuge geweſen, wie man die herbiten Foltern verhängte und 
mit Menfchenleben noch verfchwenderifcher umging, als mit ſchmutzi⸗ 
gem Wafler. 

Die vorherrfchenden Züge in Zonbinda’s Seele waren Liebe, 
Bewunderung ſowohl phyſiſcher als geiftiger Gewalt und eine aufe 
opfernde Dankbarkeit. Für ihren vormaligen Gebieter hatte fie nur 
wenig Liebe und noch weniger Bewunderung gefühlt, folglich Fonute 
fie auch Feine Dankbarkeit für ihn im Herzen tragen. Und doch 
thue ich ihre Unreht — bis fie Morgan geſehen hatte, war fie ihm 
wohl geneigt gewefen, weil er jie reichlich nährte und prächtig klei⸗ 
deie, obfchon er fie bigweilen roh, abwechfelnd aber auch mit einer 
bis zum Megwerfen gemeinen Berlichtheit behandelte. Als jedoch 
Morgan erfchien, gab fie ihm mit einemmale ihre ganze Seele für 
immer bin. Nie zuvor hatte fie etwas fo Herrliches in der menſch⸗ 
lichen Geſtalt gefehen oder auch nur geträumt. Cie hielt die Eonne 
feldft für weniger firahlend, als die nimliche Schoͤnheit feines Ger 
ſichts; in dem Laut feiner Stimme erfannte fie ten Ton bed Ber 
fehle, dem augenblielid) und unbedingt Gehorfam geleiftet werben 
mußte; und wenn fich diefe Stimme gar zum Geflüfter ber Liebe 
ermäßigte — ber Liebe zu ihr — fo Hätte die arme Zoabinda durch 
die blofe Kraft ihres Willens auf der Stelle fterben mögen, wenn 
er ſie e8 geheißen hätte. Morgan hatte bereits erfahren, daß Kennt⸗ 
niß Kraft if, und die Kraft ſelbſt machtlos wird ohne Werkzeuge, 
Als fie in dem Heinen Fahrzeug ſchwammen, das fat ganz Cajüte 
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war, ſetzte er fich eifrig in Thätigfeit, um fie lefen und fehreiben 
zu lehren, beßgleichen ihr die Aufangsgründe faft allen nüglichen 
Wiſſens beizubringen. Ihre Fortfchritte erregten die größte Bewun— 
derung in ihrem zärtlichen, aber doch Flugen Lehrer, und dieSchnelligs 
feit ihrer Ausbildung ließ fich blos mit feiner Begier, fie zu unter: 
weifen, vergleichen. Morgan zitterte, während er fie unterrichtete, 
Gr bemerkte bald, daß ihre Faſſungsgabe die Seinige weit überbot 
— daß ihr Denken viel weiter ging und tiefer eindrang — furz er 
fah ſich oft genöthigt, eine Frage mit einem Kuſſe zu erftiden, da 
er feine andere Antwort darauf geben konnte. Morgan erkannte wohl, 
daß der überlegene Geift, wenn man ihm nur ein geeignetes Ziel 
verſetzt, zuleßt herrfchen muß, und fürchtete daher, feiner ſchwarzen 
Geliebten dienftbar zu werden.‘ Sein ftolzer Geift wollte fih nicht 
an diefen Gedanfen gewöhnen, denn er vermochte es nicht zu er— 
fragen, Jemanden untergeordnet zu feyn. Bereits Halte er fich deß- 
halb vorgenommen, Zoabinda’s Kenniniffe auf eine gewifle Grenze 
zu befchränfen, aber e8 war eine fo angenehme Aufgabe, die aufers 
ordentlichen Kräfte ihres umfaflenden Geiſtes auf die Probe zu ſetzen, 
daß er feinen Unterricht fortfegte, in vielen wichtigen Dingen aber 
feine Schülerin fehr unrichtig belehrte, da er felbft in feiner Er: 
ziehung fehr verwahrlost worden war. 

Er machte fie zu einer Deittin und einer Zweiflerin an der 
Zufunft. „Der Menſch“ brachte er ihr bei, „fen feine eigene Vor: 
fehung und feine Handlung in Beziehung auf die ganze Gefells 
fchaft recht oder unrecht, fondern fie müffe blos in ihrem Verhältnig 
zu den Perfonen beurtheilt werben, welche fich zu derfelben vereinigt hät— 
fen. So hielt er den Seeraub an fich für etwas fehr gleichgiltiges und 
war der Anficht, daß die Beraubung eines Fremden Fein Berbrechen fey; 
dagegen fey es unverzeihlich, wenn ein Pirat den andern be ſtehle. 

Aber troß feiner Verachtung gegen alle Glaubensbefenntniffe 
war doch Morgan fehr abergläubifch, denn er glaubte an den Zufall 
und meinte zum Unglüd für das Deenfchengefchlecht, es fey ihm zu— 
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gefallen, erbarmenlos zu ſeyn und eine gewifle Bortion Menfchenblut 
zu vergießen. Gr erflärte gegen die Megerin, fo oft er fih durch 
einen menfchlichen Beweggrund habe beherrfchen Iaffen, feyen vie 
Bolgen für ihm flets fchredlich gewefen, während er dagegen nicht 
nur zu Macht und Reichthümern, fonderın auch zu hohem Ruf ges 
langt fen, fo oft er ohne Rüdficht auf Menfchenleben gerade aus auf, 
fein Ziel losgegangen. Weun fie in Erwiederung anf alle diefe So— 
vhiftereien fich über das Glüd der Güte und des Wohlwollens vers 
breiten wollte, pflegte er ihr zu antworten, daß dies nur in Beziehung, 
auf den engeren Kreis, welcher den Menfchen umgebe, richtig ſeyz 
wer aber folche Grundfäge auf die weiteren Kreife der Menschheit, 
auf ein ganzes Land oder audy nur auf eine große Umgebung ans 
wenden wolle, jey ein Narr, der mit Recht alles Unglüd verdiene, 
welches ſtets aus einer folchen Handlungsweiie hervergehe. 

Morgan hatte fein kleines, ſehr ſchnelles Fahrzeug Owen ges 
nannt. Es befaß einen einzigen, furzen, ſtarken Maft, an welchem 
ein großes Iateinifches Segel mit vielen Neffen und ein fchweres 
Klüver, Hinten aber nichts, als ein Hammelsfchulterfegel an einer 
ziemlich hoben, bünnen Spiere aufgehigt war. Bei diefer Ausflat- 
tung brauchte der Owen nur wenig Tarfelwerf und nahm fi, von 
einiger Entfernung aus betrachtet, mit niedergelafjenen Segeln faft 
ganz unmerflih auf der Watlerfläche aus. In allen Segelfirichen 
legte er feine Entfernung wie ein Waflervogel zurüd, und von Allem, 
was damals auf dem Mafler ſchwamm, fonnte ſich nichts mit ihm 
mefien, natürlich ftets vorausgefegt, daß feine fo ftarfe Bü blies- 
um ihn zu verfenfen. Die Bemannung beftand aus vier Negern 
und acht Weißen, lauter Bagabunden, die aus den verfchiedenften 
Nationen zufammengelefen waren. Es fehlte nicht an guter Bes 
waffnung, denn Morgan hatte in feiner Rajüte hinreichend Kleins 
gewehr und Munition, um eine zweimal fo flarfe Mannfchaft zu 
armiren. In diefer MWeife über das fchöne Faraibifhe Meer fegelnd, 
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war es ihm nicht fo eilig zu thun, St. Jago de Vega zu erreichen, 
ba er vielmehr feinen Ausflug zu verlängern gebachte, 

Unſer Held war nun wirklich verliebt; indeß war dies bei ihm 
Fein tändelndes Gefühl, fondern ein Gemifh von Stolz, Vertrauen 
und Wolluft. Dann wandelte ihn auch die Betrachtung an: wa— 
rum follte dies nicht nachhaltig fern? Aber ich und die herr: 
liche Zoe werde zu träumerifch und metaphyfich. Wir bedürfen ber 
Tätigkeit. Ich wünfche fie Feiner Gefahr auszufegen; aber doch 
Würde es ein Hochgenuß fenn, der heidnifchen Götter würdig, ihr 
ſchoͤnes Antlik in der Begeifterung einer Schlacht oder im Augen: 
blide des Sieges zu fehen. Ich muß fie doch fragen, ob fie ein 
Scharmützel zu fehen wünfht. Ich boffe — und fürchte zugleich, 
fie werde ja fagen. „Se, ihr auf dem Ded da!“ rief er laut zu 
feiner in Wahrheit Schönen Kajüte hinaus, „haltet vier Striche ab 
und feßt neue Segel.“ Jedenfalls kann es nicht fchaden, das fpanifche 
Feſtland ein wenig zu betrachten, Ich werde dadurd mit den Vor⸗ 
gebirgen befaunt und wenn wir mit einem fchläfrigen Don zufammen- 
treffen — — 

Wir würden der Dame nicht Gerechtigkeit widerfahren laſſen, 
wenn wir im Geſpräch zwiſchen unſrem Helden und Zoabinda bie 
Ergüffe ihrer ſtarken Seele durch den Negerjargon farrifirten; denn 
eritlih war fie feine Küftennegerin, fondern iu Abeffynien in der 
Nähe der höheren Nilquelle geboren und bejaß vollfommen die Fähig— 
feit, fremde Sprachen richtig zu erlernen; zweitens unterhielt fie ſich 
mit Morgan ſtets Spanifh, obſchon fie bereits im Engliſchen und 
Franzöſiſchen gute Fortfchritte gemacht Hatte. 

„Meine Schönheitsfönigin, lege dein Buch bei Seite und höre 
mir zu,“ fagte Morgan, indem er fich zärtlich auf ihre Schulter 
lehnte. 

„Ich Höre! o wie gerne hört Zoabinda zu, wenn Henry fpricht! 
Sch möchte nicht, daß mir der Ton von meines Liebften Stimme 
je ferne wire — und er ifls nie, nie.“ 
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„Tyrannin meines Herzene, iſt dies nicht in Mahrheit ein ange- 
nchmes Leben? ber wir haben ſchon lange auf diefen zierlichen 
Wogen getanzt; fehnt ſich meine Zoe nicht nach frifchen Ananas 
— möchte fie nicht die ſchönen Früchte einfammeln? Wahrlich, in ber 
Abendftunde ift der Schatten tes Palmbaums lieblih, wenn bie 
Sonnenftrahlen im Bunde mit der weftlihen Brife fchräg über bie 
funfelnde See nieberfallen.“ 

„Sa, Pfühl meiner Seele; aber du bift hier, unb wir find 
allein, Zt nicht Alles, fomweit wir fehen fönnen, unfer Gigenthum, 
und haben wir nicht jeden Tag ein neues Königreih? Nicht ein- 
mal der Hain von Zimmtbänmen, oder der Waflerfall darin wäre 
mir jest fo verlodend, Henry. Wie frei find wir auf dieſen theuren 
Wellen, weldhe uns gehören! Gleichwohl laß uns nad) dem Lande 
eilen; ich werbe bir nirgends Unehre machen. Du fehnft dich nad 
tem Banne der Häufer und den Stimmen der Menfchen.“ 

„Nein, meine Herrlichkeit — ich will nichts von biefen. Aber 
ich fürchte, ich Fönnte zu weichlich werben. Mein Athem wird furz 
und mein Körper vom Fleifch überladen. Du könnteſt das Ungeheuer, 
zu welchen: mich einige Monate üppigen Müßigganges machen würben, 
nicht länger lieben. Schüttle immerhin ungläubig deinen Kopf; aber 
mein Geift fordert Thätigkeit. Möchteft du wohl mit anfehen, wie 
ich ringe in dem glorreichen Getümmel der Schladht?* 

„Ja, ja — nein, nein! ja, dann, dann wird mein Herz aufs 
hüpfen vor Entzüden, wenn es dich fehen könnte in der Glorie deiner 
Kraft — nein, denn wenn du befchätigt würdeft, fo müßte ich mich 
langfamı zu Tode härmen.“ 

„goabinda, du bift zu mehr als einem MWeibe geboren. Würdeſt 
bu dich getrauen, an meiner Seite zu fechten ?” 

„Du kränkſt mich mit diefer Brage, mein edler Gebieter. Bers 
laß dich darauf, wenn du im Gefechte ftehft, werde ich auch ba 
feyn. Es ift Zoabinda, die dir diefe Verficherung gibt.“ 

„Sefeleft du bir wohl darin, meine ſchöne Amazona ?“ 
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„D. Heney ‚“ rief fie, ſich in feine Arme werfend une ihn mit 
Innigkeit an ihre vollen Bufen drüdend — „Ich din ein Weib — 
und doch, und doch — für ein einziges mal möchte ich wohl ja 
ſagen.“ | er 

„Mein herrliches Mädchen !” entgegnete Morgan, indem er ihre 
Umarmung eben fo leidenfchaftlich erwiederte,“ du biſt jet eben fo 
fehr Henry Morgan, als er es felbft ift. Du follft Deinen Wunſch 
erfüllt fehen. Ich wollte nur, daß mir der Zufall Hold bliebe — welch’ 
ein Reich Fönnten wir gewinnen, welch' eine Dynaftie könnten 
wir gründen! Aber die Großartigfeit tes Gedankens darf. und nicht 
alfo blenden, daß wir unfere befcheidenen Mittel überfehen. Zoa= 
binda, ih muß Di den Gebraudh der Waffen lehren.” 

„Ah, das wird Herrlich feyn !“ 

Bücher und Federn wurden jeßt bei Seite gelegt und unabläßige 
Vebungen mit dem Rappier, an deſſen Ende Korf eingebracht war, 
mit dem Dolch, ver Piftole uiid der Musfete vorgenommen. Na— 
mentlich brachte ſie's in der Ichteren bald zu hoher VBollfommenkeit, 
denn fie war faft ftets ihres Zieles ſicher. Su verbrachten die bei: 
den Liebenden ihre Zeit höchſt glücklich. Sie hatten nun ſchon feit 
einiger Zeit das ſpaniſch Feftland in Sicht, aber Morgan nahm ſich 
wohl in Acht, fih der Küfte allzuweit zu nähern, damit fie 
nicht auf einige der zahlreichen Guarda-coſtas träfen. 

Da jedoch endlih fein Mundvorrati und namentlich das 
Waſſer auf die Neige ging, fo befchloß unfer Held, an’s Land zu 
fahren, um wenigftens friſchen Proviant zu faflen und in Betreff 
anderer Dinge, die ihm vielleicht in den Weg fallen fönnten, auf 
fein gutes Glück zu bauen. Nachdem er alle Vorbereitungen im 
Geiſte bereinigt hatte, xief er feine Feine Mannſchaft nad Hinten 
und redete fie mit den Worten an, er wünfche zu wiflen, ob fie 
Memmen feyen — vb fie nicht die tyrannifchen und graufamen 
Spanier haßten — ob fie Fein Verlangen trügen, einige hundert 
Piaſter verjubeln zu Ffönnen, wenn fie wieder nach Jamaica famen 
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— und vor Allem, ob fie die Geſetze der Küftenbrüber fennten und 
verftünden. Gr erinnerte. fie an die Heldenthaten eines Davis, Ecott, 
Rod, Brafiliano und einiger andern ähnlichen Würbenträger, 
dabei forgfältig die Erwähnung L'Olonois übergehend, und bebeutete 
ihnen zugleih, daß alle diefe Männer mit Fahrzeugen begonnen 
hätten, welche bei weitem nicht fo groß und fo wohl Benannet ge= 
wefen wären, als der Owen. 

Die Heine Bande grinste diefer Anrede einen fehredlichen Bei⸗ 
fall zu und erflärte, fie wolle mit ihm zum Teufel geben; dann 
nahm er ihmen mit viel Salbung den Buccanier: Eid ab und ließ 
fie fich felbft Gehorfan ſchwören. So.war er denn jegt zum erftens 
male der Rapitän eines Corfaren, und feinen Schwarzen hatte bie 
ganz Ceremonie ausnehmend gut gefallen. Schon in der näch— 
ften Nacht landeten fie im einer Fleiner Bucht öftlich won, ver blühens 
den Stadt Carthagena. Morgan hifte hier die fyanifchen Farben 
auf und erflärte dem Borftand des Stäbtchens, fein Schiff fey ein 
Avisboot von Cadix und überbringe wichtige Depefchen an den Gous 
verneur von Garthagena; er verlange daher im Namen des Königs 
ven Spanien Waffer, Ochlenfleifh und Mundvorrath aller Art. 
- Man willfahrte ihm bereitwillig, und er ftellte dafür Quittungen aus, 
fich für die fchleunige Bedienung noch ferner dadurch bedanfend, daß 
er viele felbft fabricirte Neuigkeiten aus alt Spanien mittheilte. 

Mit Tages Anbruch lichtete er feine Anker, und nach ein paar 
Stunden lag er unter Fahlen Stengen und mit aufs Deck niederges 
laſſenen Segeln weit in der See draußen, fo daß man faft. nichts 
von ihm fah, wenn er nicht gerade unter die Buge eines Schiffes, 
welches des Meges zog, zu flehen fam, Zwei Tage und Nächte 
blieb der Dwen alfo in der Fahrftraße nad Carthagena liegen, und 
am dritten bemerkte Morgan mit der Dämmerung ein 1 Schiff, wel⸗ 
ches ſorglos gegen ſie herunterkam. 

Die Mannſchaft des Owen war im Nu bewaffnet. Morgan 
ſchärfte Zoabinde gebietriſch ein, daß ſie in dem Fahrzeuge bleiben 
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follte, ertheilte ihr aber zugleich die Erlaubnig, mit ihrer Musfete 
fo viele Spanier niederzuſtrecken, als ihrem zarten Herzen gut—⸗ 
dünfte. 

Die Leute ftanden auf ihren Poſten, und Alles war fürs Ens 
tern vorbereitet. Der Owen hißte fein Segel auf, hielt ſich aber 
mit feinen Ruter unmittelbar vor dem Fremden, welcher entweder 
das Heine Fahrzeug nicht fah oder es vielleicht für ein Küſtenſchiff 
feiner eigenen Nation oder ein Fiſchboot bir. Im Laufe der Zeit 
wurden die Ruder eingezogen, bie Buotshafen eingefchlagen, geens 
tert und bie vier Mann auf dem Ded getödtet. So gerieth ber 
Fremde in Morgan’ Bells. Ein eigentlichen Kampf fand nicht 
Statt, und das Ganze lief ohne viel Lärm ab. 

Unfer Held war eben im Begriffe, den Schädel des ſpaniſchen 
Kapitäns zu fpalten, der feinen mit der Nachtmüge gezierten Kopf 
durch die Lucke heraufftredte, um nach dem Grunde des Getöfes 
zu fragen, das ihm gewedt habe. Da fühlte er plöglich feinen 
Arm angehalten, und wie er umfchaute, entdeckte er die ungehor— 
ſame Zoabinda an feiner Seite, 

„Ab, Zoe, das ift fein militairifcher Sehorfam,“ fagte Morgan. 

„Es ift der Gehorfam der Kiebe, Henry.“ 

So blieb das Leben des Kapitäns gerettet, und Morgan ber 
dauerte es nicht, denn vier Opfer reichten zu, um feine abergläu- 
biichen Begriffe über das, was er für fein gutes Glück nöthig hielt, 
zufrieden zu ftellen. Das Schiff erwies fi als werthvoll, da es 
mit Allem beladen war, was man in Weſtindien ſchätzte. Die 
überlebenden Spanier wurden mit MWafler, Zwiebaf, Rudern und 
einem Compaß in ein offenes Boot gefegt, um fo ihre Fahrt zu 
beendigen, 

Dier Mann mußten den Owen fchiffen, während Morgan 
und die übrigen an Bord der Priſe aingen und fie wohlbehalten 
nach Port:Royal brachten, das unter der umfichtigen Sorgfalt und 
Wachfanıkeit des Obriſten Madifurd außerordentlich aufzublühen bes 
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gann. In der That Hatte ſich der Plag während der paar Mo— 
nate von Morgans Abwefenheit fo fehr verfchönert, daß ihn unfer 
Held kaum mehr erkannte. Sein alter Freund bewilllommte ihn 
freudig. Die Prife wurde nun vortheilhaft verfauft und ber Er- 
trag ehrlich getheilt. 

Henry Morgan fühlte fih nun fo wohl und glüdlih, daß er 
beinahe ein Jahr lang feine weitere Luft zu einem nenen Abens 
teuer verrietb, fonbern ein wildes Iuftiges Leben führte. Seine 
Dame wurde das Wunder des Plabes und gab unter der zügellos 
fen Gefellfchaft den Ton an, ohne jedoch felbit auch nur in minde- 
fen zügellos zu feyn. Zu ihren Partieen eingeladen zu werben, 
gehörte vorzugsweife zum bon ton, und der Ruf ihrer Schönheit 
und ihrer hoben Talente führte von den benachbarten Snfeln ‚viele 
Gifte nach Jamaica. In dem wilden Reben, daß fie umgab, be: 
nahm fie fich edel und mit viel Anſtand. Ihr Gefchmad zielte 
zwar aufs Prunfvolle, aber fie entwicelte dabei die größte Anmuth. 

Morgan war mit feiner gegenwärtigen Lebensweife fo wohl 
zufrieden, daß er wohl feine andern gefucht haben würde, wenn 
feine Hülfsquellen zugereicht hätten, fie fortzuführen. Solange 
fein Geld ausreichte, dachte er nicht Anderes, und erft als feine 
Kaffen erfchöpft waren, theilte er feiner ſchwarzen Schönheit mit 
den ruhigſten Gefichte von der Welt mit, daß fie jetzt wieder in 
die See ftechen und Geld verdienen müßten. 

„Das freut mich; wir werden wieder in unferm hübfchen 
Heinen Boote in ver offenen See herumfahren und abermals ein 
fpanifhes Schiff nehmen.“ 

„Das können wir noch nicht thun. Unſer hübfches Feines 
Boot ift längſt verkauft. Zoabinda, ich wollte dich nicht früher 
aus deinen angenehmen Träumen weden, als es unbedingt nöthig 
wäre, Du mußt dich nun daranf gefaßt halten, anderen Befehlen 
zu gehorchen, als den meinigen, meine Princeffin. Du wirft dein 
Geſchlecht verhüllen, und wir ftreifen dann gemeinschaftlich umber, 
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bis ung das Glück in die Lage ſeßt, ſo zu handeln, wie wir jetzt 
nicht handeln können.“ 

In der Zeit von welcher wir ſchreiben, trug jeder Comman—⸗ 
deur in wirklichem Dienſte theilweiſe einen ſtählernen Harniſch. 
Es war Morgan vollkommen Ernſt, daß Zoabinda ſeine Gefahren 
eben fo gut theilen ſollte, als feine Vergnügungen, . weshalb er 
für fie einen leiten Küraß und einen vollfländigen Anzug von: 
ftarfen Feder, welches jedem gewöhnlichen Säbelhiebe Miederfiand. 
feiften konnte, ‚hatte verfertigen laffen. Der Hut jener Zeit mit einer 
hellrothen Feder, ein leichtes Rappier, ein paar große Biftolen — 
und die Dame war in einen fehr ſchmucken ſchwarzen Cavalier, in einen 
modernen Zuba umgewandelt. Sie hatte inzwifchen erträglich ges 
Läufig Englich fprechen gelernt und konnte mit wunderbarer Bier: 
lichfeit und Gefchwindigfeit ſchreiben. Wir fehen und übrigens ges 
nöthigt, einzugeftehen, daß fie fih auch an verfchiedene Dinge ge: 
wöhnt hatte, welche man bei dem fehwächeren Sefchlechte Exceſſe 
nennt, bei dem ftärferen aber nicht nur duldet fondern ſogar er⸗ 
muthigt. 

Nachdem das Liebespärchen ſeine ganze Habe mit Einſchluß 
einiger Sklaven verkauft hatte, machte es fich in aller Stille von 
binnen, Zoabinda hatte fich in einen friegerifchen jungen Nubier, 
den Sflaven und Sekretär ihres Begleitere, umgewandelt, Gie 
fchifften fich unter erdichteteten Namen in einem Schiffe ein, welches 
es eben nicht fehr genau nahm, von welcher Nation es feine Prifen 
holte, und in diefem oder ähnlichen Schiffen verbrachten fie zwei 
Sabre als DOfficiere untergeordneten Ranges, 

Mir bedauern, daß die gleichzeitigen Berichte une feinen Auf-⸗ 
Schluß über die nunmehrigen Bewegungen Morgans und feiner 
par amour geben. Gefchichte und Biographie fchweigen ſogar 
über den Namen der Schiffe, auf welchen fie dienten, und es wird 
von Henry nur gefagt, daß „er mehrere Reifen mit einigem Ges 
winnn und gutem Srfolge machte.“ Wie er jedoch ungefähr dreißig 
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Sabre alt if, finden wir, daß er „fh ein hübfches Häufchen 
Geld errungen hat;“ man erficht übrigens aus der Anbeutung, 
daß er nur langfam dazu gekommen -war und dat das Glüd fein 
goldenes Horn nicht in plößlicher oder üppiger Weife über ihm 
anusgefchüttelt hatte. 

Nachdem er es endlich herzlich fatt hatte, Anderen zu bienen, 
und fein Ruf als tapfrer zuverläfftger Mann durch das Gerücht weit 
verbreitet worden war, fammelten noch einen Kreuzzug ev und fein 
Sefretär zu Jamaica mehrere Küftenbrüver, welche unfer Held Morgan 
bewog, ein Schiff anzufanfen und ihn zum Commandeur, Zoabinda aber 
zum Schiffscommiffär oder Zahlmeifter zu ernennen. Jetzt war er 
zum erftenmal der unbeftrittene Kapitän eines Kriegichiffs mit einer 
friegerifchen Mannfchaft, wohl zu Schug und Trutz ausgeflattet, 
und es gelang ihm bald, feine Mittel mit großen Bortheil in Ans 
wendung zu bringen. Schon auf feiner erften Fahrt machte er 
mehrere wertfvolle Prifen, mit denen er frinmphirend nach Jar 
maica zurüdfehrte. 

Das Geflecht feiner Begfeiterin n wurde nicht beargwöhnt; 
denn als feine Geliebte hatte fie ein fehr abgefchiedenes Leben ges 
führt umd nur mit den erften PBerfonen der Inſel Gefellichaft ges 
pflogen, während die Leute, mit denen er jetzt verbündet war, in 
Anbetracht ihres Ranges und ihrer Stellungen dem verzweifelten 
Auswurfe aller Nationen angehörten. Wir haben nur wenig Zeit, 
bei dem Liebesroman bdiefer Biographie zu verweilen, und wollen 
daher blos jagen, daß Morgan mit feinem Geſchicke zufrieden war, 
die Negerin aber fi eines ‚weit gedingeneren und aufregenveren 
Glüdes erfreute, als je eine Dame, mochte fie nun die Helvin 
was immer für eines Romans oder einer Novelle werden. Ohne 
Zweifel würde fie in dem feltfamen und fchredlichen Treiben, in 
welches fe fich verflodhten fah, eine weit glänzendere Rolle geipielt 
Haben, wenn nicht ihre Ungeflüm und ihr Unternehmungsgeift in 
hohem Grade durch ihre unterwürfige aufopfernde Liebe zu Mors 
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gan gedämpft worden wäre. ebenfalls leiftete fie letzterem unbes 
rechenbare Dienfte nicht nur als Ammanuenfis, fondern auch als 
eine befonnene, klarſehende Rathgeberin. 


Achtzehntes Kapitel. 


Unfer Held ſchließt fih einem verrufenen alten Seexäuber an — verrichtet 
einige jehr glänzende Thaten mit ibm — wird ehrgeizig — und hat, 
wie Sancho ehrlichen Andenfens, ein Auge auf cine Aniel, 


Um diejelbe Zeit lag ein alter Erzpirat, Namens Mangfeld, 
in Hafen und ſtattete eine bedeutende Flotte aus, um irgend einen 
großartigen Verfuch zu machen. Diefer graue Berfenner der Ei— 
genthumsrechte warf, als. er Morgan mit jo vielen Schiffen zurüds 
fehren ſah, ein Liebevolles Auge auf ihn; denn er hielt ihn ganz 
für einen Mann nach feinen Herzen — unerfchroden, Faltblütig, 
ſchlau und nicht bedenklich im Punkte des Gewiſſens. Mansjelb, 
welcher fühlte, daß fich tie Zeit mit feiner Perfon Freiheiten ges 
nommen hatte, welche diefer grimmige Niedermäher der Menfchen 
nicht auch auf fein Geift auszubehnen vermochte, fuchte unfern 
Freund und feine Begleiterin auf, um unfrem Helden, ta er ihm 
ausnehmend wohl gefiel, ohne viel nußglofe Formen und Um— 
fchweife vie Stelle feines Viceadmirals und dem weiblichen Sekre⸗ 
tär das Commando eines feiner ſchönſten Schiffe anzubieten. 

Morgan ließ fi diefen Antrag ohne weiteres gefallen, obſchon 
Mr. John Smith (Zoabinda’s, Ehiffsname) achtungsvoll den Bes 
fehl über die Maferfchlange ablehnte, da ex es vorzog, bei dem 
neuen Bireadmiral ale Sefreiär zu bleiben. 
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Die beiden Admirale hatten bald eine Flotte von fünfzehn 
Segeln, darunter einige ziemlidy große Schiffe, zufammengebradt, und 
bemannten fie mit mehr als fünfhundert tollfühnen Kerlen, bie 
banptfähhlid; ans Wallonen und Franzofen beftanden. Wohlgemuth 
und voll Vertrauen auf den Erfolg fegelten fie nach der Inſel St. 
Chatherine, unfern des fpanifhen Feſtlands und ungefähr fünfund- 
dreißig Stunden von der Mündung des Fluſſes Chagre. 

Sie landeten ohne Verluſt umd Hatten fi bald der ganzen 
Inſel mit allen ihren Forts und Schlöffern bemächtigt. Diefe 
Vertheidigungswerke zeritörten fie bis auf ein einziges ſtarkes Fort, 
welches fie mit hundert Mann von ihren eigenen Leuten bejepten, 
um daſelbſt alle den Spaniern abgenommenen Sflaven und die fehr 
werthoolle Beute unterbringen zu fönnen. Sie nahmen auch eine 
Feine anliegende Iufel, weiche der anderen fo nahe war, daß eine 
Brücke die Verbindung herftellte. Nachdem fie beide Juſeln ver- 
wüftet und das Commando der Garnifon einem Franzofen, Namens 
Simon, übergeben hatten, fegelten fie auf das Feitland von Süd: 
Amerifa zu. 

So furz auch diefer Feldzug war, legte doch Morgan fo ent: 
fchiedene Beweife von Gejchiklichkeit, Bejonnenheit und überlegtem 
Muthe ab, daß er mit einemmale die rauhen Herzen der Abenteurer 
gewann. Mangsfeld verließ fih fo ganz und gar auf ihn, daß bie 
ganze Obhut über die Flotte eigentlich ausichließlich feiner Wachſam⸗ 
feit und geiftigen Ueberlegenheit belaſſen blieb. 

Die Amazone Zoabinda war an Bord geblieben, ohne an ben 
Kämpfen Theil zu nehmen, benn Morgan wünfchte ihr fo viel 
als möglich den Hang abzugewöhnen, ſich in das Getümmel des wirf- 
lichen Blutvergießens zu mifchen, weil er es vorzog, fih nur ihrer 
geiftigen Hülfsquellen und der wollüftigen Tröftung ihrer —— 
zu bedienen. 

Von dieſem erſten Erfolge gehoben, vertheilten die — 
Küſtenbrüder, welche ſich ſelbſt der ſtrengſten Manneszucht unter⸗ 
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warfen, ihre feine Flotte üher die liebliche See und näherten ſich 
allmählig der Küſte des ſpaniſchen Feſtlands. Sie ſchwelgten in 
einem tollen Glücke, das, obſchon es blos thieriſch war, doch einen 
gewaltigen Reiz beſaß; denn die Abenteuerluſt iſt eine höchſt berüden- 
de Reidenfchaft, und wer fich ihr einmal von ganzer Seele bingegeben 
hat, kann fpäter nie wieder Gefallen finden an den ruhigen Pergnüg- 
ungen des häuslichen Lebens. . 

Wie ganz anders war num der welfche Knabe geworben, ber 
zwar jeder ſchneller Leidenfchaft zum Opfer wurde und bald ſcheu 
bald keck war, aber doch ein wohlwollendes, edelmüthiges Herz beſaß! 
Er ſtand jetzt da als das Leben und die Seele eines großen Unters 
nehmens — ruhig, Falt und unbeugſam, mit Menjchenbiut vechnend 
und vor Alfem in‘ feinem Innern die gewaltige Gier einer neu er— 
wachten Habfucht tragend. Von Rechten und Gefegen wollte er 
nichts mehr wiffen, denn er hatte fie ſchon Längit verachtet. Weber 
die Gefeze Gottes, noch die der Menfchen Fonnten feine Mittel und 
feine Zwecke rechtfertigen; fein unbengfamer Wille hatte blos. den 
Erfolg im Aug und-errang ihn. Er war von dem ädhten Urſtoffe 
aus welchen Helden gebildet werden, wenn anders die Menſchen fo 
verftändig find, eine derartige Entwickelung zu geftatten. 

Als fih die Flotte der fpanifchen Küfte näherte, ſchienen bie 
Piraten auf wenig Anderes zu firmen, als auf ben gewöhnlichen 
Brauch, am Lande zu plündern und zu fengen — eine Taftif bie 
mit weit mehr Gefahr als Vortheil begleitet war. Endlich langten 
fie an dem Golla » Sluffe auf dem Coſta Rica s Geftade an, mo fie 
aufwärts fahren und die ziemlich beträchtliche Statt Nata plündern 
wollten, Ä 

Aber diefes Verſchwenden von Zeit und Kräften in Fleinen Ver— 
fuchen führte bald die natürliche Folge des Schwanfens mit fi. 
Die Spanier zeigten fih mit einemmale fehr thätig, und der Präfl« 
dent von Panama, welcher von den Bewegungen bes Feindes unters 
richtet war, brachte eine bedeutende, wohlorganifirte Maunſchaft 
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zufammen, um mit ungewöhnlicher Entſchiedenheit den- ſchonungs⸗ 
Iofen Räubern entgegenzutreten. Sein Herannahen reichte zu, denn 
Mansfeld und Morgan, welche die- Schwäche ihrer eigenen Streits 
fräfte Fannten, lehnten weislih den Kampf ab und fchifften ſich 
mit aller Eife, welche fih mit der Borficht vertrug, wieder ein. 

Aber obfihon fie bei dieſem Feldzuge feine fonderlichen Reichthü— 
‚mer gewonnen hatten, fo war doch ihre Mannszucht und ihre Fähig- 
feit, im Ginflange zu handeln, viel geregelter geworden. "Sie fegelten 
nad) ihrer Fürzlichen Eroberung, der Infel St. Catharina, zurück 
und waren wohl zufrieden mit der Aufregung ihrer Fahrt. 

Unter der Garnifon, die fie unter dem fogenannten Sieur Simon 
zurücgelaffen hatten, fanden fie Alles nach Wunfch, deun dieſer 
Commandant hatte in Abweienheit feiner Gefährten die Zeit gut 
benübt. Die große Jufel war in einer trefflichen Wehrverfaffung 
und die kleine von feiner Mannfchaft fo gut angebaut worden, daß 
‚man die rücfehrende Flotte nicht nur für die augenblicliche Erfrifche 
ung mit Mundvorräthen Früchten und Begetabilien verfehen, fondern 
‚auch noch hinreichend für eine neue Reiſe aufbewahren fonnte: fo 
‚groß war bie Fruchtbarkeit des Bodens, 

Morgan erkannte den Werth diefer Maßregeln wohl, und 
Mansfeld theilte feine Anficht, daß dieſe werthvollen Inſeln als 
ausſchließliche Appanage unter der Souveränität der Piraten Ders 
bleiben follten — wenn wir fie anders Piraten nennen müffen. Um 
diefe Beriode war die Infel voll Wild und duch vier Bäche, von 
denen zwei in der größten Hige auszutrodnen pflegten, gut. bewäfs 
fert. Die Bewohner befanden aus weißen Berbrechern, welche von 
den fpanifchen Anfiedelungen nach diefem Theile der Welt verwiefen 
worden waren, denn die Infel war das Botany-Bay jener Periode. 
Nun pflanzte diefe Gentry more suo nur fo viel, als für ihren 
eigenen Interhalt nöthig war, und führte -ein träges, glückliches 
Leben, welches fie nie in gegenfeitigen Streit brachte, da fie fein 

Marr yat's W. XXIII. Sir Henry Morgan. 15 
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Eigenthum erwarben. Die unermeßlichen nn des Platzes 
waren daher nie gehörig benügt worden. 

Es war ein gut befeftigter Hafen vorhanden, der durch wenige 
Perſonen gegen jede Streitfraft, welche die Spanier genen fie auf: 
zubringen vermochten, vertheidigt werden fonnte — dazu noch eitt 
Hafen , der in der Nähe ber werthvollften ſpaniſchen Befitungen lag 
und folglich gut berechnet war, den Verkehr derſelben abzuſchneiden. 
Wenn das Gebiet dichter bewölfert und zweckmäßig angebaut wurde, 
fo mußte es eine fehr gewinndringende Beſitzung werden, da fie 
nicht nur Ginfünfte abwarf, fondern auch den Schiffen „der Brü- 
der” Rekruten ftellen konnte. In der That ſah Morgan darin den 
Keen einer fünftigen Souveränität, die ev fidy feiner Zeit zn errins 
gen befchloflen hatte. 

Unter der Berabredung, daß die Inſel für ewige Zeiten ihr Eigen— 
tpum bleiben feflte, lehrten die Beiden felbftgefchaffenen Admirale 
nah Jamaika zurück, um Verſtärkung für den Plas zu holen und 
Leute anzumwerben, weldhe denfelben gegen jeden Angriff der Spanier 
militärifch vertheidigten. Dies fonnte nicht wohl gefchehen ohne 
bie Genehmigung des Obriſten Modiford, denn ed war eine Fühne 
Maßregel, mitten in Meftindien ein neues Meich zu gründen. 
Morgans Einfluß auf feinen alten umd treuen Freund war vergebs 
lich, denn der Obriſt fürchtete das Mißfallen des neu eingefeßten 
Karls II., feines Königs, auf ſich zu ziehen. 

Abgeſehen davon hätten auch die Streitkräfte von Jamaika ges 
nommen werden müflen, welches damals felb nicht fonderlich mit 
Bertheidigern verfehen war, und die Spanier behanpteten flets eine 
fehr drohende Haltung gegen das neue Gouvernement. Zwar unters 
liegt «8 feinem Zweifel, dab das Herz des Obriften jvoll in den 
Entwurf einging; indeh erflärte er ihn doch für zu gefährlich, als 
daß er demfelben in der gegenwärtigen Veriode Vorfchub oder auch 
nur Duldung gefatten Fonnte, und fo fegelten Mangfeld und Morgan, 
nachdem fie viel werthvolle Zeit in Bitten verfchwentet hatten, mit 
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ihrer Flotte nach Tortuga, um etwa bert zu — was ihnen 
auf Jamaika verweigert werden war. 

Viausfeld war jedoch faum zu Tortugya, einer kleinen Juſel 
auf der Nordküſte von Sun Domingo, angelangt, als er eines 
plöglichen Todes ftark, Er war zwar fihen weit in Jahren vor« 
gerüct und hatte ein fehr ausichweifendes Leben geführt; indeß 
vegte fich doch großer Argwohn, der junge Kapitän oder Zahlmei- 
fter, John Smith, habe feinen Sintritt vor den ewigen Nichter bes 
ſchleunigt — denn der Admiral hatte faum deffen Wohnung in der 
Stabt verlaffen, als er taumelte, zuſammenbrach und augenblidlich 
feinen. Geift aufgab. Man trug fih mit dem Gerüchte, er habe 
fie wegen ihrer Aehnlichfeit mit dem, was fie wirklich, war, — mit 
einem Weide, verhöhnt. 

Diefer Mansfeld war cin großer Schurke geweſen, und die 
Schauderthaten, die er begangen, hatten ihn ſogar zum Abſcheu 
feiner eigenen Mannjchaft gemacht. Man verließ fich jeduch auf 
feine Haltung und feinen Muth, denn tie Piraten würden dem, Sa— 
tan in propria persona Folge geleiftet haben, wenn er die gleis 
hen Fähigkeiten entfaltet und ſich herabgelaſſen hätte, fie zu kom— 
manbiren. 

Der Tod tes Admirals brachte für sine Meile Alles in große 
Verwirrung, und le Eieur Eimen fam dadurd) in eine jchr une 
angenehme Lage. Gr war als Gceuverneur auf der Infel Et. Cas 
tharina geblieben, und da er weder von Mausfeld, noch von More 
gan Kunde erhielt, fo wurte er fehr ungeduldig und unruhig, wozu 
allerdings, wie man bald fehen wird, Hinre.chender Grund vore 
handen war. " | 

Die ganze Coſta Rica war dem Commando eines neuen und 
als nen natürlich auch thätigen Gouverneurs, Namens Don Perez 
de Guzman, untergeordnet worden, der ſich durch irgend eine glänz 
zende Heldenthat augznzeichnen fehnte - und die Piraten hatten 
ihn dazu Gelegenheit bereitet. Er hielt es nicht nur für nnverträge 
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Lich mit den Intereſſen, fondern auch für einen Schimpf gegen bie 
Ehre des Königs von Spanien, daß die Buffanier im Banne ſei— 
nes Gouvernements die Schöne Infel St. Catharina befigen follten. 

Indeß war es dem Don nicht fehr darum zu thun, feine eigene 
Tapferfeit zu erproben oder die Truppen unter feinem Commando 
allzufcharf in’s Feuer rücken zu laffen, weßhalb er es zuvörberft 
fehr weislih mit Unterhandlungen verfuchte. Er fchidte an den 
Sieur Simon ein Schreiben, in welchem er temfelben andentete 
wenn er die Inſel ruhig an Se. Fatholifche Majeftät abaebe, fo folle 
er gut belohnt werden; im Weigerungsfalle aber ftehe ihm bie 
ſchärfſte Strafe bevor — denn er, der Don, könne und wolle den 
Platz nehmen. 

Der hohe Ton diefes Sendfchreibens focht den Sieur Simon 
‚nicht fonderlih an. Dagegen fühlte er fich furchtbar beunruhigt durch 
das Nusbleiben allen Succurfes von Mangfeld; denn er fah nicht 
ein, was ihm oder feinen Leuten auch die hartnädigfte Gegenwehr 
nützen follte. Indeß forderte feine eigene Ehre einigen Miderftand, 
und nachdem er diefen zur Schau geftellt hatte, übergab er ben 
Platz unter denfelben Bedingungen, welche die Spanier von den 
Geeräubern erhalten hatten, als leßtere ihre Eroberung machten. 

Don Perez feßte einen höchſt bombaftifchen Bericht über dieſe 
Megnahme auf, mit dem wir hier weiter nichts zu thun haben, 
obfhon wir uns nicht enthalten Fönnen, anzugeben, baß er eine 
ber Lächerlichften Fanfaronaden war, mit denen je eine Regierung 
behelligt wurde. 

Obriſt Modiford erlitt gleichfalls eine gebührende Strafe für 
fein Abgehen von dem fireng rechtlichen Benehmen, das bisher feis 
nen Charafter bezeichnet hatte. Mit einer Zweideutigfeit, die feiner 
Freundfchaft zu Morgan ganz unwürdig war, wünfchte er fich die 
Ehre zu fihern, daß er feinem Königlichen Gebieter diefe Infel zus 
geeignet habe, und als er faud, daß die Piraten außer Weges waren, 
ſchickte er heimlich ein Schiff ab, welches nah St. Catharine einen 
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neuen Gouverneur, eine veichliche Anzahl von Truppen und einen 
guten Vorrath von Männern und Meibern bringen follte, damit 
die Infel mit englifchen Unterthanen bevölfert werde. Einige Tage, 
nachdem die Spanier den Platz wieder in Befit genommen hatten, 
erfchien diefes Schiff unter englifchen Farben vor dem Hafen. Der 
Sieur Simon erfuhr durch ein Boot deſſelben, welches nad) einem 
Biloten an’s Land gekommen und zurüdgehalten worden war, ben 
Dlan der Engländer, ihn zu verdrängen, und dba er den Angehö- 
rigen biefer Nation nicht fehr geneigt war, fo ließ er fi von dem 
Spaniern leicht bereden, felbft an Bord zu gehen und das Schiff 
in den Hafen zu führen. Gr ihat dies mit bewunderungswürbiger 
Berftellungsfunft, und fo wurde das Schiff fammt allen feinen Leu- 
ten eine Priſe der Spanier. 

Der Lejer muß nım willen, daß damals die Unternehmungen 
der Bukkanier gegen die Spanier von allen Nationen gern geſehen 
und im Geheimen unterftügt wurden , obfchon fie. dies öffentlich im 
Abrede zogen. Wie immer die Berhältniffe der Regierungen in 
Europa feyn mochten, ob friedlich oder kriegeriſch — ihre Unters 
thanen wurden, wenn fie in Dftindien zufammen trafen, Brüder, 
und verbündeten fi in gleicher Weile gegen die Spanier. Legtere 
waren ber allgemeine Feind und verdienten auch als folder betrach- 
tet zu werben. Ihre Granfamfeit gegen die Indianer, ihre Ane 
maßung, ihre Bemühungen, alle Nationen fogar von der Annähes 
rung an die Küften ter nenen Welt auszufchließen, und ihr bigot- 
ier Stolz machte fie zum gemeinfamen Gegenftand des Hafles. 
Einige Abenteurer begannen fogar, aufgeregt durch die allgemeine 
Erbitterung,, einen fanatifhen Kreuzzug gegen fie, in welchem fie 
fich nicht Ruhm oder Gewinn , fondern blos Rache zum Ziele ſteck— 
ten. So wurden dann die Graufamfeiten, welche Pizarro und an 
dere Barbaren begingen, hundertfältig in Mord und Foltern an 
Taufenden ihrer Landelente gerächt, welche in Bergleihung mit 
ihnen unſchuldig waren, 
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Neunzehntes Kapitel. 


Morgan wird einziger Admiral — rüftet eine Flotte aus, hält eine Rebe 
und nimmt eine ſpaniſche Stadt — benimmt fi ungemein fchlecht und 
erringt nur fehr wenig Beute — kehrt nad Jamaika zurück und läßt 

‚ einen feiner Gefährten hingen. 


Nie zeigte ſich Morgans Charakter vortheilhafter , als bei Diefer 
Criſis. Nah dem Tore des Admirals war die Mannfchaft des 
Schiffes, welche hauptſächlich aus Franzoſen oder Volf aus den 
Niederlanden keftand, durchaus nicht geneigt, -unter Morgan zu 
dienen oder überhaupt zu dienen, bis fie in jeder nur venfbaren 
Schlemmerei den Gewinn ihres legten Feldzugs verfchwenbet hätte. 
Dazu Fam noch, dab, abgefehen von diefen Hinderniſſen, die Flotte 
zufammenzuhalten, Tortuga eine Franzöfifche Anftedelung war und 
einen franzöfiihen Gouverneur hatte, fo daß alfo auch das Gewicht 
amtlicher Autorität gegen ihn wirkte. 

Aber obgleih die Schiffe unbemannt nnd meiltens adgetafelt 
in dem Hafen lagen, ſo erfchlaffte doch Morgan einen Augenblick 
in feinen Bemühungen, Mannfchaft und Mittel beizubringen, um 
den Buffaniern den bleitenden Befig der Inſel St. Catharine 
zu fihern. Er ſchickte Erbietungen und Scyweiben nad allen Ric: 
tungen aus, lud Anſiedler zur Einwanderung ein und jchilberte 
das Clima, den Boden und die Eigenſchaften des Platzes in den 
glühendften Farben. Bei diefer Gelegenheit entwickelten fich die Ta— 
lente ſeiner verfleideten Nexerin in hohem Grate. Den ganzen Tag 
über war fein weiblicher Sefretär mit Gorrefpendenzen nach den ent: 
legenſten Orten beichäftigt. Ihr Ehrgeiz glih ganz dem ihres Ger 
liebten, und ihre Fähigkeiten ftanden den feinigen nur wenig nad. 

Wo immer Engländer ſich angehäuft hatten, liefen auch Mor: 
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gans Geſuche und Verſprechungen ein, und namentlich hatte er da⸗ 
bei die Anfiedler Neu: Englands und Virginiens im Auge. Mehrere 
fehr einflußvolle Perfonen , reihe Kaufleute und Andere, begannen 
ſchon Einleitungen zu treffen, um Morgans Plane zu begünftigen, 
als nıit einem Male der ganze Entwurf vereitelt und alles bis jebt 
Geſchehene abgebrochen wurde, weil fih die unmwillfommene Kunde 
von der Uebergabe der Intel an bie Spanier verbreitete, 

Jetzt wurbe die Feder haſtig bei Seite geworfen, um dem 
Schwerte Bla zu machen. Durch feinen Eifer gelang es Morgan 
bald,. fein eigenes Schiff auszurüſten und vollzählig zn bemannen; 
zugleich bet er jeden, dem es möglih war, auf, ein Gleiches zu 
thun. - Das Beifpiel war einmal gegeben. Durch die Armuth ger 
drängt ſchloß fih ein Schiff nah dem andern an und ber Hafen 
begann wieder ein .‚Frienerifches Ausſehen zu gewinnen. 

Die jo gefammelte Flotte wurde natürlich unter feinen Befehl 
geftellt. Als er Alles bereit fah, berief er die Haupt-Commandeure 
zu einem Kriegsrath und erklärte ihnen, ohne feine fchließlichen 
Blane fund zu thun, bles, baß fie fi an einem. gewiſſen Theile 
der Infel Cuba verfammeln müßten. 

Ueber die Geſetze, welche ſich die Küftenbrüder auflegten, find 
viele üdertriebene Berichte und Erfindungen in Umlauf gefommen, 
meshalb wir hier in Kürze angeben wollen, welchem oder fie un- 
bedingten Gehorſam leifteten. Die herrfchenden Irrthümer verban- 
fen ihre Entftehung Schriftftellern, welche dramatiſch fchreiben und 
gerne vermittelft des Schredlichen Eindrud machen wollten. Viele 
biefer Angaben find abgefchmadt, lächerlich und ber tapferen Ras 
meraden, welchen fie zugeichrieben werden, durchaus unwürdig. 
Die Seeräuberei war in jenen Tagen ein fehr achtbarer Beruf, und 
Diejenigen, welche ſich damit abgaben und Bortheil daraus zogen, 
nannten ihn Patriotismus. 

Nehmen wir an, daß ſich eine Flotte von fünfzehn oder zwan- 
zig Schiffen werfchiedener Größe gefammielt habe und zu ihrem Com—⸗ 
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mando ein Admiral ernannt fey, deſſen Macht, da fie blos in ber: 
öffentlichen Meinung beruht, nach Maßgabe feiner Fähigfeiten pe: 
ſchränkt ift, oder deſpotiſch wird. Wenn Alles feefertig ift, wird. 
ein Kriegsrath an Bord des Admiralfchiffs berufen, und hier bes 
reinigen fie zuerſt, welche wirkliche Bezahlungen an gewifle Per— 
fonen geleiftet werben follen, die ihr Kapital und ihre Geſchicklich— 
feit bei der Spekulation auszubeuten gedenfen, ehe von ber eigent« 
lichen Vertheilung der Priſe die Rede iſt. Der Kapitän, welcher 
faft ftets Schiffseigentgümer iſt, erhält zum Beifpiel fo und fo viel 
Geld für fein Schiff, je nach deſſen Größe, Feimeswegs aber im 
Berhältniffe zu dem Werth deſſelben, denn ein Schiff, das fünf 
ober fechstaufend Pfund werth ift, bringt dem Kapitän nur hun— 
dert oder im höchften Fall Hundert und fünfzig ein, weil man dabei 
die Natur einer Mietde im Auge Hat. Der Wundarzt erhält ſtets 
ein Salair und ungefähr fünfzig Pfund für feine technifchen Be- 
dürfniffe; der Zimmermann bezieht gleichfalls Lohn nebft einem 
Erfage für feine Werkzeuge. In Bezahlung aller Uebrigen gift die 
alte Regel: „Feine Beute, Fein Geld;“ fie erhalten vom Admiral 
abwärts — ein Matrofe einen einfachen Theil und die Offiziere 
mehr, je nach ihrem Range in der fchriftlichen Webereinfunft. Die 
Knaben trifft nur ein. halber Antheil. 

Das unveränderliche Geſetz für perfönliche Beichädigungen lau— 
tete folgendermaßen. Der Verluſt eines rechten Armes oder rechten 
Bußes berechtigte den Derwundeten zu hundertfünfzig Pfund Ster- 
ling, oder einem fünffachen Antheil — der des linken Armes ober 
Fußes zu hundert und fünfundzwanzig Pfunden oder einer vierfachen 
Portion. in zerftörted Auge wurde mit fünfundgwanzig Pfund 
oder einem vierfachen Antheil bezahlt. Gin Finger hatte den glei- 
Heu Preis wie das Auge, und andere Körpertheile ftanden im Der: 
hältniffe zu diefer Skala. Alles diefes Schnierzengeld wurde ftets 
zuvor von der Beute abgezogen und an die Berwundeten ausbezahlt, 
ebe es an eine Theilung der Gefammterwerbung ging. 
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Wenn die Zeit der Theilung heranfam, mußte Jeder öffentlich 
einen feierlichen Eid ablegen, daß er nichts verborgen habe, und es 
fanı faum je der Fall eines Meineids vor. 
| In der Regel ftanden fie unter einander im beiten Ginverneh- 

men. Sie waren gegenfeitig freigebig und, wenn bie Aufregung 
des: Kampfes vorüber war, flets fchonend gegen ihre Gefangenen, 
die farbigen ausgenommen, welche fie zu Gefangenen. machten und 
nach der Sitte der Zeit umd des Landes verfauften. Für einen 
Haufen. gefeblofer Bagabunden führten fie in der That ein recht 
heiteres , glückliches Leben, und da ſich Jeder unter ihnen an den 
Gedanken gewöhnt hatte, daß ihm nur ein kurzes Dafeyn befchieben 
fen, fo betrachteten fie jeden Nbend auch nur einen Emm, weis 
teren frohen Tag als Gewinn. 

- Morgan, ale Aomiral, und Der. gohn Smith, als der Ka: 
pitän uud Sefretär feines Schiffes, kamen, ohne irgend einem Aben- 
teuer zu begegnen, zuerſt unter den Keys an der Süpfeite von 
Cuba, einem gewöhnlichen - Zufluchtsorte der Piraten, vor Anker. 
Die übrigen Fahrzeuge trafen gleichfalls bald ein, und nım war 
Heury Morgan zum erftenmal im feinem Leben der Dberfomman: 
deur von zwölf Segeln, ‚die übrigens zum Theil wenig beſſer, als 
bloße Boote waren, und von fiebenhundert rüftigen, verzweifelten 
Kerlen, vie vor Begier nah Schlachten zu Wafler und Land branns 
ten. Er muſterte fie am Ufer und fand zu feiner großen Befriedi— 
gung, daß Alle vortrefflich bewaffnet waren; denn Jeder führte 
feine Muskete und Biele waren ncch außerdem mit Panzern vers 
ſehen. 

Nach beendigter Muſterung verſammelte ſich der große Rath 
unter einem geräumigen Zelte und verhandelte natürlich die Frage, 
wie eine fo rüftige Streitmaht am vortheilhafteften verwendet wers 
den fonnte. Sie glaubten, nichts fey zu jchwierig, was fie nicht 
ausführen könnten, und es wurde daher der Vorfchlag gemacht, bie 
Savannah, biefes großartige Emporium der Reichen im ſpaniſchen 


234 


Weitindien, anzugreifen. Morgan ließ dieſe Tollheit fich legen und 
machte nur hin und wieder in feiner ruhigen, nachdenfenden Weife 
auf die umüberfteiglichen Schwierigfeiten aufmerkfam, denen ein 
fo großartiges Unternehmen notbwendig unterliegen müfle.. Als 
er endlich bemerkte, daß Niemand mehr mit einem weiteren Vor: 
ſchlage bereit war, redete er feine Offiziere und Kameraden etwa 
in folgender Weife an: 

„Es macht mir große Freude, meine Brüder, unter meinem 
Commando Männer zu finden, die nicht nur fähig find, große 
Thaten auszuführen, fondern auch fie zu entwerfen. Es iſt fehr 
wahr, daß wir es mit diefen fchurfifchen Spaniern im Punkte der 
Graufamfeit nicht genau nehmen dürfen, denn von allen Nationen 
find fie felbft die graufamften und biutdürftigften. Ja, ihren Schau: 
derihaten allein hat man es zu verbanfen, daß auf biefen fchönen 
Snfeln der weiße Mann fogar noch fchlimmer angefehen ift, als ber 
Teufel ſelbſt. Monſieur Dunoirs Vorſchlag, durch Meberrumpelung 
die Pfaffen, Weiber und Kinder der Stadt Havannah gefangen zu 
nehmen und fie durch fchredliche Foltern zu Tode zu bringen, um 
die Uebergabe der Gitadelle zu erzwingen, ift ein weifer, ſehr tugend- 
hafter Plan und in jedem Betracht des Kopfes und Herzens eines 
reblichen Buffaniers würdig — laßt Euch für Euern Antrag ums 
armen, Monfleur. Zuverläffig könnte er bei feinem anderen Volke, 
als nur eben bei diefen elenden Spaniern fehlfchlagen. Ich kenne 
die Gitadelle gut. Der Verſuch würde wenigftens fünfzehnhundert 
Mann fordern, und wenn wir fie nicht gewinnen, fönnen wir bie 
Stadt feine halbe Stunde behaupten oder nur eine halbe Meile 
weit mit unferer Beute einen fichern Rüdzug antreten. Ihr fünnt 
alle Pfaffen, Weiber und Kinder ermorden, ehe die Einwohner nur 
mit einem einzigen Piafter ausrüden. Ich Habe nichts gegen eine 
fpanifche Aderläſſe einzumenden ; aber fie blos um des DVergnügens 
und unter Gefährdung unferes eigenen Lebens vorzunehmen, meine 
lieben Freunde, ift mehr, als euer Führer und Bruder gutheißen 
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fann. Hier iſt mein würbiger Sefretär, ein junger Mann, aber 
doch gut im Mathe, der es auch beim Handeln an nichts fehlen 
laßt — ſprecht, Mr. Smith, it Euch fein Plan eingefallen, durch 
welchen wir ums ebenfogut mit Ehre, als mit Gold bereichern 
könnten 2 

Die zum Voraus unterrichtete Zoabinda begann ſich nun über 
ben Reichthum und die geringen Vertheivigungsmittel der Stadt 
Puerto del Principe zu verbreiten. Einen der größten Empfehlungs— 
gründe fand fie barin, daß er, als zu fern von der Seefüfte, noch 
nie von Plümderern heimgeſucht worden fen; die Einwohner führten 
ftets ihren Handel in baarem Gelde und fländen in einem beharrs 
lichen, einträglichen Berfehr mit der Havannab. Da die Leute des 
Platzes keineswegs Friegerifch waren, fo zellte man diefem Vorſchlag 
großen Beifall und nahm ihn augenblilih an. Morgan ertheilte 
daher Befehl, daß fih Alles augenblicklich an Bord begeben und 
die Anfer lichten follte, um mit aller Behendigfeit nach el Buerto 
de Santa Maria zu fegeln — einem Anferplage, welcher dem Ziele 
ihrer beabfichtigten Plünderung am nächften gelegen war. 

Sp ſchlau fonft die Piraten im Allgemeinen waren, fonnten 
fie fich doch nicht gegen allen Unftern ficher ftellen. Sie hatten an 
Bord ihrer Flotte mehrere Gefangene, darunter einen Spanier, 
welcher die franzöftfche und englifche Sprache nicht zu verftchen wor: 
gab. Diefer ftürzte fih in der Nacht, in welcher die Flotte anferte, 
in die Ser, ſchwamm an’s Land und machte in der Stadt Puerto 
del PBrineipe Lärm. 

Der Gouverneur bot augenblicklich die ganze Streitfraft des 
Platzes, Freie fowohl, ala Sflaven auf, verbarrifadirte Die Haupte 
zugänge mit gefällten Bäumen, ftellte an allen wehrbaren Punkten 
Voften auf und legte an mehreren Orten Hinterhalte, alle diefe 
Borbereitungen” mit” Feldſtücken deckend. Seine Mannfchaft belief 
ſich auf mehr als achthundert wohlbewaffnete Leute, die er hälftig 
an den Außenpoften vertheilte, während er die übrigen auf einer 
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geräumigen: Ebene vor der Stadt in Schlachtordnung aufziehen ließ. 
Er hatte den Piraten eine ebenfo große Weberrafchung zubereitet, 
als die war, mit welcher er von ihnen bedacht wurbe. 

Unfere Freunde rückten unter der ritterlihen Anführung Mors 
gans vor, mußten aber finden, daß Die Wege unbegehbar waren 
und die aufgeworfenen Bertheidigungsmittel nit im Sturme ge- 
nommen werden Fonnten, Aber die Borfichtsmaßregeln der Spanier 
gereichten den Piraten nur zur Sicherheit und zum Triumphe. Sie 
bahnten fich einen Weg durch die Wälder, umgingen fo die Hin— 
terhalte und rückten unmittelbar der fpanifchen Streitfraft gegenüber 
in die Ebene ein. 

Die Savannah war ein Platz, auf welchem die Reiterei höchſt 
wirffam manövriren konnte; fie erhielt daher den Auftrag, die aus 
den Wäldern auftauchenden Buffanier anzugreifen. Sie waren üb- 
tigens zu langſam in ihren Bewegungen und geftatteten dadurch 
dem Feinde, bei Trompeten = und Trommelfchall mit flatternden. 
Fahnen einen gut geordneten Halbfreis zu bilden. 

Die Spanier verfuchten mehreremale vergeblich, die Linie zu. 
durchbrechen, wichen aber bald zurück, weil fie bemerften, daß jeder 
Schuß des Feindes Wirfung that. Die Piraten fehoben nun ben 
rechten Flügel ihres Halbfreifes vor und brachten fich endlich zwis 
fchen die Gavallerie und die Stadt, fo daß erftere nad) dem Walde 
gedrängt wurde, aus welchem fie felbit hervorgefommen waren. 

Die Spanier wurden durchbrochen, der Gouverneur getödtet, 
und ihre Niederlage war vollftändig., Da fie fih nicht durch den 
Wald Bahn brechen fonnten, fo fanden fie fait fammt und fonders 
den Tod, während die Piraten nur einen unbebeutenden Berluft ers 
litten, obfhon die Schlacht mehr als vier Stunden gedauert hatte, 
Sp lange auf der Ebene geftritten wurde, hatten das Fußvolk und 
die Truppen der Außenpoften und Hinterhalte die Stadt gewonnen 
und fi in den größten Häufern feſtgeſetzt. Von hier aus fchoflen 
fie auf Morgans Leute, welche in den Straßen auf: und abliefen 
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und in Menge fielen. Jetzt verfuchte es Morgan mit dem PBarlas 
mentiren und erflärte den Spaniern, wenn fie nicht aufhörten und 
fich nicht augenblidlih auf Gnade und Ungnade ergäben, würde er 
fie Alfe mit Weib und Kind lebendig in ihren eigenen Häufern bras 
ten. Dies erwirfte unverweilt bie Mebergabe. 

Nun begann die Nlünderung fammt ihren Schreden. Cie 
fchloffen fammtlihe Spanier, Männer, Weiber, Kinder und Sflas 
ven in mehrere Kirchen ein, ftellten Harfe Wachen davor und hiel: 
ten fie in enger Haft. Dann durchfpürten fie Das umgebende Land 
mit gutem Erfolge, indem fie viele Gefangene, Mundvorrath und 
beträchtliche Beute zurückbrachten 

Nachdem Alles in Sicherheit war, handelte unfer Held — ja, 
er war ein Held — in einer Weile, die leider feine Entfhuldigung 
zuläßt. Daß die Sieger allen Ausfchweifungen die Zügel ließen, 
kann ihm vielleicht nicht ausschließlich als Verbrechen zugerechnet 
werden, obſchon er daran Theil nahm, denn viehifche Rohheit und 
die rückhaltsloſeſte Wolluft ließ fi wohl von der flegestrunfenen 
Motte erwarten, welche er nur dem Namen nach Fonmandirte. 
Aber die Scharffinnigen Foltern, welchen die Spanier unterworfen 
wurden, ums fie zu Entdeckung von Echäßen zu zwingen, bie ihnen 
befannt oder nicht befannt waren, müſſen ftets ein Flecken in Mors 
gans Charakter bleiben — ein um fo tieferer, biutigerer Flecken, 
wenn man bedenkt, daß fih die Spanier mit den Waffen in ber 
Hand als Kriegsgefangene ergeben und daher alle Anfprüche auf 
den Schutz und die milde Behandlung ihrer Sieger hatten. Die 
“peinlichften Qualen famen in Anwendung, und wir enthalten ung 
‘einer Schilderung, da fie nicht nur die Gefühle der Menfchlichfeit, 
-fondern auch die Geſetze des Anftands auf's Gröbfte verlegen müßte. 
"Der Lefer mag fih das Schlimmfte erdenfen, was in einem Zeit- 
“alter geübt wurde, in dem die Tortur eine Art Wiffenfchaft gewor⸗ 
den war und Gefchiclichkeit darin faft als etwas Chrenvolles galt 

Diefe Schrecken befchränften ſich nicht allein auf die Männer, 
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fondern auch auf Weiber und Kinder, die man in den Kicchen ein 
gefperrt verhungern ließ. Die Scene war fihaudervoll. Viele 
Säuglinge farben an den milchlofen Brüften ihrer verzweifelnden 
Mütter, während manche unglüdliche Frau, welche den Anblick ihres 
ausgehungerten Kindes nicht mehr länger ertragen Fonnte, fein Ges 
bien an den Altären der heiligen Jungfrau zerfchmetterte, welche 
ihnen nicht helfen Founte oder fie verlaffen hatte. 

Die Stadt war nicht ſo reich, als man geglaubt Hatte, denn 
fie gab fib mehr mit tem Aderbau, als mit dem Handel ab. 
Ihr Hauptiverfehr beitand in rohen und verarbeiteten Häuten — 
ein Artifel, der für die Freibeuter faft wertbles war. Sie hatten 
Alles erhalten. Nun wurde aber auch der Mundvorrath ſelten, 
und fie Fonnten nicht unıhin, aus viefem letten Winfe zu entneh— 
. men, daß es Zeit zum Anfbruche jey. 

Morgans Forderungen waren nun eben fo ungeheuer, als fein 
früheres Benehmen. Obgleich er den Spaniern den legten Seller 
abgepreßt hatte, verlangte er doch von ihnen als Preis feines Abs 
zugs ein deppeltes Löfegeld, eines für die Perfonen, das andere für 
die Stadt. Konnten fie das erjlere nicht leiten, fo follten fie Affe 
als Gefangene nah Jamaika deportirt werden; wurde das leßtere 
nicht entrichtet, jo wollten bie Piraten die ganze Stabt in Afche 
legen. 

Die Spanier Fonnten auf diefes maßlofe Anfinnen feine are 
dere Antwort geben, als daß fie außer Stande feyen, demſelben zu 
entfprechen; ındeß wollten fie fehen, ob ihre Landsleute in den bes 
nachbarten Städten nicht bereit wären, ihnen zu Grlegung des Gele 
des behülflich zu feyn. Vier erhielten die Erlaubniß, diefe Sendung 
anzutreten; aber che fie aufbrachen, ließ Morgan vor ihren Augen 
mehrere ihrer Nachbarn faft auf den Tod foltern, um der Depus 
tation zu beweifen, daß es ten Piraten Ernſt ſey; aud) erklärte 
man derfelben,, ihre Landsleute, Männer und Weiber, follten jeden 
Tag diefelbe Behandlung erleiven, wenn fie nicht mit dem Löſegeld 
zurüdfehrten. 
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Dies war eine vollendete Grauſamkeit, die fich Feines andern 
Urhebers, als Miorgan’s ruhmen fonnte. Die Spanier waren jedoch 
fo Hart gegen die Leiden ihrer Freunde und Berwandien, als die 
Piraten, welche diefelben verhängten; fie beeilten fidy nur wenig 
mit ihrem Auftrage. 

Unfer unheroifcher Held nahm nicht Theil an den wilden Auss 
schweifungen feiner Raubgenofien, denn er war mäßig im Eſſen 
und noch weit mäßiger im Trinfen. Die verfhiedenfarbigen Schön 
heiten des Plabes hatten feinen Reiz für ihn. Die einzige Leidens 
ſchaft, welche jchranfenios ihren Scepter über ihn fohwang, war 
der Geiz — die einzige Erholung, welche ex füch geftattete, das Spiel, 
in welchem er ſtets gewann. 

Endlich kehrten die fpanifchen Emiſſäre zurüd, berichteten, daß 
alle ihre Bemühungen erfolglos geblieben feien, und baten um weitere 
Brill. In einer ungewohnten Anwandelung von Milde genehmigte 
Morgan dies und verſprach, das Foltern einzuftellen. 

Inzwiſchen machten kleine Haufen in das benachbarte Land Ausflüs 
ge,.und einer derfelben brachte_nebft beträchtlicher Bente auch einen 
Neger ein, den fie mit Briefen ded Gouverneur's von Et. Jago an die 
vornehmften Bewohner von Puerto Prinzipe aufgegriffen hatten, 
Letztere erhielten in dem Schreiben die Weifung, allen möglichen 
Borwänden aufzubieten, um bie Zahlung des Lüfegelts für bie 
Stadt und für Perfonen zu verzögern, denn der Gouverneur werde 
ihnen zuverläßig in gang furzer Zeit zu Hülfe zu kommen. 

Diefe Kunde bewog Morgan; alle feine Beute unverweilt einfchiffen 
zu laſſen und den Spaniern anzudeuten, wenn das Löfegeld nicht 
am andern Tage einlaufe, fo würte bie Stadt in Brand geftedt 
werden. Morgan wußte übrigens wohl, daß dies unmöglich war, 
and da er die erhaltene Nachricht verheinlicht hatte, jo Fonnte er 
fih wohl anftellen, als neige er fich zur Milde hin. Er ermüßigte 
feine Forderung auf fünfhundert Ochſen mit einer zureichenten Menge 
Salz, um das Fleifch einzupöceln, vorausgeſetzt, daß ſie das 
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Schlacht vieh ſelbſt am Bord bᷣrchten. Mit daufbarer Bereitwillig- 
keit verſprachen die Spanier dieſes Anſinnnen zu erfüllen, worauf er 
die Stadt verließ und nur ſechs hen: — ee als 
Belkin mit ſich nahm. ie 

«As Andern Tage brachten bie ‚Spanier das Vieh und Das, Gala 
PR den⸗ — —— aber» Morgan weigerte füch, feine, Ge⸗ 
Fleiſch ingiſa hzen Auch dazu — ſich. die⸗Spanier bereit, Die 
Geiſeln wurden zurückgegeben, und Morgan, — wit —— 
laſſen wollte beſchleunigte feine Abfahrt +... - 

Nun ſcheint es aber, daßt die Marttnohen der Ofen; Pe 
die Engländer fo leidenſchaftlich lieben, nur zu oft zu Zanffnochen 
werben-müflen. "Ein John Bull ftahl einem Franzoſen das jaftige 
‚Bein, welches ihm zugewiefen worden war, weil er den Dchfen 
ſelbſt gefchlachtet hatte, Es fam zu Hohen Morten und zu einer 
Ausforderung. auf Degen. Die Duellanten fanden fih an dem an— 
beraumten Plate ein und wir bedauern, fagen zu müflen, daß ber 
Engländer den Franzofen rüdlings auf der Stelle tobt ſtach, noch 
ehe diefer Zeit gehabt hatte, fi im Wehrverfaſſung zu ſetzen. ' 

Diefes verrätherifche Benehmen Hatte einen Aufitand ſämmt⸗ 
licher Franzofen ı egen die Engländer zur Folge, und ohne Morgan’s 
Geiftesgegenwart würden bie Piraten zuverläßig einander felbft auf: 
gerieben haben, oder doch die fiegende Partei fo geſchwächt worben 
feyn, daß die ganze Flotte leicht den Spaniern zur Beute geworden 
wäre. Morgan flürzte in das Handgemenge, ergriff den Meuchels 
moͤrder und ließ ihn augenblicklich gefeffelt an Bord feines Schiffes 
bringen, indem er zugleich verſprach, Gerechtigkeit zu üben, fobald 
fie in Jamaica angelangt wären. 

Dies befchwichtigte die Franzoſen vorderhand, und fie alle fe= 
gelten gemeinfchaftlich nach einer von den Heinen Inſeln der Keys 
fünlich von Euba, wo fie ihren Raub theilen wollten. Diefer be- 
lief ſich nicht Höher, als auf zwölftaufend fünfhundert Pfund — 
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eine Bagatelle, welche allgemeines Mifvergnügen und Murren er: 
regte, da fie lange nicht zureidhte, um die Wirthehausſchulden der 
Mehrzahl zu tilgen. Morgan hielt eine Anrede an fie und that 
fein Aeußerſtes, um fie zu einem einträglicheren Unternehmen zu 
bereden; aber die Branzofen wußten allerlei Beſchwerden anzu— 
bringen und trennten fich zulegt von den Engländern. Dieß geſchah 
übrigens unter gegenfeitigen Zuneigungsbezeugungen und mit allen 
äußerlichen Merkmalen der Freundfchaft, indem ihnen Morgan noch 
zum Abſchied verficherte, er wolle dafür Sorge tragen, daß dem 
Mörder fein Necht wiederfahre.. Er hielt fein Verſprechen, denn 
er ließ ihn einige Monate fpäter, als er zu Jamaica anlangte, auf: 
Inüpfen, und Esquemelin bemerkt höchſt poſſierlich, dieß fey alle 
Genugthuung gewejen, welche die franzöftichen. Piraten erwarten 
fonnten.” 

Diefe Thatfache beweist, daß unfre Landsleute und ihre Bes 
hörden Morgan und feine Genoffen fchon um jene Zeit als gefeglich 
autorifirte Krieger betrachteten, denn der vorgebachte Verbrecher 
wurde gefeglich gerichtet, verurtheilt und hingerichtet. Man nahm 
alfo an, daß die ganze Bande unter der Gewalt der Gefeke ſtehe, 
was doch nicht wohl Hätte der Fall feyn können, wenn man fie 
nur ald Räuber und Piraten angefehen haben würde. 


Marryat's W. XXIII, Sir Henry Morgan. 16 
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Zwanzigftes Kapitel. 


Das Glück befreundet fih wieder mit unferem Helden. — Sin Raubbruber 
ſchließt fih ihm an. — Gr entwirft ein großes Unternehmen und führt 
e3 glücklich aus, verliert aber dabei feine Geliebte, während er einem 
Freund findet. 





Obſchon ſich das legte Unternehmen fo unbefriedigend erwiefen, 
hatte es doch in unterichieblicher Weile den Admiral fehr bereichert 
und wieder mit dem Gedanken vertraut gemadht, in Nen:Spanien 
eine bleibende Autorität zu gründen. Die öffentlihe Laufbahn 
unfres Helden nimmt uns dermaßen in Anfpruch, daß mir feinen 
häuslichen und romantischen Abenteuern nur wenig Raum jchenfen. 
fünnen. 

Nach dem NAbzuge feiner franzöſiſchen Berbündeten blieb er 
einige Tage unthätig vor Anfer liegen und benüßte diefe Zeit größe 
tentheils dazu, Zoabinda zu bereden, daß fie mit ihrem angehäuften 
Meichthume in einem kleinen Schiffe nach Jamaica ziehe und da— 
felbft ihn erwarte. Sie war jedoch nicht weniger Heldin, als er 
Held, und weigerte ſich mit Entfchiedenbeit. 

Wie die meiften oder wohl gar alle Menſchen, die ihrer Re: 
ligion ledig geworben find, hatte Morgan ftatt ihrer unwillführlich 
zu einem ſehr feltfamen und abgeſchmackten Aberglauben gegriffen. 
Obſchon er fih zu Puerto Principe mit der maßlofeften Wildheit 
benommen hatte, trug fi) doch fein Geiſt mit der gräßlichen Mei— 
nung, er habe fein Glück noch nicht mit genug Blut getauft; denn 
in dem Berhältniffe des legteren glaubte er, müfle fich fein güns 
iger Stern heben. Die fchredliche Vorftellung bemächtigte fidy 
jest feiner, da er noch nicht hinreichend verfchwenderiich mit Mens 
fchenleben umgegangen jey , fo werde diefer Mangel an ihm heim: 
gefucht werden mit Gefahr für dasjenige Leben, welches er am 
meiften ſchätzte — für das feiner Zoabinda, » 
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Indeß wies er derartige Schwächen von ſich ab und befchloß, 
bei naͤchſter Gelegenheit dieſe Trugbifder. -in- einem Blutmeere 
zu erfäufen, das fie felbft vergoffen Hätte; denn auf feine Bitte Hatte 
fie „bisher fo viele Sorge für. ihre perſönliche Sicherheidgetragen, 
daß ihr Ruf ale Kapitän des Admirals nnd Commandeur eines der 
fehönften Schiffe in der Flotte bedeutend‘ nothlitt. |" | 

Eine vernünftigere und zweckmäßigere Beſchaͤftigung fand jedoch 
Morgan darin, daß er die Begeiſterung ſeiner Matroſen aufrecht 
erhielt: Dief wurde ihm leicht genug, denn fle glaubten, er brauche 
nur etwas zu unternehmen,‘ um ſeined ‚Erfolges gewiß au ſeyn. Er 

pflegte zu ihnen zu ſagen: 

„Meine Brüder, habt nur noch eine kleine Geduld; bringt eitte 
Waffen beſſer in Ordnung, leiftet treuen Gehorfam und. ih werbe 
euch bald reich machen.“ 

Seine Leute glaubten ihm unbedingt, und ein berüchtigter Pi: 
rate, welcher die Campeche-Bay zu beunruhigen pflegte, ſchien biefe 
Meberzeugung zu theilen, denn ev fchloß fich unferem Helden uner— 
wartet und nmeingeladen mit drei Schiffen an. Diefer plögkiche 
Zuwachs der Etreitfräfte wurde fait als ein Wunder betrachtet, und 
Morgans Mannfchaft heiterte fich in entiprechendem Grade auf. 

Obgleich die Rranzoien unferen Helden verlafien hatten, fo bes 
fand er fich doch einige Tage nachber fchon wieder in den Com— 
mando über eine Flotte von neun Segeln verjchiedener Größe, von 
feinem eigenen Schiffe an bis zu den Fahrzeugen, welde nichts 
weiter als große Boote waren. Die Gefammtbande beftand aus 
vierhundert entfchloffenen, wohl eingeübten Männern. Nachdem er 
Altes, fowohl was das Segeln, als den Kampf betraf, in vie bes 
wunderungsmwürdigfte Ordnung gebracht Hatte, machte er ſich, ohne 
Jemand feine Plane mitzutheilen, nad) der Küfte v von Neufpanien 
auf den Meg. 

Als fie das Land anthaten, rief Morgan ſaͤmmtliche Kapltaͤne 
zuſammen und theilte ihnen in aller Ruhe mit, daß er auf die 
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Stadt Puerto Velo einen nächtliäien Sturm beabfichtige. Gin fo 
leckes ‚Unternehmen, beuntuhigte Sogar. einige. biefer'tolffühtien Leute; 
‚aber er ;befeitigte ihre, Beforanife, indem er ihnen bemerfte: „da 
‚er die Sache für ſich behalten, babe, ſo müife der ueberfall gelingen; 
wenn man, ihre Streitfräfte nach ‚ihrem Muthe betechne, jo ſeyen 
fie nicht Hein, und je Feiulgz der Eroberer Daten, deſto größer tofirbe 
Der Beute, Antheil, ſeyn. · 
Mit Augnahme non ‚Havan 9 ib Garthagena war damals 
— Belo Aig ſtaͤrkſte ‚Pe alfen  Beftisungen des fpanifchen Könige 
in der neuen Welt. ‚Der, ingang des Hafens war durch zwei für 
eg ‚gehaltene, Kaflelle vertheidigt und fo gelegen, baß 
mon, ‚der Anſicht war, . fein Boot, oder Schiff könne daran vorbeis 
a, ‚Der, Platz hatte eine Garniſon von dreihundert Mann 
regelmaͤßiger Soldaten, und die Stadt ſelbſt war ſtets von vierhun— 
dert Familien bewohnt, Die ungeſunde Lokalität hinderte, daß viele 
bedeutende Kaufleute, ſich daſelbſt aufhielten und die Stadt diente 
daher mehr als Magazin für den Kolonial-Reichthum ; aber zu Ye: 
willen Zeiten ‚war, dern Platz überfüllt - — wenn zum Beifpiel die 
‚mit Silber, beladenen Maulthiere über Land ber famen "und bie 
Bölhe der, afrifanifchen Compagnie mit Negerfflaven eintrafen. 
Morgan kannte den Platz gut, da er ihn während feiner Ge: 
ee unter, den Spauiern oft beſucht hatte. Die Flotte 
Jaugte in der. Dunkelheit zehn Stunden. weſtlich von der Stadt bei 
RPuerto de Nags ‚an. Auf dem Flue, an. welchem biefer Ort ges 
‚legen; iſt, fuhren fie ſo weit hinauf, big fie einen andern Hafen, Pur 
erto Pentin genannt, erreichten, wo fie unbeläftigt Anfer warfen. Hier 
griffen fie zu ihren Booten und ‚Biegen um ‚Mitternacht and Land; 
dann marſchirten fie unmittelbar, auf die Außenpoſten ber Siadt los, 
nahmen ‚den; erſten durch ueberrafchung und banden die Schildwache, 
noch ehe ſie Zeit, hatte, ihre Mustete zu loͤſen. Unbemerkt erreichten 
fie das Kaftelle, das bie, Sioht, beherrfchte, und umringten daſſelbe 
vollftändig. 
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Nun zwang Morgan die Schildwache, die Truppen im Fort 
anzurufen und fie aufzufordern, daß fie fih in aller Stifle über- 
geben follten, da fie fonft bis auf den letzten Mann niedergemacht 
werden würden. Die einzige Antwort darauf war eine volle Salve, 
durch welche die Stadt alarmirt wurde. Aber die Piraten machten 
jegt einen fo- verzweifelten Angriff, daß aller MWiderftand — 
und das Kaſtell in kurzer Zeit genommen war. 

Unter dem Einfluſſe feines blutigen Fatalismus ließ Morgan 
alle Leute, die in dem Fort aufgefunden wurden, in ein einziges 
Gemach fperren, zündete das Pulvermagazin an und jagte fo mit 
einemmale das Kaftell und alle darin enthaltenen Spanier in bie 
Luft. Dies war für die unglüdlichen Einwohner der Stadt ein 
ſchrecklicher Borbote der Gräuel, die ihrer harrten. Sie begannen 
ihre Juwelen und ihr Geld in Brunnen, Zifternen und an jeden 
heimlichen Ort zu werfen, der ihnen einfiel. Aber die Buccanier 
hatten ihr fchredliches Werk bereits begonnen. Cine flarfe Ab- 
theilung wurde nach den Klöftern geſchickt, um fich aller Mönche 
und Nonnen zu bemächtigen. 

Der Gouverneur war nicht nur ein Mann von Muth, fondern 
auch von Talent. Nachdem er vergeblich verfucht hatte, die. Bürger 
zur Bertheidigung der Stadt zu fammeln, z0g er ſich mit den tap— 
ferften Bewohnern und dem gefammten Militär in das flärkite der 
noch ſtehenden Kaftelle zurüd und eröffnete von da aus ein unabs 
läffiges, zerftörendes euer auf die Angreifer. Aber dieſes Weuer 
fchüchterte leßtere nicht im Geringften ein; denn fie hielten ſich ſo 
nahe wie möglich an die Schießfcharten, und jede von den Spaniern 
abgefchoffene Kanone foftete fie zwei ober drei Dann, da die Pir 
raten vortreffliche Schügen waren. 

Diefer blutige Kampf wüthete bis Mittag. Die verfehlebenen 
Kaftelle ließen ihre Artillerie donnern, erfchütterten die Käufer und 
riffen die Straßen mit ihrem ſchweren Ordonnauz-Geſchütze anf, 
welches unabläffig von dem Raſſeln des Musfetenfeners und dem 
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wilder Gefchrei: ber Bueranier beantwortet wurde. Morgan deckte 
ſich zwar ſteis, ſchien aber doch überall gegenwärtig zu ſeyn und 
benite init aller Ruhedie Operationen, auf die verſchiedenen Details 
mit der Fafſung eines geäbten Schadffyieles! achtend, der ein ſchwie⸗ 
riges Spiel vorh ſich hat/ ⸗ mud bag gegenwaͤrtige war in ber That 
ein rhoöchſt· ſchwieriges "Spiele Auf feinen: Zügen! war enfiets won 
einen auserleſenen Leihwache begleitet/ die von Zoabinda fommans 
‚birk: _.. And abs Dein kleines: MNeferne — eche werden 
fonnft.: | 6m mad rt 

war am Miitar 5’ sh daß bis —* ein 
Eindruck auf die Kaſtelle geübt worden wäre, und dasjenige, wel⸗ 
ches der Gouverneur in Perſon vertheidigte, hauste furchtbar 
unter den Angreiferm 2 Bergeblicd) ſuchten vie Piraten die Thüren 
des Foris mit Brennmaterial in Brand. zu fteden, denn bie Spanier 
ſchlenderten auf ihre Köpfe Zerftörungs: Werfzeuge: aller Ark nieder. 
Sogar; Morgan begann zu warfen und feine Lage: für nicht Länger 
halthar anzufehen, : Die: Fortfegutigiides Gefechte: fehlen das befte 
Mittel zu ſeyn, feine Streitfräfte in Bälde ganz aufzweeibenz Flucht 
war benſo bedenklich, und an dem Knie: wo! Bet waren, —— fie 
nur als Leichen blieben. zn 

HKapitaͤn Smith; tief Morgan — gebieterifcher. Stimme 
Zoabinda: zu; «„Boriwärts: and gehorcht eurem Beſehle. Komm 
hieher, meine: Freundin,“ fahr er in verändertem und fehr wehmü— 
thigem Tone ihr ins Ohr flüfternd fort; „dieſe Spanier haben 
fechten gelernt and ich fürchte, daß ich nicht länger das Geſchick 
in-meinee Macht Habes. Eines von uns oder wir beide werden 
umfommen ; und doch ift ſchon genug Blut gefloflen.“ . 

„Henry! Held! Und foll das verfprochene Königreich bier und 
fo-enven ? " Inmitten diefes Getümmels zittere ich und weiß, daß 
ich ein Weib bin. Sch BiINE, — und doch brenne ich nach einer 
kühnen That. | 
; „Dein Wunſch foll Dir willfahrt ſeyn. Dieſe wackeren Burſche 
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murren über ihre. Unthätigkeit, und man. erwartet etwas von Dir, 
meine Liebe, — Du ſollſt Deiner Stellung. als mein: begünftigtfter 
Kapitän Ehre machen Sieht Du jenes Fort an der Seite von 
Kapitin Stavelegs: Partie Sein Feuer. bat er in der letzten Zeit 
fehr nachgelafien, und es fam mir vor, als habe ich feinen Befehls⸗ 
baber durch den Rauch mehr als einmal: mit verfchränften Armen 
und mit ſeltſamer ‚SHeichgültigfeit- auf das Schlachtgetümmel niebers 
bliden jeher: Nimm dieſe ganze Referve. mit Dir — Du gehft mit 
ihnen, Zoabinda, aber nicht vor ihnen ber. In feinem Salle kreuze 
die α ſondern mache einen Umweg“ sin un nun — 

" „Run bin ich wieder etwas ‚mehr, ald.\ein. Weib ‚*enigegmwete 
bie. ‚MAmazone:: „Du haltſt mich für würdig, Dir. zu gehorchen, 
ich gehe, um: Dir es zur beweiſen. Worwärts!“:: uni : 0.4 

Sie fchwenkte ihren Degen und that, gleich einem aͤchten Weibe 
gerade das, was ihr ‚verboten. worden war. Sämmtliche Piraten 
hatten wohl gedeckt unter: bem Portale seiner Kapelle. geſtanden, am? 
wenn man über bie. Straße>hinüher : wollte, mußte es Angeſichts 
des Feuers von dem Hauptkaftell aus geſchehen. Dieß that fie: SW 
hatte: laum bie. Mitte erreicht,» ale Ne durch seine: Kanonenfugel 
niedergeſtreckt wurde; aber im Fallen noch rief ſie „uorwirtst“ 
Der Krupp: gehorchte ihrem ſterbenden Befehl, ließ fie in Mitte 
ber Straße liegen und befand ſich bald an den Thoren des Forts, 

Morgan ftürzte hinaus und trug fein: Opfer in den Armen 
unter den Schirm des Kapellenportals. Sie waren ‚allein, während 
Die Schlacht: ſchrecklich um fie tobte. Nie zuvor ‚Hatten: die Nugen 
der Megerin eine: — ——— — — Liebe ver⸗ 
rathen. | Fe Tr un sul 

„Mein armes Mäbisen hu war: —* eh Divegan mit Geiferer 
Stimme hervorzubringen vermochte Er war! m. Re ohne 
Thränem sd IT er 

„Als legte Gabe ein wrnig Bafer, n mein Sept Mo 

Morgan gab ihr etwas Branntwenn in den Mund. Sie joien 
in feltfamer Weiſe wieder aufzuleben und ſprach: 


“Beil Blutglaube hat fich falſch erwieſen + wenigfiens an 
mir. "Mich nützt es nichts. Ich wurde als eine Heidin geboren, 
habe als eine’ Undlaubige gelebt und ſterbe hoffend. Ich wände 
glücklicht— ſterben ee „Wände mie ein — Grab ver⸗ 
ſprechen wollteſt! war a tan 15; EI TER 34 

BR werſhteche birs Je Nnarutt 

Sie wolltenbtheintge leidenſchaftliche Worte eiferin, * 
die re war zu groß. Innerlich umd äußerlich ergoß fich 
ihre Blut in Strömen, und fie ſtarb art'fehntellet Erftidung. Ihr 
Ende war raſch und das eines Kriegers. Morgan legte vie 

Reihe‘ mit anftändiger Ehrfurcht Auf die reine Seite, und im naͤchſten 
Aügenblitk ſchauete·· et wieder Ruhe — den — 
Kampf. inn sad sin de minanse Ss.“ v 

Als er Fo in klefem — — — — piöglic 

durch einen dröhnenben“Jubelruf und das Erfcheinen des flattern- 
den’ eniglifinen‘ Bauners nf” dem Kaſtelle, nach weldem er feine 
Geliebte geſandte Lhatte/ geweckt. Bald nachher fehrte der ganze 
Drupp unter Sitgesrufen "wieder zurůck und brachte den; Commans 
danten des Forts niit ſich ⸗ 

A Ende hatte ich doch Recht mit meinem Glauben,“ fagte 
Moͤrgau zu ſich elbſt,, obſchon Zoabindae — ein:t — — 
war für dieſen Erfolgl“ol 

Der Lieutenantdes Trupps ae nun > ehem — & 
gab an, er Habe das Fort zur Mebergabe aufgefordert; der Goms 
mandant Habe darauf nur gefragt, wer der Führer der. Angreifer 
fey, und als er'(vder' Lieutenant) ihm den Namen des berühmten 
Kapitän Henry Morgan nannte, habe der Befehlshaber des Horte 
befohlen, augenblicklich die Thore zu öffnen, undıdas Verlangen 
ausgedrücdt, zu ihrem "Anführer gebracht zu werden. Und nun 
ftanden fie ſich Angeficht in Angefiht gegenüber, jeder den Andern 
ſcharf ins Auge faſſend. Endlich rief der Gefangene: 

„Henry Morgan, wenn Du Joſeph Bradley vergeilen haft, 
fo bin ich fehr unnüßerweife ein Schurke und Derräther geweſen.“ 


Sie umarmten einander; aufs Innigſte. Ea⸗war A fein Zeit 
* Worttel⸗Die Reiche. der Negexin wurde aufgennmen- nach dem 
nn ‚Schlofje,ägebranpt, tim. einem ‚ber, Gemälbe, ‚„beigsfegt 

und eine Schildwachen davor ausgeſtellt, dawit es ‚nicht; aeplünnert 
ne Die Buccanier wurden dann von ihren, —2 Au⸗ 
griffspunften herbeiberufen und nur eine: ‚hingeichendg,. ‚aut ge beckte 

"Anzahl qurückgelaſien war die Bares Bee Zu ‚maslisen,, we * ſich 
nd) nicht etgeben hatten. Aus N; you Kitupmen n]® * 
Im Feuern trattı nun: ein. ‚Stilihand ein, und, Morgan, Henugfe 
dieſe Zeit, um mit smöglichiter Geſchwindigkeit zwölf Reiten, aͤn⸗ 
zufertigen, welche breit genng „waren, daß vpier Mann: neben ‚eine 
"auder Daran hinaufſteigen konnten. So bald. dieß, geſchehen war, 
ließ er die Mönche, die Nonnen und die Weiber und Töchter. der 
vbrnehmſten · Einwohner antreten · Diefe „mußten, ‚dureh. » Schläge 
und Speetjpigenn gezwungen, vor feimen, Leuten hergehn und bie 
Leit ern nuch· dem ſtaͤrkſten Kaſtell tragen, welches der Gouverneur 
noch behauptete und; ſo mannhaft vertheidigt hatte... Wir könnten 
un viele Seiten mit einer Schilderung dieſer herxzzerreißenden Scene 
füllen, haben aber fo viele wichtige Thatſachen zu berichten, daß 
wit nur wenig Raum für ein derartiges MWortgepränge ‚haben. 
ent Eher der Angriff begann, wurde der Gouverneur abermals zur 
Uebergabe aufgefordert; die Antwort lautete jedoch, „ſo lange er 
Has. Leben Habe, ſey daran nicht zu denken“ Die Prieſter und 
—Weiber gingen auf die Mündungen der Kanonen zu, wurden aber 
ſconungslos geſchlacten Angehlähehüinngen. ie Mine hen 
"hoben die Weiber und Töchter ihre — Der — Theil, der 
Bittſteller wurde niedergemaͤht, ehe noch: ſechs bex „Leitern, ‚anges 
"legt werden fonnten, Auf-diefen- nam ftürmten bie Seexaͤuber „mit 
großer Wuth hinan, Feuertöpfe und; Haudgranaten wit „ich tra⸗ 
gend, welche fie, fobald- ſie den Mauerrand erxxeicht hatten, amün⸗ 
deten und-auf die Spanier hinunterwarfen; daun folgten fie au—⸗ 
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‚genblicfih in Mitte der Ne und. —— die — ver⸗ 
anlaßt hatten. ZU .. 

Jetzt wurde nur noch — — — Anz 
fänglich warfen die Spanier ihre-Waffen zuweilen und Dreien 
‚weg ; dann aber ergaben fih Alle mit Ausnahme des tapfırn Gous 
verneurs. Gr war entſchloſſen, an Ort und ‚Stelle. zu ſterben; 
Einige der. Piraten. hieb er nieder, als fie eben im ‚Begriffe was 
ren, ihm Pardon anzubieten, und mehrere feıner Soldaten :theilten 
das gleiche Geſchick, weil ſie ihm zur Unterwerfung riethen. Auf 
alle Bitten und Borftellungen antwortete er nur, er wolle lies 
ber als Soldat mit den Waffen in der Hand flerben, denn als 
BDerräther und Memme gehangen werden. Ä 

Während: er fo wüthete und. focht, ließ fich ein durchbohren—⸗ 
der Schrei vernehmen; feine Gattin. und feine Tochter warfen ſich 
mit aufgelösten Haare: und unter bitterem Schluchzen vor ihm 
auf. die Knie wieder, um ihn. zu bitten, daß er ihre Leben und das 
ſeinige ſchone. Dieß fchienihn jedoch nur um fo mehr aufzubringen, 
uud ſie entgingen faum dem Tod dur feine Hand... Endlich fahen 
ſich feine Feinde gendthigt, ihn zu erichlagen; er empfing die Todes: 
wunde über den Häuptern feiner eigenen Bamilie und. farb in ih— 
ven Armen, -Spaniens. Ritterlichfeit -war damals noch nicht ganz 
erlojchen. 

Don nun an wurde ale Sram — und bie Buc⸗ 
eanicr ſahen ſich in unbeſtrittenem Beſitze des Platzes ſammt Allem, 
was er barg. Die Nacht hatte begonnen, und fie waren nun ſchon 
achtzehn Stunden fait ohne Unterlaß im Gefecht geweien, Alle 
männlichen Gefangenen wurden in bas eine Kaftell gebracht, bie 
Weiber in ein anderes und vor beide einige Wachen gelegt. : . Die 
Berwundeten warf man zufanımen in einen großen-Saal und über: 
ließ fie ihrem Schidfal, da man ihnen nicht nur feine ärztliche 
Pflege, fondern auch Feine Nahrung reichte. 

Nachdem fich die Piraten leivlich ficher ‚geftellt hatten, begans 
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nen die ſchrecklichſten Orgien der Nacht, und bis zum nächiten Tage 
hatte Morgan Befehl in Wirklichkeit aufgehört. Er wußte dies 
wohl, denn er Fannte die zügelloje Natur feiner Leute, Aber unter 
einem fo: großen Haufen giebt es ſtets EGinige, weldhe aus Beweg- 
gründen: des Gigennußes, over weil fin von⸗ Natur aus müchterner 
find, an ihrem Kommandeur feſthalten und nicht vie Achtung aus 
bem Ange lafien, die fie ihm und ſich felbfts fthuldig And, 
— Unfer Held nahm nicht an dem Zechgelage Theib.. ſondern zog 
fich traurig zurüd, die Nacht allein in Befellichaft feines neu aufs 
gefundenen Freundes Owen Lywarch, alias Joſeph Bradley, zu 
verbringen. Als fie jo. wieder zufammentrafen, waren beide weit 
ernjtere und weniger glückliche Männer, als fie zur. Zeit geweſen, 
in. welcher fie gewalffam von einander getrennt wurden. ‚Sie waren 
viel, fehr viel» ſchlimmer geworden; . aber: an Verbrechen Baite 
Henry Morgan feinen Freund weit überboten. Denuod; wagte er 
es, fein Benehmen zu vechtfertigen. und die blutigen ha als 
nn der Nichtigkeit feiner Doktrin anguführen. | 
GBradleys Abenteuer waren: bald. erzählt... Man hatte ihn an— 
— ſehr ſchimpflich als bloßen Feldſtlaven behandelt; aber ſein 
gutes Gemüth und fein wohlwollendes Herz halfen ihm bald weis 
ter, Er gewann: das, Bertrauen feines Gebieters, um deſſen Per- 
fon er fortan Dienfte leiftete, und in dem legten Ueberfalle hatten 
ihn die Behörden: der Stadt im Vertrauen auf feine Erfahrung 
und auf. das Zeugniß, das ihm fein Gebieter beilegte, die Ber: 
theidigung des Fleinen Borts übertragen, welches er ohne weiteres 
an Morgan abgab, fobald er erfuhr, wen er zum Geguer hatte. 
Es gefhah den Spaniern Recht, wenn jie ihre Sicherheit einem 
Sflaven vertrauten. | 
Während feiner Gefangenſchaft hatte fi ch Bradley über wenig 
weiter zu beklagen, als daß er eben ein Sflave war. Mit feinem 
fleigenden Anfehen gab er ſich aud den ausfchweifenden Leben hin, 
welches in den Kolonien herifchte, und er war jeßt ganz darauf 
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vorbereitet, jede verzweifelte Laufbahn einzufchlagen, wenn fie ihm 
nur die Mittel zur Befriedigung feiner Gelüfte bot, 

Nichts fonnte den großen MWechfel, der in Morgan ftattgefuns 
den hatte, deutlicher bezeichnen, ala daß er Bradley nicht länger 
feine Geheimniſſe vertraute, obſchon er ihm affe brüderliche Freunds 
Schaft anbot und auch zu haltem-beabfichtigte. Mährend er Joſeph 
eine kurze Skizze feines Lebens gab, färbte er alle Handlungen, 
die er ihm vertraute, fehr zu feinen Bortheile, und wie er auf den 
Ichredlichen Kapitän Vagardo zu fprechen fam, fagte er blos ganz 
Kalt, fie beide feyen vwollfommen an ihm gerächt, denn er habe ei- 
nen elenden Tod erlitten. 

„Und nun Joſeph,“ fuhr er fort, „habe ich eine Fleine Ange— 
legenbeit ins Reine zu bringen. Iſt dieſe abgethan, fo wollen wir 
beide uns der fo nöthigen Ruhe hingeben; denn Morgen müſſen 
wir biefe Schurken wieder unter Mannszucht bringen. Hörft du, 
wie die Beftien heulen und fchreien? Auch die Weiber Freifchen 
entjeßlih — aber es find Spanierinnen, Joſeph.“ 

„Ja Morgan; aber diefe Mädchen find fo nahe zu Engel, 
als man es an diefem heißen Plage nur zu finden erwarten kann. 
Sch wünfchte, Deine Leute freieten weniger viehifch.“ 

„Laß fie gewähren. Doch da habe ich einen Heidenhund von 
einem jungen Neger, der mir ordentlich diente und ben ich liebte, 
Er wurde geftern niedergefchoffen, und im Sterben wandelte ihn 
noch die Grille an, er möchte ein chriftliches Grab haben. Bei 
meiner biutigen Rechten, fein Wunſch foll ihm willfahrt werben, 
und zwar in einem chriftlichen und fatholifchen Begräbnik mit allen 
Börmlichfeiten der Fatholifchen Kirche und am heiligften Platze 
diefer Stadt. Welcher ift die?“ 

Joſeph Bradley war ein Ketzer, weßhalb es nicht Aberraichen 
Darf, daß er einen befondern Altar andeutete, welcher einem jeßt 
vergeffenen Heiligen geweiht war, deren darunter liegende Gebeine 
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als mwunberihätige Neliquien ne wurden. Morgan war in 
feiner Mahl ſchnell ſchlüſſtg. nglüsigne ek iii 36a 

He da⸗Robderich 5 def: — serjemnalfehhhriibienk- 
ihuenden Sergeanten zu, „holt- mir augenblicklich Diet des aAm beſten 
ausfehenden:Pfäften hieher; fie folten ihre Meßgewander/ Ahre 
Nauüchfaͤſſer und was dergleichen Muntmerei inchrütft, mitbringen. 
Und-trefft:- Ihr auf ein. paar oder mehr unſerer Schanzgraͤber, 
welche nüchtern - genug find, . eine Harfe: handzuhaben, jo 
laßt fie mitkommen.“ 5 msmut u; 

Die zitternden Priefter wurden herdeigebracht und Zoabinda's 
Leiche, mit einem Tuche bedeckt, auf eine Bahre gelegt. Es bildete 
fi fofort eine: Heine Brozeffion, welche Morgan anführte,. Als 
fie‘ durch die blutgetränkten Straßen unter den Tobten und Ster— 
benden dahin gingen, fchielte ihnen mancher trunkene Pirat er ſtaunt 
nach; ſobaldſie aber die Geſtalt und die Stimme ihres Generals 
erkanmten, ſchlichen fie ſich ſcheu von hinnen. Der Zug laugte in der 
Kathedrale an und naherte ſich dem Allare; als aber die Schanz⸗ 
graͤber das datunter liegende Grab zu ientweihen: beganten, blickten 
die Prieſter entſetzt nach dem gewölbten und mit Schnövltelwerk 
verzierten Dache auf, vergeblich dem vaͤchenden Feuer entgegen, 
fehend. "Sie waren BR eben: r re Leichen, wie die — vor 
ihnen lag. kei it 237 wid 
"et Man’ bebeutete‘ fäneh, Me foltän: in der —— RAR 
fortfahren; aber die Dolchſpitzen mußten: ihr Fleiſch empfindlich 
figefn, ehe fie gehorchen wollten. - Die Hoffnung. des Lebens fiegte 
— "vielleicht wurden fie aufrecht. erhalten dutch die Erwartung ber 
fommenden:Radhe;-" und: fo- verfühen fie: denn, die weißen Stolen 
mit ihrem eigenen Blute getränkt, die heilige Ceremonie, während 
Bradley fich jedesmal ins Mittel legte/ſo oft eine Abänderung 
oder Auslaffung verſucht wurbe Ohne Zweifel verrichteten bie 
BPriefter ihre Funktion ’ mit vielen/ unausſprochenen Gelübden und 
Betheurungen — mit allen Arten geiftigen Vorbehalte. Indeſſen 
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thaten fie doch, was man von ihnen verlangte, und die junge gar— 
ftige Leiche der Schwarzen Beifchläferin ward unter die wenigen 
dürren Gebeine des Heiligen gelegt, um bafelbft ihn feuchter Ber: 
wefung binzumodern, bis das Ganze nur noch ein micht unterſcheid— 
barer Staubbaufen war. 

Das Grab wurde nun wieder in fo quite Ordnung gebracht, 
dag am andern Tage Niemand etwas von der vorgegangenen Ent— 
werbung ahnete. Nachdem Alles gefchehen war, fagte Morgan 
rubig, aber jtrenge : 

„Kapitän Bradlen, Fraft meiner eigenen Bollmacht ernenne 
ich Dich zu dem Amte und Kommando meines theueren verficrbenen 
Freundes Sohn Smith, Sen fo gut, mit diefen braven Burſchen 
nach meinem Quartiere zurüchngehen ; fe werben fchweigen über‘ 
die Thorheit, die wir heute Nacht hier gefpielt haben. Sch wün— 
fche übrigens, mich noch ein wenig mit dielen frommen Männer 
über dag Heil meiner Seele zu benehmen. Laßt mich mit ihnen 
allein,“ 

Alle, mit Ausnahme der Vrieſter, entfernten fi) untermwürfig ; 
Rupert Ruſſel aber brummte aewaltig, ale ev mit feinen Leuten 
weiter frabte, und meinte, mit ihremedlen Kapitän fey Alfes vorüber, 
wenn er zum Beten, zu Pfaffen und zu den Meffen greife. alle 
es einem freien Künerbruder einmal ein, an den Himmel zu den— 
ten, fo ſey es hohe Zeit, daß er den kürzeſten Anlauf dazu nehme, 
indem er blindlinge auf einer Planfe über Bord fpaziere. 

Kapitän Bradley fühlte ſich zu fehr als Neuling in feinem erſt 
fürzlich erworbenen Amte, um dem mißvergnügten Beteran einen 
Verweis zu ertbeilen, und fie Alle zogen ſich je nach ihren Quar⸗ 
tieren zurüf, Am andern Morgen fand man die drei Priefter an 
verſchiedenen Bligen in ver Nähe der Kirche erſchlagen; es war 
alfo Niemand von den Gingeborenen mehr übrig, um über den 
Porgang der Nacht aus der Schule fehwagen zu fünnen. Durch 
weſſen Hand fie fielen, ift nie völlig ermittelt worden, obſchon 
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viele der Seeräuber die That ſich ſelbſt zueigneten und fogar um 
die Ehre derfelben Händel friegten. Sie waren jedoch durchgängig 
zu betrunfen gewefen, um ihre Berichte glaubwürdig machen zu fönnen. 

Nach dem Nbzuge der Seeräuber hatte der Altar der Heilis 
gen nichts von feiner Heiligfeit verloren, und es wurten an bemfels 
ben fpäter eben fo viel Mirakel gewirkt, als zuvor. 

Kehren wir wieder zu den Piraten zurück. Nie zuvor hatten 
fie fich einer fo viehifchen Schlemarei hingegeben, und das leber- 
maß machte fie fo hülflos, daß in Mitte der Nacht oder gegen 
den Frühmorgen hin zwanzig entfchloffene Männer die Stadt leicht 
hätten wieder gewinnen und bie zügellofe Bande dem Tode preis 
geben fünnen, den fie — wir fünnen nicht umhin, es zuzugeben — 
wohl verdient Hatte, 

Doh am nächſten Morgen trat Morgan wieder unter ihnen 
auf, und aus feiner Thätigfeit gewann der Sergeant die Ueberzeu— 
gung, daß ihm die Pfaffen eigentlich doch nichts hatten anhaben 
fünnen. Die Männer wurden in dem großen Vierecke gemuftert 
und die noch Betrunfenen getunft, bis fie wieder nüchtern waren. 
Dann ſtellte Morgan Joſeph Bradley als den Nachfolger des Ca— 
pitän Smith vor und befiegte bald das bischen Murren, welches 
fih bören ließ, durch feine Beredfamfeit, indem er feine Genoffen 
überzeugte, daß fie ohne den gegenwärtigen neuen Capitän nicht 
nur die Stadt, fondern wohl fammt und fonders auch das Reber 
verloren hätten, Dich verfühnte fie, nnd Bradley wurde mit Jubel 
bewillfommt. 

Dann begann die meihodifhe Plünderung der Etat, welche 
die betriebfamen Gentlemens den ganzen Tag lang in Anſpruch 
nahın. Die Nacht entfchwand fo ziemlich in derfelben Weife, wie 
die vorige, und nur eine flarke Wachmannfchaft blieb gezwungen 
nüchtern. | | | 

Am dritten Tage wurden bie Gefangenen in der gewöhnz 
lichen Weife gefoltert, damit fie ihre verborgenen Schätze entdedten. 
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Bielen Karben! unter diefen'i®raufhmfeiten:d Und in dieſer Meife 
wurde fünfzehn Tage: lang! fortgetollt ; ; daß endlich Morgan: und 
Bradley untuhig wurden über | die Verminderung ihrer Leute, 
weldze munter oem ungeſunden Clima und noch⸗ mehr: in Folge 
ihren imilofen: Ausſchweifungen in’ Menge dahinftarben.. >. u; 
| Deri:Präfident, von Banama vernahm mit.) Erſtaunen ‚bie 

Kunhe diefer Burfhlle und begann . die ganze Macht Des Landes 
atıfgußichen Reine li Waßregeh,:dummmeldei ſich/ jedochMorgan 
durchaus micht fünimertaiindatteserc doch die Wahl ; entweber die 
Stadl zupivertheidigensiiederifler iin Brand aufgehen zw laſſen und 
fi daum wohlbehaltennach feinen Schiffen zurückzuziehen. Et 
fürchteten num ı.das Klima und: die ſelbſtmötderiſche Schlemmerei 
feine: Mannſchaft, welche die einzigen —— — ibn 
ſchleunigen Aufbruch: abguben. nor uns 

Anter Bradley's Beiſtand ſchiffte — ** Albehallen au⸗ —* 
ein, viltualiſirte feine Flotte und befahl ſodaun den noch übrigen 
Gefangenen; ihre Stadt mit; fünf und zwauzig tauſend Pfunden 
aus zuloͤſen — eine ſehr große Summe in jenen Tagen. Zwei 
Spanier wurden an den Präſidenten von Panama abgeſchickt, 
un dieſes Geld: beizutreiben: aber letzterer antwortete nur das, 
durch, daß ev ſeine Truppen vorrücken ließ. Bradley nahm bios 
hundert Mann. niit ſich, beſetzte damit einen Paß und ſchlug 
bie: ganze Armee des Bräfidenten zurück 
:. Während. dieſer feine. Truppen neu verſtärkte und ſich von 
ſeiner erlittenen Niederlage erholte, ließ er Morgan ſagen, wenn 
er ſich nicht von Puerto Velo zurückziehe, fo werde er, ber Gou— 
verneur, ihn und alle feine. Begleiter auffnüpfen laſſen, ſobald er 
daſelbſt anlange. Morgan antwortete darauf, er wolle bleiben, 
bis das Löſegeld eingelaufen fey; wenn. übrigens dieß nicht 
ſchleunigſt bezahlt werde, ‚fo werde er alle Gefangenen erfchlagen, 
die ganze Stadt niederbrennen und bie Kaftelle zerftören Laflen. 

Da der Bombaft des. Bräfivdenten fo wenig als deſſen mili« 
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Aarifche Operationen Erfolg gehabt hatten, fo gerieth biefer Ehren 
mann in ein gewaltiges Erfiaunen, wie: Morgan mit nur viers 
Hundert Mann eine:große Stadt habe nehmen können, die durch‘ 
fo ‚viele ſtarke Kaftelle veriheidigt und mit tapferen regulären Trup⸗ 
pen bemannt war — um fo mehr, da die Piraten feine Artillerie 
ober ſonſtige Mafchinen hatten, um eine Breſche zu erwirken. 
Zunächſt ſchickte er unſerm Helden einen Boten und ließ ihn 
fragen, was er doch für Waffen befige, die ihn augenſcheinlich fo 
unübertwindlih machten. Morgan behandelte den Gefanbten höf- 
ch und fandte ihn mit einer Fleinen: Piſtole nebft einigen Kugeln 
zurüd. und beauftragte ihn, feinem Gebieter zu ſagen: „Der Präs 
fivent ſolle dieſes Kleine Muſter von den Wiffem,n womit er Puerto 
Belo serobert Habe, annehmen und es zwölf Monate behalten ; 
uach diefer Zeit wolle Morgan nah Panama fommen und es wieder 
abholen.” Der Präfivent erwiebderte die Höflichkeit damit, daß er 
Morgan einen goldenen Ring übermachen und die Piſtole mit 
der Bemerkung zurüdgeben ließ: „leßtere brauche er nicht, ba es 
ihm an Waffen durchaus nicht fehle; auch bitte er Morgan, ſich 
acht mit einem Beſuche in Panama zu bemühen, ba er bort 
fiherlih. nicht fo gut fahren werde, wie zu Puerto Velo. “ 
Ä MWährend.die beiden Kommandeurs alfo Liebenswürbigfeiten aus: 
tauſchten, wurden die armen Bewohner Buerto Velo's auf's ſchlimmſte 
bedrückt und gefoltert, bis fie bie volle Summe, von 25,000 Pfun⸗ 
den zufammen gebradt hatten. Nachdem biefe Beute nebft den 
Kanonen ber Forts, welche von Mugen feyn Fonnten, an Borb 
gebracht, die übrigen aber unbrauchbar gemacht worben waren, 
fegelte die Flotte nah dem alten Sammelplage, einer Infel unter dem 
Keys, fünlih von Cuba, wo fie ruhig ihren Raub theilten. Sie 
fanden, baß fie allein in baarem Geld fiebenzig taufend Pfund 
zufammen gebracht Hatten, während die erbenteten Kaufmanns⸗ 
güter jedenfalls eben fo viel werth waren. 
Marryat's W. XXIII. Sir Henry Morgan. 17 
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"Sobald ıdie CTheilung vollzogen war, begaben ſie ſich nad 
Port Royal in Jamaika, wo fie im Laufe eines Monats vieſen 
‚ganzen Reichthum⸗ auf vie unſinnigſte Weiſe verſchwendeten. Ja⸗ 
maika Hatte alten Grund, die Freibeuter zu lieben, Von Hiefen 
Toren müſſen wirsjedocdy Morgan: und Bradley ausnehmen; denn 
obſchon fie ſich gleichfalls gütlich thaten, Hatten fie doch bei der 
— ihrer ee —* N im Auge. 83 
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Ginundswanpigtes Kapitel. 


Morgan ſpetpulet auf eine Feegatt 5 a — Bat, * — 
in die Luft. — Er ſtattet eine Flotte aus und begibt ſich nach ſeinen 
alten Schluvfwinkeln Maracaibo — Gibraltar. - — Sein are Trei- 
ben an! u — A 





Man ließ der Flottenmannſchaft hinreichend Zeit, ſich zum 
Bettlerr zu machen und fo fich beffer für ihren Beruf zu quali— 
fiziren (es bedurfte dazu nur einer umgemein kurzen Friſt); dann 
beftimmte Morgan eine Kleine Inſel ſüdlich von San Domingo, 
la Barca genannt, zum Sammelplag für diejenigen, welche ge⸗ 
ſonnen waren, ſeinem Glücksſterne zu folgen. 

Alle Arten von Abenteurern ſtroͤmten ihm in großer Angahl 
zu; denn anfer Held hatte nun eine "Hohe Berühmtheit gewonnen. 
Sogar fein alter Freund, Obrift Mobiford, der felbit auch gerne 
ſchnell reich geworden wäre und fich: unbedingt auf die Geſchick⸗ 
lichkeit und den Muth unfres Helven - verließ, ſchickte ihm eine 
böchft werthvolle Zugabe in’ einer großen, gut ausgeftatteten Fre⸗ 
gatte mit fechs und dreißig Kamsnem, die eben erſt von Neu— 
England angekommen war. 
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Bisher waren Morgans Helbenthateni, nur durch erbärmlich 
Heine Schiffe ausgeführt, worden, und biefer Kräftezuwachs ließ 
in jeinem ‚Jungen die ungeheuerſten Entwürfe eutſtehenn Bei⸗ jeingr 
‚gegenwärtigen Stärfe_ fehnte er ſich darnach, nech kräftiger gu 
werden, indem er, feinem Kommando ein anderes ſechs und dreißig 
Kanonenſchiff, zufügte, das den Franzyſen gehörte; dieſedaber 
waren eiferfüchtig auf ſeinen Ruf, fürchteten ſeine Parteilichkeit 
und wieſen alle ſeine fchmeicheluden Bitten zurück, ſich unter 
einen Befehl zu ſtellen. 

Der Leſer muß übrigens nicht glauben, daß Henry Morgan 
fo leiht einen Entwurf aufgab. Da feine Meberredungstunft 
fehlgefchlagen hatte umd er es nicht wagte, offene Gewalt in Ans 
wendung zu bringen, fo beſchleß er, zur Lift feine Zuflucht de 
nehnıen. Bor. einiger Zeit hatte das Feangöftfche Schiff 
nach langer, Seefahrt, feine Munbvorräthe aufgebraucht — 
waren, aus einem engliſchen Kaufmannsſchiff, weiches ihm in 
den Wurf Fam, einigen Proviant genemmen und dafür nicht in 
Geld, fondern in Wechſeln auf Jamaifa und Toriuga Zahlung 
‚geleiftet: Schald dieß zur Kunde unſres Helden kam, lub er den fran- 
zöſiſchen Kapitän und deſſen Difiziere. an Bord. feiner, Fragatte 
zum Diner ein, nahm ‚fie aber ftatt aller Bewirthung als: See⸗ 
räuber gefangen und feßte fih ruhig in Beſitz des franzöſiſche 
Kriegsſchiffes. ee — u 

Dieß war ein großartiger.- politischer Haudreid) von) 
beroifhem Guſſe; aber auch: die ſchlaueſte Politik lann nicht, im 
alle Ereigniffe berechnen, und das gegemvärtige Verfahren erwies 
ſich ſehr unheilvoll in feinen Reſultaten, welche beinahe Morgan’s,Yanf- 
bahn ein Ziel geſteckt hätten. Die ehreuwerthen Abenteurer, welche 
die Seeräuber fo, ſehr haßten und den Diebſtahl fo,rgewifleuhaft 
zur Strafe zogen, waren. in ‚einem Kriegsrath unter ſich einig ge⸗ 
werben, die fpanifchen ‚Salfionen, ———— U — dir: 
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For und BE Vorgenuß weiteret Siege ſetzte FIR im eine fo 
ſchwunghafte Stimmung, daß file dem Rückblick auf ihr - ‘gutes 
Glück durch⸗ eine! großartige Zecherei zu feiern beſchloßen, im 
welcher ſich wie⸗ganze Manuſchaft auf's Mittetlichſte betrank "Als 
ſie eben Die! Freube ihres Herzens“ durch Loſen des Geſchützes be 
Five‘ werk, Aflog dasSchiff plötzlich Mil” dreihundert und 
fünfzig! Englandern dund allen frangöftfchen Gefangenen die ſich 
im Raum befanden; I! die: Luft: "Mur: ungefähr dreißig Perſonen 
kamen mit dem Leben davon, darunter Morgan; Bradley und die 
nmieiſten Offilierei, welche fich "während. des.’ verhängitißvellen 
Augenblicks in der Hinterfajüte befanden und ‘veshalbnur in’s Waf⸗ 
fer gebläfen warden. "Viele von den Matroſen hätten gerettet wer⸗ 
den fönnen wenn ſie nicht To jammerlich betrunken geweſen wären. 
Natürlich wurde dieſet Unſtern dem Franzoſen zugeſchrieben. 
Dieſes Mißgeſchick Tähntte für eine Weile Morgan's weitere 
Spekulationen‘: indeß benützte er die Zeit; um das Schiff, wel⸗ 
ches er genommen hatte, zu Jamgila gefeßlich verurtheilen zu 
Taflen. Die Gerichtshoͤfe billigten nicht nur die Wegnahme, ſon—⸗ 
dein erließen anch den Spruch, daß ſämmtliche Gefangene, welche bei 
Hem Auffliegen nicht umgefommen waren, gehaugen werden ſollten. 
Ste entgingen jedoch dem Galgen, indem fie ei einer langen Geſang⸗ 
nißſtrafe unterworfen wurden 
Die verfchiedenen Berichte aus dieſer Zeit ſtimmen zwar 
voſlkommen zufammen; aber dennoch können wir ihnen feinen 
unbedingten Glauben beimeſſen, da fie Morgan ein Betragen unter: 
ftellen , das feinem Charakter ganz fremd war. Es heißt, er babe 
die vierhundert Leichen der" bei der Exploſion Umgekommenen acht 
Tage um feine Schiffe: herfchwimmen laſſen und erſt am neunten 
befohlen, ſie aufzuleſen. Dies ſey übrigens nicht in der Abſicht geſchehen, 
ihnen ein! anſtaändiges Vegrabniß zu ertheilen, ſondern blos um 
ihnen alles Werihvolle abzumehinenz nachdem dies bereinigt geweſen, 
babe er fie den Ungeheuern ber Tiefe überlaffen. Ein fo Fluger 
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Mann, wie. Morgan, konnte nicht ‚wohl die Mormtheile bey, Ueher⸗ 
febenden fo gröblich verletzen im Pe eu TEE BETT 
Endlich fegelten. fie nad) Sanannah um mi ıpiner, Flen⸗ von 
fünfzehn Heinen; Fahrzeugen (das einzige großen daxunter war die 
Meſiſtance, welche Morgan als Obexbefehlshaher, und Bradley 
als. Kapitän: au Bord hatte) und nahezu. stanfend Mann die ſpa⸗ 
niſchen Silberſchiffe abzufangen. Drei, Warhensdunhtem, fig ver⸗ 
geblich, ſich um das Kap Tiburon zus ſchlagen, und ſie hätten 
ihr Vorhaben: ganz. aufgeben müſſen, wenn ſie Richt Jaufſrein- eng⸗ 
liſches Schiff getroffen wären, won welchen ſie für baar Gelb; die 
* Mundvorräthe bezogen. an rin 
An dem Hafen Okoa augelangt fingen fiesan's FOR nahe 
men. dass: Vieh hinweg und kriegten Streit mit den Spaniern „im 
welchen. fie einige. Mann: verloren, : aber noch mehr ſelbſt tödteten. 
Morgan rächte den’ Widerfland an den haruloſen — des 
Landes in furchtbarer Weiſe mit Feuer unb Schwerddd.. 
Endlich erreichte die Reſiſtance mit nur ſieben — Schiffen 
die Inſel Savannah. Morgan mußte bier. ſo lange auf, den 
Ueberreſt warten, daß er denfelben bereits. für verloren. hielt. Um 
fi. die Zeit zu vertreiben, verfuchten fie. ‚einige Städte an. ber 
Küſte von Hifpaniola zu ‚plündernz.. aben fie waren zu ſchwach, 
und die ausgeſchickte Mannfchaft Fehrie mit Schmach nach ber 
Flotte zurück. Die übrigen Schiffe langten nicht an, und weder 
Morgan, noch feine- Leute Fonnten fid) länger: müſſig verhalten. 
Morgan. gab jest; feine urſprüngliche Abficht auf- und bes 
ſchloß, mit feinen acht Schiffen. und ungefähr fünfhundert Mann 
einen der Schaupläße. feines frühern. Lebens, Marakaibo, zu bes 
ſuchen. Nah aller menfchlichen Berechnung war ‚die ihm zur 
Berfügung ſtehende Streitfraft dem Unternehmen, welches er beabfich- 
tigte, dur chaus nicht gewachſen; aber wo wäre ber.Helbenmuth der Welt, 
wenn. nicht bisweilen ſelbſt der. Wahnſinn das. Feld behauptete ? 
Mit feinen. Schiffen, von denen zwei bloße. Boote, waren, langte 
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er nach ner Fahrt at biefem ! großen Salzwafterfee am“ — 
befand ſich bald an der Barre des Einganges. 
wir Möorganblentdeckte Jetzt/ daß feit tem letzten erh durch 
eOlondis die Spanier tin weileres Fort errichtet Hatten, um den 
Eingang Three ng, die Forts zu entwaffnen ; 
benti wenn fie tinführen fonnte ihnen durch dieſelbe der Rũckweg 
abgeſchnitten⸗ werden! Mergen Beachte‘ feine kleine Flotte in die 
beſtel Siellung unde beganm das Gefecht fo bedächtig, als wären 
die Stelnmauern welche IR" befjoh, ſo leicht durchdringlich, wie 
bie’ ſchioachen Seiten ſeiner Schife"‘ | 
Das Gefecht dauerte den ganzen Tag, und als fie Raite 
are ſtiegen, fanden fie das Fort verlaſſen, zugleich aber 
eine Lunie mit ben’ Pulvermagagin im Verbintung gebracht, welche 
raſch weiter brannte. Morgan's Geiſtesgegenwart rettete der’ 
Mehrzahlo ſeiner Leute das Leben indem er die Lunte im Augen⸗ 
blicke wor’ der Etpleſion eigenhändig” Fuslöfchte. Dieſe tückiſche Art, 
Krieg ju Firren! trutg nicht vazu bei) die Lebe zu — hp 
——— gegen die‘ Spanier Hegten. ' 

"Das Pulver, welches bie Cindringlirige vertifgen ſollte, wicche 
jetzt das Hauptmittel zu ihrem Siege; denn es war ein Material, 
deſſen fie ſehr bedurften, und'würde augenblicklich unter die Flotte 
vertheilt. Auch andere milikäriſche Vorraͤthe waren in großem 
ueberfluß vorhanden. Die‘ Kanonen auf dem Fort wurden ber 
niotftirk- und‘ vernagelt, auch“ die Vertheldigungswerke fo weit zers 
fört ‚als es’ vie Beit geftättete. Am andern Morgen früh erhielten 
die Schiffe "Befehl, gegeit die Ste Hinaufzifahren; indeß Fonnten 
Be Bere des Waſſers die größeren Fahrzeuge, fo klein 

fie auc wirken, mit über "die Barre wegfonmen. Eie mirßten 
dähet zu ihten“ Bboten "gteifeit tb tangten, nur mit Kleingewehr 
et, am folgenden Tage "vor Marakaibb an.“ Die Stadt und 

das Fort La Barca, welches diefelbe beſchützen follte, waren ver: 
faflen; vetin bei'’der Annäherung der Piraten hatte Alles, mit 
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Ausnahme einiger ‚armen Teufel, die - nichts zu verlieren — 
* in die Wälder geflüchtet. .. a) nad ar Tdmn ln hy 

Nachdem fie die Stadt in Befig genommen ‚or fuchten. fe: fi 
a. ‚Quartiere ans, weldje.ihnen. am beiten. zuſqgten, indem fie 
zugleich. ‚bie, Kirche zur Hauptwache umwaudelten. Dann begannen 
die gewoͤhnlichen Scenen roher Gewaltthat. ‚Sehen ‚Tag, puren 
Hundert Mann in's Land Hineingefchidt, mm nach Menfchen und 
Kaufmannsgütern,. ‚zu fahnden, und täglich, wurhen, viele Nnglüds 
liche und noch mehr Schäge eingehradht. Natürlich Tom nun: 
wieber bie Folter in Anwendung; Dieß ; währte, drei n Wochen-; 
Nachdem Moxgan eine, beträchtliche ‚Beufe„gefammeht und mehr 
als, hundert. ber angefeheufien ‚Einwohner, gefangen; genemmen 
hatte, beſchloß er, dem von, —* Amonalasma Plane zu 
folgen und nad) Gibraltar m ziehenn 

Die Flotte, welche inzwiſchen ie, Bar. Yafft. hatte. and 

vor-Marafaibo augekomen war... wurde nun neu equipixt, die 
Disziplin. ſchaͤrfer gehalten und ‚die. Mannſchaft in ‚allen —** 
ſchen Uebungen vervollkommnet. ‚Dann ſchiffte Morgan: die Beute 
fammt den Gefangenen. ein, lichtete ‚bie ‚Anker und; fangte-- bald 
vor. Gibraltar au, -. nd the 

Als fie, vor der Stadt Anfer imorfen,. wotizben, fie mit einer leb⸗ 
Saften. Kanonade. begrüßt. . welche jedoch ‚nur dazu ‚diente, die Pi⸗ 
vaten „heiter zu machen. Mit dem Anbruch des andern ‚Tags 
ſetzte Morgan alle ‚feine Lente an’; Land, und, da er die Oertlich⸗ 
keiten, gut kaunte, ſo vermieb ‚er. bie ‚Straßen und: ‚rüshte, af ben 
Alben in, den umgebenden Wäldern gegen. bie Stadt, an. 

ii Als der Feind vor. ben, Thoren „und unter ben: „Kanonen. er⸗ 

n flüchtelen ſich die Spanier „; welche der lebien Heim fuchung 
r eingedent waren, ohne Widerſtand und führken. alles Werth⸗ 
solle mebit, ihrer geſammten Riwitan mi fi fort. Zuvor An 
fie, ihre. Kanonen. vernagelt 1 

Man ‚fand, nur, „ginen. ‚einzigen, armen, Bloͤſinigen an. dem 
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Pate. Die Seerkuher, welche feiner: Geiſtesſchwaͤche fir Ver⸗ 
flellung hielten, brachten: ihn ihrer Gewohnheitingeimägriunfi vier 
Folter. Der’ arme Dhor räumte bereltwilllg ein, daß xr im Ber 
ſitze großer Schäße ſey, und führte vie Gierigen nach. einem elenden 
Loche, wo er ihnen triumphirend einen Haufen von Lumpenkram 
zeigte... 1@8 folglen⸗ num weitere Qualen unb weitere Bekenutniſſe. 
Der Blöbfinnige erklärtenſich für: einem! Bender tes Gonverneurs; 
uund fies foltenten ihmsimik ſo ausgeſuchter Geſchicklichkeit, daß er 
eine: halbe Stumber baranfiftnmb); Am andern Tage wurden ' Die 
gewohnten Spürpartiern begonnen Man brachte: eitiem: Bauern 
nebſt zweien. feiner Töchter ein, welche mit deri ‘Folter bedroht 
wurden: Der Mann Tührtersfiei an mehrere Plätze/ wo feine 
Lente kurz zuvor: ſicht ſelbſt amd ihr: Eigenthum verborgen hatten; 
letztere waren jedoch inzwiſchen weiter ims: Land hinkingezogen, und 
bie Seeränber;; welche ſich in ihten Erwartungen getäufcht ſahen, räch⸗ 
ten ſich an ihrem: Führer N nr ne en an — — 
men 13:,:97% un TEILE 2 Z ia 

Mit Erröthen müſſen wir — — Selb jept — 
mon alsı ein Menſch zu ſeyn ſchien; indeß zweifeln wir nicht, daß er; 
wenn man nur ſeine Vertheidigung hören könnte, ſein Benehmen zu 
bemãnteln und den Beweis zu. führen vermöchte, wie er un 
ſchlimme: war, als die meiſten andern Helden · 

Morgan theilte ſeine Streitkraft in verſchiedeue Partieen, um‘ 
das Land in allen Richtungen zu durchſtreifen. Aber; bie früher 
Verwüſtungen hatten die Spanier. vorfihtig gemacht, fo daß fie 
zu. den ſicherſten Verſtecken griffen, in denen ſie nur durch Vertath 
entdeckt werben. fonnten. Morgan fing’ endlich einen Negerſklaven, 
dem /er ſeine Freiheit und goldene Berge verfprach, wenn er ihm 
entdecken wolle, wo ſich die Spanier verborgen hätten. Dev Sklave 
brachte die Seeraͤuber bald zu einem großen Haufen der Einwoh— 
ner, und Morgan befahl ihm nun, um ſich ſeiner noch mehr zw 
verſichern, mmit kaltem Blut, ein Dutzend berfelben zu ermörben, 
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was denn auch der Echwarze ſehr⸗ bereitwillig unt augenſche inlich 
mit großem Vergnügen that) Den Neger awurde uun lals Make 
hund benützt and nach zainem Ausfluge von at: Tagen kehrte 
Morgan mit einer großen Angahbınan Gefangene gebſt smchrensa 
Mauleſehn, «bie, mit Schaͤtzen beladen; waren, nach Mibraltar / zuraick 
Re konnen mus micht rauf ine ausfühnliche childerung ·hee 
Schaͤndlichkeiten einlaffen ig bie nun folpens sand: gehemiihlokt au.) 
daß die Seeräuber in den perſchiedenen Folternt, mitsauelchin dier 
die Gefangenen quälten, ummſie zu Em deckung ihrer iSchätze unbs 
der Aufenthaltsorte ährer Landsleute zu zwingenAllẽes Abten/nwas⸗ 
warn fih nur Empörendes und Anſtaud Vebhöhneudes tanken; kanne 
Die Spamier entfalteten einen heldenmũthigen Beharrlichkeitn und: 
warden am Pfahle iſowohl als am Kreuze Märtyrer. ihres! Chr? 
gefühles. Ja, Menſchen/ welche: gu feig geweſen warenoſich Reichs} 
thum und. Leben: durch tapferen Kampf zu wahren ftarberisstiehers 
helden müthig unter der. Toxtur dahin, als daß ſiennur eine einzige 
Perſon verriethen oder einen elenden Piaſter ausfolgten. ‚stapsıht 
Wir müſſen Hier bemerken /daß Kofepkı Bradley keinen Cheil 
an dieſer Schreckensſeene nahm, ſondern bloß: in feiner militkriſchen 
Eigenſchaft diente; Widerſtaud leiſtete er freilich nicht; denn ner 
wußte wohl, daß es nutzlos amd vielleicht ganıı gefährlich warzt 
auch theilte er ſich bereitwillig in die Beute, zund wir können nihn 
daher mit vichts Anderem; entſchuldigen als daß: er eben genothigt 
war, bei Dingen: zuzuſchauen, die er nicht verhiudern Fonnteinny Anc 
3 Da ſich von: ben Herren« for wenig herauspreſſen dieff For 
murden zunächſt die Sklaven gefolterkj:: weiche: unil ihrer⸗ Unwiſſenx 
heit willen ſtarben, während: ihre Gebleter durch ihre Hartnäckigs 
keit den Tod gefuuden hatten. Ein einziger Megeriiiheitte jedoch“ 
Morgan mit, er koͤnne ihn nach sein Stelle führen „eu wirt weis‘ 
ches Schiff/ das nach Marakaibo gehüre Ant einen Fluſſe welcher? 
in den: See fiel, werborgen hey ; an Ward) deſſelben befänden fiche 
viele. Schäbe und viele angejehene ;Perfonen. nFerner enthüllte ar,” 
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wo der Gouverneur yon, Gibraltar mit ber ee der Franen 
ſich verftedt hatte. "u 
Morgan ſchickte fofort Bradley: mit. —— — in 


zwei großen Booten ſtromaufwartz, wm das Schiff „zu. ſuchen, 


während er felbft fih mit zweihundert und fünfzig Leuten: ans 
ſchickte, den Gouyerneur und bie Damen zm überrafchen. 


Bradley's Zug war erfglgreidh ; ‚denn er fehrte mit» dem 


Shifie,. und pier Bopten nebſt „einer ‚beträchtlichen. Menge. von 


Kaufmannsgütern, und einigen Gefangenen zurüd;, nur, ‚das, Golb,, 
das Silber und bie Juwelen waren ihm entgangen, da die Ger ! 


nier. ſchon porher alle dieſe Schabe entfernt hatten. 


Der. Gpuvernent. hatte ſich nach einer tleinen Infel i in Me 


Mitte eines Fluſſes, wo er ein Fort gebaut hatte, geflüchtet. 
Morgan’s Annäherung wurde er jedoch zaghaft, denn er gab Feet 


fehr gut vectheidigbare Stellung anf und. verbarg fih und feine 


Leute- auf den. Gipfel eines Berges, der uur mit höchſter Schwie⸗ 
rigkeit erftiegen werden konnte. 


Unfer Held brauchte zwei Tage, um, bie ——— Infel zu 
erreichen, und würde von dort aus deu Gouverneur verfolgt: haben, 


wenn. ihm nicht nunmehr Mißgeſchicke betroffen hätten.. Als er 
nach dem Gebirge hin über den Fluß fegte, ertranfen viele Weiber, 
Kinder und einige ‚mit, Schäßen . beladene Mauleſel, welche die 


Seeräuber auf ‚ihrem. Marfche. aufgegriffen hatten. Der Fluß war 


ausgetreten und überſchwemmte das Land dermaßen, daß Morgan 
und feine Leute meilenweit. bis am. die Bruf im Wafler waten 


mußten. . Dazu kam noch ein„ungellümmer Regen, ber alle;ihre, 


Mundvorräthe. verberbie und ihr Pulver unbrauchbar, machte, ſo 


daß fie faſt verhumgert, gänzlich entwaffnet und völlig entmuthigt. 


den Fuß des Gebirges erreichten, Im der That war ihre Lage 
jegt jo jammerwoll, daß fünfzig nur mit Pifen bewaffnete, Spas 
nier den. ganzen Haufen hätten niedermacheu können. 

Meber ihnen. ftand der Gonverneur mit ‚der doppelten Anzahl 
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gut gerüfteter ind in jeder Hinſicht wohl verfehener Truppen. | 
Dennoch rührte er fich nicht, denn damals reichte ſogar das Säu— 
feln des Windes unter den Bäumen zu, um kraftige Maͤnner in 
bloße Kinder umzuwandeln: fo furchtbar hatten fh, die Seeräuber 
gemacht. ’ 

Zwar unbeläftigt, aber doch in einem hoöchſt jſämmerlichen Zu⸗ 
ſtande kehrte Motgan um imd erreichte endlich Gibraltar verlor 
aber unterwegs alle ſeine Beute und einige von ſelner Mannfchäft.” 
Faft faͤmmtliche Weiber’ ud Kinder, bie er ale“ ‚Gefähgene einge: 
bracht Hatte, ſtarben ſchnell und fläglich dahin. ; & 

Nachdem ſich die Buceanier drei ‚Wochen in ber Stadt aufge⸗ 
halten hatten, "begannen fle an ben Abzug zu dehfett. Dieſe ganze 
Zeit über hatte’ Gibraltar wahrhafl zu einer ulenſchlichen Schlacht⸗ 
bank und" zn etwas unendlich Schlimmerem als’ zu bem demeinſten 
Tummelplage der "Schlemmerei und unzucht gedient.“ 

Zum Abſchiedsbeweiſe piratiſchen Wohlwolleus ſchickten fle einige 
ber unglücklichen Gefangenen an ihre Landsleute ab, iin denſelben 
taͤuſend zweihunbert fünfzig Pfund als Brandſchatzung für die Stadt 
abzuverlangen. Die Boten Fehrten zurück And machten Morgan 
bie Meldung, bie Leute feyen fo zerſtrent, daB es vorderhand unmögs 
Lich fen, feinem Anfinnen zu entfprechen; fie baten ihn jedoch, einige 
yon ihnen als Geiftln nach Märachibo' zu nehmen, und in der Zwi⸗ 
ſchenzeit Tolle die geforderte Summe geſanimelt werden. ⸗ 

Morgan willigte ein unb entließ zu gleicher Zeit ale noch am 
Leben befindliche: Gefangene, ſetzte aber für jede Perfon ein Löfegeld 
fett, für deſſen Entrichtung er die Geifeln gleichfalls verantwortlich 
machte. Die Sklaven behielt“er für ſich; auch wollte er keinen 
Augenblick die Spanier anhoͤren, welche ihn zu Veraͤbfolgung des 
Negers, deflen Verrath ſo viele Ungtückliche anf die FölterPant ge 
liefert Hatte ‚“beivegen mwolften. " ® 

Nachdem alle Beute eingefhifft war , fegelten die Seeraubet 
nach Maracaibo, welches fie in demfelben Zuftande fanden, in tel 
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em, fie. #8 verlaſſen hatten; nur waren noch einige ſehr nn. 
und unglüdliche — 
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ih Morgan fheintenalih 8* * — — ———— — Scharf⸗ 
ſinn und entkömmt ſiegreich mit aller ſeiner Beute, 





ER Br "Diefe. ſchrealichen Geeigniffe in — —— 
— Weſten vorgingen, machte der ſpaniſche Hof, der ſtets mit 
Bedächtigleit und Würde handelte, dem geldbedürftigen Karl U. von 
England sine Vorſtellung um die andere, welche in ben trefflichſten 
Morten geſetzt war; aber dieſer Monarch antwortete ſtets, daß er 
mit Morgan und ſeinen Genoſſen durchaus nichts zu ſchaffen habe, 
obſchon er ſich feinen Antheil an der Beute xecht wohl gefallen ließ. 
Endlich folgten auf die Worte Handlungen. Der katholiſche König 
befchloß, ſich ſelbſt Gerechtigfeit zu verfchaffen, und ftattete ſechs Krieges 
ſchiffe aus, welche .er unter das. Kommando des Admiral Don 
Augufto te Buſtos ſtellte. Als dieſe Flotte zu Carthageua anlangte, 
wurden zwei der ſchönſten Schiife als zu groß erfunden, um in dies 
fen Meeren Dienite: leiſten zu fünnem, und, wieder nach Alt:Spanien 
zurücgefchuft,, Von den vier zurückgebliebenen gerieth eines auf 
den Strand und mit. den andern dreien brach bev Biceadmiral Don 
Alonzo; del Campo y Eſpinosa auf, um unfere niarobirenden Freunde 
anfzugreifen, wihrend: fie. in der Ser wie in einer Falle ftaden. 
An der fchmalen Ausmündung angelangt, hielt er eine ſehr groß— 
artige Nede an feine Matrofen und: Soldaten, verpflichtete fie, weder 
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Pardon zu nehmen noch zu geben, und: verſprach dihnen die ganze 
Beute der Seeräuber. mamirmtanrin? eottae a Tran 
Die Spanier hatten die Artillerie des zu Grunde gegangenen 
Schiffes gerettet und befeßten mit derfelben die Beiden Kaftelle, welche 
dadurch in einen furchtbaren Wehrftand verfegt wurden. Um Mors 
gang Entrinnen zu hindern, waren alfo drei große Schiffe, von denen 
eines dreißig und die beiden andern vierzig Kanonen führten, und 
zwei ftarfe Kaftelle vorhanden, von denen jedes einzelne Schiff oder 
Schloß im’ Stande gewefen wäre; deſen ganze kleine Skreitfraft· aus 
dem Waſſer zu blaſen. 35119. Slip Ari hiaspail Irmuadine Omar stil 
Dieß war die Kunde, welche Morgan auf der Rückkehr nad 
Maracaibo entgegenfam und auch alsbald durch zwei ausgefchickte 
Recognostirboote beftätigt wirtde, Alles verzagte, nur Morgan nicht. 
Sogar Bradley’ gab die Hoffnung auf/ obfehom"fein" Mihrtes" Herz 
Feine Furcht kannte. Ihrgrößtes Schiff! zählte nie wier jehndkleine 
Kandnen, und die en — Bm — blos aus nange 
ee vn Re LE Le 2 5 
Der spanische Don mit or diclen⸗ — war hochtich er⸗ 
— ihm · Morgan ſagen ließ rer fordete ſo und ſo viel Brände 
ſchatzung für die Stadt Maracaiboe Dieß hieß din Operatlonen mit 
einem guten! Geſichte anfangen Da wir den Leſer noch nicht viel 
mit amtlichen Wortgeprange beläftigt haben, ſo erdreiſten wir uns 
des: Viceadmirals ganze: Antwort; Hier abdrucken zu laffem ofnnı“ 
Da wir von allen unſern Freunden und Nuchbarn Die unerwartete 
Kunde erhalten Haben, was maßen Ihr Euch untetſtanden Feindſe⸗ 
ligkleiten zu verſuchen und zu begehen in den Landen, Städten und Be⸗ 
ſitzungen, die Str. katholiſchen⸗ Majeſtaͤt⸗ meinem hohen Herrn und 
Gebieter zugehoͤren, ſonthuen ich Euch durch dieſen Heilen‘ zw wife 
‚fen; daß ich meiner: Berpflichlungsgemäßt wach dieſe m Platz und 
dr die) Naͤhe des Kaſtelles gekommen bin, welches Ihr ver Häus 
den eines Haufens von Meinmen abnahniteSFch habe hier Alles 
in ſehr guten Vertheidigungsſtand geſetzt und die Artillerie wieder 
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brauchbar gemacht, die Ihr vernagelt und demontirt habt. Meine 
Abſicht ik, Euch die Ausfahrt aus dem See ‚ftreitig zu machen 
und, Euch überall hin zu folgen and. zu verfolgen „damit Ihr 
ſehen „mögt, wie ich meine, Pflicht exfülle. Dennoch will ich Euch, 
ſoferne Ihr in Demuth allen Euren Raub ſammt den Sklaven 
und alle andern Gefangenen; ansfolgt ‚> freien und. unbeläftigten 
Durchgang gejtatten unten der. Bedingung, daß Ihr augenblick⸗ 
lih nah Eurem eigenen Lande zurücklehrt. Falls: Ihr aber Wir 
derſtaud leiftet oder Euch der lebt genannten Bedingung nicht fü— 
gen wollt, mögt Ihr die Verficherung hinnehmen, daßadı Befehl 

‚‚grtheilen werde, Boote, von Caraccas herbeizufchaffen , in die ich 
meine Truppen jegen- will, „Komme ich dann nah Matacaibe, 
fo follt Ihr mir zw Grunde geben. bis auf, ben festen Mann 
duch die Schärfe des Schwertes. Dieß ift meine, legte umd um: 
bedingte ‚„Grkläruug; ſeyd daher Flug und mißbraucht” meine 
Güte nicht mit Undank. Ih habe ſehr gute Soldaten bei mir, 
welche nichts ‚glühender wünichen, als an Euch und Euren Leu- 
ten ‚alle die Grauſamkeiten, vie ſchändlichen und ehrlofen - Hand⸗ 
lungen zu rächen, ſo Ihr an der Iran Nation im awe⸗ 
begangen habt. 

„Gegeben au Bord bes Königlichen Shife genannt, bie Mag- 
dalena , vor Anker liegend an ‚den Gingängen; des Sees won 
Maracaibo, od 

Den 24. April 1666 ; 

Don Alonzao del —— y — 

Nach Empfang dieſes Schreibens ließ Morgan, die unter feinem 

‚Kommando. jtehenden Leute antreten, überſetzte ihnen. ven Inhalt der 
Aufforderung aus dem Spanischen ins Gnglifche und Franzöfifche 
und fragte fie fodann einfach, „ob fie ihre Beute herausgeben oder 
dafür fimpfen wollten 2“. Die Antwort. lautete einjtimmig, für ben 
Krieg, Morgan — ihnen, F ſollten — in * be⸗ 
fommen. ; . Y | 
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Er ließ ſodann ein Feuerſchiff erBauct, bei Helfen aAuoſtattung 
er * Bradley ſelbſt· Hand ars Merk legten. Das Fahrzeug ſah 
‚ganz wie ein Kampfſchiff aus; man hatte Stücken Hof Möntera- 
Kappen aufgeſetzt und Deifefbei Musfeten an bie Seite gebunden. 
Deßäleihen waren Geſchuͤtzpforten argebraiht, 'ztı denen nachgeahmte 
Kanone hinausſahen. Die engliſchen! Farben’ flatkerten aber dem 

Hackebord, und das Ganze hatte das Ausſehen eines gut DOREEN 
und wollſtaudig ausgeſtatteten Kritasfgiffe. > 
Dennoch war die Wahrſcheinlichkeit ſo uneundlich gegen” die. 
Piraten, daß Morgan noch einen andern Verfuch zur Ausgleichung 
machte," indem er Efpinuoſa vorſchlagen ließ/ „er wolle Maracaibo 
ohne Braudſchatzung 'rätimen, ferner die Hälfte der Sklaven und 
ſaͤm mtliche Gefangene ausfolgen yet ea * vier — nad 
— zurückſchicken.“ 

Dieſe Bedingung wurde “4 —— und ben Pi⸗ 
— nur zwei Tage Friſt geſtattet, um ſich zu entſcheiden, ob fie 
auf den eriten Vorſchlag des Don-eingehen wollten eber: nicht. 
Sorte denn nichts mehr übrig, als die nicht genehmigte 
Durchfahrt zit! erzwingen, und Morgan beendigte demgemäß mit 
allem Eifer die entſprechenden Vorbereitungen. Das Feuerſchiff 
wurde noch mehr vervollſtändigt. Sämmtliche Sklaven und männ⸗ 
liche Gefangene ſetzte man gefeſſelt in ein großes Boot, während 
man bie Weiber und die Schätze in einem andern unterbrachte. 
Dann wurde Befehl ertheilt, das Feuerſchiff vorauszuführen umd auf das 
größte Schiff loszulaffen. Morgan ließ fich gleich ven Spanieru von 
allen feinen Leuten die eibliche Zuficherung geben, daß fie weder Pardon 
‚geben, nodynehmen wollten, und in diefer verzweifelten Gemüthsſtim⸗ 
mung fegelten fie am lebten Tage des Aprils auf die Feinde zu; 
, Am Schlufle des‘ Tages fand Morgan, daß die drei ſpaniſchen 
Fregatten in der Durchfahrt geankert Hatten, Er näherte: ſich ihnen 
anf Schußweite und anferte gleichfalls. Mit: dem Grauen bes att- 
dern Morgens begann eines ber merfwürbigften Seegefechte, das in 
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der Sefchichte bekannt ift, mögen wir nun den Muth oder die Ge- 
fehielichfeit ins Auge faſſen, welche von den Freibentern entfaltet 
wurde — der unendlich überlegenen Streitfraft, mit welcher fie zu 
Kämpfen hatten, gar nicht zu gebenfen. 

2. Morgan fleuerte unmittelbar auf die Spanier zu und führte 
das Feuerſchiff, welches alsbald auf die größte Fregatte, die Mag⸗ 
dalena, zulief. Die Spanier lernten erft zu ſpͤt die Natur ihres 
Feindes fennen. Die beiden Schiffe fanden unverfehens in Flames 
men, und da der Stern der Magdalena fchnell verzehrt war, fo 
ging fie, der Schnabel voran, mit aller ihrer Mannfchaft unter. 

Als die Mannfhaft des zweitgrößten Schiffes Zeuge von dem 
Schidfale des Admirals war, burchlöcherte fie den Boden ihres 
Fahrzeugs und verfenfte es, während das dritte von Morgan ges 
nommen wurde So war in unglaublich Eurger Zeit dieſe große 
Streitmacht zerftört, ohne daß die Seeräuber auch nur den mindes 
ſten Verluſt erlitten bätten. 

Da diefer Theil des Sees fehr feicht war umd die oberen 
Werke des Schiffes, welches die Spanier durchlöchert Hatten, über 
Waſſer blieben, fo brannten fie diefelben bis an den Meersfpiegel nies 
der, um die Seeräuber zu hindern, daß fle irgend etwas von ben 
an Bord befindlichen Schägen gewännen. 

" Sehr viele von denen, welche fih an Bord der Magdalena bes 
fanden, waren ins Waſſer gefprungen! Die Freibenter wollten fie 
mit ihren Booten retten; aber fie wiefen alt Beiftand und Pars 
don zurück, fo als Opfer des Eides zu Grunde gehend, den fie ab- 
gelegt Hatten. 

Durch diefen leichten Sieg mit neuem Muth befeelt, verfuchten 
nun die Seeräuber einen vergeblichen Angriff auf das Hauptkaftell. 
Dieß geſchah vom Lande aus; aber die Bemühungen eines langen 
Tages blieben erfolglos. Nachts wurde der Angriff ohne befferes 
Glück wiederholt, und fie zogen fich endlich mit einem Berlufte von 
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dreißig Todten und noch mehr Berwundeten, die meiſtens bald da— 
rauf ſtarben, von ‚dem; uneinträglichen ‚Unternehmen zurück 
Morgan beſchloß, ſich nicht weiter mit ſteinernen Mauern zu 
befaſſen, welche zu hoch zum Erſteigen undazu ſtark für eine Breſche 
waren. Der nächſte Tag wurde damit zugebracht, die armen Uns 
glücklichen, welche noch umherſchwammen undan den Planken oder 
andern ſchwimmenden Gegenſtänden hingen, aufzuleſen, Von einem 
derſelben, einem Lootſen, erfuhr: Morgan, Ddaß die beiden kleineren 
Schiffe gegen zehntauſend Pfund" Sterling; Silberwerth erhielten. 
Er trug daher einem feiner ſtaͤrkſten Fahrzeuge auf inder Nähe 
ber Wrade zu ‚bleiben, um. die Spanier abzuhalten, and. kehrte dann 
mit dem feiner, Flotte und —* Alenchꝛiſe * Maracaibo 
zurück. ih F 
Ber Racıden er: feine. Schiffe wieder * 53 Pr ne an 
Bord der Brife, welche, er die Satisfaction nannte, feine Flagge aufs 
gehißt hatte, fchiefte er an den Admiral, welcher fih aus feinem 
brennenden Schiffe. and Land, und nad dem Kaftelle gerettet hatte, 
einen Boten: wegen des Loͤſegeldes für: die Stadt Maracaibo, : 
Don. Ejpinofa war fo Äreng und unzugänglich, wie vor ſei⸗ 
ner Niederlage; als jedoch bie: Einwohner Fein anderes Mittel fahen, 
fih Morgans zu entlebigen, entrichteten fie die verlangten: fiebentaus 
ſend fünfhundert Pfund nebſt „fünfgundert, Ochſen. Diefe,, Brand: 
ſchatzung wurde im Laufe von, wenigen Tagen beigetrieben ; aber 
dennoch wollte Morgan bie, Geiſeln noch nicht verabfolgen, weil er 
durch ſie eine ſichere Ausfahrt aus; dem, Sep zu erringen hoffte. 

: Dann führte er feine Flotte nach der Ausmündung. des Sees, 
wo das zurückgelaſſene ‚Schiff yon, den Wracken bereils fünfzehn 
taufend, Piafter, im Silber, das im; der Hitze des Feuers geſchmol⸗ 
zen war, umd noch ‚allerlei ſonſtige Koftbarkeiten. gerettet hatte. 

Die wichtigſte Aufgabe ſtand jedoch. noch immer hevor — naͤm⸗ 
lich die Ausfahrt aus der Bai; denn ſie mußten am, zwei gut ‚bes 

Marryat's W. XXII. Sir Henry Morgan. 18 
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waffneten Kaftellen vorbei und über eine ſehr unſichere Barre weg⸗ 
fommen. Die Piraten, welche jest fo reich waren, mochten ſich nicht: 
einer unnöthigen Gefahr ausfegen und nahmen baher wieder ihre 
Zuflucht zum Unterhandeln. 

Cine Deputation der Geifeln und Gefangenen wurde afermale: 
an Don Efpinofa geſchickt. Die Abgefandten baten ihn aufs Der 
müthtgfte, ec möchte Erbarmen mit ifmen haben und fo viele feiner 
Landsleute vor Folter und Tod beivahren, indem er den Räubern 
ungehinderten Abzug geftatte. Der Admiral aber — ber Manıt,. 
welcher ſelbſt von feinem Schiffe geflohen war — gab ihnen finiter 
zur Antwort : 

„Wenn ihr in Verhinderung der Ginfahrt diefer Piraten eurem 
König fo treu gedient hättet, als ich es thun werde, indem ich ihnen: 
den Abzug mehre, fo würdet ihr nicht alles dieß Elend auf euch und 
eute Nachbarn gebracht haben. Ihr Habt ener Unglück nur eurem 
Kleinmuthe zw danken; was mich betrifft, fo werde ich meine- 
Pflicht than.“ 

Als Mörgan diefe Antivort gemeldet wurde, antwortete er blos, 
„er werde hinaus kommen, möge man es ihm geftatten oder nicht.“ 
Indeß fchonte er die Gefangenen und die Geifeln. 

Der: Admiral warf nun die Dividenden der Bette aus und- 
ließ das ımgleich vertheilte Gigenthum an Bord feines Schiffes brin⸗ 
gen. Jeder hatte eidlich die Erklärung abgegeben, daß er nichts 
verborgen habe, und es ftellte fi nun heraus;sbaß fie in geprägte. 
und ungeprägtem edeln Metall fünf und ſechzig taufend Pfund Ster⸗ 
ling, eine unermeßliche Menge ber werthvollften Kaufmannsgüter und 
mehrere hundert verfänfliche Sklaven befaßen. Nachdem die Thei— 
lung vor fi gegangen war umb jedes Schiff oder Boot die bes: 
treffende Portion erhalten hatte, folglich die Mannfchaft für bie 
Erhaltung ihres Eigenthums felbit Sorge tragen man ſich 
Alles zum Aufbruche bereit, 

Morgan nahm nun zu folgender feharffinnigen ariegeliſ ſeine 
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Zuflucht. Den Tag vor den Verſuche ſchickte ex Augeſichts der Spas 
nier, welde ihn aufs Genaueſte beobachteten, alle feine Boote wohl 
bewaffnet und bemannt ans Land. Kaum waren jedoch die Serräns 
ber an der Küfte, als fie um ein Gebüſch Herumgingen, fich wieder 
in die Boote ftablen, auf dem Boden verborgen liegen blieben und 
dann von der Flotte ab: und zufegelten, auf der Hinfahrt ſtets ſich 
offen zeigend, auf dem Rückwege aber fh verfterfend, 

Die Spanier meinten, es müßten ſich nun fait alle Seeräuber 
ausgefchifft haben. Da fie deßhalb in der Nacht oder am andern 
Morgen früh einen Angriff erwarteten, fo entfernten fie ihr fänmts 
liches Geſchütz, um das Kaftell von der Landfeite zu vertheibigen, 
wodurch die Seeſeite völlig wehrlos blieb. 

Sobald es Naht war, lichtete Morgan die Anfer und juhr, ohne 
Tuch zu zeigen, in aller Stille mit der Ebbe hinunter, bis feine 
Flotte dem Kaftell gegenüber ftand. Dann z0q er. plögfich affe Se: 
gel auf. Die Spanier ſäumten nicht, ihre Artillerie wieder herum— 
zuholen, und begannen, aber erſt als es zu fpät war, eine wüthende 
Kanonade. Die Räuber waren inzwifchen mit aflen ihren Schätzen 
entronnen. 

Wie Morgan außer Gefahr war, ſandte er die Gefangenen zu— 
rück und Eehielt nur die Geifeln von Gibraltar zurück, welches feine 
Brandfhabung noch nicht eingelandt Hatte. Zum Abſchied fewerte 
er fieben fcyarf geladene Kanonen auf das Kaftell ab, deſſen Bers 
theidiger fo fleinlaut geworden waren, daß fie den Schimpf nur mit 
Schweigen entgegennahmen. 

Nach einigen Zufälten, wie fie gewöhnlich oft genug denen be- 
geguen, welche über das tiefe Gewäfler fahren, erreichte die ganze 
Flotte wohlbehalten Gagamay anf Jamaica, weldes man eben exit 
Port Noyal zu nennen begann. Dort gaben fie fid) deu. Ansichwei- 
fungen hin, durch welche fich dieſe Gentlemen auszuzeichnen pflenten. 


Der andere Theil von Morgand Flotte, welcher unfeın Helden 
Ks 
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an dem Sammelvlage zu Savana nicht getroffen, hatte fich unter 
das Commando eines gewiſſen Capitän Hanfel, der fich bei Puerto Velo 
fehr tapfer benommen, geftellt und einen übereilten unglüdlichen An⸗ 
griff auf Cumana in der Nähe von Carracas gemacht, bei welcher 
Gelegenheit der größte Theil der Mannfchaft zu Grunde ging. 

Die Uebrigen fehrten bald nad) Morgans Anfunft arm und ges 
demüthigt zurück. Sie fahen fich dem Gefpötte der Plünderer von 
Maracaibo und Gibraltar ausgefeßt, halfen denfelben aber doch den 
gewonnenen Reichthum rafcher verjubeln. Nach einigen Wochen wa— 
ven beide Theile wieder gleich arm und bereit zu jedem verzweifelten 
Unternehmen. 


* Dreiundzwanzigftes Kapitel. 


Unjer Held beirarhet, ohne fich jedoch häuslich niederzulaffen — erhält einen 
amtlichen Rang und umgibt fid mit viel äußerem Prunk — rüfter 
eine große Flotte aus und trifft Vorbereitungen für große Thaten. 


Das lebte Jahr war für unfern Helden das ereignißvollſte ges 
weien. Was er auch immer fühlen mochte, fo verrieth er doch Fein 
Leidweſen um den Berluft feiner fchönen, ſchwarzen Begleiterin. Auch 
enthüllte er das Geheimniß ihrer Berfleivung erft einige Monate vor 
feinem Tode, ohne ſich darum zu befümmern, daß man ein Ge: 
rücht, welches allgemeinen Glauben fand, über ihn ausftreute, 
er ſey feiner Geliebten müde geworben und habe fie an einen neus 
englifchen Kaufmann als Sklavin verfauft, Indeß war Morgan ein 
Mann, der in den fpäteren Jahren feines Lebens Feine anderen Auf- 
regungen blicken ließ, als diejenigen waren, welche in den Kreis der 
©efelligfeit gehörten. 
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Stets fireng auf feine pefuniären Interefien achtend, fand More 
gan taufend Mittel, feinen großen Antheil am Raube, der unter feie 
ner Leitung fo reichlich gefammelt worden, zu vergrößern. ° Gr war 
unermeßlich reich geworden umd Hatte ſich mehrere der ergiebigften 
und größten Pflanzungen um Kingfton gefauftz auch ficherte ihm 
fein firenger, thätiger Charakter eine gute Verwaltung —— 
mochte er nun zugegen oder abweſend ſeyn. 

Wir haben bisher keinen Anſtand genommen, Morgan und 
feine Genoffen Seeräuber zu nennen; und das waren fie auch im 
eigentlichen Sinne des Worts, denn ihr Souverän befannte fich nicht 
zu ihren Thaten, und überhaupt führten fie ihre Kriege mehr wie 
Banditen und Meuchelmörder, die zügellofefte Soldateska der bare 
bariſchſten Jahrhunderte weit überbietend, Indeß wurden die Spa— 
nier von allen übrigen Nationen als ein gemeinfamer Feind und 
als ein Gefchlecht angefehen, das durch feine eigenen Graufami.iten 
fih außer den Kreis der Menfchheit verfegt hatte. Auch machten 
fie noch immer Anfpruch au Jamaica, und man trug fi) unaufhör« 
lich mit ©erichten, daß fie die Inſel zu überfallen gedächten, um 
ihren Rechten Nachdrud zu geben. Die Bewohner Jamaica's betradhe 
teten daher Morgan als einen Helden und Netter, feine unmenfchlie 
chen Foltern und feine Faltblütigen Mordthaten aber nicht nur als 
nöthig, fondern fogar als lobenswerth: Waren diejenigen, welche 
unter feinen Streichen bluteten, nicht Spanier? 

Henry fand num im Zenith feiner Mannheit und fait au 
feines Ruhmes. Schön, beredt, ein vollendeter Höfling, ein unter- 
nehmender General und ein Flottenführer ohme Gleichen, buhlten die 
Großen und Reichen um feine Gefellfchaft, während er von der 
Menge wie ein Abgott verehrt wurde, Die ganze Infel hatte feinen 
befferen Linguiften; denn mit Ausnahme der morgenländifchen gab 
es feine Sprache, die er nicht gefannt und meiftens auch fertig 
gefprochen hätte, Gr war ein treuer, beitändiger, obſchon zurückhal⸗ 
tender Freund. Joſeph Bradley, der jetzt immer Kapitän hieß, wurde 
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durch ihm nicht nur bereichert, fondern auch befördert. Allerdings 
foftete dieß unfern Helden nicht viel, denn er bedurfte dazu nur ſei— 
nes Ginfluffes bei deri Behörden der Inſel, welche damals über viel 
werthvolles Land zu verfügen hatten und es zu Preifen, die fich nach 
den Empfehlungen richteteten, vergeben fonnten. 

Obriſt Sir Anthony Morgan, der Lieutenant Gouverneur von 
Samaica, Hutte eine einzige Tochter von ungemeiner Schönheit — 
ein Prädifat, da® man ihr, obfchon fie eine Erbin war, nicht blos 
aus Hoͤflichkeit zugeſtand. Sie war jumg und fo begabt, wie bie 
meiften Damen ihrer Zeit, weit mehr aber als irgend eine auf der 
Insel, Morgan Hatte es einzuleiten gewußt — mit welchem 
Mechte, iſt von feinen Belang — daß man ihn, obgleich er nur 
ber Sohn eines Deoman war, als der Familie des Baronet anges 
börig betrachtete, dem fein Titel erſt Fürzlich übertragen worden 

"war. Morgan trat als Freier auf — und wir müffen wohl anneh— 

men, daß feine Liebe Feine wahre genannt werden kann, denn ihr 
Pfad verlief merkwürdig glatt. Gr heirathete als Groberer furz 
mach feiner Rückkehr von Maracaibo, und die ganze Infel hallte 
von Jubel wieder. 

Durch diefe Verbindung erhöhete Morgan feinen Neichthum 
ſehr und erbte zulegt auch noch den feines Schwiegervaters, denn 
ber gute alte Soldat wurde in König Karls Il. europäifhen Dienft 
zurüdgerufen und verlor auf etwas eigenthümliche Weife fein Leben 
in den Riederlanden, Gr war nämlich merfwürdig beleibt, und als 
er fein Regiment zum Angriff führte, „zerfprengte er“ — wie e8 
in der Depefche lantete — „aus Mangel an Athem fi feldft und 
fiel todt nieder ohne Munde,“ 

Everet giebt in feiner Aufzählung der engliſchen Baronete un- 
richtig an, er ſey ohne Nachkomnien geſtorben; indeß erloſch die 
Linie beider Morgans mit dem Tode unfers Helden. 

Drift Sir Antgony Morgan war bei Karl I. ſehr be: 
liebt und hatte durch feine Heiteren, gefellfchaftlichen Eigenſchaf⸗ 
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ten biefem lebensfrohen Monarchen in feiner Derbannung viele Unter: 
Haltung gemacht. Im Jahre 1663 wurde. er von Sr. Majeftät 
zum Lieutenant: Gouverneur und Generals Lieutenant von Jamaica 
ernannt, alfo in ber Zeit, in welcher Sir Tyomas Mobiford die 
Beftallung eines Ober s Gouverneurs behauptete. 

„In deſſen Hände (Obrift Morgans) Wir dreitaufend Pfunde ge: 
geben haben. Taufend Pfund davon find ein Jahrsgehalt für Euch 
ſelbſt, und fechshundert Pfund für Euern Lientenant-Gonverneur, 
Unfren geliebten Freund Obrift Anthony Morgan, von all welchem 
Mir Unfern befagten treuen und viel geliebten Freund Euch in Bes 
fig zu feßen beauftragt Haben. - Wir empfehlen ihn ganz befons 
ders Eurer Freundfchaft und guten Behandlung wegen feiner 
BDerdienfte und Treue gegen Unfre, Berfon.“ 

Alles dieß war von bes Königs eigenes Hand geſchrieben. 

. Mnfer Held verlor nicht viel Zeit mit Liebestaͤndeleien. Die 
‚Rapitine und Officiere nebft feinen nun zerlumpten und zu Bett 
dern geworbenen Truppen fetzten ihm angelegentlih zu, auf fri- 
ſche Abenteuer auszuziehen, und lange ehe fein Honigmond vorüber 
war, wurde er wieber durch das Geklirr der Waffen gewedt. Als 
ein fo reicher Mann wollte er fich aber nicht länger den Zufälfig- 
teiten des Krieges ohne einen anerfanntem amtlichen Rang vertrauen; 
denn obfhon man ihn letzter Zeit ſtets Admital genannt hatte, 
war ihm biefe Würde boch nur von feinen eigenen Leuten über: 
- tragen worden. 

Sir Thomas Modiford war zu gefällig, um nicht voll in feine 
Abfichten einzugehen. Er machte zu felbiger Zeit die fehr gele— 
gene Entdeckung, daß die Spanier einen abermaligen Angriff auf 
die Infel vorbereiteten, und ſchickte jich deshalb an, einige fehr 
Träftige Maaßregeln zu Gunften feines Freundes auszuführen. In 
Gemäßheit der Gewalt, welche ihm von Karl 11. ald Gouverneur 
und Oberbefehlshaber übertragen war, ertheilte ev Morgan, wie aus 
nachſtehendem Artikel erhellt, eine officielle Beftallung. 
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„Im Ginklange hiemit wurde am 29. Juni 1670 ein Kabi= 
netsrath gehalten. und von dem Gouverneur und dem Rathe ber 
Beichluß gefaßt: — weil die Königin Regentin von Spanien 
ihrem Gouverneur befohlen hat, offenen Krieg gegen die, Englän- 
der zu beginnen, und in Gemäßheit daß der Gouverneur von 
Cuba wirklih eine. feindliche Landung bei St. Midjaels Hole 
bewerfitelligte, jo foll Henry Morgan zum Admiral und Ober: 
befehlshaber ernannt feyn mit aller Ermächtigung, Spanien und 
alles fpanifche Eigenthum nach Kräften zu befchädigen, Da fein 
anderer Sold bezahlt werden kann, als die Beute, fo foll 
der Flotte Alles gehören, weflei fie Habhaft werden kann.“ 

Diefer Ermächtigung war noch die fehr nothwendige Klanfel 

angefügt, es ſey „ferner verordnet, daß Feine Perfon, welche zu bes 
fagter Flotte gehöre, wegen ihrer Schulven beläfligt werben folle.“ 

Admiral Morgan Hatte nun in Folge diefer Beftallung volle 

Gewalt und konnte das Kriegsgefeg auf Alle, die unter feinem 
Kommando funden, ausdehnen. Er war jegt zur See fowohl als 
zu Sande der ununiſchränkte Herr feiner Leute, und Sir Thomas 
Modiford hatte nichts verfäumt, um feine Stellung fo deſpotiſch zu 
machen, als es der willführvollte Sinn nur wünfchen Fonnte. 

Leute zu gewinnen, war feine ſchwere Aufgabe, denn von allen 

Seiten firömten Abenteurer in endlofer Zahl herbei. Die eigents 
lihen Buccanier *) eilten unter feine Flagge und wanderten, obs 
Ihon fie nicht an den Seedienft. gewöhnt waren, durch Wälder 
und endlofe Ginöden, um feine Heldenthaten zu theilen und fich 
mit Beute zu bereichern, 

Am 14. Auguſt flatterte die Admiralsflagge an Bord ber 


*) Die Buccanier waren Menſchen in halb wildem Zuftande, welche von 
der Jagd des Bifons lebten, deffen Fleiſch fie in der Sonne trocdneten. Diefe 
Operation wurde buccaniren genannt. Da fich viele derfelben den Piraten an- 
ae hatten, - iv wurde * Name allmählig auch auf die letzteren auss 
g nt * 
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Satisfaktion, feiner eigenen Fregatte, welche er den Spaniern im 
Golf von Maracaibo abgenommen hatte, und Morgan fegelte am ſel— 
bigen Tage mit eilf Schiffen und fechs hundert Mann von Port Royal 
ab, nachdem er die Südfeite der Infel Tortuga zum Sammelplatze 
bezeichnet Hatte. Dafelbft angelangt fand er Schiffe aller Art 
mit einer übermäßigen Bemannung, welche bereit waren fich ihm 
anzuſchließen, fo daß er nicht einzureihen, fondern blos zu wählen 
und’ zurüczuweifen hatte, Diele Abenteurer erfchienen in bewaffnes 
ten Booten oder fogar in bloßen Kanoes — fo’ groß war das 
Berlangen aller Leute von abenteuerluftigen Charakter, die Gefahren 
und die Beute zu theilen, zu welchen fie Morgan führen follte. 

Am 2ten September waren fait fänmtliche Schiffsliften abge— 
ſchloſſen, die Mufterungen vorgenommen, und’ die Flotte ‚welche 
Leute aus allen Nationen barg, Tag gemächlich in einem Hafen, 
von den Franzofen Port Gonillon genannt, welcher fich Jele de 
Vache oder Engliſch Isle of Aſh gegenüber befand. 

Da Morgan die Mundverräthe nicht für zureichend hielt und 
außerdent auch Kundfchaft einziehen laſſen wollte, fo fchickte er 
feinen Rear⸗Admiral Collier mit fehs Schiffen und dreihundert 
fünfzig Mann an die Küften des fpanifchen Kontinentes hinunter, 
damit er das Land in allen Richtungen plündere und namentlich 
Getreide zurückbringe. 

Collier ſteuerte unmittelbar auf den la Hacha Fluß zu, um 
ein an deſſen Mündung gelegenes Stäbchen anzugreifen, wo die be: 
nahbarten Häfen in der Negel faft all ihren Mais aufgeftäpelt 
hatten. Das Stäbchen hieß Roncheira. 

Während Colliers Aswefenheit ſchickte Admiral Morgan Jagds 
partieen in die Wälder von Hifpaniola ab, welche eine unermeßliche 
Menge Vieh töbteten und es einfalzten, während bie übrige Manns- 
Ihaft unaufhörlich manövriren mußte und die verſchiedenen "Schiffe 
ber Flotte möglichft volzählig gemacht wurden. Morgan übte eineit: 
fo gewaltigen Einfluß auf feine Leute, * daß biefe Alles mit Freuden 
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thaten, obfhon fie unaufhörlih und auf das Angeftvengiefte arbeiten 
mußten. Auch gelang es dem vereinten Anftrengungen der Offiziere 
und Mannſchaft, ihre Flotte ſo prächtig zu equipiren, als hätte 
ihnen alle Bequemlichfeit und Beihülfe eines königlichen Dodyard 
zu Gebot ftanden. 

Collier wurde in der Mündung des Fluſſes vier Tage fang von 
einer Windftille befallen, und die Spanier, welche ihn bemerft hatten, 
ſchickten ih an, ihm, fobald er einen Landungsverſuch mache, einen 
warmen Empfang zu bereiten; zuvor aber hatten fie ihrer Gewohnheit 
gemäß alle ihre Effeeten verftedt. Den Abentenrern blieb jedoch ihr 
gewöhnliches gutes Glück getren. Als der Wind ihnen geftaitete, 
in die Mündung des Fluſſes einzufahren, war eben ein großes, mit 
Mais von Garthagena geladenes fpanifches Schiff im Begriffe, aufzu- 
brechen. Natürlich fiel ihnen das Schiff fammt der Mannfchaft in 
die Hände. 

Obgleich die Spanier tapfern Wiederſtand leifteten, erzielte der 
Near:Admiral doch bei Tagesanbrud eine Landung, und es folgte 
nun den ganzen Tag über eine Art ausfegenden Kampfes, in wel- 
chem ſich die Spanier fortwährend langfam nach ihrer Hauptitadt 
zurüczogen. Sie hatten viele Menfchen verloren, und ba fie die 
Nuplofigkeit weiteren Widerſtands einfahen, fo flüchteten fie fi 
nach den Wäldern, den unbewohnten, leeren Platz den Eindringlins 
gen überlaſſend. 

Collier verfolgte fie durch die Stadt, ohne übrigens viel bamit 
auszurichten; aber obgleich er die Soldaten verfehlte, traf er Doch 
ein Häuflein feindlider Spanier, welche er gefangen nahm und 
augenblidlich foltern ließ, damit fie geflünden, wo die Reichthümer 
das Platzes verbargen wären. Diele; welche nicht im Stande was 
ren, die Qualen zu ertragen, legten Belenntniffe ab; noch mehr 
aber ftarben auf der Marterbanf, weil fie entweder nichts anzugeben 
wußten oder ihre Schäge dem Leben vorzugen. 

Alles dieß beichäftigte das Detahement mehr als fünfzehn 
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Tage, während welcher Zeit fie viel Mundvorrath und eine beträcht: 
Tihe Duantität Beute gefammelt hatten. Sogar als fie ſchon im 
Begriffe waren, aufzubrechen, konnten fie fich ihrer alten Gewohn⸗ 
Heit nicht entfchlagen; fie machten noch immer Jagd und erwifchten 
noch mehr Gefangene. Dieje fchidten fie nach den Verſtecken ihrer 
Zanrsleute in den Wäldern, um für die Stadt Roncheira eine 
Brandfhagung zu erprefien; die Boten brachten jeroch die Ant: 
wort zurüf, die Bewohner des Drtes feyen fo vollitändig zu 
Grunde gerichtet, daß fie "weder Gold noch Silber oder fonftige 
wertävolle Gegenſtaͤnde befäßen: indeß feyen fie erbötig, für bie 
Schonung der Stadt viertaufend Bushel Mais zu entrichten. 
Diefe Bedingungen wurden angenommen und im Lauf von drei 
Tage der Borrath beigefchafft. 

So nahm diefer Zug ein fehr glückliches Ende. Die Schiffe 
waren gut mit Mundvorraih und Beute beladen, und das Ge— 
ſchwader fegelte mwohlgemuth und nicht wenig flolz auf feine Er: 
werbung ab, um fich dem Oberbefehlshaber zu Port Couillon an: 
zufchließen. Sie waren nun volle fünf Wochen abwefend geweſen — 
eine lange Zögerung, welche Morgan und feine Genoflen viele Un: 
tube bereitete ; denn fie fürchteten, Collier Geſchwader ſey im eis 
nem vorfchnellen Angriffe auf die Spanier zu Grunde gegangen. 
Der Plab ihrer beabfichtigten Landung befand fich nämlich in ber 
Nähe vor Garthagena, Santa Martha und anderen ftarfen, mit 
Militär reichlich verfehenen Städten, von denen aus leicht Truppen 
abgefandt werden fonnten, um fie abzufchneiden und gänzlich aufz 
zureiben. 

Außerdem hegte Morgan auch einen Argwohn, welcher für 
das Detachement nicht fo ehrenhaft war. Möglich, dag fie fo un: 
gemein glüdlich geweien waren und eine genugfam reiche Beute 
gefunden Hatten, um nicht zur Rückkehr geneigt zu feyn, da auf fe 
nur ein unbedeutennes Antheil Fam, wenn das Ganze unter fo 
viele Ramraden vertheilt wurde. Groß war daher bie Freude bes 
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Admirals, als er dieſe große Abtheilung feiner Flotte mit zwei 
weiteren edlen Schiffen und mit. Borräthen zurückkehren fah, welche 
für. die völlige Biftwalifirung auf den ganzen Zug jo nothiwendig 
waren. ‚ - 

BDorderhand war nichts weiter zu thun, als den Mais und das 
buccanirte Ochfenfleifh im Verhältniß der Mannfchaft unter bie 
verfchiedenen Schiffe zu vertheilen und legtere einer jchließlichen, 
fharfen Inſpektion zu unterwerfen. Morgan entfaltete hiebei eine 
ungewöhnliche Rückſicht auf Reinlichkeit, welche die Betheiligten nicht 
wenig überrafhte. Er Fannte den Werth der Gefundbeit und bes 
trachtete fie als einen der ftärfiten Hebel im Kriege. Sobald Alles 
in Ordnung war, brach er nach dem Cap Tiburon auf. 

Mihrend Colliers Abwefenheit, am 30. September, führte ein 
Kapitän John Morris dem Admiral einen Kaper, Imanuel Rivers 
genannt, zu, welcher die Küften von Jamaica beunruhigt Hatte und 
von gedachten Kapitän im leßter Zeit genommen worden war. 
Der Kaper war zwar flein und nur mit acht Kanonen bewaffnet. 
aber doch ein fehr fchönes Fahrzeug. Berner ftellten fich noch drei 
franzöfihe Schiffe unter Morgans Commando, und zulegt im No— 
vember famen fieben weitere englifche Segel von Jamaifa an. 

Als fie in der Höhe von Tiburon anlangten, befehligte Morgan im 
Ganzen eine Flottevon fieben und dreißig Segeln, obſchon er drei ver: 
loren hatte, welche in einem Sturm bei Port Gouillon auf den 
Strand gelaufen waren. Bon diefer Flotte hatten die größten 
Schiffe dreißig, die Heinften vier Kanonen. Im Ganzen beftand 
die Mannfchaft aus zweitaufend Streitern, eine große Anzahl von 
Seeleuten und Jungen, welche ausjchließlih den Matrofendienft 
verfahen, nicht mitgerechnet. Die Expedition war mit aller Art 
Munition, einfchließlich der Handgranaten, Feuerbäfle und vielen 
neu erfundenen Brennmaterials, das jekt ganz vergeſſen ift, wohl 
verjehen. 


— — — — — — — 
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Vierundzwanzigfites Kapitel. 


Morgans Vordereitungen in grofartigem Maßſtabe. — Ein Blie «in dem 
Zuftand feines Geiſtes und mehrere wichtige Geſpräche. 





Mir fommen nun an die glorreichite von Morgans Thaten, 
welche, was militärifche Haltung und erfolgreiche Kühnheit: betrifft, 
feiner in der Geſchichte nachfteht, felbit die Heldenthaten des Alter⸗ 
thums nicht ausgenommen. Allerdings ging fie-aus unwürbigen 
Motiven hervor und wurde durch ‚eine Grauſamkeit gefchändet, 
welche einen Krieg auch für den tapfren Sieger: unrühmlich macht: 
Die Grauſamkeit ift nicht immer der natürliche’ Verbündete der 
Feigkeit, fondern wählt nur zu oft auch ben Muth zu ihren Bes 
gleiter, und diefer Bund gebiert Schändlichfeiten und Schreien, über 
deren Bericht die Menschheit ſchaudert. Kein Heerhaufen, von dem 
die Gefchichte furicht, zeigte mehr Muth; als derjenige, welchen 
Morgan trimphirend über die Landenge von Darian führte, und 
wenn es je einen graufameren gegeben hat, fo verabfäumte bie 
Weitgefchichte, auf allen ihren vielen. Diäten darüber Dt zu 
erftatten. 

- Wir erbliden in Morgan die Seele und. bas geben einer 
zahlreichen und tapferen Flotte, deren Schiffe ‚allerdings nur klein 
waren; aber fie führten Fühne Männer an Bord, welche ‚zu: fter« 
ben und fogar im Tod ihre Partie fiegreich zu machen wußten. 

Nachdem fie an dem Rap frifh Waſſer und Holz eingenom⸗ 
men hatten, gab der Admiral das Zeichen zum Beilegen und bes 
fchied unmittelbar. darauf feine fieben und dreißig Kapitäne, wie 
auch den Rear: und Vice⸗Admiral an Bord feines eigenen Schiffes. 
Die ernften, finftern Männer, welche biefer Berufung Folge. leiftes 
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ten, bildeten eine wunderlich gemifchte Gruppe. Sie trugen damals 
nicht die Auszeichnung einer Uniform, aber jeder Kommandeur 
hatte fich in fo kriegeriſcher Weile heranaflaffirt, als es feine Mittel 
geftatteten oder fein Geſchmack zwedmäßig fand. Diefe Krieger 
hielten fich weniger für Seeleute, als für Soldaten, und afle bis 
auf vier, waren mehr oder weniger durch Panzer geſchützt. Es 
war in der That eine wild ausjehenve, rauhhaarigte und großartige 
Bante, die in ihrer Haltung einer Art Banbditenwilbheit an den 
Tag legte. | 

Kraft feiner Beitallung war Henry von dem Gtellvertreter 
des Königs nicht nur zum Admiral, fondern auch zum General 
diefer furchtbaren Streitfraft ernannt mund vollfommen ermächtigt 
worden, alle Stellen unter feinem Kommando zu vergeben. Zuvörs 
derft nun bielt er es, weil ihm bie alten Buccanier-Gefepe nament⸗ 
lich für feine eigene Berfon nicht zureichend ſchienen, für zwedz 
mäßig, feine Leute einen neuen Pertrag unterzeichnen zu laffen. 
Nachdem er die Offteire unter dem Zelte feines Halbvedes vers 
fammelt hatte, bielt er an fie eine gewinnende Rebe voll Milde 
und fchwunghafter Ausdrücke über Ehre, Gerechtigkeit und Menſch— 
lichkeit, zugleich der ganzen Flotte durch ihre verfammelten Reprä- 
fentanten folgende Bedingungen bietend: 

Er, Morgan, jolle ald Oberbefehlahaber von der ganzen Beute 
ein volles ungefchmälertes Biertel erhalten; desgleichen Habe 
jeder Kapitän je nad dem Umfange feines Schiffes außer feinem 
eigenen Antheil eine achts zehn- oder zwölffache Manns Portion 
anzufprechen. 

Mer zuerft die englifhe Flagge auf ein feindliches Schiff oder 
Hort pflanze, folle zehn Pfund Sterling erhalten. 

Wer, wenn fih’s um Einzug von Nachrichten handle, einem 
Gefangenen mache, folle mit zwanzig Pfunden bedacht werden. 

. &in Grenabier folle für jede Gramate, die er in ein Fort 
bringe, ein Pfund anzufprechen haben. Wer umter Lebensgefahr 
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einen Officer von Auszeichnung gefangen nehme, folle zu dem 
Löfegeld deſſelben berechtigt feyn. Der Verluſt von zwei Beinen 
fey mit dreihundert und fünfzehn Pfund Sterling oder, wenn deren 
vorhanden wären, mit fünfzehn Sklaven zu vergüten, je nach der 
Wahl der verftümmelten Perfon. 

Der Berluft beider Arme bereihtigte den Beichädigten zu eins 
Hundert und fünf und zwanzig Pfund oder achtzehn Sklaven. 

Ein Bein oder Arm, ohne Unterfchied des rechten oder linfen — 
fünfgundert Kronen oder ſechs Sflaven. Ein Auge — hundert 
Kronen oder ein Sklave. Für gänzliche Blindheit — zweitanfend 
Kronen ober zwanzig Sklaven: Für einen Finger — Hundert 
Kronen oder ein Eflave. Sollte ein Glied des Körpers unbrauch- 
bar werden, ohne ganz verloren zu gehen, fo folle diefelbe Entichär 
digung ftatt Haben, wie bei wirklichen Verluſte. Werde Jemand 
fo fchwer im Leibe verwundet, daß er eine Krücke brauche, fo folfe 
er vierhundert Kronen oder vier Sklaven erhalten. 

Alle dieſe Entihädigungen follen unabhängig feyn von dem 
indivinuellen Beuteantheil des Einzelnen und getreulich ausbezahlt 
werben, ehe ed an die Theilung der Beute fomme. 

Diefe Regulationen waren gewiß freifinnig und billig, da bie 
Glieder und das Augenlicht des Admirals nicht Höher angefchlagen 
wurden, als die des gemeinften Schiffjungen. In dieſer Hinficht 
fünnten wir ben Buccaniern einen nüglichen Winf entnehmen. 

Auch wurde noch eine weitere Beſtimmung vorgeſchlagen, des In⸗ 
halts, daß das erſte Schiff, welches eine Priſe von größerem Werth 
als zehntanfend Kronen nehme, taufend davon für fih behalten 
und im Uebrigen gleich mit der ganzen Flotte theilen folle. 

Die übrigen NRegulationen waren dieſelben, welche wir ſchon 
früher erwähnt haben. 

Alle diefe Vorfchläge wurden von den verfchledenen Komman— 
beuren durch Zuruf genehmigt und jede Einwilligung: mit einem 
Glas Wein und einem dröhnenden Hurrah beftätigt. Madden alfe 


welche. ichreiben konnten, mit ihren Namen, die Andern aber mib 
ihren Kreuzen unterzeichnet. hatten , wurde die witlſamere Ceremonie/ 
eine Berleifung von regelmäßigen Beftallungen an diejenigen Kapiz 
täne vorgenommen, welcher eine derartige Auszeichnung bishersgefehli 
hatte. Deunclieb; ſich Morgan als Admiral und Genexal burch.eie 
nen ‚feierlichen Eide Taeuenzgeloben; ‚dabei ‚war eſnen beſondere 
Clauſel angeführt, daß die Schwörenden inallen Theilen gehorchen 
und nie die Merachtiglelte oder Geſehlichkeit eines exlaſſenen Befehle 
heanſtanden nnllien,:3. Diei Verhandlungen des Tages ſalaian. mit 
MALTE Flotten ⸗Diner sdasit ayiril a In: longer "may a 

Da die Flotte jebt unter regelmaͤßigen BeRallungen. * als 
ein, Theil ur Großbritanniens Seemacht gelte, ſo ſchickte ſich 
Morgan an, ihr. eine neue Geſtaltung zu gehen. Em theilte..fie in 
zwei Linien: und; hißte quf ſeinem eigenen Schiffe, eine xothe Flagge 
mit einem, weißem Kreuze am Hauptmaſte auf. Die Satisfattion 
follte im Kampfe den Luvflügel ſchließen. Jedes; Schiff. des letzteren 
führte, an dem: Pic feines: Befanmaftes: ‚diefelbe,rother weißgelreugzte 
Flagge, am Bugſpriet aber und an der kurzen darauf aufrecht, 
flehenden Stenge das königliche Wimpel..2 Die weiße Linie hatte 
Sofeph Bradley als Befehlshaber, der zum Viceadmiral mit den 
militärifchen Rang eines Obriften ernannt worden war. Gt führte 
an feinen großen’ Mafte eine weiße Flagge mit drei Heinen, rothen 
Quadraten in eimersibrer Ecken. - Diefelbe- Flagge befand fih an 
dem Befanmafte eines ‚jeden Sihlffes der. LeesDivifion, während 
das ‚königliche Wimpel auf- gleiche. Weife: von . den Bugiprielen 
Hatterte, wie bei der andern: Linie. --Außer- dem Biceadmiral hatte 
auch jede Linie ihrer Near Admiral, und jeder * Admirale war 
mit militairiſchen Raug verſehen. 

Morgan unterwies ſodann ſeine en über: die, ‚Privat: 
ind Manöver-Signale für Tag umd Nacht — mit einem Worte, er 
organifirte feine Flotte weit -beffer, als es je zuvor üblich ober auch 
nur befannt gewefen war; die fieben und dreißig Schiffe Fonnten 
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bie unter bem Kommando eines erfahrenen Kapitäns ein Kompagnie 
bilden. 

Aber ungeachtet dieſer mannhaften Ausrüſtung konnte Henry 
Morgan nicht umhin, die Bedenken feines Freundes, des Sir 
Thomas Modiford, in vollem Maaße zu theilen. Sie hatten fi 
auf eigene Berantwortung Hin zum Krieg in einem großartigen 
Mapftabe ausgerüftet und noch oben brein zum Kriege mit den 
Yinterthanen einer Macht, mit welcher ihr Gebieter und ihre Nation 
im freundfchaftlichften Berhältnifie fanden. Es war jet von uns 
endlichem Werthe, einen Vorwand zu gewinnen, denn die nicht 
autorifirten Heinen Angriffe, welche von einigen nicht englifchen 
Biraten an der Küftle von Jamaiea geübt wurden, Fonnten faum 
einen fo bebeutenden Einfall in das fpanifche Gebiet mit all dem 
feierlichen Bompe eines erflärten Kriegsftandes rechtfertigen. 

Zum Glück für Morgan und Modiford mußte ſich's fügen, 
daß der Rear⸗Admiral Collier an Bord einer der Prifen, welche er 
in dem La Haha gemacht hatte, unter feinen Gefangenen zwei Pers 
fonen mitbrachte, welche fi bewegen Tießen, Folgendes zu bes 
ſchwoͤren: — 


| Den 29. November 1670. 

„Eidliche Angabe des Marens de Cuba, eines Spaniers, 
Meifterpilot auf der Galerbeene-Prife, geboren auf den großen 
Kanarien, Alter ungefähr fiebenundvierzig Jahre. Nachdem 
ihm ber Eid abgenommen worben , fagte er Nachftehendes aus: 

„Er habe geichen, wie zu Carthagena die Soldaten ges 
muftert worden und Alles in Waffen fey zum Angriffskriege 
gegen bie Engländer. Kerner fagt er, Daß mehrere fpanifche 
Schiffe von dem Praͤſidenten Panama's, Don Juan Perez 
de Guzman, Kaperbriefe erhalten: hätten, in deren Beſitz fie 
noch jebt feyen. Diefelben Hätten. mehrere Engländer ges 

Marryat’s W. XXIII. Sir Henry Morgan, 19 
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nommen; auch ermuthige man, die Spanier gegen die Inſel 
Jamaila, namentlich auf die Grundlage hin, daß Alt⸗Spa⸗ 
nien eine Flotte für dieſe Theile ‚nusgeftattet habe, welche 
‚unter bein Kommando eineg Don Alonzo ftehe.. - Dt fey 

Alles, was er anzugeben ——— 

N Beſchworen und niebergefchrieben in phihben hehienn und 
an obigen tee In ‚Beifeyn, von. 
— BR Morgen, 

„(ielgen, bie Unterfchriften der. 
| — | > „Übrigen. Flottenoffiziere,) - 

. Die andere ‚Angabe eines gewiſſen Lucas Perez war-ein- wenig 
ausführlicher. Er beſchwor nicht nur, was ber Andere ausgeſagt 
hatte‘ n Tondern erfärte noch obendrein , es ſeyen zwei Schiffe gegen 
Samaifg “ausgerüftet worden, das eine mit achtzehn, das andexe. 
mit zwölf Kanonen, Ferner habe der Präfident von Panama meh—⸗ 
tere Kaperhriefe gegen die Engländer extheilt, in deren Folge einige 
englifche Schiffe _ genommen worden feyen, Auch dieſe Aueſage 
wurde wie die vorſtehende beſchworen. 

Dieſe Dokumente, welche man als ein — glüstliches Zuiref⸗ 
fen betrachtete, wurden augenblicklich an Sir Thomas Modiford. abs 
gefhickt. Morgan ſäumte nicht, fie durch die Flotte zu veröffent- 
lichen, und gab fih alle Mühe, den unter feinem Befehle Stehen- 
den die Ueberzeugung einzuflößen,, daß -fie jetzt in einem gerechten, 
gefeßlichen Kriege begriffen ſeyen; fie follten fi daher mit all’ dem 
Muthe und der Würde benehmen, welche Soldaten gebühren, bie in 
der Sache ihres gefeslichen Königs ftreiten. 

Am nämlichen Abend wurde ein abermaliger Kriegsratt gehalz 
ten, um die Zweckmäßigkeit einer Abweichung von den Inftruftionen 
des Gouverneurs zu erwägen, 

dachdem Alles bereinigt war, fpeisten wie gensähnlich die Ka⸗ 
pitäne, oder Doch die Kommandeure der Hauptichiffe, bei dem Ad— 
miral, und der Aben) wurde im her herkömmlichen Heiterfeit ver: 
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bracht; As fie im Begriffe waren nach ihren Schiffen aufzubre⸗ 
chen ; behielt Morgan Bradley zurück, und ſp befanden fich um acht 
Uhr Abends ‘bie beiden Freunde allein bei vortrefflichem Xeres, für 
dei’ unfer ‚Held eine mehr als heldenhafte Vorliebe gewonnen hatte. 
„Bieeadmiral und, Obriſt Bradley, es macht ‚gr. ein, großes 
Bergnügen, zum erftenmal Euch als einem „Dffigier St, Majeftät,, 
Karls II., zuzutrinken,“ ſagte Morgan mit ſpoͤttiſcher Gravität. 
„Sch — ben Triukſpruch von ganzem Herzen, Admiral,“ 
antwortete Bradley. „Aber glaubt Du, daß wir unter der Föniglichen 
Beitallung befler Fechten werden 2” er 
„Für Di und mich kann dies feinen unterſchied ausmachen,“ | 
antwortete Morgan, „denn unfer Muth iſt feine Tugend, die ſich 
um eines fo geringfügige Umſtandes willen ändern läßt, Die Ans - 
beren bagegen werben um ſo ſchlechter kämpſen, denn fein Ruf iſt | 
fo begeiſternd, als: „Sieg, oder ber Galgen!“ Bor dem letzteren 
find wir jetzt fiher; aber ich till die Schufte in eine Lage vers, 
feben, daß ed bei ihnen heißen ſoll: „entweder Sieg oder. etwas 
Schlimmeres, als Meifter Dreibein.‘ Jeſeph, dies foll unfer letzter 
Kreuzzug ſeyn. Was fagft Du dazu, wenn wir Mer altes Beſitz⸗ 
thum zu Barbadoes wieder ankauften?“ mM 227 
Von Herzen gerne, Heinz; und weyn wir unfere einzelnen 
Tanfende zu zehn gemacht haben — hurrah nach Wales, nach den 
Bergen und dem alten Schloffe!” . i 
nenn Du fo wiffft, wünſche ih Dir alles Stick, a. mix; 
ift der Wurf. in dieſen Zonen gefallen. Meine, junge, zarte. Fran 
fönnte nicht leben in den erfültenden Nebeln unferer Heimath — 
und ich: fürchte, auch mir würden fie nicht ‚mehr zuſagen, - Sofepb, 
Meine förperliche Kraft fcheint abnehmen zu wollen, und der Durſt 
quält mich unabläſſig. Gib das Glas herüber, „8 iſt immerhin 
etwas Angenehmes um den Durſt.“ —* 
„Nergan, erlaube nit, Die zu Geierfen , daß Du Dich in 
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per lehzten geit nicht ſo gut gehalten haſt/ als diejenigen, welche 
Dich lieben, wünſchen foönnten. * m ſellia via 
ceheimaglgeres Leben führen. a, 3981 | 

Ba ot auch gefichen he J Augeublick noch nicht. 
Weißt Du duch, Joſeph, daß ich um mie auch ine den Schein 
von Glück und Zuftiedenhheit zu wahren, unaufhörlich melne Blicke 
anf meine Etfolge in Leben, meine Stellung undemeinen Ruf hef⸗ 
ten muß? Wie hohl it nit das — wenn man es völlig er⸗ 
zeit nz na 13 ulaer Fr 
Nicht wenn man ee dazu oebnmen in — une 
‚meine Derbheit; Abmital⸗ 

— „Von —5 gerne⸗ Vbfephrnn ben was haben wie⸗ genommen, 
‘als’ wir rechtlich und Eugendhaft are?" Der Menſch ur nir⸗ 
gends Glück, als in der Aufregung.“ 

And‘ find ‚Deine! Begriffe — ‚ge ige Dinge’ * immer di⸗⸗ 

ſelben Nof 

„Vollkommen. Bere m Mine 8* — und 
dennoch gibt es ein Gefchick ohren es nicht unwandelbar iſt. Hat. 
es Dir weh gethaut, Bradley/ daß ich Collier und a * auf 
die La Hacha Expedition ſchickte ?“ u⸗ 
0 Hurchans nicht, Morgan? Du hielteft tim oo fr eben fo 
tapfer‘, aber fire gefchläkter „als mich gi mmol am pen 

„Keineswegs, mein tapferer Freund; durchaus nicht, Sy wußte 
nur, daß er’ grauſamer wer ir. Doſer dewnag Folk ads die letzte mei⸗ 
ner Anſtrengungen die glangendſte und erfolgreichſte ſeyn. Du dennſt 
meinen alten Satz —wein Glück mit Blut gu taufen. Es erregt 
Dir Gtaneit;‘ wenn Dir "biefe — ſollſt. Du fkönnteſt 
fie wohl gewandter beſiegen, als Collier Wabet was die Daumſchrau⸗ 
ben, das langſame Feuer und das Ablöſen von Gliedern detrifft — 
ach, Bradley, Du wuͤrdeſt der dlotte —— * — iger) gebracht 
haben, als den Ruhm, 

„Ich kann einmal nicht anders, Abe sun On mi bei ber 
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nächiten. Gelegenheit: entichärigen ?. Als der Zweite im A 
habe’ ich ein, Recht, dieſen Ehrenpoften zu, fordern.“ 

„Den ſollſt Du haben — aber jest zur Sache, Könnt! ich nur 
- Sti Katharina feithalten, und, jo eine, Keine Handhabe an das ſpa— 
niſche Feſtland gewinnen. Was ſagſt Du zu. einem neuen Reich in 
Der neuen Melt? Ich fünnte, vertheidigen,,. was ich gewonnen. — 
und es noch obendrein, ausdehnen; ja, Pros von Kanre zu Küfle, 
vom Norden bis zum Süden 40 1) 

„Zu welchem Zwede, mein Freund? Su sin finberloe; und 
wirft es wahrfcheinlich ‚bleiben, wenn; man aus, dem zarten Geſund⸗ 
— Deiner Frau einen Schluß ziehen. darf. *, Maya 

Deſpotiſche Spupexaͤne können Geſetze bezwingen * machen, u 

Wenn Du ſolche Ideen „haft, ſo bin A nicht» ——— 
Seite, 4 

AIch fürchtete es — und doch * es ei Freilich, ich 
hatte einmal eine verwandte Seele. Doch faffen wir die —7 
imns Ange) —mein Plan geht auf Panama.“ 

Auf Banama?“ xief Bradley), erſtaunt ————— PWillſt 
Du mit. Deinen Schiffen durch die Luft: fegeln, oder biſt Du ſo toll, 
zu glauben, daß wir das Kap Horn umſchiffen können”. 0. 

RKeines von beiden: — und doch, verlaß Dich darauf, werde ich 
nach Banama fommen, Wer — * A daß — der. Prã⸗ 
ARdent 75 RA ie 

ADas wifkem wir Ye - — "Don des, de en — ein be⸗ 
hutſamer Befehlshaber und ein ſehr tapferer Mann.“ ... . 

u nDiefex;hehutfame, Befehlshaber und. ſehr tapfere Mann. if ber 
einzige Bruder des Dom Alunzo de Guzman, den ‚ich von. peu Wrack 
in der Kaviar hobe — Fönnte nicht bad Dom, a. 
* ſeyn ?29 su d'— M 

Und * Frau — die — Syria 2“ end Hraitınt 

„Und wenn es wäre? — Ah, und wenn es wäre 1. 

„And wenn es wäre, fo iſt gewiß wicht, weniger eine Mis. 
Morgan zu Jamaica.“ 
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„O Zammer! Aber was ıft fie mie, wenn e; ar bie groß- 
artigen, Zwecke meines’ Lebens: denke?“ 

Bradley Lächelte bitter. und dachte — “ann wi Mann ein 
Held ſeyn, wenn er Ehbruch und wahtſcheinlich Schändimg für die 
‚guoßartigen Bwenbenfemed Lebensn hHälsır Er ſprach zwar· nicht aus, 
was in ſeinem Innern vorging⸗ aber ae errieth — den 
Juhalt feinen Gedanken su In & } 

ii Re „Bradley, denke nicht ‚gemein von mir Ich — ſtets 
Amelia Morgan das arme, gebrechliche Bing hegen und Pflegen! 
Aber Dur weißtt, welche Breite man in dieſem Welttheile der Moral 
geſtattet, und. daß: ich im beſten Falle nur ein tapferer Bukkanier bin. 
Als ſolchen Hat: ſie mich geheirathet. Auch iſt es möglich, daß weder 
Dom Alonzo, noch ſeine Gattin in Panama find, Aber erinnere 
Dich, daß ich dieſem weit berufenen Präſidenten mein Kriegerwort 
gegeben habe. Ich verſprach ihm, vor. Abfluß von zwölf Monaten 
bei ihm einzukehren, und die Seit. eutſchwindet vaſch. Ich will Wort 
halten — und ſollte ich. dieſen Alonzo treffen, fo darf es Dich nicht 
Wunder nehmen, wenn ich daran denfe, wer mich jo im. die Welt 
hinausgeſtoßen und: mich zu. dem Piraten , zw dem Re ges 
macht Hat, als welchen mich die Leute zu begeichnen belieben, 

. 19 Du. wiurdeſt kein Haat feines Hauptes tcammen, wenn er jetzt 
gefeſſelt zu Deinen. Fuͤßen läger“ 

„Würde ich nicht? Ah, wohl — aber Die Reichtum. + fein 
Weib 2 

„Du würbeft fie heilig halten,“ a 

„Ra, Sprechen wir jest von weniger zomantifchen Dingen. Ei⸗ 
nige meiner Beweggründe, warum ich Cuba zu nehmen wünfche, 
kann ich nicht eingeftehenz Yindeß gibt: es doch noch viele, die gut 
und vechtjertigbar fin. Wir müffen die Inftruftionen des Gouver— 
neurs bei Seite ſetzen und vorderhand Enba geheniaffen. Xeite Du 
die Sache für: mich em „und bringe Panama als unſeren Beftins 
.— ee — werde dergleichen * als gäbe ich 
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nur eine kalte Zuftimmung zu: der Idee — es wäre mir lieb, wenn 
es den Anſchein gewänne, als ſey ich rer 
Neichthum des Platzes ift ungeheuer,“ x ER 39 GB11) (har  oLaEFERTE 
uUnd ein paſſenderer Beſtimmungsort —* ſich für unſere War 
kere Streitmacht nicht auffindeng) nursift ein wichtiges Hinderniß vor⸗ 
Hhanden — die Schwierigkeit hinzukommen.“ n mac, ner 
„Meberlaß das mir, mein theurer FreundirMitgen früh wollen 
wir die Formalitäten eines Kriegsraths noch einnal durchmachen.“ 
ron Während dieſes Geſprächs hatten die beiden Freunde reichlich 
getrunken, und jetzt trat eine Pauſe ein⸗ welche für eine geraume 
Meile weder der Eine noch der Audere unterbrechen zu wollen ſchien. 
Die Lampe, welcher über ihren’ Hüuptern hing ‚war wernachläßgt 
worden und. braumte nur trüber Das Schiff ſtahlſich langſcan : durch 
Das Waffer und bier Hitze war übhermäßig. using bi And mi 
tom Dielihäufigen Libationenhatten die Einbildungsfraft der beiden 
Abenteurer ein wenig in Unorduung gebracht, und ſie verſanken in 
eine tiefe Melancholet, —* ſagte or migebännpftet ſeier⸗ 


licher Stimme 79 —⏑⏑ ara? 59 
„Henry Morgan, * * Menfchen Saft Du im Laufe Deines 
Zurzen Lebens erfchlägen 4 110" Ya ann 


A 9 Wie meinſt Du dies ofen Bräbleir ? Als Kommandeur 
und durch die Ginde Anderer mehr: als tauſende — vielleicht ſogar 


zweitaufemiffh.; tor vor — Ian Me Shin hr adıiel®,, 
„Mit eigener Hand ?“ NS u'g 
„Bielleicht vierzig.“ Da 1 TB BET) Ba BET 11T. * 
yon ehrlichen: Kampfe 74 ae 3 ren 
yon ehrlichem Kampfe — mit — Muskete sbeh ifo 
„Mund wie. vielenhaft: Du exrmördet ?“ s...u bin ni © 


„Das iſt eine vorlaute Frageich habe nie gemorbet. «Die 
‚Meute find unter der Folter geſtorben, twenwofie hartnäckig waren; 
aber da tft won kelnem Mordeu die Rede, ſondern nur von Vergel⸗ 
‚Aug; nr fie waren Spanier. Einige / welche die Folter ſchlecht ers 
trugen, habe ich erſchlagen; aber auch dies war kein Mord, ſondern 
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Erbarmen. Drei oder vier überliftete, ich, fo daß ſie den Top fan 
den — aber auch adies wein Feine Krmordungen, ſoudern nur 
Duelle — denn fie, fuchten. mich durch Lift’ in den Tod zu werſtricken, 
oder hatten Kraͤnkungen zugefügt, die use waren ‚ als 
Der Tod.“ ann at A ent 
„Es le ein: Oli für Di, Heury⸗ fuhe, —— traurig 
fort, „daß Du Dich für Deine eigene Vorſehung hältſt— ich meine 
ein; Glück für Dich, in dieſem Beben, — DR, Du werdeſt 
* auf Deinem Bette sftechen #4... 
such glaube diesufeſt. —— Baden: je betrachteſt 
Be ‚Gegenfland zu düſter. Konnte ein Tod zu ſchrecklich ſeyn Für 
ben verraͤtheriſchen, nabenverlockenden Menſchendieb Vagardo 24 5 
AIch glanbe ——— — Be 
whan würdet. DT EHE if 
mw Dn — geſehlichem MWege d nm tet ge 
Joſeph Bradley nickte bejahend. Nirhe ig 
Mehmen wir aber’ au, dieſer Arm fey. machtlegis- iſt dan 
nicht die natürliche va⸗ befugt; Me aneifipneikiges Shut 
au. ſchwingen 2’, er 78 v9 9 
ou Bas} gerecht;ift, iſt — — was es michtsift, iſt es auch 
nicht. Das iſt; freilich eine thörichte Antwort, aber ich kann nicht 
weiten. über dieſen Punft ſagen. Man erzaͤhlt ſich ſeltſame Geſchich⸗ 
ten über dieſen Elenden, den Vagardo, Heut. u 1 4 
„Wohl, und; wenn der Gegenftand einmal wieder zur Sprache 
kömmt, ſo fage nur den maulaufſperrenden Maren, Vagardo und 
Mandeville ſeyen als Opfer ihres eigenen Geizes gefallen. Sage 
ihnen, ſie haͤtten mir, Henry Morgan, im Schlaf ein: Rezept über 
die hollaͤndiſche Mode, den Zucker zu raffiniren, geſtohlen. Sie 
waxen ungeduldig, es ſogleich zu probiren, und begaben ſich um 
Mitternacht mach ihrem, großen Siedkefſel. Zu ſehr auf die) Opera⸗ 
tionen, expicht, betäubten Die, Dünfte einiger ſtarken Ingredienzien 
ihre Sinne ʒ ſienfielen hinein und ſtarben einen elenden Tod. Wur⸗ 
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den wir nicht· öſtlich geraͤcht, Biuder Yofephaic Du Cfichkt, «maß ds 
im: Grunde doch geine Vorſehung gibt, welche Hıber vem Geſchicke 
guter kleiner Knaben: wacht: unbımicht ibulbet Audaß ſien ungeſtraft ge⸗ 
Sohleniswerben Aruilii sid „Anifapug menmmluhrie Km man! ud 
Dieſer Hohn, Morgan, ift fat fo ſchrecklich, als det Tob des 
Elenden. Sch tranei Dir darin sticht und ſchanderr HH Dh, wirſt 
wicht in Deinemißptteiftenhenstini sms u LE Andy aut 
2Kehre Dich imichto daran, Zofephzuimd begnuͤge Sicht nilt dem 
Glauben, daß Dir dies beſchieden Fey. Möchteſt Dis wohl ivre Frhge 
durch einen Blick ind bie Zufunft auf dic Probe Minen? Vielleicht 
unterhält Dich seine derartige Thorhelt für mich aber her ich glaube, 
daß ich unter gewiſſon Beſchraͤnkungen· men rigenbs Weſchick beherro 
ſche, ſind ſolche Dinge nur hochſt lächerlich. Ich Hhube einen Obi⸗ 
Dann an Bord, und wenn Du Luft haft, fo ſollſteWDurz wien dert 
ehrliche Shafespeare ſagt Hetzt Alles erfahren Awaẽ · Du au wiſſen 
wůͤnſcheſt rsinfed tan daldnst dasior 
Ich geſtehe Die ‚Morgan; vaß mein Weifkfchetiäikkig. ger 
ſtimmt iſt. Augenſcheinlich binüch jegt Aorperlich flarker: and weit 
rüſtiger an Geſundheit, als Du, und doch biſt Du zuverſichtlich und 
fo: ‚heiter. wie ein Menſch der einde ange Auseſicht auf: Shit vor 
ſich hat. Wir werden nicht mehvinft. Gelegenheit zit verltaulichem 
Verkehr habenʒ laß uns daher die - gegenwärtige beſtens beten. 
Es iſt jetzt faſt dreizehn ⸗Jahre ‚aſdaß wir unfere Heimtuh verlaſſen 
haben — weißt Du nichts vom dem⸗Schickſale unſerer Biker gr 

a Was ſind dreizehn Jahre/Goſephi, "für igefundei und fräftige 
Misner in dem geſunden Nlinia der waliſchen Keüftei’  Anfere Bunt 
finds: ohne Zweifel noch sam Beben und wohl z· auch Fühlen ſie ſich 
wahrſcheinlich nur allzu. glücklich vaß ſie nichtso von ihren ſchlimmen 
Söhnen hiren. Ich bin uͤberzeugt/ daß Deines Vaters Penſion regel⸗ 
mäßig bezahlt wird. Meine vet Brüder ſinde ohne Zweifel Taiige, 
baumſtarle Burſche und fprechen vortrefflich Walſch; wahrſcheinlich 
würde es ihnen ſehr leid thun wenn ſie hören müßten, daß Ahr 
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Erbarmen. Drei oder vier überliſtete ich, ſo daß ſie ben Top fan⸗ 
Den. — aber auch dies waren keine Frmordungen,s jouberm., nur 
Duelle — denn ſie fuchten mich durch Liſt in den Tod zu werſtricken, 
oder hatten rg zugefügt, die alkenden: waren ‚ als 
ber Tob.4uı © hy ot Map nr 

„Es —* ein "Ski für Dich, Heury⸗ fuhr: Benblen traurig 
fort, „daß Du Dich für Deine eigene Vorſehung hältſt ich meine 
ein; Glück für Dich in dieſem Reben. ———— BR, Du werdeſt 
* auf Deinem Bettesftechen 4... 

3 Shane e—Sue behnecien 
Biken ‚Segenftandizu důſter. Kannte ein Tod zu ſchrecklich ſeyn für 
den verraͤtheriſchen/ Mabenverlockenden Mienfcheubieb Vagardo 2” 5. 
AaJch glanbe gucht were — det — 


verhängt warden 0. u? HOLE ı PIRT erg J 
2 Du meinſt auf geſehlichem Wege 7 and me tu!n 9 
Sofeph Bradley nickte bejahend, Wicker 


Mehmen wir aber an, dieſer Arm ſey machtlesist- Be 
wicht Die natürliche u befugt; ir — — 
au ſchwiugen 4, ı 7 

ur Baer, iſt 24 — was es wett, en PN —* 
nicht. Das iſt freilich eine thörichte: Antwort, aber ich kann nicht 
weiter ber dieſen Punkt ſagen. Man erzaählt ſich ſeltſame Geſchich⸗ 
ten über dieſen Elenden, den Vagardo, Heury.“ 4 

„Wohl, und; wenn der Gegenſtand einmal wieder zur Sprache 
kömmt, fo ſage nur den maulaufſperrenden Narren, Vagardo und 
Mandevilfe ſeyen als Opfer ihres eigenen Geizes gefallen... Säge 
ihnen, fie. hätten mir, Henry Morgan, im Schlaf. ein: Rezept üben 
die hollaͤndiſche Mode, den Zucker zu raffiniren, geſtohlen. Sie 
woren ungeduldig, es ſogleich zu probiren, und begaben ſich um 
Mitternacht mach ihrem. großem Siedleſſel. 3m ſehr auf die Opera⸗ 
tunen, expicht, betaäubten Die, Dünfte einiger ſtarken Jugredienzien 
ihre Siune; NN und ſtarben einen elenden Tod. Wurs 
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Sen wir nicht / oftlich geraͤcht, Biber Fofephsso Du Hecht, nußrks 
im Gruude doch heine Vorſehung gibt, welche aber Han Geſchicke 
‚guter. kleiner · Kiaben⸗ wacht: unbımichtibulbet udaß ſien ungeſtraft ger 
NRohlen weiden Auuioi sid igüfegußz munmrlisärie Wr main! 1d 
Dieſer Hohn, Morgan, ift faft fo ſchrecklich, als det Tod des 
Elenden.  Ych traue Dir daun nicht und ſchauderre FH DA. wirft 
wicht in DeinemiMptteiftenbenstsnis sms @ ir SE And dan! 
Kehre Dich micht darau, Bofephzurimd begnuge Dichhiitt dem 
Glauben, daß Dir dies beſchieden ſey⸗Möchteſt Du wohl ivie Frage 
durch einen: Blick ins bie Zukunft auf die Probe ſtellen? "Vielleicht 
unterhält Dich eine derartige Thorheit} für milch aber, ver ich glaube, 
daß ich unter gewiſſon Beſchraͤnkungen niein rigenbs Geſchick beherr⸗ 
ſche, find ſolche Dinge nur hochſt laͤcherlich. Ich Hund einen Obi⸗ 
Mann an Bord, und wenn Du Luft haft, fo ſollſt Wur wie der 
ehrliche Shafespeare j agt, Hetzt ee: ‚erfahren ‚read: Du zu wiſſen 
wunſcheſt⸗ singe Sri dar Jnh 
ch geſtehe Dir,“ Mechen⸗vaß mein Geiſt ſehr traurig ge⸗ 
ſtimmt iſt. —RE bin ich jegt korperlich farker and weit 
rüſtiger an Geſundheit, als Du, und doch biſt Du zuverſichtlich und 
fo: heiter wie ein Menfchder-witeskinge Ansfigt anf: Gluct vor 
ſich hat. Mir werden aicht mehv vft Gelegenheit zu’ verttaulichent 
Verkehr habenʒ laß ums. daher Adie - gegenwärtige beſtens benutzen 
Es iſt jetzt faſt drelzehn Jahre zaſdaß sie unfere Heimtih verlaſſen 
haben — weißt Du nichts vom dem⸗Schickſale unſerer Düker 4 
Gi, Was ſind dreizehn Dahre/ Goſephi, afur geſunde und kraftige 
Männer in dem geſunden Klinia allen Kae Unſere⸗ Bater 
find: ohne Zweifel od, sam Beben’ und wohls: audi Fühlen fie ſich 
währfcheinlich nur allzu. glücklich vaß ſio nichts von ihren ſchlimmen 
Söhnen hören, Ich bin uͤberzeugt/ daß Deines Vaters Penſivn regel⸗ 
mäßig bezahlt wird. Meine drei Brüber find ohne Zweifel‘ lange, 
baumſtacke Surſche und: fprecheni ·vortrefflich Malle; waheſcheinlich 
würde es ihnen ſehr leid than," wenn ſie hören müßten, daß Ihr 
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Bruder Harry ‚noch. am Leben ift. — brauchft Du fein: we 
denfen zu tragen,” Ä T 

—AMber wenn mir wahrent dieſes Zuges etwas Bedenliches zu⸗ 
fließe, willſt Du für; die Gemaͤchlichkeit meines alten Vaters Sorge 
tragen? Die Zeiten find unruhig und dürftenwohl die Sufchüffe 
von Sir George Glenllyn oder ſeiner Tochter ſchwierig, .. 
unmöglich machen. Willſt Du Dies thun, «Heinz 94: 

„Wenn ich denken Fönnte, daß unſer Ausflug Dein theures 
Reben gefaͤhrde, ſo wiirde: ich augenblicklich w St. Jago in Sun 
umholen Faftenft..-. © ar Bi N 

Es kommt wenig daxauf an, mo es — die eudel, Durch 
welche ich ftevben ſoll, — Br und ee 
Knden der Erde.“ 

MDas iſt ſoviel wie —— Auf alle⸗ gälte — will ich 
Für Deinen Vater Soxge tragen, obgleich es nicht nöthig ſeyn wird; 
denn. wohnt nicht der meinige iin feiner Nähe? Ermuntere 2; 
wirl wollen Den Obi⸗Maun hereinkommen laffen.“ » m © 
Wie Du weillſt. 28 iſt gleich gültig, wie man. im Müßiggange 
die Zeit tödtet. Ich nehme die Herausforderuug an.““ 

Beide thaten nam wieder tiefe! Züge — ſie Hatten ſchon bei 
weitem mehr, als ſich mit Der Klugheit: vertrug; aber ſo mußte es 
wohl ſeyn bei Leuten,welche im Wegriſſe waren m ren 
Geſchick peophezeien zu laſſen. 

Morgans Aufgebot gehorſam, trat ein großer ſarker, etwa 
Fünfzigjähriger Meger mit seinem garſtigen, ſpitzbübiſchen Geſichte ein, 
Seine Miene war fchlau und doch wild; er mäherte fich dem Admiral 
mit einem vertraulichen "&rinfen has: einen chrofſen Gegenſaiz zu 
der⸗faſt wegwerfenden Uuterthaͤnigkeit ſeiner Begrüßung bildete. 

Ma, Hecattylick, was. ſagſt ai a ‚einem ri 
in diefer bitter-falten Nacht 2” 
„Dank und neunzehn Gebet für * große Abmiral, af Mor: 
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Gar. Wird's nit Fäkter, kalter kalter jebe Sabre, * — und 
jede Tag, und Niemand wiſſ“, warum ?“ 
Du rußiger Lügner — es iſt ein Klima’ blos * eek und 
ferne mit Eiſen beſchlaigenen· Teifely indeß Farin ich 5 daß ich 
range außer demfelben Teben amp” r' 

„Es iſt Falter Sir — amd! warum ſo? Suft um es zu machen 
Aecht für Buckra Body*) Pardom / gtoße Admirhl — ein biſſel 
mehr teinf!, bit, Sir.’ Arm Negerarigerg ts kalt⸗ 

Du ſiehſt, ſogar dieſer einfältige' Betrüger ſchwatzt bon feinem 
Herzen, Bradley. Iſt das nicht eine ſchöne Satyre ni die Senti— 
mentalität? Ma, Du ſchwarzer Incubus, fagt uns, Was uns anf 
dieſem Kreuzguge und einige Zeit nachher befallen wird? 

„Ja, Admiral, wenn der groß’ Obi will,“ ' 

„Mag er wollen oder nicht, ich werde Dein Sell mit der Kube 
: Haut bearbeiten laſſen, bis es gu einer einzigen weißen Blafe atte 
< Fhwillt wen Du nicht augenblicklichn den Anfang machte. Nimm 
noch einen Becher von dem ſtarken Waſſer, Du vintiger Unheils— 
prophet, und dann beginn augenblicklich Deine Mummerei.“ 

Der Neger gehorchte ſchweigend Nachdem er mit einem tiefer 
 Seufzer des Entzückens dert Rum Hinuntergegoffen hatte; ſchickte er 
fi an, ein Weißes Tiſchtuch über dit dunkle Seite der Kafüte zu 
Hängen und dann bie Lampe in eine Lage zu bringen, vom two 
aus ihr Licht voll auf die weiße Oberfläche fiel‘ Dann nahm er 
zwei Wöingläfer, goß in jedes ein wenig Wein und kratzte etwas 
Darauf, das zu einem weißen Pulver zerfiel und in der Flüſſigkeit 
verſchwand, oder von derfelben anfgelöst wurde. Alles dies ge— 
ſchah unter vielen Grimaſſen und Verzerrungen ſeiner langen Glied⸗ 
maßen. Der Vorgang beluſtigte Morgan ſehr, während Bradley 
mit Verachtung, in die ſich ein wenig — aber nur Ichr wenig 
Furcht — Baron. — ji 


— — 





*) Für den Weißen. 
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Dann erbat ſich der Schwarze, mit vieler; Demuth, ein wenig 
Blut. Das war ein dreiftes Anfinnen, weßhalb es auch mit einem 
Fluche und der Bethenrung zuxückgewieſen wurde, bie Anmaßung 
bes. Negers ſey eine der größten Unverſchämtheiten, welche. nur je 
in das Gehirn eines Weißen, oder ‚Schwarzen. gekommen wäre, 
Heeattylick beharrter jedoch auf feinen Forderung und erklärte, ohne 
«in wenig von der Lehenseſſenz werde ber Zauber unwirkſam ſeyn. 

MBradley gab zuerſt nach und bot feinen Arm bar, aus wel; 
‚em der Mefromankıayit. dev Spitze eines Federmeſſers einige Tro⸗ 
Den» Blut zog. Morgan ließ ſich dieſelbe Thorheit gefallen, und 
der Neger mifchte, beide Portionen in einer Heinen Taſſe zufammen, 
indem er, noch etwas Salz beifügte. 6 Boni 

Alles dieß kitzelie Moxgans Einbildungstcaft Ver. übte aber 
eine ganz andere, Wirkung auf deſſen Gefährten. Die Beierlichfeit 
‚bes häßlichen Negers und fein; Geficht „welches. fo ſtarr blieb, wie 
geſchnitztes Ebenholz und weder ‚unter, den, Hohnreden noch unter 
den Scherzen Morgans ſich bewegte, begann allmählig, auf den 
Aberglauben des weniger: verderbten Bradley au. wirken. 

Dann folgten, Verbeugungen, Kreisbewegungen, Gemurmel, 
Geſchrei und ſchreckliches Geplapper. Nachdem dieß einige Minu⸗ 
‚ten. angedauert hatte, hielt dem; — und das Pneu 
‚sonrde.eindrudsvoll., _ or sun sd 

Der Neger bot ſodann jedem, feine: —— das Glas mit 
dem arzneilihen Weine, ; welchen ſie ohne Bedenken austranfen; 
Dann warf er etwas auf. die. Flamme der Lampe und das, Licht 
wurde ploͤtzlich ſo blau, wie es nur Iran ein Liebhaber des Schreds 
lichen wünſchen konnte. 3lo ara. 

In dieſem Augenblicke er er den heiben, Fe er 
fie. ſollten auf. bas achten, was fie auf der Oberflärge des „weißen 
Tuches ſaͤhen, und forderte fie ſodann pomphaft auf, ihm ihr Ge: 
ſicht mitzutheilen. Zum großen Aerger des Zauberers erklaͤrten fie, 
daß fie nichts ſaͤhen, wohl aber einen ſehr üblen Schwefelgeruch 
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verfpürten, für den er wahiſcheinlich femen head — geſtrienit 
— werde. X Int! 

Ohne ſich einſchüchtern Ya laffen, te set Hegee- ruhig. 
habe vergeſſen/ ihnen Die Algen mit dem Gemiſche von Blut 
und Salz zii’ falben. Sie Neßen fich dieß gefallen ruht) dann for⸗ 
derte fie der Schwatze abermals — —————— 
jeboch Morgan Haben, daß der Befchwörer“ zurigleipenigeit fein 
eigenes Geſchick lefe, und zwang th)" Bien Ibrulchkellen an 
ſich ſelbſt· vorzunehmen. "Nach einigen‘ Drohungen⸗ geſchah dieß. 
Der Schwarze ſchaute auf das Tuch⸗hin oder that wenigſteſis der⸗ 
Fleichen und rief; er ſehe Admiral Mör gdie? auf dem Halbdecke 
feines Schiffes, wie er ihm, Heeaitykick, eineniteuken Auzugꝰ und 
yundert Piaſtet gebe, worübet er machtig eifreut fe? Pol 
Niun kommt vie Reihe (Die, Brableh,“ſagte Morgtin. 
Rap’ mich Alles wiſſen was Du Rehſt/ und truge Sorge daß Du 
ebenſo ſcharfſichtig ſeveſt⸗ als — Bra Blick hin 
En ſprich.“ To nmel ne dneot— rıh ur 
Bradley ſchaute Sir, ſprach aber nicht" In’ Bone vB 
Mies: und vielleicht auch der Drogue des Nehers befandeer fich in 
jenem Zuſtande nervöſer Aufregung daß er nicht nur Alles ſehen, 
ſondern auch Alles prophezelen könntel "Da ſuß dr harten Beide 
vor fi Hinglogend und ohne Spur von LebenloBas’&npeidtefer 
Berzuckung Abwarten fegte Ticg Worgan vuhignieder und ſchluckte 
einen guten Bag Kanarieuſell hinuutet; aber" Earum Titten er’ ie 
Flaſche wieder duf ven Tiſchegeſtellts als ihr Ten Kopf: ſchwerfäl⸗ 
Kg folgte und er in einen verſteinerlen Schlaf! verfiel. serie 

Dann begannen die Orgien Hecattyfidsit@&x plapperte, lächte 
und wurde ungemein lecker; indem er nach "den gewaͤhlteſten Wei⸗ 
nen griff, bis ſie Tale? Hinunfergegöffen waren⸗d Dann⸗ mahm er 
feine Zuflucht zu den verſchiedenen ſpirituoſen Getränken, Hirdutch 
wurde⸗ w ——— leblos· wie dit Admiral ſaber — nicht 


A ydst mın!s ven dan ‚neht nt —J And 
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auf, fondern unter den Tifch und bot ein abſchreckendes Bilb Debian. 
liſcher Betrunkenheit. 

Da der beſtimmteſte Befehl —* worden war, Niemand 
folle,in die Kajüte des Nomirals eintreten, fo wurden bie betref⸗ 
fenden Perfonen nicht geftört. Das Boot des Viceadmirals Brad- 
ley, in defien Sternfchooten fih nur ein eirziger Mann befand, 
tauete ruhig an dem Sterne ben Satisfaftiow bie ganze Nacht über 
in dem frieblichen Wafler. Diejenigen, welche ſich die Mühe nahe 
men, über die Sache nachzudenken, bildeten fih ein, bie beiden 
Hauptperfonen der Flotte verbrächten ihre Nacht wachend, um 
Plane für den glüdlichen Ausgang des beabfichtigten Unterneh⸗ 
mens zu entwerfen. 

Der Morgen brach an, und Bradley ſaß noch immer feft fchlas 
fend oder in feiner Berzüdung vor dem Tiſchtuche. Morgan ſchlief, 
den Kopf zwiſchen den aus geſtreckten Arnıen auf ben Tiſch gelegt, 
und der Neger lag elend betrunfen wife auf dene Dede, "Die 
Lampe war längft ausgelöfcht, und durch bie dumpfe —— hereſchte 
ein unerträglicher Geruch. u 

Joſeph Bradley war der Erſte, welcher theilweife wieder zur 
Beſinnung kam. Er rieb feine Augen, flierte wild umher, und 
es hund einige Minuten an, che er völlig begreifen fonnte, wo er 
war und mas Alles. um ihn her zu beveuten hatte... Seine Umge⸗ 
bung trug ein gemeines, ſchmutziges, abſcheuliches Ausſehen. Er 
ſchauderte und zitterte, als er ſich umſah. Seine beiden Begleiter 
lagen mit ihren Blut beſchmierten Geſichtern in einem todtenůͤhn⸗ 
lichen Schlafe da; was von Morgans Antlitz frei geblieben war, 
zeigte, eine Todtenfarbe, und der Neger bot einen zu efelhaften 
Anblid, als daß man nur nach ihm Hätte hinfehen mögen, Ver⸗ 
goſſener Wein und Branntwein nebſt Ueberreſten von Speiſen dien⸗ 
ten dazu, das Graſſe der Scene zu erhöhen. 

Dies war ein trauviges Ehigliches Ende des Baubers, aber 
dennoch ftand Bradley noch immer unter dem Ginfluffe deffen, was 
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ex..für übernatuͤrlich hielt. Cs -wurbe ihm ſchwer, Morgan zu 
wecken; auch ſtand es geraume Zeit an, che dieſer furchtbare Flote 
tenführer feine wirren Sinne wieder ſammeln konnte. Bradley ſah 
noch immer verſtoͤrt aus, und in demnumftäter Lichte feines’ Auges 
lag ein Ausdruck, der — uf‘ Torpehlihe vr geiftige Reale‘ 
heit hindeutete. a 2: 1 Zee 

„Wir find ſchaͤndlich beipörk amd vengifteh — ——* 
lauteten die erſten The "welche der . 
bejehlghaben ausſtieß. 1 mim en ale 

„Sie Hency Morgan ;* enfeiste:. der noth immer verwirkte 
Bradley ich habe Geſichte geſchaut und Prophezeiungen gehört: 

„Sir Henry Morgan? Na, Du machſt mich. zumMitter unde 

ich danke Div dafür. Aber tie ſtehts mit Deinen Geſtchten nd 
Prophezeiungen?« Haft, Du fien von dem Tiſchtuche dun Hinweg⸗ da⸗ 
mit und laß uns in der Hinterkajute unſre Berfonen ſaͤubern, damit 
wir wieder wie zwei anftändige Admirale ausſehen, die: Sr. — 
ſtaͤt Veſtallung ;dungamın sic ia am ialeu ann. en 

„Sir Henry Morgan, ich fage, ich habe Geſichte —— 

„Mein Lord John von Bradley) ich ſage "Euch; wir beide 
find abjheulic betrunken. geweien und obendrein von biefem ſchwar— 
zen. Spisbyben, betäubt: worden, -Komm.ıund;reinige Dich; datt 
wollen wir dieſe Beſtie in ‚Eifeni legen und ſie bis auf einen Zoll 
ihres Lebens peitſchen laſſen, ſobald ſie wieder nüchtern iſt.“ | 

Iſh ſage-Dir, Morgan, ich habe: Geſichte sgefthant.« 

„Bub; die kannſt Di mir aber mit einem "reinem _. 
mittheilen.“. “ el Bl a 

Mit dieſen Worlen ſtieß Morgan den —— — gegen 
ein weißes Tiſchtuch in. ver Hinterkajüte,n won die beiben Komman⸗ 
deure ihren äußeren Monfchen erneuerten, Quashie Hecatiylick, der 
ſchwarze Zauberer wurde in Feſſeln gelegt und erhielt, ſobald er 
hinreichend nüchtern » war, um dao was ihm bevorſtand, gehoͤrig 
zu würdigen, ſtatt feiner ‚hundert: Piaſter ebenſo viel Streiche auf 
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den bloßen Rüden; auch wurbe ihm eine Ehrenwefte angelegt, indem 
man ihm feinen wund geftriemten Leib-mit Schwefel und Salk 
Pilaftexie,;die man auf grobes, altes Segeltuch frich: 

- Die. beiden Admirale frühftücdten zufammen, und nun Tam bie 
Reihe an Bradley; unmiitheilſam zu werben. Gr benahm ſich 
traurig, ſchwermüthig und ſchien durchaus nicht geneigt zu ſeyn, 
von: feinen Geſichten zu reden. Vergeblich deutete Morgan darauf 
hin, daß die Prophezeihung des Megers in Betreff feiner eiges 
nen Perſon fo ſchlecht ausgefallen fen ; denn fein Freund beſtand dar⸗ 
auf, er habe wirklich üͤbernatürliche Dinge gefehen und gehört. 
Endlih theilte Bradley auf Henry’s angelegentlihfte Bitte das 
Refultat: feinen Eindrücke mit, ohne daß er jedoch einzeln darauf 
einging. Die Offenbarungen, die er erhalten Habe, fagte er, bes 
traͤfen ‚fie. beide und feyen in Betreff Morgans fehr günftig, denn 
fie. liefen darauf hinaus, daß er viele Jahre geehrt leben und a 
ein Mann von Ziteln flerben werde. 

Ohkümmre Dich nicht um mich — ich bin meine eigene 
Borfehung und werde ſchon für mich felbft Sorge tragen. Aber 
ſprich von Die felbft, mein theurer Joſeph.“ 

»Der nächte Feldzug wird verhängnißvoll für mid feyn.“ 
„Sch werbe ie das Gegentheil =. tragen; Collier foll ihn 
führen, — 

„Henry — ‚ bas:ift in ber. That unfreundlich. Ich würde 
ja der ſchwachſinnigſte Menſch ſeyn, wenn ich mich ſo einſchüchtern 
laſſen wollte — vielleicht war Alles nur das Blendwerk ber Trun⸗ 
denheit — ich ſchaͤme mich vor mir ſelbſt.“ 

; Das hat mein ‚verfländiger Owen gefprochen. Diefer Obiss 
mus ift der einfältigfte Betrug, der je einen Dummkopf verklens- 
dete. Die armen Bethörten werben bis zum Wahhfinn: vergiftet, 
und wenn fie wieder zu ſich gefommen find, thun fie eben bas, 
von dem fie glauben, es fen ihnen im Delirium befoßlen worden: 
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Ich denke dieſem Hecatiylick wird das Prophezelen — 
ſeyn. Doch jetzt an unſer Geſchaͤft.“ J 
Saͤmmtlichen Kapitaͤnen wurde nun das Signal ertheilt, ſich 
zum Kriegsrathe einzufinden, um über ihre Beſtimmung eine. Ent: 
ſcheidung zu treffen, Die Berufenen fanden fih an Bord der Sa— 
tisfaftion ein /und Morgan webetenvie ſiebenundoreißig Befehlshaber 
mit der Erklaͤrung / an, wenn es ſeinen Waffenbrüdern zweckmãäßig 
ſcheine, ſo wünſche eriin Gemäßheit von Sir Thomas“ Modifords 
Inſtruktionen San Jago in Cuba oder vie Mavannah ſelbſteunzugrel⸗ 
fen; indeß ſey er bereit, die ee der —— Nathosmit⸗ 
ginter. ‚zu höten. 5.0 5° ide 
„Als Zweites: im —— ſodann Beabieh zum & 
Raunen aller Anweſenden Panama in ben füblichen Seen vor, Der 
fühne Antrag brachte anfangs: männiglich: zum Schweigen; aber 
ſobald ſich die Ueberraſchung ein wenig gelegt "hatte, ergriff Kapi⸗— 
tan um Kapitän das Wort, um fi dem ungehenerlichen Plane, 
welcher von jo wnüberfleiglichen Hinderniſſen begleitet: ſey, enigegen 
zu fegen. Wir Haben nit nöthig, uns ein Weiteres über viefe 
Einwürfe zu verbreiten, unter denen Hauptfächlich die Zahl der zu 
befämpfenden: Bläbe, der Bug durch ein. -feindliches, unbefauntes 
Sand, die, Unmöglichkeit „ die Artillerie fo weit zu verführen, und 
namentlich das ungefunde Klima aufgeführt wurben. 

s Bradley begann ſodann, alle diefe Entgegnungen der Reihe 
nach zu beantworten, und: gewann: endlich einige ber Verzweifelt⸗ 
fien ‚feiner Buhöxer für feine Meinung: Dann ſchien Motgan felbft 
Halb überzeugt zu ſeyn, und nun befehrteifich einer nach dem ans 
bern, bis zulegt Alle über das einig wurden, was ihnen kurz zus 
vor als: unausführbar erſchienen war. 

Morgan hielt ſodann folgende Anrede: 

Meine theuren Freunde, rich hoffe, Euer bekannter Muth, Eure 

wackere Haltung und der Erfolg werden beweiſen, daß Ihr richtig 
Marryat's WB, XXIII. Sir Henry Morgan. 20 
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geurtheilt habt; . Es iſt ein, ebles heldenhaftes Unternehmen, und ich 
kann mich kaum enthalten, den Bireadmiral Bradley zu umarmen, 
weil er ſo weife war, einen Gebanfen zu faſſen, den, wie ich weiß, 
fein Herz ſo kühn. ausführen wird. Aber wir wagen viel, meine 
Freunde, wenn wir alfo von dem Buchftaben unferer Inſtruktionen 
übgehen , obgleich ich glaube, daß wir in ihrem Geifte hanbeln. 
Ihr müßt mich gegen Sir Thomas Modiford nach Kräften recht 
fertigen und werdet Daher nichts einzuwenden haben, wenn ich von 
euch verlange, daß ihre mir das Nefultat eurer Berathung unter 
euren Unterfohriften und Sigillen zugehen laßt.“ 

Diefes fehr natürlihe Anfinnen wurde augenblidlich zugeſtan⸗ 
den und folgendes Dokument ausgefertigt, welches wir wortgetreu 
nebſt den Unterſchriften wieder geben; denn es iſt ein Mittel, einem 
Häuflein Tapferer, die eine der merkwürdigſten Thaten ausführten, 
welche je die Welt gefehen, etwas nachhaltigeren Ruhm zu verleihen. 

An Bord der Fregatte Satisfaktion 
den 2. Dezember 1670. 
„Geehrter Sir, 
Wir haben erufllich in Ermägung gezogen, welcher Platz 
+ wohl am voriheilhafteften feyn dürfte für die Sicherheit der 
un; , Engländer, namentlich: aber für die von Sr. Majeftät Iufel 
Samalca, um einen Ginfall der Spanier zu verhindern. 
Es iſt uns, deren Namen hienach umterzeichnet find, von 
‚ ben übrigen Komandeuren der ganzen Slotte übertragen wor— 
‚den, und über einen Ort zu vereinen, bem wir zum Beften 
Jamaicas und zur Ehre unferer Nation nehmen Fönnten, 
weßhalb wir denn aud zu bem Beichluß gelommen find, 
dag für das Wohl von Jamaica und von uns Allen die 
Eroberung von Banama am zwedbienlichiten fey, weil der 
‚to! Prafident daſelbſt mehrere Kaperbriefe verliehen hat zur 
“np. geoßen; Beihäbigung von Jamaica und unſrer Kauffahrer, 
wie aus beifolgenden eivlichen Angaben zweier Spanier er= 
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heilt, Dieß ift bie Anficht und nifhliehng von uns 
‚Allen — | 
——— und Viee/Admiral Joſeph Bradley, 
Richard Norman, 
Thomas Harrifen, - " 
Nobert Delander, 
John Harmonfon, 
Sohn Galoone, 
John Pynne, 
Diego Moleene,, 
Rear Admiral Collier, 
Lawrance Prince, 
Sohn Morris, 
Thomas Rogers, 
Charles Swan, 
Henry Wille, 
Richard Ludbury, 
Element Simmons. 
„An Henry Morgan, Esquire, für den gegenwärtigen Feldzug 
Admiral und Dberbefehlshaber von Sr. Majeftät Jamaica-Flotte.“ 
Als diefer Beſchluß nach gebührender Unterzeichnung Morgan 
überreicht wurde, Tächelte er feinen Rathgebern fehr gnädig zu, 
machte ihnen ein Sompliment über ihr gediegenes Urtheil und ent⸗ 
ließ fie mit der Erflärumg nach ihren verſchiedenen Schiffen, daß 
er felbft nie fo viel Weisheit gehabt Haben würde, auf eine fo 
glänzende. Helventhat zu verfallen, die fie für ihn und fich felbfi 
vorbereitet hätten. Bradley allein blieb zurück und begab fich mit 
Morgan in deſſen Staatskajüte. 
„So,“ ſagte Bradley lächelnd, aber ein > bitterer Ausdrud 
überflog feine breiten Züge; „es hat mich einige Mühe gefoftet, 
Admiral, Dir einen Beſuch bei Mrs. Guzman leicht zu machen.“ 
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„Bst, Mann es iſt dad Allerbeſte, über was man einig 
werben Konnte. Diefes Papier,“ er nahm den Befcheid auf, „if 
für uns Beide eben fo gut, als eine Schenkung von breitaufend 
Pfund Renten.“ 2 
” j Es tft" mein Todesurtheil, Henry Morgan.“ 

ER IIſt Dein Geiſt noch immer von der Neger-Bifion angeſteckt? 
Sey doch mannhafter.“ 
ei And Durglaubſt wirllich, daß das wahnfinnige Unternehmen 
gelingen werde pa 

„Zuverläßig, Sofeph, und zwar in ber allerbeften Weiſe. Es 
wird uns, ſoweit ich rechnen kann, ſieben Achtel unſerer Leute 
koſten: welche glänzende Beute bleibt dann ben Ueberlebenden — 
wenn fie eingethan ift !“ 

„Ich werde nicht darumter gehören.“ 

„Du’ wirſt — ich Habe es gefagt. Wir müſſen zuerft das 
ſtarke Fort Chagre nehmen. Ge ifl fo ziemlich, wie das Benagen 
‚einer Feile — wird "uns wenigftens dreihundert Todte und Ber- 
wundete koften. Wir wollen Gofliers Eifenfopf dagegen loslaffen; 
db rer damit die Mauer einftößt oder ihn felbft eingeftoßen Friegt, 
kömmt wenig in Betracht — der Platz wird gewonnen werden.“ 

„Morgan, ich beftehe auf meinem Rechte und fordere das Kom— 
mando in diefem Angriffe.” 
Und das weiße Tiſchtuch?“ 
Was hat dies mit meiner Ehre zu ſchaffen 2 
Dann follft Du gehen. Aber verfprih mir vorher feierlich, 
daß Du Dich vor Schaden in Acht nehmen will. Der if ber 
ſchlechteſte Oberbefehlohaber/ welcher den Sieg und das Leben fei- 
ner "Soldaten auf's Spiel fügt," inbemitr ſein eigenes Leben bloß⸗ 
ei.’ Eine Schellenkappe⸗ für ſolche Generaler/ ⸗·· 
An gch will mich ſo viel ſchonen, als es ein tapferer Mann 
Re een 

„Bei Deinem heiligen Ehrenworte 7“ 
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„Auf Ehre, ich will. es.” 

„Dann will ich gehen und den Angriffsplan entwerfen. # 4 

„Und ich mein Teftament aufzufegen.“ 

„Sofeph Bradley, wenn ich noch einmal etwas der Art höre, 
fo laſſe ich Hecattykick zuerſt aufhängen und ſchicke dann Dich mit 
wichtigen Depefhen nach Jamaica, Merke Dir aber, fie follen in 
weiter nichts beftehen, als in einer Bitte an den Gouverneur, Dir 
alle Tifhtücher aus dem Weg zu räumen, :und meinem Gompli- 
ment an Mrs. Morgan, der ich von Panama einen halben Metzen 
Suwelen bringen will. 


Br, 


Fünfundzwanzigftes Kapitel. 


Abermaliger Kriegsrath. — Einfall auf St. Katharina. — Morgan und 
feine Leute faft vom Hunger gefchlagen. — Er und der fpanifche Gou— 
verneur vereinigen fich zu einem Spiegelgefeht. — Bericht über Todte 
und Verwundete gleid Null. — Der Feind benimmt —— 
würdig. — Die Inſel von den Engländern genommen. en 





Die Schriftfteller haben fih über die nächften Schritte Mor: 
gang, die Wegnahme von St. Katherina, viel luflig gemacht und 
fie als eine thörichte Berfchwendung von. Zeit, Munition und 
Hülfsquellen zu feinem andern Zwede, als um ein Baar Führer 
zu gewinnen, bargeflellt. Es fey dadurch nur Zögerung, eingetre⸗ 
ten, und die Spanier hätten Wind: befommen , während. fie. au je 
dem Theil der fpanifchen Küſte, wo fie zu lanben verfurhten ‚weit 
leichter hätten Führer auffinden können. Diefe Autoren fchreiben 
jedoch nur fo, weil fie durchaus nichts von Morgans , wirflirker 
Lage und jeinen fpätern Blauen wiſſen. her‘ 
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Als die Flotte zwei Tage nah dem vorerwähnten Geſpräch 
mit Bradley ruhig auf das ſpauniſche Feſtland losſteuerte, fignalis 
firte! Morgan feinen Viceadmiral an Bord, den er zwar fehr ernft, 
aber doch nicht mehr fo Heinmüthig wie in letter Zeit fand. 

„Bradley ,” begann Morgan, „es freut mich, daß Du twieber 
Dir felbit gleich ſiehſt. Du mußt noch einmal den Kriegsrath für 
michi handelmslaffen; tenn ich wünfdje ſoviel als moͤglich mid) vor 
den Folgen zu?ſchützen. Ich, brauche St. Katherina, und es muß 
deniAnfcheimigewinnen, als fey die Wegnahme ehe ein NEL meiner 
tapfern Kommandeure,: als mein eigener.” 

„Vermuthlich eine Füdanterifanifche Sonveranlit — das alte 
Hirngeſpinnſt! Aber: warum wollen wir nicht den Platz auf dem 
Rückwegrmehmen? Du verlierit Zeit; die Sache macht Auffehen, 
und e8 wird nur Mannfchaft verſchwendet, die man nicht quf ent— 
behren kann.“ 

„Sehr weiſe gefprocdhen, Freund ; aber Zeit foll nicht verlo— 
ren;gehen. Während idy mich mit. St. Katherina abgebe, wirft: 
Du Chagre nehmen und uns fo den Weg bahnen. Mannfhaft 
verliere ich nicht, ‚denn ich habe dieß fchon eingeleitet. Aber be= 
denkſt Du nicht, daß wir Ale auf der Schärfe eines Schwerbtes 
ſtehen? Wir biuten, wenn wir bleiben, wo wir find, während auf 
der. einen: Seite ein. Abgrund, auf der andern Reichthum und Ruhm 
liegt. Wenn die, Kunde unfrer Eroberung von Panama den eng- 
liſchen Hof erreicht, fo hängt es rein von dem Zufall ab, ob man 
uns als wackere Männer belohnt, oder ob unfer guter Freund, Sir 
Thomas Moviford, nach Haufe berufen und in den Tower beordert 
wird, um fih den Kopf abzwicen zu Iaffen, während man ben 
armen Admiral Morgan als einen Serräuber am Halfe aufhängt 
— das heißt, wenn fie ihn erwifchen Fünnen.“ 

„Ah, ſprichſt Du fo? dann find wir in doppelter Gefahr.“ 

mRömme-die Kunde nach England, fo foftet’# nur einige tau— 
ſend fpanifche Dublonen oder ein Paar ſchwarzäugiger Andalujiefin: 
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men, und wir find alle Rebellen und 'Seeräuber — die Komman⸗ 
beure werben gefangen und bie Mannfchaft decimirt. Für taufend 
Pfund und eine Dirne ift unfer ANEEERAONIERR. m en m 
Allem fähig.“ 2 

„Ich glaube es.“ ET, 

„Wohlan denn, nach unfrer — That. —*8 wir uns 
nicht allzuſehr mit der Rückkehr beeilen, ſondern zuerſt abwarten, 
was fie im St; James⸗Palaſte von der Sache denken. Macht 
mein Lehensherr ein fchlimmes Geſicht, fo gilt es, mich feibft zu 
einem Lehensheren zu machen, und ich glaube, Modiford iftrgleicht 
falls. meiner Gefinnung. If St. Katherina mein, ſo follen fie 
mich herauskriegen, wenn fie: können. Sie moͤgen warten, bis ich 
an die. Küſte gehe, ein Land erobere, eine Start baue und meine 
eigene Flagge aufhiſſe — Dein. Tifchtiich mit einem an in ber 
Mitte kann dafür gelten.“ tur order 

„Du wäreſt's im Stande, Henry, und könnteſt Dich ſo für alte 
&wigfeit zum Rebellen ftempeln. Und — — N * zwei 
Zehensherren haben?“ AP 

„Rein, nein — Wir ſchafen eine neue — und er ſoll der 
Erzbiſchof ſeyn; da hat er's viel beffer, als ein König." Ach er⸗ 
warte zwar nicht, daß es ſo weit kommt; aber doch’ iſt Es gutj"fich 
auf gewifie Fälle gefaßt zu halten, und deßhalb muß ich St Katkas 
rina haben. Iſt's nicht fonderbar, Joſeph, daß die Engländer 
während ich fo denfe, ven vu. nicht anders, als —— nennen 
wollen ?“ 

„An Dir iſt Alles — Mnier — Votwanbe wir 
Du den Platz nehmen ?® -; — dl 

„Laß mi fehen — ‚eh um m Beni mw rigen = der aiſt 
ſo gut, als jeder andere 4 

Das Signal zu Einberufung eine Kriegeräthe web aber⸗ 
mals ausgeſteckt, und unter Bradleys Bearbeitung kamen die fchmieg- 
ſamen Mitglieder zu dem Entſchluſſe: „weil Providente des Könige 
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altes Eigenihum ſey und man bie meiften feiner Bewohner. von 
Panama hergeſchickt Habe, fo ſey Fein Plag ‚geeigneter, um tüchtige 
und getreue Wegweifer zu finden.“ Es macht ung we bie: 
weilen biefelben Worte anzuführen. | 

Die Wegnahme von St, Katherina ober Prouibense war eine 
ſehr luftige und poſſenhafte Angelegenheit. Morgan  langte mit 
feiner ganzen Flotte am 14. Dezember 1670 vor der Infel an und 
warf um Sonnenaufgang in einer geräumigen Bai Anker, welche 
damals Aguada, Grande genannt: wurde Wir haben ven Plag 
theilweife fchon früher befchrieben und daher unfre Leſer nurnoch 
Daran zu erinnern, daß fich, dicht neben der größern eine Heinere 
Inſel befand, welche von erfterer, durch eine ſo ſchmale Waſſerſtraße 
getrennt wurde, dag die Bereinigung durch. eine. Brücke vermittelt 
werben fonnte. Seit Morgans letztem Beſuch hatten die Spanier 
eine Batterie von vier Kanonen errichtet, welche die Bai beherrichte ; 
inbeß waren fie bei gegenwärtiger Gelegenheit: Höflichgenug » feinen 
Gebrauch von ihrem Geſchütz zu. machen, beun.hätten ſie zu feuern 
begonnen, fo wäre es der Flotte. unmöglich geweſen, Dis genom⸗— 
mene Stellung zu behaupten. 

Ohne andere Führer, als einige Leute, welche früher mit ihm 
unter Mansfeld gedient hatten, landete Morgan. mit tauſend Mann 
in der Bai, die er in Compagnien abtheilte und fodann durch dis 
Wälder marfchiren- ließ: Sie trafen. bald auf den Balaft des Gou⸗ 
verneurs, ein fehr prachtyolles Gebäude, ‚indem er gewöhnlich zu 
wohnen pflegte. Gr fand nebft der Batterie, welche ihn. ſchützte 
und die Platform genannt wurde, verlaffen, und jetzt entdeckte 
Morgan, daß ſämmtliche Einwohner fi mit den Gouverneur nad} 
der kleineren Inſel geflüchtet hatten. 

Leptere war fo gut vertheidigt, daß fie das Ausſehen einer 
gewaltigen unbezwingbaren Feſtung hatte; und als ſich die Engländer 
näherten, eröffneten die Spanier aus ihren zahlreichen Batterien 
ein jchwered, fortgeſetztes Beuer, ſo daß fich Morgan genöthigt fah, 
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eine rückgängige Bewegung ins Feld zu machen, um außer Schuß⸗ 
weite zu kommen. Hier durften ſie ſich nun Auf das Gras nieder⸗ 
legen, denn ſie waren den ganzen Tag marſchirt. Dies war fir 
unfre Abenteurer gerade feine große Beſchwerde aber es brach Ki 
jegt ein Uebel Bahn, gegen das ſie nicht ſo gut ankampfen Fünnten. 
Sie waren: naͤmlich verzweifelt hungrig, Bir fle,i'fekt fie’ ui Söhnen 
aufgang die Schiffe verkaffen, nichts genoſſen hatten!) "E28 ya? 
Um Mitternacht goß der Regen in Strömen’ ——— 
und da der groͤßere Theil mit Ausnahme Des" Offteiere keine ande 
Bekleidung hatte, als ein Hemd und weite Matrofenhoſen, We 
fie. elendiglich durchkaͤltet. Sie beſaßen nicht Leinmal Schühe dver 
Strümpfe. Im dieſer Klemme rißen ſie mehrere vetlaffene Haͤufer 
nieder und benützten das Holzezum Anmachen von Feier); das! ſte 
nur mit Schwierigkeit unterhalten konnten. Als der Morgeilꝰcan⸗ 
brach, bot die Mannſchaft den’ allerjaͤmmerlichſten Aublick, ven mein 
ſich nur denken kann; auch waren’ fie vom Wachen und von wer 
Näfe ſammt und ſonders ſo betaubt, daß hundert friſche Leute leicht 
dem ganzen Tauſend haälten den Garaus machen können. A⸗toge 
Der Oberbefehlshaber hatte ſich alſo über die Lelchtigkei ſeines 
Unternehmens verrechnet. Mit- dem Anbruch des’ Morgens vers 
Iangten die Leute ungeſtüm, wieder eingefchifft/sn Sinethen; aber 
er brachte fie bald zum Schweigen, und da der’ Negen für Weile 
nachließ, fo begannen fie ihre Kleider und Waffen zu trocknen! und 
ſich für den Angriff vorzubereiten. Indeß fing der Negeit' ‘Bhf 
wieder an und fehütsete jo furchtbar, dag das Firmantent- in Waſſer 
zu zerſchmelzen und mit einet zweiten Sündfluth zu drohen ſchieut 
Dies hinderte iht Vorrücken mehr, als das Feuer“ der Banerien⸗ 
und ſie zogen ſich wieder außer Schußweite yitüdtZ asyarisll 3 
si Das unfreundliche Wetter; ihre Nacktheit ui” ver Hunger 
Hatten die Engländer jet in große Noth gebracht; abet uinfer Held 
blieb unerbittlich und wollte ſich nicht von der Stelle ruͤhren. Er 
theilte gerne alle Noth feiner Truppen, verbot aber jedem’ flrenge,' 
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von Wiedereinfchiffen zu fprehen. Zum Glüde kehrten einige 
Streifpartieen, welche zu Durchſuchung des Landes ausgefchict 
worden waren, mit einem alten, franfen, von Schwären bedeckten 
Gaul zurück, weldder alsbald getödtet, in Stücke zerhauen, — 
und ohne Brod oder Salz gierig verzehrt wurde. 

Aber der Regen wollte nicht aufhören, und ſogar der ſartſin⸗ 
nige Morgan begann Symptome von Nachgiebigkeit zu zeigen Es 
wäre mehr als unmenſchlich geweſen, die Leute ohne Schwert: 
schlag duch Waſſer oder Hunger unter: den ſpaniſchen Batterieen 
binfterben zu -laffen. Aber ehe er feinen Feldzug bis anf befieres 
Metter aufichob, bejchloß er, noch einen Verſuch zu Einſchüchterung 
des Feindes zu machen. „Er ließ in aller Eile einen Kahn ausftatten 
und eine Warfenttilltandsflagge aufhiffen, um ihn mit folgender 
Botſchaft nach der Fleineren Inſel zu ſchicken: 

„Er ſey der berühmte und unverföhnliche Pirat Morgan, der 
nie einen widerfiandleiftenden Feind gefchont habe. Wenn daher 
der Gouverneur nicht binnen zwei Stunden fi mit allen feinen 
Leuten unterwerfe, fo fey es ihm durch gegenwärtigen Boten zuge: 
ſchworen, daß Alle, welche fich bei ihm fünden, ohne Gnade und 
Schonung den Tod durchs Schwert erleiden follten.“ 

Der Kahn kehrte um Mitternacht mit der Antwort zurüd, daß 
der Gouverneur zwei Stunden Frift wünfche, um die Angelegen- 
heiten in einem vollen Kriegsrathe erwägen zu können; nach Ablauf 
Diefer Zeit wolle er eine beſtimmte Antwort vermelden laffen. 

Die zwei Stunden verliefen, und der Gouverneur fdhiefte zwei 
Kähne mit MWaffenttilltandsflaggen nebit zwei Perfonen, welche mit 
dem Admiral verhandeln folltenz ehe jedoch. dieſe ans Land fliegen, 
forderten fie von. den Abentenrern zwei Dfficiere als Geifeln für , 
ihre Sicherheit. Morgan ließ fich dieß bereitwillig gefallen und 
gab den Spaniern zwei feiner Rapitäne als Gegenpfand. Nachdem 
Alles dieß bereinigt war, verlangten die beiten fpanijchen Emiffäre 
eine PrivatsAudienz mit unjrem Helden und theilten ihm ſodann 
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mit: „der Gouverneur hale fich entfekloffen, die Inſel auszuliefern, 
da er nicht hoffen dürfe, einer ſo gewaltizen Armada, wie die ſey, 
welche Morgan fommandire, erfolgreichen Widerſtand zu leiſten; indeß 
halte der Gouverneur ſehr auf ſeine Ehre und auf den Ruf der 
tapferen Truppen, welche unter ihm dienten. Er bitte daher, daß 
Morgan nach folgendem Plane handle. Admiral Morgan ſolle 
Nachts mit ſeinen Truppen an den Fuß der Brücke kommen, welche 
bie Fleinere Inſel mit der größeren verbinde und daſelbſt das Fort 
Jerome angreifen, welches den Zugang vertheidige. Sobald er fein 
Feuer eröffue, Tollen feine Schiffe in ver Bai eine gewaltige Ka— 
nonade auf das Caſtell Santa Therefa beginnen, während zit 
gleicher :Zeit weitere Landtruppen die Batterie St. Mathew ans 
griffen... Die neugelandeten Truppen Hätten dann den tapferen Gou— 
verneur aufzugreifen und gefangen zu nehmen, während er nad 
den Fort: Jerome ‚gehe. Die Englinder follten dann ausftreuen, 
daß. fie ihren Gefangenen zu einer Kriegsliit gegen feine eigenen 
Lande lente veranlaſſen undnihn zwingen müßten, die Engländer, als 
wären fie fpanifche Truppen, in das Gaftell zu führen.” Um’ bie 
Boffe vollftändig zu machen, wurde bedungen, daß von beiden Seiten 
unabläßig mit leeren Patronen oder, wenn die Kanonen geladen 
wären, biefe in die Luft gefeuert würden, damit feine Partie zu 
Schaden füme. Wenn Morgan fo den Gouverneur und die Haupt⸗ 
forts der Inſel in. feiner Sewalt kai fe müßten fid natürlich die 
nern bald ergeben. 77. Y4ımlıym 

- Morgan: ging augenbticttich * bereitwillig auf dieſe ſchlaue 
— ein, gab aber doch zu gleicher Zeit den Spaniern zu 
verftegen, wenn fie ſich falfch erwiefen, fo folle Maun für Mann 
unter den ausgefuchteften Qualen vom Leben zum Tore gebracht 
werden. Mit diefer freundlichen Zufage Eehrten die Leute zu dem 
Gouverneur zurüd. Morgan begann ſodann nach feiner Anweifung zit 
handeln. Er ließ feine ganze Flotte in den Hafen einlaufen und 
Nachts das Fort Jerome angreifen. Dann beganı bie blutloſe 
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Schlacht. Nie zuvor hatten die Spanier mit mehr Muth gefeuert, 
Es bliste unabläßig, und der Donner ihres Geſchützes rollte ſchrecklich. 
Diel Munition und Tapferkeit wurde in jener Nacht nuplos vers 
Ichwendet, Nachdem das Getümmel gehörige Zeit gedauert hatte, 
fand der Scheinangriff Statt, welchem die wirflihe Flucht folgte. 
Die Spanier „machten glauben,” wie fleine Kinder zu fagen pflegen, 
als flüchteten fie ſich nad der Kirche. 

Bor dem Angriffe ließ unfer Held dem Gouverneur fein Com⸗ 
pliment vermelden und ihm ſagen, daß er alle ſeine Truppen aus 
den Straßen fern halten ſolle, denn wenn er auf Streifzügler treffe, 
werde er ohne weiteres auf fie fchießen laſſen. 

So blutlos fiel die Infel St. Katherina, deflen Vertheidiger 
fi) mit fpanifhem Ruhme bededten. Die Sieger thaten fih nun 
gütlih, indem jeder Einzelne für Bier aß und für Sechs trank, 
Morgan geftattete ftets derartige Schlemmereien, wenn er fie nicht 
eiwa gar ermuthigte. 

Nachdem diefe Angelegenheit fo glüdlih zu Ende gegangen 
war, lenkte Morgan feine Aufmerffamfeit dem Hauptziel zu. Er 
beſprach fich viel und lange mit Bradley über die leichtefte Art, 
Chagre, Changra oder Chagra (denn es wurde in allen diefen Weifen 
buchftabirt) zu nehmen. Morgan wußte, daß er in biefem vorbes 
reitenden Unternehmen nicht viele Leute verlieren durfte, und gab 
feinem Freunde volle Srmächtigung ; die Mannfchaft zu fordern, welche 
er für nöthig hielt; aber Bradley verlangte nur drei Schiffe mit 
ihren Kapitänen, vier Lientenants und vierhundert und fiebenzig Mann. 
Die Dfficiere kannte er als gewandte, entfchloffene Männer; auch 
wußte er, daß er ſich anf die meiften dev Gemeinen gut verlaflen 
fonnte, 

Nachdem diefes Detachement vortrefflih ausgeftattet war, fagten 
bie beiden Freunde einander Rebewohl. Der Abfchied war von Seiten 
Bradleys traurig, aber fein Entſchluß kam auch feinen Augenblid 
zum Wanfen. Er ertheilte dem Freunde feine lebten Weifungen, 
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Händigte ihm fein: Teſtament aus und flieg, zwar entfchloffen, aber 
mit abergläubifchen Ahnungen erfüllt, in fein Boot. Während er 
in der Barfe fortruderte, verwünfchte Morgan aus ganzem Serzen 
* ſchwarzen Zauberer und die weißen Tiſchtücher. — 

> Wit wollen nun einige Auskunft über den Werth der Eroberung 
— welche ohne Frage Morgan nach Erfund der Umſtände zu 
feinem unabhängigen Eigenthum zu machen gedachte. 

- Sie fanden auf-der Infel im Ganzen vierhundert und fiebenzig 
BPerfonen, von denem Hundert und neunzig Soldaten waren; die 
übrigen aber aus dem gewöhnlichen Antheil von Weibern, Kindern 
und Sflaven Bbeftanden. „Erftere witrden entwaffnet und die Eflaven 
täglich in die Felder und Pflanzuugen hinausgeſchickt, um Mund: 
vorrath für die Sieger zu erzielen ; auch eigrteten fich Tebtere ſämmt— 
liche Weiber ausſchließlich zu. Das Haupffort der Heinen Inſel, 
welches eine Art Bitadelle bildete, war mit zwanzig Kanonen von 
fhwerem Kaliber bewaffnet. Man fand dafelbft einen Weberflug 
son Pulver und Munition aller Art, eine bedeutende Anzahl neuer 
Musfeten mit eingefelöflen. Das Kaftell felbft war eim flarfes 
Steingebäude und von einem trockenen, dreißig Fuß tiefen Graben 
umgeben. Es war nur ein einziger Eleiner Eingang durch ein vers 
barrifadirtes Ausfalltbor vorhanden. In der Mitte des Kaftells be— 
fand fich ein feiter Punkt mit vier Kanonen ; der eine Citadelle in 
ver Eitadelle bildete und auf einer hohen Felsfpige errichtet war, 
die über allen Wertheidigungswerfen und über die ganze Bai wege 
fab. Bon der Seefeite aus war das Kaftell unangreifbar wegen 
der Riffe, an denen fich die Wellen mit Wuth brachen, und au 
' gegen das Land hin lag es dermaßen auf einem Berg, daß man 
nur vermittelft eines drei oder vier Fuß breit Pfades hinantommen 
Tonnte. - Es waren noch acht andere, weniger ftarfe Werkchen vor: 
handen, die als Hülfswehren gut angebracht waren und fich voll 
Munition befanden, Nuch Hier zeigten fich noch weitere große Vor— 
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zäthe von Musfeten. Die Magazine enthielten jedoch am meiſten 
Kriegsbedarf, der gebührend an Bord ber englifchen Flotte gejchafft 
wurde. 

Wir haben bereits die große Fruchtbarkeit der beiden Inſeln 
Eerührt, und Morgan fand, daß fie für einen Mann, der mit 
dem Königsgewerbe einen Anfang machte, eim recht artiges Fürſten⸗ 
thum bildeten. Er blieb demnach als Herr alles deſſen, was er übers 
fchaute, an Ort und Stelle und harrte ver Nachrichten über die 
Fortfchritte feines Freundes Bradley in den Berfuchen auf Chagre 

Der Punkt der MWegweifer, der oflenjible Grund bes ganzem 
feindlichen Kriegs auf St. Katherina, blieb nicht vergeſſen. Morgan 
fchildert fie in feinem amtlichen Bericht als vier ehrenwerihe Männer, 
welche ſich freiwillig erboten, Sr. Majeftät, Karl II. zu dienen; aber 
Sohann Esquemeling, der phlegmatifche Holländer, fagt: „Morgam 
babe hier drei Banditen gefunden, welche vorgaben, daß fie mit allen 
Zugängen jener Gegenden wohl befannt ſeyen. Morgan fragte fie, 
ob fie ihm als Führer dienen und ihm die ficherfien Wege nad 
Panama zeigen wollten; für den Fall, daß fie geireulih Wort 
hielten, verfprach er ihnen gleichen Antheil an den gefammten 
Raube der Expedition, nebſt nachheriger Freilaffung und liebers 
pflanzung nad) Jamaica, 

„Diefe Borfchläge gefielen den Banditen fehr gut, und fie 
nahmen bereitwillig fein Grbieten an, ihm verfprechend, daß fie ihm 
in Allem, was er wünfchen Fünne, getreulich dienen wollten. Unter 
biefen dreien war namentlich einer ein großer Schurfe, Dieb und 
Meuchelmörder, der um feiner Verbrechen willen cher das Rab, als 
den Dienft in einer Garnifon verdient hätte. Diefer heillofe Kerl 
übte ein großes Uebergewicht über die andern zwei Banditen und 
fonnte nach Gutdünfen über fie gebieten, da es letztere nicht wagten, 
feinen Befehlen den Gehorfan zu verweigern.” 

Es gibt in der That unterfchiedliche Manieren, eine und diefelbe 
Geſchichte zu erzählen. 
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Sechsundzwanzigſtes Kapitel. 


Beſchreibung der Nuß, melde Bradley zu knacken abgeſchickt wurde. — 
Schwierigkeit und Gefahr der Operation. — Ein indianifcher Pfeil in 
eine Feuerwafſe umgewandelt. — Die en ift gefnadt und der Kerm 
gewonnen. 
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Das Kaftell, gegen welches Bradley abgefchieft worben, wurde 
von den Spaniern San Lorenzo genannt, obfchon es der ganzen 
übrigen Welt als Chagre befannt war. Es beherrfchte die Mün⸗ 
bung des Chagre: Fluffes und lag ein wenig feewärts von ber 
Stadt des gleichen Namens. Auf den Gipfel eines hohen Berges 
gebaut, war es von allen Eeiten mit Hohen Ballifaden umgeben, 
deren Zwifchenräume mit Erde ausgefüllt worden, fo daß die Um— 
zäunung fo ſtark war, wie die beften Stein: und Ziegelmaner, 

Der Berggivfel hatte zwei Abtheilungen, zwifchen denen fich ein 
dreißig Buß tiefer Graben hiuzog. ‚Die Veſte ſelbſt war nur mit 
einem einzigen Zugang wverfehen, welcher durch eine Zugbrücke 
über den Graben vermittelt wurde. Auf der Landfeite zeigten fich 
vier Bafteien, gegen den See hin aber nur zwei. Auf der Süb- 
feite war das Fort. wegen bes fchroffen, fenfrechten Gebirgs völlig 
unzugänglich, und nördlich verlieh der tiefe, breite Fluß: Schutz. 

Anı Fuße des Kaftells befand ſich ein Fort mit acht Kanonen, 
welche den Fluß. beftreichen fonnten. -Auf der einen Seite des Berges 
ſtanden zwei große Magazine, mit Munition und Kaufmannsiwaaren 
gefüllt, welche Sicherheits halber aus dem Innern des Landes her- 
beigeführt worden waren. In der Nähe diefer Borrathshäufer 
waren viele Stufen in das maffive Geftein gehauen, auf benen man 
zu dem Kaftell hinanfteigen Tonnte, Außerdem waren noch zivei 
andere Batterieen mit je fechs Kanonen am Ufer des Flufles aufs 
geftellt ; der Platz fehien daher völlig unüberwindlich zu ſeyn. 
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Ein wenig weftlih von biefen Befeftigungen lag ein Heiner 
Hafen mit fehr guten Anfergrund für Schiffe von nicht allzugroßer 
Waſſertracht. Außer den Gefahren, welche einem Angreifer fo au⸗ 
genfällig entgegentreten mußten, war auch noch eine andere, fait 
unfichtbare in einem an ber Flußmünbdung verfenkten Fels vorhan⸗ 
den, welcher nur zu Seiten ber tiefflen Ebbe an ‚bie Oberfläche bes 
Waſſers heraufflieg. 

Bradley hatte fih mit feiner Abtheilung Faum blicken laſſen, 
als die Spanier ſchon aus allen-ihrem Feſtungswerken ein rafches 
Feuer auf feine Schiffe eröffneten, obgleich er noch weit außer 
Schußweite ſtand. Ohne Zweifel thaten fie dies in der-Abficht, ihm 
zu.zeigen, was fie zu leiften im Stande waren, wenn er näher 
Fame. Gr fchenkte jedoch diefem Winfesnur wenig Aufmerkfamfeit, 
fondern. anferte ganz ‚ruhig in einer Heinen Bucht ungefähr eine 
Meile von. dem Fort, in welcher er bie game Nacht über ruhig 
liegen blieb. 

: Am naͤchſten Morgen mit Sogesabru ließ Bradley unter 
der Anweifung von Führern feine Truppen duch das Didicht und 
pfadloſe Unterholz marſchiren, bis er dem Kaflell gegenüber ans 
Iangte. Sie fanden. dafelbft den: Grund eine Achtelsmeile weit 
vollfommen gelichtet, ‚unter ihren. Füßen aber einen Boden, der. aus 
einer einzigen Schlammmaſſe beftand. Sie mußten fi nun unge 
beit Bahn brechen ; die Artillerie des Kaftells weiu |. auf 
fe und brachte ihnen großen Verluſt bei. 

Sie mußten Halt machen, und der ehrliche — ſeh fie Hept 
in einer fehr verbrieglichen Lage. Ihm gegenüber befanden: ſich 
bie hohen Palliſaden, hinter denen einstiefer Graben lag, und Alles 
dies mußte zurückgelegt werden, ehe er,.an die Mauern ⸗des Kaſtells 
lommen konnte, welche er noch vbendrein ohne, Leitern zu erſteigen 
hatte. Der Verſuch eines Sturmeg unter ſolchen Umſtaͤnden- ſah 
wie heller Wahnſinn aus, und er würde ſich gerne zurückgezogen 
haben, wenn gr ſich nicht geſchaͤmt haͤtte. Bexeits herrſchte unter 
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feinen Leuten: Murten: und Verwirrung: fie verlängten zurückgeführt 
zu merden, und Biele wurden, während" ſie ihrem Befehlshaber 
—— mat, Augenblicke — — vo ger 
— 
Es müßt nichts,“ rief Bradley. Beer unter den Mauern 
zu fierben, ald dem Admiral Morgan entgegenzutreten, um ihm ge⸗ 
Es Memmen zu zeigen. Folgt mit und er was ihre. mid> 
thun feht !“ 

Sie beantworteten dieſen Aufruf mit einem Acht engliſchen 
Hurrah und rücdten, den Säbel in der einen und Feuerbäffe in ber 
andern Hand, unter dem furchtbarften Schießen gegen die Palliſaden 
vor. Als fie an die Spanier heranfamen, welche die Angreifer in 
aller Ruhe nieberftreckten,: begannen die Feinde fie mit allen möglichen 
Scimpfreden zu überhäufen, indem fie ihnen zugleich erklärten, daß 
weder fie noch ihre nachforgenden Kameraden je Panama erreichen 
würden. Die Engländer gaben hierauf feine andere. Antwort, als 
Daß fie jeden Spanier niederſchoßen, der fich für einen Moment 
blicken lieg. 

Bradley machte mit feinen Leuten niehrere Verfuche, die Pallifas 
den zu erflettern; diefe waren jedoch viel zu Hoch, und fie fahen ſich 
nach vielem Berluft gendthigt, erfchöpft den Rückzug anzutreten, 
Mit einem Worte, fie wurden völlig zurüdgeichlagen und machten 
feinen weiteren Verſuch vor Ginbruch der Sunfelheit. Nachdem 
fie fich, fo gut es gehen wollte, ausgeruht hatten, kehrten fie gegen 
acht Uhr zum Angriffe zurüd, denn Bradley gedachte, die SUN 
unter dem Schuße der Dunkelheit einzureißen. 

Während die eine Hälfte ver Engländer mit diefer Arbeit bes 
fhäftigt war, feuerte die andere indie Schießſcharten der Kaflelle, 
Da: flog aus dem Fort ein Pfeil Herans und durchbohrte den Leib 
eines der Schüben. Der Mann wußte, daß die Wunde toͤdtlich 
war; denn bie Spitze der Waffe, welche in feinen Rüden — 

Martyats W. xxul. Sir Henry Morgan, 21 | 
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Brüngen war, ragte um einige Soll aus feiner Bruft hervor. Den⸗ 
noch zog ex mit großer Ruhe den Pfeil vorwärts nnd durch feine 
Bruſt, umwickelte ihn an dem gefieverten Ende mit Baumwolle, 
Damit er in feine Muskete paſſe, fließ ihn auf das Pulver Hinab 
und ſchoß ihn mach dem Fort zurüd, Das Bulver entzündete bie 
Baumwolle, und der Pfeil blieb in dem bürren Palmenlaube eines 
Daches in dem Fort ſtecken. Alsbald folgte nun eine große Feuers: 
brunſt. 

Der arme verwundete Musketier Hatte noch die Freude, bie 
Befte feiner Feinde in heller Lohe zu fehen, und fanf dann in dem— 
felben Augenblide, als eine krachende Exploſion das Auffliegen eines 
Bulvermagazins verfündigte, in Bradley's Arme, 

Das vplögliche Feuer feste die Spanier in große Beftürzung, 
Da fie fih den Grund dazu durchaus nicht erflären fonnten. Sie 
ergwöhnten Verrath in ihrer Mitte, wodurch die Verwirrung noch 
erhöhet wurde. Indeß firengten fie fich doch aufs Neußerfie an, 
um über die Flammen Herr zu werben, bie übrigens aus Mangel 
an zureichend Waſſer fchnell immer weiter und weiter griffen. 

Während ihre Aufmerkſamkeit alfo abgeleitet war, gelang es 
den Angreifern, die Ballifaden in Brand zu ftedfen, und die Spa: 
nier geriethen in noch größeren Schreden, als fie die Flammen nicht 
aur in ihrem eigenen Quartier, fondern auch allmählig im Kreife 
um fie her fich verbreiten fehen. 

Mährend fih das Holzwerf der Palliſaden verzehrte, fiel die 
Erde, welche die Zwifchenräume ausfüllte in ben Graben und bot 
fo an manchen Stellen einen guten Uebergangapunft. Die Angreifer 
faumten nicht, hievon Nupen zu ziehen, und flanden bald in ber 
erfien Ginzäunung des Forts mit den Spaniern im Handgemenge. 

Der Kampf war verzweifelt ; denn lange dachte Fein Theil daran, 
Pardon zu geben oder zu nehmen. Jeder fland und focht feinem 
Mann gegenüber, bis einer oder beide fielen. Gine wahre Schlacht: 
banfwush Hatte jede Bruft entzündet, und fie fochten nicht länger 
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am Ehre ober Sieg, fonbern nur, um: ihren wilden. Blutdurſt zu 
Rillen. In diefem ſchrecklichen Gemegel hatten die Engländer einen 
unermeßlichen Vortheil, denn alle waren alte, erfahrene Streiter, 
welche jede Parade und Finte fannten, nnd wohl wußten, wie fie 
am nachbrüdlichiten treffen mußten. ° 

Diefer furchtbare Kampf fand theilweife in dem Halbgefältten 
Gräben, theilweife auf der Platform ftatt, auf welcher die breu⸗ 
nenden Häufer und Magazine lagen. Der rothe Schein des Feuers 
verbreitete allenthalben eine ſchreckliche Helle. Auf diejenigen ber 
Angreifer, welche ſich noch unten im. Graben befanden, wurden 


reichlich Töpfe mit brennendem Material ausgeleert, welches ven a 


erſtickendſten Geftanf verbreitete und fich als die ———— Waffe 
auswies. 

Ungeachtet des entſchloſſenen Widerſtands von Seiten der 
Spanier waren doch gegen Mitternacht alle Palliſaden niederge⸗ 
brannt, der Graben ganz ausgefüllt, und der Grund bis zu den 
noch unbeichädigten Kaftellmanern vöflig eben. - Die Flammen ber 
hinten brennenden Häufer beleuchteten die Schießiharten ſo Fark; 
daß jeber der nur einen Theil feines Leibes an den Mauern 
blicken ließ, durch die mie irrende Kugeln der Belagerer niederges 
fchoffen wurde. Legtere waren «auf Hänten und Knieen heranges 
krochen, und befanden fich dicht: unter: den Feftungswerfen und fogar 
in Berührung mit den Mauern, welche fie zu nehmen verjuchten, 

So bildete. das Gefecht bis zum Tagesanbruch eine. fortges 
ſetzte Reihe von Ginzelnfämpfen, in welchen die Musletiere je ihr 
todtbringendes Ziel nahmen. Als die Sonne glorreich über 
dem: gräßlichen "Schanplaß“ Des u Gemegels:: aufging, ntdeckten 
die Enghinder, daß ſie noch ein fehr ſchwieriges Weuf- zui erfüllen 
hatten, sche ſie ſich zum sMeifter: des Platzes machen ‚fonnten.. Die 
Flammen hatten ſich“ biscins Innre des Kaſtells erſtreckt, und 
Rn J UFER an Allem, was ihnen Breunbares in-ben 
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Meg Fam; auf Befehl des Gouverneurs waren jedoch fammtliche 
Kanonen nach jenen Theilen gefchafft worden, welche ven Uebergang 
über den Graben beherrfchten, wie er auch das firenge Gebot hatte 
etgehen laſſen, daß jeder Mann auf feinem Poſten fterben folle. 

Bradley hatte drei fehr ſchwere Wunden erhalten — eine durch 
die Kugel einer Arfebufe und zwei durch die Pfeile der Indianer. 
Zwei von feinen Leuten trugen abwechfelnd den Fampfunfähigen Führer 
auf ihrer Schulter von Ort zu Ort. Es gebrach ihm an Mitteln, 
eine Brefche in das Kaftell zu ſchießen, und die Thore waren viel 
zu ſtark, um erbrochen werden zu fönnen. Er bemerkte dieß wohl, 

A war aber entfchloffen, lieber mit feinen Leuten unter den Mauern 
zu flerben, als von dem Unternehmen abzuftehen, und theilte daher 
feine Streitfraft in zwei Theile. Der eine. Haufen hatte die Weifung, 
jeden Spanier niederzufchießen, der fich zeigen oder den Verſuch 
machen würde, die Kanonen auf den Wällen zu laden, der andere 
aber follte Holz aller Art, die Bruchftücde der halbverbrannten 
Häuſer und Erde fammeln, um damit: an dem niebrigften Theile des 
Forts, wo ſich der fpanifche Gouverneur mit fünfundzwanzig feiner 
beften Soldaten aufgepflanzt Hatte, einen Hügel aufzuwerfen, 

Um Mittag an zweiten Tage diefes fcharf beftrittenen und un- 
unterbrochenen Kampfes ftürzten die Engländer den Schutihaufen 
hinan und trafen den Gouverneur auf der Mauer, Obfchon bereits 
viele tapfere Thaten verrichtet worden waren, erreichten fie doch an 
diefer Stelle ihren Höhepunft. Die Spanier fielen auf den Poſten, 
an welchen fie ihr Führer aufgeftellt Hatte, und die Engländer brachen 
fich über ihre Leichen Bahn nach den Innern des Plabes. Die- 
jenigen Spanier, welchen die Ehre verfagt blieb, den biutrothen 
Pfad mit ihren Leichen zu pflaftern, fchleppten fich mit den Kräftes 
überreften, den ihnen ihre Wunden gelaffen hatten, nad) der andern 
Seite des Kaftells, und fprangen von den Mauern herunter; ihre 
‚Körper hüpften von Spitze zu Spite den ſchrecklichen Abſturz hinab, 
"bis fie unten von dem Meere aufgenommen wurden. 
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Der Gouverneur ſelbſt zog ſich mit dem Corps de garde in 
das Kajtell zurüc, vor welchem er zwei Kanonen aufgepflanzt hatte, 
um den Kampf bis aufs Lebte fortzuführen und die Feinde ihre 
Eroberung theuer bezahlen zu laſſen. Er beantwortete jedes Er- 
bieten von Pardon mit dem wilden Berfuche, um fich. zu ſchlagen, 
bis ihm endlich eine Musketenkugel durch das Gehirn gefchoffen wurde, 
und nun. hörte plöglich aller meitere Widerſtand auf. 

Die Sieger hatten nun Muße, um ſich zu ſchauen und die 
Verwüſtung, welche fie angerichtet hatten, zu betrachten. Mit Aus 
nahme des Wachhauſes war das Fort eine einzige Maſſe fehwarzer 


blutgefledter Trümmer, und von ben breihundert und dreiundzwanzig „ 


Soldaten, welche noch vor achtundvierzig Stunden in blühender 
Geſundheit ihren Feinden lachend Trotz geboten hatten, ließen ſich 
nur noch dreißig lebend auffinden, von denen blos acht unverwundet 
waren. Die Offiziere hatten ſammt und ſonders den Tod gefunden. 
Acht von den Spaniern waren entweder deſertirt oder von dem 
Commandeur nach Panama geſchickt worden, um dem Präſidenten 
Don Guzman den Einfall zu melden. J 

Die Engländer hatten in dem verzweifelnden Angriff hundert 
und neunzgehn Dann, darunter einen Kapitän und einen Lieutenant 
verloren; weitere fechsundfiebenzig waren verwundet — unter biefen 
aud) der arme Bradley und zwei Lieutenants, Aber auch den Ber: 
wundeten war meift nur noch 'eine Furze Lebengfrift erſtreckt. 

Die Eroberer benügten ihren Sieg gut, denn fie ziwangen. bie 
Gefangenen, Alles, was fie von dem Plane ihrer Landsleute wußten, 
zu. entdecken. Bradley erfuhr nun, daß Morgans Idee einer Ueber: 
rafhung auf ganz falfchen VBorausfegungen beruhte, den der. Präfl: 
dent. von Panama hatte ſchon vor drei Wochen ausführliche Nach— 
richt über die Streitfraft der. Engländer und ihre Abfichten gegen 
ihn erhalten; auch waren ihm die Angaben durd) ‚einen Deferieur 
son Admiral Golliers la. Hacha-Exvpedition befräftigt worden. 
Auf diefe Mittheilung hin Hatte der BPräfident die Garniſon von 
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Chagre verdoppeln und mit Kriegsbedarf aller Art verfehen Taflen. 
Man lebte der zuverfichtlichen Meberzeugung, daf das Fort uneinnehm: 
bar fey, und hatte auch allen Grund dafür; dennoch fiel es vor einer 
Heinen Streitkeaft, welche aller Artillerie entbehrte. Niemand kann 
behaupten, daß es nicht aufs Tapferite vertheidigt wurde — aber 
wer vermöchte Zufälligfeiten und den Engländern zu widerftehen ? 

Es darf uns nicht überrafchen, wenn die Truppen, während 
der tapfere, ebelherzige Joſeph Bradley fich unter dem Schmerze 
feiner fchlecht verbundenen Wunden frümmte, die gewöhnlichen Auges 
jchweifungen und Barbareien begingen, die den Siegern zu einem 
Theile ihres Wefens geworben waren. Sie ließen die wenigen über: 
lebenden Gefangenen ihre eigenen Todten über den Abflurz in bie 
See werfen umd zwangen fie, die gefallenen Engländer in anftän- 
biger Weiſe zu beerdigen. Die Verwundeten fchloffen fie fodann, 
mit Ausnahme der Dffiziere, nebft fänmtlichen MWeibern, die fie 
in der Stadt unten finden fonnten, in die Kirche ein, und fo wurde 
das Heilige Gebäude mit einemmale zu einem Hofpital und dem 
Zummelplaße gemeiner Unzucht umgewandelt. Der Schmerzens 
ruf der Berwunbeten und das Nechzen der Sterbenden mifchten ſich 
Ihauderhaft in Gottesläfterungen der Wolluft und in den tobenden 
Lärm betrunfener Schlemmerei. Aber wenige diefer Elenden ent— 
gingen der Rache einer fchredlichen Vergeltung. 

Die Kunde diefer wichtigen Eroberung wurde fchlennigft dem 
Adıniral Morgan uberbracht, der ſich unverweilt anfchickte, mit dem 
Refte feiner Flotte die Infel St. Katharina zu verlaffen. Aber ehe 
er abzog, ſchiffte er Alles, was zur Nahrung benubt werben fonnte, 
ein und entblößle dadurch den Plak fo vollftändig, daß von dem 

Mebrigbleibenden nicht einmal ein Hund hätte erhalten werden fünnen. 
Dann ‚zerftörte unfer Held fämmtliche Gebäude und Forts, das 
einzige Kaftell von St. Therefa ausgenommen. Das Ortonanz:Ges 
ſchütz warf er an Plägen in die See, wo ed von denen, welche in 
das Geheimniß eingeweiht waren, leicht wieder gewonnen werden fonnte. 
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Er ihat dieß, um bie Infel um fo leichter aufs Menue wieder zur 
erobern, im Ball die Spanier während feiner Abweienheit davon 
Beſitz nähmen; denn er hatte ſich noch immer feſt vorgenommen, 
den Platz gegen die ganze Welt zu behaupten, im Falle er wegen 
bes beabjichtigten Feldzugs von feinem eigenen Lande geächtet wurde, 

Nachdem er alfo die Inſel gänzlich entvölfert Hatte, nahm er 
ſämmtliche Gefangene an Bord, zog ab und erreichte. nach einer 
arhttägigen Fahrt am 2 Januar 1671 bie — des Bao 
Bun. 


Siebenundzwanzigſtes Kapitel. 


Je größer die Haft, befto langfamer der Fortichrirt. — Das Trauerhaus. 
Die Tegten Angenblide und der Tod des Viceadmirals Bradley. — 
Sein Leichenbegängnig. — Die „mangelhafte Wirkung,” welche Alles 
Dies auf Morgan übt. 





Da der Wind günftig war, fo fegelte bie Flotte rüflig unb 
unter fliegenden Farben auf ben Ankerplatz zu, ihre Freude durch 
wiederholte Artilleriefalven ausdrückend. Die englifhen Banner 
flatterten von den Ruinen des Kaftells, von dem Fels oben. und 
von den Giebeln mehrerer der größten Häuſer in der Stadt unten. 
Der Eranfe Bradley hatte Morgan zwei Boote entgegengefhidt 
und ließ ihn vor. der Gefahe an der Einmündung des Fluſſes 
warnen ;. aber die Schiffe drängten fo begierig vorwärts, um: einem 
guten Anfergrund in der Nähe der Stadt zu gewinnen, baß feines 
berfelben beilegen wollte, um. die Lootien an Bord zu nehmen; 
ja fie ließen ſich nicht einmal herab, auf deren Zuruf gu hörem 
Die Folge davon war, daß, vier der beflen Schiffe, darunter and 
die Satisfaction, Morgans Flaggeuſchiff, auf der Mutiefe am. Ein- 
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gange des Hafens firandeten. Die Hinteren Liegen fich diefen furcht- 
baren Borgamg” zur Warnung dienen und wichen- der Gefahr aus, 
. Die -Mannfchaft und die Kanonen nebft vielen Mund - und Kriege: 
vorräthen wurden gerettet; die Schiffe aber zerfchellten in dem eins 
tretenden ftarfen Nordwinde an dem Fels, welcher an dem Ende 
der Untiefe lag. 

. Aber was hatte auch dieſes Unglück zu bedeuten ? Waren es 
doch nur vier. Schiffe — Maſſen von Holz und Eifen. Die lebenden 
Männer mit ihren unbefteglihen Herzen waren fo frifch und Fräftig 
als je. Sie hatten die erfte — vielleicht die ſchwierigſte Stufe 
ihres Unternehmens zurüdgelegt — Alles war daher Freude und 
triumphirender Zuruf. Chagre, das unüberwindliche ift gewonnen? 
Ans Land um mit den Siegern zu frohloden und eine kurze Frift 
am bie Todten zu trauern! 

Morgan landete unter einer Fföniglichen Begrüßung vor allen 
feinen Schiffen und zog mit großem Pomp durch die Stadt. Seine 
Miene war traurig, aber noch eine tiefere Trauer, die er nicht in 
feinen Zügen zur Schau tragen wollte, lag in feinem Herzen. Er 
wußte, daß fein Freund verwundet — ſchwer verwundet war; abet 
Doch bemühte er fich, zu hoffen — er ermäßigte feine Haft. 

Morgan machte an verfchiedenen Stellen auf den Trümmern 
des Kaftells Halt, um zu befferer Beherrfehung der Stadt und 
bequemerer Einrichtung der Quartiere für die Kranken feiner Flotte 
- Befehle zu ertheilen. Aber die Zeit entflog allzufchnell, und er 
fonnte die Begegnung, nad) der.er ſich fehnte und die er doch zu— 
‚gleich fürchtete, nicht länger verfchieben. Bisweilen dachte er an den 
Dbimann Duashie Hefatinkicd, noch mehr aber an die Möglichkeit 
von übernatürlichen Dingen. Dann durchzudte ihn büfter der, Ge— 
danke, an dem fehwarzen Propheten Rache zu nehmen, und er. be— 
fchloß, wenn Bradley flerben follte, Quashie unter dem einen ober 
den andern Vorwand hängen zu laffen. 

“ Mittlerweile lag der arme Bradley unruhig auf feinem hölzernen, 
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Lager, welches aus nichts viel Beſſerem, als aus: einer geneigten 
Diele des Wachzinımers beftand ; benn feine eiternden Wunden ges 
fatteten dem fiebrigen Leibe nicht den Hochgenuß einer Hängematte, 
und -Betten waren’ nicht vorhanden. Bon feinen drei Wunden 
würden .unter einem andern Himmelsftriche und unter. einer andern 
Pflege Keine tödtlich oder auch nur gefährlich geweſen ſeyn; aber 
bier, wo der Kranke unter der unerträglihen, Hitze des Tages briet 
und ducch die ſchädlichen Dünfte der Nacht: bis ins Mark durchkältet 
. wurde, mußte die leichtefte Befchädigung -fehr ernſtlich, sine tief 
eingreifende Wunde. aber - faft unvermeidlich -verhängnigvnll werden. 

Wie die übrigen feiner Kameraden hatte Bradley ein zu wüftes 
Reben geführt, als daß fich feine Säfte gefund hätten: erhalten Tonnen, 
and bereits. fingen feine Wunden an, branbig zu vwerden. Doch 
nicht einmal dieß befchleunigte feine Auflöjung;) fondern das beglei: 
tende Fieber, welches wie brennende Gifenfpitsen durch jeden. Theil 
feines Körpers Schoß. Seine Wangen waren. eingefunfen und das 
frühere tiefe Roth feines Gefichtes in eine: helle Safranfarbe um: 
gewandelt, während ſeia⸗ offenen, —— u wild — 
ſtierten. 

Zwei Schiffswundaͤrzte — — Brabley und fahen ein: 
ander mit der Miene der Angft an, denn fie Fannten den Werth 
des Lebens, das bier verfcheiven follte, und wußten, wie theuer es 
ihrem wilden Oberbefehlshaber war. Aber felbft in diefer ſchreck⸗ 
lichen Kriſis firitten fih die Männer der Nrzneifunft über die Zweck— 
mäßigfeit einer Aderläße. Der eine, welche - dev. Denäfertion das 
Wort redete, bezweifelte das Heilmittel, der andere aber, welcher 
ſich derfelben entgegenfegte, - wollte. es nur als letzte Zuflucht be- 
nußen, obgleich er vor ‚der Berantwortlichfeit ber ——— zu⸗ 
rückſchrack. 

„Mehr Limonade — und wůczt ſie ſtark mit ————— rief 
der Leidende ungeſtüm. 

Das Getraͤnk wurde ihm in einem prächtigen goldenen Flacon 
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hingereicht. Gr ihat einen tiefen Zug, ward aber zurnig über deſſen 
Geſchmack. 

„Es iſt abſcheulich — ſchmeckt ekelhaft. Was kann dieß ſeyn? 
Sprecht, ihr Doktors, liegte der Geſchmack des Todes ſchon auf 
meinen Gaumen, oder iſt diefer goldene Kelch vergiftet worden? Wahr—⸗ 
ſcheinlich genug — wahrfcheinlich genug. Die Geplünderten thun 
gut, für ihre Plünderer die Gefäße zu vergiften. Gebt mir aus 
einem ſchlechten irdenen Napf zu trinfen. Iſt in diefem Lande, wo 
es fo reichlich Vieh giebt, Fein Horn aufzutreiben ?“ 

„Er delirirt,“ fagte einer der Wundärzte, den Flacon austrinz 
fend; „ich habe nie befieren Punſch gefoftet.“ 

„Er denkt an feine wälifche Heimath und an den Tifch feines 
Daters.“ 

Da kein Trinfhorn aufzufinden war, fo riefen die Wundärzte: 

„Eine Kalabafche für den Bire - Admiral,“ 

„Bice= Admiral!“ rief Bradley in bitterem Hohne. „Iſt Fein 
Beiftliher aufzufinden — Niemand der mit mir — kann von 
dem Frieden der künftigen Welt?“ 

Die rauhen Soldaten murmelten einander zu, daß viele ges 
Tchorne Platten unten feyen; vielleicht fey in einer derartigen Klemme 
auch ein Fatholifcher Briefter recht.“ 

„Wo ift Morgan? Berläßt er feinen jierbenden Freund? Pfui 
über die Welt — pfui über ihre Eitelfeiten! Ja, da Donnert die 


Artillerie! Ich liebe diefen Ton — er gibt mir neues. Leben. Wie 


jehen meine Wunden heute aus?“ | 

Einer der Aerzte verfegte, es ftehe damit fo gut, als fi ers 
warten laffe; indeß jey doc) die größte Ruhe und Ergebung nöthig. 

„Natürlich,“ verfegte der Leidende; „ich will ganz ruhig feyn. 
Es iſt nicht anzunehmen, daß ein flarfer Mann, wie id, mit Bogen 
und Pfeilen zu Tode gefchoflen werden fanı, Pah, pah — ein 
wenig kaltes Waſſer.“ 

Einer von den ffämmigen Buccanieren, welcher, ehe er in Weits 
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indien zum Waffenwerk gegriffen hatte, ein Govenanter geweſen 
war, fehnüffelte durch die Nafe: „Der Bhilifter Goliath fiel durch 
durch einen Fleinen Kiefelftein aus einer Schäfersfchleuder,” — wahr⸗ 
ſcheinlich in tröftender Abficht, wie wir aus chriftlicher Liebe an- 
nehmen wollen. Aber Bradley Hörte ihn nicht, denn er ſchlum— 
merte entweder, oder war in Betrachtungen vertieft. 

Das Wachzimmer war ein rauher, aber nicht unedler Schaus 
platz des Kriegsichlachthaufes. Die verwundeten Lieutenants lagen 
an benjelben Plage, der faft gang mit wilden, rüfligen bewaffneten 
Mauern und zum Theil fehr malerischen Trachten angefüllt war. 
Lebtere Ichnten theilweife an ven Mauern neben den halbaufgerollten 
Flaggen ihrer Divifion. Es war eine ernſte und für einen Frei— 
beuter völlig pafiende Sterbefcene. 

Aber Bradley ſchlummerte nicht lange. Cine Artillerie: Salve, 
welcher das Schmettern der Trompeten und das dröhnende Wirbeln 
der Trommeln folgte, verfündigte die Annäherung des Oberbefehle: 
habers. Der friegerifche arm echoete unter den Felfen, auf welchen 
die Citadelle ftand, und fein triumphirender Mißlaut erflang wie 
frauriger Spott in diefer Halle des Todes. In der prunfvollen 
Tracht, welche Morgan bei feierlichen Grlegenheiten anzulegen 
pflegte, und mit einem zahlreichen, glänzenden Gefolge trat ber 
Admiral langfam in das MWachzimmer. Auf feinem Geſichte lag 
ein Ausdruck tiefer Trauer. Der Verſuch, zu lächeln, Foftete 
ihn eine peinliche Anftrengung, und als es ihm gelang, war bie 
Wirkung noch ergreifender. Er faßte Bradleys Hand, hielt fie lang 
in der feinigen, drüdie fie mit Wärme und warf dann einen Dlid, 
der fchreclich in feinem Zorne war, auf die beiden Wundärzte. 

„Wir haben unfer Beſtes gethan,“ fagte der Muthigere von 
ben Beiden. 

„Richt die Wunden find’s, fondern das Fieber,“ bemerkte der 
andere abbittend. 

„D ihre Häglichen Aerzte — full das Streifen von zwei 8 
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nischen Kugeln und das Stacheln von drei indifchen Pfeilen den 
edelften Leib zerftören und das tapferfle Herz brechen, welches je 
einen Sieg gewonnen hat? 

„Die peftartige Luft, haltet zu Gnaden, geehrter Admiral,“ 
fagte der ältere Wundarzt. 

„Die unfichtbaren Pfeile der Peftilenz, welche den Mächtigen 
fchlagen in feiner Rüftung,“ Bi der RUE Sovenanter aus 
feiner. Ede. 

„Stille, du Harpye von "böfer Vorbedeutung,“ entgegnete 
Morgan zornig. „Bradley — — Joſeph — ſprich mit mir, 
Weh! er kennt mich nicht.“ 

Er trat ſodann bei Seite und redete die verwundeten Lieutenants 
mit vielen freundlichen ermuthigenden Worten an; aber ſie halfen 
ſo wenig, als die Mittel der Aerzte, denn die Männer ſtarben bald 
nachher in dem öde gewordenen gemauerten Gemache. 

Morgan Fehrte zu dem immer fchwächer werdenden Freunde 
zurüd und beugte fich mit fchmerzlicher Theilnahme über ihn nieder, 
O5 der Mann mit der eifernen Seele um den Berluft der ſchwarzen 
Freundin feines Herzens, ber herrlichen Zoabinda, getrauert hat, 
weiß Niemand — fein Menfch Hatte je gefehen, daß fich feine männs 
lichen, fhönen Wangen mit einer Thräne befleckten, feine Arme ſich 
freuzten oder fein Haupt in Kleinmuth niederfanf. Sie war dahin: 
gegangen, und er blieb derſelbe Mann; aber obgleich jetzt feine 
Augen nicht feucht wurden, fprach ſich Doch in jedem Zuge feines 
Befichtes die herbfte Pein aus, und es wire weniger ergreifend 
gewefen, Zeuge der wilveften. Schmerzensrufe zu feyn. 

Bradley’s Nugen fanden weit offen; er ftierte- bewußtlog auf 
das Geſicht vor ihm hin, und Morgan ſagte in gedämpftem Tone: 

„Wenn ich mich nicht der Schwäche ſchämte, würde ich dieſe 
vom Tode beſiegelte Stirne küſſen, die ſobald in Verweſung dahin 
modern wird, Lebe wohl, mein treuer Freund! Wenn es feinen 
Himmel für den Onten und Tapfern gibt, fo follte für Did 
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allein einer gefchaffen werden, mein ehrlicher edler Owen. 
Lebe wohl.“ 

Zu Morgans Erſtaunen Tächelte jebt Zofeph, und die Hand, 
welche fo lange leblos da gelegen Halte, drüdte nun matt die 
des Freundes. 

„Seihwind! Es ift noch Leben da — ein Stärfungsmittel!“ 
rief Morgan. 

Es wurde in Anwendung gebradht, und die Lampe bes Lebens 
fladerte noch einmal hell auf vor ihrem Erloͤſchen. In der vollen, 
innigen Betonung der Liebe begann nun Bradley: 

„Henry Morgan, das ift freundlihd — ich danfe Dir!“ 

„Mein theurer Sofeph !“ 

„Nicht mehr Joſeph; das Wenige, was noch von mit übrig 
öt, gehört deinem Owen. Mit dem Krieger bin ich fertig — ih 
bin nicht mehr ein Mann des Bintes; möge das, was ich hier 
gottlos vergofien habe, mir jemfeits nicht gedacht werben. Laß ung 
eine Weile allein zufammen feyn, und dann will ich mein Geficht 
der Wand zufehren, beten und ſterben.“ 

Diefe Worte, obfhon fie für Morgan deuilich hörbar waretr, 
erreichten nicht das Ohr der übrigen Anwefenden. Morgan winfte 
mit der Hand, und Alle bis auf die fterbenden Lieutenants vers 
ließen das gewölbte Gemach. 

„Und nun Henry! — damit Du Dich immer meiner als deines 
Freundes erinnerft, will ich Dir Fein Berfprechen abbrängen. Auch 
ein flerbender Freund würde ſich damit eines graufamen Vortheils 
bedienen. Sch will Dir nur meine Wünfche zu wiffen thun.“ 

„Mein Dwen! fie find mir heilig.“ 

„Krünme Fein Haar auf dem Haupte jenes unglüdlichen 
Hekattykick!“ 

„Du haſt ſein Leben gerettet.“ 

„Ich bin reich, Henry; mein Vater Fönnte eines Theiles 
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meiner Schätze bedürfen das Uebrige ift Dein Eigenthum. Sey 
gütig gegen ben wackeren alten Harfner.“ | 

„Er ift mein Vater, ih bin fein Sohn — dent find wir 
nicht Brüder? 

„Genug! — laß ihn nichts Schlimmes von mir benfen 
Henry! 

„Sch möchte den Mann fennen, der es wagte.“ 

„Sch möchte noch eine Fleine Weile mit Dir fpredhen von un: 
fern Bergen, von ben Bächen, von dem bfödenten Vieh — aber 
meine Zeit ift furz. Obwohl der alte Morgan den grünen Hüge 
vor feiner Thüre anfgepflügt hat? 

„Sch weiß es nicht, Owen.“ 

„Es wäre Schade, denn wir haben fo oft darauf gefpielt. Du 
wirft es ihm fagen. Doch wie mag ich von fo eiteln Dingen 
reden ? Henry, weißt Du, daß ich entdeckt habe, was ich längſt vers 
muthete — daß es wirffich ein Jenſeits gibt und daß m Zuftand 
ſehr gefährlich iſt?“ 

„Beunruhige Dich nicht mit ſolchen Dingen, — Wenn es 
einen Himmel gibt, ſo muß er Dir zu Theil werden — wo nicht, 
ſo ſoll Dir das Grab eines Tapfern und ein lebendiger Denlſtein 
in meinem Herzen geſetzt werden.“ 

„Du biſt nicht Deine eigene Vorſehung — nein, nein, nein, 
es gibt ein ſchreckliches Weſen über uns, das gerecht iſt — 
zittre davor.“ © | 

„Sey ruhig, mein Frennd. Solche Dinge gehen über unfre 
Faſſungskraft. Beſinne Dih, wie ich Dir: nody Liebe erweifen 
faun. Ueberlade mich mit Deinen Bitten — dies tt ber eg, mich 
glücklich zu machen.“ 

„Nun gut, wir find alle ſterblich. Ich habe Menſchen getödtet, 
— aber die: Folter — o Morgänz ſchone die armen Spanier — 
ſey barnıherzig ‚gegen Deine: Feinde; denn mein Breund; eines Tages 
wirft Du auch feyn, wie Du mich Hier ſiehſt. Doch das war 
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ed nicht — es iſt etwas da, Morgan — diefes Sterben ift eine 
ernfte Anfgabe — warum gehft Du nicht nah Haufe, um dort 
ruhig zu leben? Nein, auch dieß war's nicht. Du mußt meinem 
Vater nicht jagen, daß ich glücklich aeftorben ſey — 88 wäre eine 
ſchreckliche Lüge, mein Freund; und auch zu Lynia fage es nicht. 
Ah, jet Habe ich es. Sagte ich nicht, ich wolle Dir Fein Verſprechen 
abdringen, mein Freund? Und doch muß und will ich es thum. 
Berfprich mir bei Deinem Frieden auf Erden — bei Deinen bimme 
liſchen Hoffnungen, verfprih mir — * 

„Ah Owen, wenn Du dahin bift, wird mein Friede auf Erben 
fo Fein feyn, als meine Hoffnung auf den Himmel, Ich verſpreche 
Dir bei etwas weit Gewifferem — bei meiner innigen Liebe zu Dir 
verfpreche ih Dir, Deiner Bitte zu willfahren.“ 

„Du wirft Lynia fehen, fie wird in Deine Gewalt fommen. 
Schone das Leben ihres Gatten und achte ihre Ehre. Du ver: 
ſtummſt? — Verſprich mir — denfe daran wie gut fie gegen ung Alle 
war — gegen Dih am meiften — verfprich !“ 

„Sie hat mich gefränft, mich verachtet,“ murmelte Morgan. 
„Daß er auch jest an dieß denken muß! Der Arme, es liegt ihm ſchwer 
auf der Seele!“ Und dann fügte er laut bei: „Deinen Wünſchen 
fol in diefem, wie in allen andern Punkten willfahrt werden — 
. darauf magſt Du Dich verlaffen. Ich gebe Dir die feierliche Zur 
fage, ihr Leben, ihre Ehre und das Leben ihres Gatten — 
ſicher ſeyn.“ 

Der Sterbende wurde nun ſehr unruhig, kratzte an Fe Bett: 
tũchern, zußfte an der rauhen Dede, und fehlen dann unter ders 
felben etwas mit den Händen zu fuchen. Als er es * fand; ſtöhnte 
er klaͤglich. 

„Sch kann es nicht finden ‚* mntalelie de vor ſich hin, „und 
Doch hatte ich es um größerer Sicherheit willen an meinem Herzen 
bewahrt. D mein Freund, der Menſch 1 ſich ſtets, nn er 
nur feinem Herzen vertraut.“ on . TI FO: 217 BET 
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„Was fucht mein theurer Seen 24 fragte fein Freund be— 
Ichwichtigend. 

„Ah, ta iſt es — meine treue Waffe“ Und Bradley hatte 
eben noch Kraft genug, einen fehr Kleinen, fchlecht ausfehenden 
Dolch hervorzuziehen. Die Klinge war fchmal und fo fpigig, wie 
eine Nadel. „Dieß, mein Freund, ift die Gabe eines’ Kriegers — 
feine Liebesgabe, feine Todesgabe. Wie Dein armer Owen, ift bie 
Scheibe etwas. abgenützt; aber das Herz ift gefund, der Stahl vein 
und freu.“ 

„Sleih Dir, mein geliebter Freund.“ 

„Trage ihn immer, fo lange Leben in Dir ift, in der Nähe 
Deines Herzens. Er kann fih Dir der Stunde ber Noth als der 
beite Freund erweifen. Morgan! trenne Dich nie von ihm. Mein 
Segen ruht darauf — und auch mein Fluch.“ 

„Dein Fluch, theurer Owen?“ 

„Sa, mein Fluch! Ja, ja, ich fagte es. Du haft mir verfpros 
hen, haft geſchworen — ja, ja, ich glaube, Du haft mir gefchworen, 
Du wolleſt Lynia’s Tugend ehren, Haft Du nicht gefchworen, Henryr⸗ 

„Ja, ja,ırberuhige Dich.“ 

„Diefe Lynia war fo gütig gegen uns, — gegen meinen alten 
Bater — fie nährte uns, als die Lebensmittel nur felten waren 
— ja, als fie biefelben für fich und ihren’ alten Bater nothwen- 
big brauchte. War dies nicht edel? Und wie gütig ift fie gegen 
Dich Yewefen? Ja, das iſt's, was ich fagen wollte erinnere 
Did, wenn Du je Dich felbft vergeflen — wenn Du verſuchen 
folfteft, Deinen Eid zu brechen — ja dann, mein theurer Freund, 
ift dieſer Dolch da; er Liegt an Deinem Herzen, bereit für: meine 
Hand — Ha! ha! Ha! ich werbe tobt feyn und mobernz wozu 
died.? wozu Dies? Kann ich nicht meine Hand herans ſtrecken aus 
bem Grabe und ftoßen — flogen — hal ha! ha! Es ift ein:Inftiger 
Einfall, den Meineidigen: aus dem dunkeln Grabe zu erreichen; 
es iſt — es if luſtig!“ 
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Der Sterbende lachte noch lange, aber fehr matt: 

0 Morgan wollte diefe Stimmung durchaus nicht gefallen, Er 
nahm den Dolch nub verbarg ihn in feinem Bufen. Diefe Hand⸗ 
lung machte Owen große Freude, und !ein Schöner Strahl des Entzüdens 
verbreitete ſich über feine eingefallenen Züge. Morgan ſchwor aber- 
mals feierlich, allen feinem Wünſchen zu willfahren, und fniete for 
gar an feinem Bette nieder, während ex die Zufage twieherholte. 

Dieſe Verfiherung gab dem: Hinfcheidenden Ruhe. Eine Arte 
von Frieden verbreitete fich über fein ſterbendes Antlitz — aber er 
blieb fo lange ftumm, dag Morgan fehon glaubte, Alles fey vor— 
über. Nils er fich erhob, begann Owen wieder zu fprechen, aber in 
der Zunge feiner Heimath und fehr unzufammenhängend eine 
legten Worte waren Segenswünfche für Morgan, gemijcht mit Aus: 
drücen der Hoffnung für feinen Freund in diefer, für fich felbit 
aber in der fünftigen Welt. Su diefer Weife verfchied er. 

Morgan betrachtete den Todten lang und en als 
fey er bemüht, das Geheimniß des Todes zu Löfen. 

Nachdem er bie Leiche eine Zeitlang angefehen hatte, zog er 
mit eigener Hand die englifche Flagge über ihn und entfernte ſich 
mit den Worten: 

„Er war zu — für das — — er lebte, und zu 
gut für den Tod, dem. er ſtarb undi doch lebte und ſtarb er für 
mich. Ich müßte ein Thor ſeyn, wenn ich an ein Jenſeits glauben 
wollte. Wenn ich mößte — nn ie viel er ” zu? ve, 
——— X HUF E ni 9 } 

‚Im: Mitternacht — ae ‚Beftattüng: im! der‘ Kiiche 
— een Forts ſtatt. Die Aganze Flotte tree anwe ſend. 
Dis. wrachtuofliten®raksin ar Kirche wurde aufgebroͤchen, die Mub⸗ 
hen feige Benb rleust aber feinber: Beinofmef, Faridenmies waren 
ihrer Vice auf! der Gidel nin her goſtrkut · uud Die hunfſen ein ſanie 
Kammer für Dan reset keit zurechtungemachtianaie nsd ‚Bet: 

Marryat's W. XXIII, Sir Henry Morgan! hitſul2e na a " 
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Die ganze, Flotte wohnte dem. Leichenzuge an, aber die einzigen 

äußeren Trauerzeihen waren bie umgekehrten Waffen. Nachden bie 
Beerdigung; vollzugen war, hallte Salve um Salve durch die hohen 
Flügel des Gebäudes, und die gedämpften Trommeln wirbelten das 
Todtenlied. - Darunter miſchten ſich die wehflagenden Töne ber 
Trompeten, bie unter. ben Trümmern der Citadelle und weiter draußen 
auf der wogenden See verhallten. 
“ So ‚war mit dem Harfuerſohne, Alles voxüber. In der Nacht 
hörte man zwar keinen lauten Jubel der Zecher, aber das Zechen 
nahm dennoch ſeinen Fortgang, und einige Stunden lang hielt 
ſogar die Schlemmerei die Maske der Trauer vor. Die Menſchen 
ſündigten mit überlegter Heucheley. 

Morgan ſchritt bis zum Grauen deß Morgens auf dem faıt- 
digen Ufer, das feiner Flotte gegenüber lag, gedanfenvoll hin und 
her uud lebte fein vergangenes Leben geiftig aufs Neue durch. 
Er faßte einige Entichließungen für ‚feine fittliche Befferung — denn 
wer thäte dies nicht, wenn ein Freund flirbt? Dann erinnerte er 
fi an das gegebene Verſprechen und an ben Rath, ben er von 
feinem Freunde erhalten Hatte. Bereits hatte er angefangen, auf 
den Rath mehr als auf die Zufage zu achten, und ehe er mit 
feinen Beratungen zum Schluſſe fam, hatte er ſich vorges 
nommen, das Berfprechen zu  vergefien, ben Rath aber 
treulih im Gedaͤchtniß zu behalten. Der gegenwärtige Feldzug 
follte fein letzter ſeyn. Von Allem, was Owen gefprechen, fanıen 
ihm die Worte „nah Hauſe“ am prophetifchften vor, denn fie waren 
feinen Lippen .eutglitten, während der Geift.irre war, und ihre Töne 
zitterten noch vor feinen Ohren. Ex fchenkte ihnen abergläubifche Rück— 
fit, Diefer Mann, welcher nicht an einen Himmel glaubte, ob⸗ 
ſchon mehr als ein Engel von derther gelommen war, um ihm und 
feinem ganzen Gefchlechte die frohe Botſchaft zu Bringen , baute 
auf irre herausgefprochene Worte, blos weil. der IRRE nicht 
wußte, was er fagte. 


339 


Nah Tagesanbruch ging Morgan auf das Schiff; welches num 
nach dem Verluſt der Satisfaktion feine Flagge trug, und gab fi 
ver Ruhe Hin, welcher er ſich noch immer mit dem Hochgenuße eines 
Erfhöpften und Rechſſchaffenen erfrente. 

An demfelben Tage farben noch Mehrere. Es ſchien, als 06 alle 
Verwundeten ſich beeilten, um ihren vorangegangenen Vize-Admiral 
nachzukommen. Auch ſie wurden um Mitternacht, aber vicht in der 
Kirche begraben. Morgan wohnte gleichfalls ihrer Beltattung an, 
und ficherte fich fo die größere Achtung feiner Leute, indem er den 
Hingefchiedenen fo viele Achtung erwies. Unfer Held war ein Meifer 
unter feiner Generation. 


Ahtundzwanzigfites Kapitel, 


Beginn des gefährlichen Marſches. — Mean findet nichts, um davon zu 
leben, als den Ruhm. — Die Mannſchaft wird angefallen. — Symp— 
tome von Menterei, welche diesmal durch Worte beſchwichtigt wird. — 
Diele Scharmügel und Spiele mit Bogen und’ Pfeilemiı ni oa 


* 





Nachdem der Admiral Morgan ſeinem Freunde und ſeinen 
Kameraden die letzte Ehre erwieſen hatte, begann er ernſtlich das 
mühſame Unternehmen zu betreiben. Er hatte bereits die Feſtungs— 
werke von Chagre, namentlich aber den Graben und die Palliſaden 
wieder hergeſtellt. Sobald ſich Alles in einem geeigneten Wehrſtande 
befand, ſetzte er eine Garniſon von dreihundert Leuten unter dem 
Commando des Eapitän Richard Norman in das Fort und über— 
trug weiteren hundert fünfzig die Obhut über bie Schife welche er 
in dem Hafen zır Yaflen BE 


* Mor at naht 
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. „Mm bie Beit,. als Morgan in Chagre eintraf, bemädhtigte er 
ſich vier Kleiner ſpaniſcher Schiffe, bie er an Ort und Stelle vor= 
fand, und mehrere Fleine Bahrzenge, Chatten: genannt,. welche dent 
Zwede von Küftenfhiffen und: dem FlußTransport ven Kaufmannss 
gütern.entfprachen, Dieſe Boote waren gewöhnlich mit zwei großen 
eifernen Kanonen und vier meffingenen von Fleinerem Kaliber bes 
waffnet, und_die vorgefundenen erwielen fich in dem kan 
Falle fehr nüglid. 
=... Nachdem er feine Sireitraft, ans taufenb vierhundert fühnen erfahe - 
renen Kriegern. beftehend, in fieben von diefen Fahrzeugen und ſechs und 
dreißig Booten . eingefhiftt hatte, begann er am meunten 
Januar finfanfwärtd.gen Panama zu fahren — bie Truppen wohl= 
gemuth und. ruhmesdurſtig, aber noch weit mehr auf Bente erpicht, 

Am erſten Tage: famen fie auf dem ihnen unbefannten Fluſſe 
nur fehs Stunden vorwärts und langten an einem Platze, de los 
Bracos genaunt, an, wo fie die erſte feindliche. Verſchanzung zu 
Beftreitung ihrer Fahrt zu finden erwarteten ; denn fie hatten Kunde 
erhalten, daß fie durch zahlreiche Barrifaden und Hinterhalte gehemmt 
werden würden. Sie fanden zwar feinen Feind, aber auch feine 
Mundvorräathe; indeß ſchifften fich doc) die Truppen aus, um ihre 
krampfigen Glieder zu fireden und ein Bischen auszuruhen, wähs 
rend einzelne Abtheilungen: vergeblich die. benachbarten Pflanzungen 
durchſtöberten, ob fie nicht: etwa Erfrifchungen auftreiben Fönnten: 
Morgan,. der in dem fruchtbaren Lande eine Fleine Armee wohl ers 
halten zu fönnen hoffte, hatte es verabfäumt, Munbvorräthe mitzu— 
nehmen, und. fo wurden fie ſchon am erften Tage ihres Marſches 
fast ansgehungert; denn fie fanden nihts, um ihren Buccanier-Ap- 
petit zu befriedigen, als Waſſer und Taback, denn fie entweder 
rauchten ‚ober faueten. 

Den ganzın nädhiten. %ay festen fie Die Fahrt flußaufwärts 
fort und litten jämmerlichen Hunger. Mit Einbruch der Nacht 
erreichten fie einen Pick, Cruz de Juan Gallego genannt, welcher 
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völlig verlaffen und aller Lebensntittel baar war. An biefem Otte 
fanden fie ven Fluß in Folge der langen Dürre' faft ganz ausge— 
trodnet, und das Treibholz, welches in dem Schlamm eingebette: 
lag, bildete ein weiteres unüberfleigliches Hinderniß. Sie fahen ſich 
daher genöthigt, ihre Boote und nm zu ee” * aw's Laud 
zu gehen. rl 

Die Wegweifer theilten ihnen mit, daß fie zwei Seanden weiter 
oben das Land für den Marſch praktikabel finden würden; Morgan 
befahl daher am nächſten Tage Capitän Robert Delanber , mit 
einer Wade von zweiffundert Mann bei ben Boofen zu bleiben, da⸗ 
mit diefer Rüdzugspoften im Falle eines Unglücks gewahrt bleibe. 
Zugleich ertheilte er Kapitän Delander die Weifung, ‘er folle unter 
feinem Borwande einem feiner Leute erlauben, an’s Land zu gehen; 
damit fie nicht durch einen Hinterhalt im den nahe gelegenen dichten 
und augenſcheinlich undurchdringlichen Wäldern abgefchnitten wür— 
den. Den Hunger follten fie ertragen, fo gut fie fonnten, und 
mit ihrem Fleinen Vorrath von Lebensmitteln möglichft lange aus⸗ 
zureihen juchen; ihre Kameraden würden ihnen Vorruthe — 
ſobald ſie ſelbſt deren aufzutreiben vermöchten. 

Als jedoch Morgan in den Wald eindrang, fand er — Grund 
ſo ſumpfig und ſchlammig, deßgleichen das Gebüſch ſo dicht, daß 
er glaubte, er werde beſſer vorwärts kommen, wenn er einen Theil 
feiner Armee in einigen der Feichteften Kühne noch höher flußauf⸗ 
wärts bis zu einem Plage,’ Eedro-Büeno genannt, fahren laſſe. 
Lebteres gefchah im drei Abtheilungen, und mit Einbruch der Nacht 
fand fich der ganze Heerhaufen wieder nit denen zuſammen, welche 
fi durch das Gebüſch Bahn gemacht hatten. Die — hie wie⸗ 
der nach Cruz de Juan Gallego zurück. — 

Da die wenigen Mundvorräthe, ‘welche fie‘ a in 2 
Booten geblieber waren, jo Hatte: die Armee einen zugäblichen Hun⸗ 
ger zu erftehen, oder vielmehr — es ftelgerte füch derjenige, dem fie ſchon 
fo lange ausgefebt“waren. Sie durchfpürten das Land, fo weit fie 


E 2 


342 


28 wagen durften, fonnten aber weber Spanier noch Indianer trefien, 
fondern mußten eben Kräuter, Blätter und Beeren verzehren, berem 
Beichaffenheit ihnen unbefannt war. | 

Am vierten Tage ihres Borrüdens ſtießen fie auf einige fehr 
leichte Indianer- Kanoes, in welche fie jo viel Mannfchaft fegten, 
als anging, während ber größere Theil zu Lande weiter zog. So 
rückten fie unter der Weifung forgfältiger Führer auf dem Fluſſe 
und zu Lande vor, bis fie gegen Mittag Perna Cavallos erreichten, 
Hier fündigte einer det MWegweifer einen Hinterhalt an — zur großen 
Freude der Engländer, welchen die Kunde fo willkommen war, als 
würde ihnen ein Mittagsmahl angejagt. Aber zu ihren: großen 
Derdrufie fanden fie den Pla verlaflen und nichts vor, als einen 
Haufen leerer lederner Säde und einige Brodfrumen, die auf dem 
Boden umhergeftreut lagen. 

Trotz dem Ungeftüm ihres Hungers und der Biltterkeit 
der getäufchten Erwartung thaten fie doch in ihrer Häglichen Lage 
ihr Beſtes. Sie riffen die Häufer nieder, wandelten fie zu Breuns 
ſtoff um, ſotten die Säde und warfen in den Keſſel biejenigen 
vegetabilifchen Stoffe, welche ihnen eßbar dünkten. Bon diefen Ge- 
zichte hätten fie wohl ein weit gemächlicheres Mahl Halten können, 
wenn es nicht über ber Vertheilung befielben zu fchredlichen Hän— 
deln gelommen wäre. Morgan und feine Offiziere erklärten fpäter, 
die Mannſchaft fey ihmen fo gierig vorgefonmen, daß fie wahrfchein: 
lich jeden Spanier. ober Indianer , den fe erwiſcht hätte, — 
und verſpeist haben würde, . 

Nach diefem. Mahle rüdten he gegen — Munni vor, wo 
bie Spanier gleichfalls einen Hinterhalt gebildet hatten: indeß mußte 
legteven doch der Muth entjunfen feyn, da fie vermuthlich ein 
Ahnung von Dem Zuftande der englifchen Magen hatten. Der 
ſtarke Poften waren verlaflen und allen Proviantes baar. Wie glück⸗ 
lich ſchätzten ſich jetzt diejenigen, welche ſich heimlich zum Nachteſſen 
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ein Feines Stück: Leber aufbewahrt hatten, Wir wollen nun die 
eigenen Worte eines der Leidensbrüder anführen, - 

„Leute, welche nie aus den Küchen; ihrer Mütter hervorgefommen 
find, können wohl fragen, wie die Piraten fo harte und trodene 
Lederſtücke eſſen, fchluden und werbauen fonnten. Ich antworte 

ihnen darauf blos, daß fie fich Dies Leicht exrflären.-fönnten, wenn 
fie ans Erfahrung wüßten, was ein rechter Heißhunger it. Wir 
zerfchnitten zuvörderſt das Leder in Stüde, ſchlugen es zwifchen 
zwei Steinen, trieben es und tauchten es: dabei oft in das. Waffer 
des Fluffes, um: es auf biefe Weiſe gefchmeidiger zu machen. 
Endlih ſchabten wir die Haare ab, röfteten es oder fochten es 
über. dem Feuer Damm wurde es in Heine Stüde gefchnitten 
und mit hänfigen Schlüden Waſſers hinuntergewürgt. “— 

Mas unfer Gewährsmann Leder nennt, muß wohl. aus ums 
gegerbten Häuten beftanden haben — eine fehrinahrhafte Subftanz, 
wenn man nur bie Deranungeoraare un Tann, * zu * 
miliren. 

Am fünften Tage des Marſches langte die Armeerzn — 
an. Hier fanden ſich gleichfalls die Spuren eines; Lagers, aber wieder 
nichts zu effen — nicht einmal lederne Säcke. Die Lage ‚der Eindringe 
linge wurde nad) und nach’ verzweifeltiiund: man ſchickte nach allen 
Richtungen ſtarke Haufen aus; une: Lebensmitiel hexbeizubringen. 
Es ſcheint fait, als ob biefe Unternehmungiumer dem befonderen 
Schutze der Borfehung fand; ‚denn "während die Verzweiflung 
Jedem aus den Gefichte ſtarrte, wollte es der reinite Zufall, daß 
zwei Säde Mehl, unterfchiedliche Mundvorräthe, zwei Krüge Wein 
und mehrere Bündel jener nahrhaften und fühlenden Früchte, welche 
man Paradiesfeigen nennt, aufgefunden wurden; Man fohte au⸗ 
genblicklich eine ftarfe Wache über diefen Schab und veihte zuerft 
denen Nahrung, welche der Hunger beiitahe aufgerieben hatte. 

Nachdem dies gejchehen war, blieb: immerhin noch genug übrig, 
um Sedem ein fpärliches Mahl zu verabreihen. Man brachte fos 
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dann die Schwächlten in die Kanoes, und ba das Heer wicder be⸗ 
deutend erfrifcht war, fo brachen fie mit erneuertem Muth und in 
der zuverfichtlichen Hoffnung eines endlichen Erfolges wieder auf. 
Abends erreichten fie eine fehr ausgedehnte Pflanzung, welche alle 
Bequemlichkeit bot, nur fein Nachteffen. Mit fümmtlichen Lebens⸗ 
mitteln war aufgeräumt worben. | 

Der Lefer bemerkt, daß ber größte Feind, mit welchem Mors 
gan zu Fämpfen hatte, der Hunger war. Am fechsten Tage rüdten 
bie Piraten nur wenig vor. Die Stärkeren , welche durch die Wäl— 
der zogen, fanden das Land unerträglich bergig und ſahen fi 
genöthigt, alle Begetabilien zu. verzehren, die fie Fauen oder ver— 
ſchlucken konnten. Hier hätten fie umkehren oder zu Grunde gehen 
müflen, wenn fie nicht gegen Mittag eine Scheune voll Mais ent- 
beit Hätten. Wie wilde Beftien ftürzten fie Darauf los und vers 
zehrten es trocken, indem fie zugleich die Thüren einfchlugen und 
die Mauren niederwwarfen. Nachdem die erſte Wuth des Hungers 
vorüber und die Drbnung wieder hergeftellt war, wurde der Reſt 
des Maifes durch die ganze Armee vertheilt. 

Sie rüdten dann vor, waren aber noch nicht weit gefommen, 
als fie auf einen Hinterhalt von ungefähr hundert Indianern trafen. 
Sest warfen die Piraten thörichterweife ihre Korn weg und traten 
es, während fie dieſe fchnellfüßigen Feinde verfolgten, in ben 
Schlamm. Aber troß ihrer Eile Fonnten fie doch nur ihre Feinde 
auf der ‚anderen Seite des Chagre-Fluſſes fehen. Mehrere Eng- 
länder fprangen in’s Waſſer und wateten oder ſchwammen nad) 
ber anderen Seite hinüber, um etwa einen einzelnen Gefangenen 
zu machen, welcher entdecken Eonnte, wo die Lebensmittel des Lanz 
des verborgen lägen. Indeß führte diefer Verſuch zu nichts, ſon— 
bern wurde im Gegentheil für drei ven Morgans Leuten verhäng- 
nißvoll. Sie fanden ihren Tod unter den Pfeilen ver ſich zurüds 
ziehenden Indianer, welche ihre Verfolger auszifchten und ihren 
zuriefen:: 
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„Nach der Ebene, nad der Ebene, ihr Hunde!“ 

Der Tag war nun fchon zu weit vorgerükt, um über ben 
Fluß zu feßen, was an diefer Stelle gefchehen mußte; fie bivoafirs 
ten daher für die Nacht auf dem nördlichen Mfer. Jetzt brach ein 
Theil der Truppen in offene Meuterei aus. Die verhungerten und aus⸗ 
gemergelten Elenden ſchmähten bitter über Morgan; aber er, ben 
nichts ſchrecken fonnte, ging, von feinen Kapitänen, und Lientenants 
begleitet, von Gruppe zu Gruppe, um den Muth der Leute neu zu 
beleben. 

Die Aufgabe war fehwierig; fie verlangten Brod, und er gab 
ihnen ſchöne Worte. Die Sachlage hatte eine beunruhigende Ges 
ftalt gewonnen. Sie begannen, ihn und fein Gefolge bei Seite zu 
ftoßen, und riefen ftets, fie wollten geme in der Schlacht fterben 
aber nicht wie elendes Gewürm in einer Wildniß verhungern. In 
dieſer gefährlichen Criſis flellte er fih an einen erhabenen Drt, wo 
er von Allen wohl gehört werben Fonnte, und rebete fie mit dem 
freundlihften Gefichte folgendermaßen an: 

„Kameraden — tapfere Herzen! Es ift wahr, wir find wirk— 
ih ein Rudel hungriger Hunde. Ich zählte auf die Kraft eures 
Muthes und vergaß die Schwäche eurer Magen — ich hatte Uns 
zecht. Laßt uns der Sache fo gut Abhilfe leiſten, als wir können. 
Diejenigen, welche zurüczufehren wünfchen, mögen auf bie linfe 
Seite treten. Thut es wohlgemuth, meine Jungen,“ 

Ungefähr- ein -Deittheil der Schaar machte ſich bei Seite — es 
war: eine wahrhaft Häglich anzgufehende Gruppe. 

„Gut alfo ; ties find meine gezwicten Füchfe, welche dem Ziele 
den Schwanz zuzudrehen gedenken. Ich wünſche ihnen alles Glück 
auf den Weg, denn ich ziehe nicht mit ihnen. Wohlan, meine 
Brüder Fenereffer, wir fegen morgen über den Fluß, um in ein 
Land zu ziehen, das von Milch und Honig fließt, wo die Dublo— 
nen haufenweife vor der Thüre liegen und die Juwelen nad) Schef⸗ 
feln gemeſſen werden. Ich will nichts ſagen von den fetlen Ochſen, 
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ben edlen Meinen, den leckeren Früchten und den noch füßeren Lips 
pen der holden Senorettas. Was meint ihr, meine Zungen? Wer 
it mit Harcy Morgan für Panama? Sie mögen zur Rechten treten!“ 

Gin fröglicher Haufe, fich auf ein weiteres Drittheil belaufend, 

trat nun lachend und Hurrah rufend auf die rechte Seite, und das 
. Jette Drittel, abgehagerte, todtmüde Leidende mit Tangen Gefichtern 
und elenden Körpern, blieb in der Mitte, 
„Und was ift mit euch, Brüder, die ihr weder vorwärts, noch 
zurück wollt? Ihr feht aus wie ein Haufen erbärmlicher Galgen- 
hunde, was mwollt ihr — rechts ober linfs? Sprecht ihr winbyoßle 
Memmen !“ 

Nun erhob fich ein Gemurmel unter diefen ſchwachen und franz 
fen Elenden, des Inhalts, daß fie niederliegen und fterben wollten, 
wo fie feienz denn fie ſchämten fih, umzufehren, und Fünnten aus 
Schwäche nicht vorwärtä. Sie fagten, es fey noch einige Religion 
unter ihnen — fie wollen“fichi gegenfeitig den legten Dienft erwei⸗ 
fen und ſterben, wo flerwiären, ‘ 

Obſchon Morgan nichts davon blicken ließ, war er doch von 
liefem Mitleid gegen dieſe letzte Abtheilung ergriffen, welche nur 
das phyfifche Leiden beſiegt hatte. Er unterdrückte jedoch alle Merk 
nıale feiner Gefühle und machte ihnen den fcherzhaften Borfchlag, 
da der Haufen, welcher umzufehren und der, welcher zu- bleiben 
wünſche, faſt gleich wäre, ſo follten fie in Schkachtorgnung gegen 
einander. aufziehen und fechten, «folang noch auf’ jeder Seite ein 
Mann am Leben fey; ſo würden fie wenigftens einen ehrenhaften 
Tod finden und der indianifchen Folter oder einem langfamen Hins 
fterben unter Büfchen oder in Löchern, wo Schlangen und Infelten 
fie aufzehren würden, ehe das Leben erlofchen fey, entgehen. Er 
verſprach ihnen, während des Kampfes mit feinen Inftigen Vorwärts: 
leuten das Schlachtfeld zu wahren, und erbot fich, feine Güte fo 
weit auszubehnen, daß er die Verwundeten jeder Seite, benen ein 
langfamer Tod bevorftehen dürfte, auf den Kopf frhlagen wolle, 
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Dann ließ er von feinem fcherzenden Tone ab und berief: fih auf 
ihr Uriheil, auf ihre beſſere Gefühle, auf feine brüberliche Sorge, 
falt für ihr Leben und ihre Gefundkeit, zulebt aber auf die Männz 
lichfeit des englifchen Charakters. 

Um die Wirkung feiner Nede zu verftärfen, lieg nın Morgan 
einen der Führer vortreten, welcher. die Berficherung abgab, fie 
hätten jekt das Echlimmfte ihrer Neife überflanden und würden 
bald im Leberfluße fchwelgen. Die Meuterer jchämten fich vor fi 
jelbft und faßten wieder Muth, durch ihe Hurrahrufe. die Rückkehr 
zur Prlicht und ihr Vertrauen auf ihren herrlichen Commandeur an 
den Tag legend, 

Am fiebenden Tage ihres Mariches waren fie Vormittags 
emfig beichäftigt, ihre Waffen zu muftern und fich für jede Begeg— 
nung gefaßt zu halten. Der Schlaf hatte die Schwäche in Folge 
des Mangels an Nahrungmitteln einigermaßen gehoben und um 
Mittag festen fie wohlgemuth in den Kanoes über den Fluß. Wie 
groß war ihr Jubel, als fie ein Dorf Namens Cruz oder Crur zu 
Geficht befamen, aus deffen fümmtlichen Schornfteinen Rauch in 
bie Höhe flieg. Sie meinten, die Spanier hätten fih zufammen: 
gethan, um das trefflichhte Diner zu fievden und zu braten, weldes 
die Ausgehungerten nur zu eſſen brauchten. Boll von diefer köſt— 
lichen Idee brachen fie aus ihren Reihen und machten fich in voller 
Haft auf den Weg; aber wie niederfchlagend war ihr Jammer, als 
fie, ſchnaubend und voll Schweiß an, Ort und Stelle angelangt, 
die Entdeckung ınachten, daß die Feuer nicht nur auf den Heerden, 
jondern durch alle Häufer loderten. Die Spanier hatten ein Vor⸗ 
fpiel von Moskau in kleinem Maaßſtabe gegeben. Sämmtliche 
Häufer brannten nieder, die Ställe und Borrathshäufer des Königs 
yon Spanien ausgenommen; auch war nirgends etwas Eſſbares 
aufzufinden, als einige Katzen und Hunde. Diefe Hausthiere waren 
bald gefocht und verzehrt, da man das Feuer für fie nicht erſt an— 
zuſchüren brauchte, 
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Nach diefem fehr willfommenen Mahle wollte es ihr gutes 
Glück, daß fie in einem Verſtecke der Vorrathshäuſer fechzehn 
Krüge Peruwein und einen levernen Sad mit Brod fanden. Diefe 
Schätze wurden gleihförmig und ohne Berüdfichtigung des Ranges 
ausgetheilt; man kann fich denfen, mit welcher Gier die fpärliche 
Labung hinuntergefchludt wurde. Für einige Zeit waren übrigens 
die NRefultate Höchft beunruhigend, denn fait jeder Mann in der 
Armee fühlte ſich unwohl, und man glaubte, fie alle feien Hinter: 
Tifig vergiftet worden. Sie thaten jedoch ihren Feinden hierin 
großes Unrecht, denn ihr Mebelbefinden war nur die Folge ihres 
langen Faftens und der verfchiedenen ungefunden Nahrung , welche 
fie zu fich genommen hatten, um ihren Hunger zu befchwichtigen. 

Die Krankheit feßte ihnen fo ernfllich zu, daß fie fich genöthigt 
Tahen, den ganzen Tag und die darauf folgende Naht an Ort und 
Stelle zu bleiben. | 

Diefes Dorf Veraeruz iſt ungefähr fehsundzwanzig Stunden 
von‘ Chagre und’ acht won Banama entfernt. Weiter hinauf kann 
der Fluß Chagre nicht befahtfft werden. Die Kaufmannsgüter, welche 
von diefem Landungsplage aus zu Wafler verführt wurden, mußten 
durch Manlefel von Panama hergefchafft werden, weßhalb fih Hin 
und wieder hierorts viele Reichthümer befanden. Der Admiral fah 
fich jetzt genöthigt, feine ganze Mannfchaft, wie franf und marſch⸗ 
untüchtig fie auch feyn mochte, an’s Land zu feben. Nachdem 
dies gefchehen war, fehicdte er die Canoes zu Kapitän Robert 
Delander zurüd, indem er nur ein einziges, das er forgfältig am 
Ufer verbarg, zurückbehielt, um im Nothfall eine Verbindung mit 
feiner Flotte herftellen zu können. 

Die Indianer und Spanier hatten fi), nachdem fie Verakruz 
aufgegeben, nicht weiter als nach den umliegenden Pflanzungen 
zurückgezogen; es fehlen alfo, daß fte fortan ernftlicheren Miderftand 
zu leiften beabfichtigten. Der Nomiral, welcher dies befürchtete, 
erließ genieflene Befehl, daß feine Soldaten bas Städtchen nicht 
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anders als in Haufen von wenigfteus Hundert Mann verlaſſen follten. 
Aber fennt der Hunger fein Geſetz. Eine Heine Abtheilung Engländer 
wagte fih hinaus um Mundvorrath aufzufuchen, wurde aber bald 
angegriffen und zurüdgefchlagen, während die Feinde zugleich einen 
ihrer Leute gefangen nahmen. 

Am fiebenzehnten Januar und dem achten Tage des Marfches 
las fi der Admiral, welcher jest ftetsS „General“ genannt wurde, 
zweihundert Mann als verlorne Hoffnung aus, die er zu Entdefung 
des Wegs nad) Panama und zu Säuberung der Hinterhalte vorauss 
ſchickte. Dies war ſehr nöthig, da fich diefer Weg bisweilen zu Pfaden 
und Engpäſſen verengerte, auf welchen nur vier Perfonen neben ein- 
ander marfchiren fonnten. Als diefe Nbtheilung vorwärts zog, gez 
wahrte fie bald, daß fie rechts und linfs von dem Feinde begleitet war, 
der fih jedoch nur in Zwifchenräumen und für Augenblide zeigte. 

Nachdem fie zehn Stunden marfchirt waren, erreichten fie einen 
Platz, Quebroda Obfeura geheißen. Hier flogen ‚plöglih viertaufend 
Pfeile von unfichtbaren Händen auf Aſſe nigderi;.. Der Angriff ging 
von einem hohen Felsgebirge aus, an welchem fich eine Austiefung 
befand, durch welchen nur ein einziger Reiter zumal ziehen fonnte. 

Diefer Pfeilregen beunrubigte die Engländer fehr; ba er aber 
richt wiederholt wurde, fo rücten fie vor und drangen in einen. 
Wald, wo fie eine große Anzahl flüchtiger Indianer anfichtig wurden, 
welche. ſich augenfcheintich) ‚einen. ‚andern ‚ Hinterhalt ausfuchten,. 
Ein Haufen blieb jedoch zurück und machte den Gnglänbern . fo; 
lange tapfer den Pfad ftreitig, bis ihr Häuptling verwundet fiel. Er wollte 
feinen Barton annehmen und wurde daher von einem Soldaten, 
gegen welchen er feinen Haffagay erhoben hatte, erfchoflen. Diele 
Indianer fanden neben ihrem Führer den Tod. Vergeblich fuchten 
die Eindringlinge einen Gefangenen zu machen; die Indianer waren 
ihnen viel zu fehnellfüßig Im diefem Scharmützel wurben drei 
Mann Engländer getödtet und fieben verwundet. 

Während der unterfihienlichen Fleinen Gefechte, welche fat ſtuͤnd— 
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lich vorfielen, bemühten fich die Engländer vergeblich, einige Gefangene 
aufzugreifen, da die Indianer viel zu behend waren. Wären bie 
Eingebornen ein wenig mehr mit militärischen Dingen verfrauf 
gewefen, fo Hätte ohne Frage in dem eben befchriebenen Paſſe Ges 
neral Morgan’s ganze Vorhut zu Grunde gehen müflen; er wurde 
jedoch in der mitgetheilten MWeife gewonnen, und als die Eindring- 
linge aus dem Walde auftanchten, breitete fich ein fehöner Anblick 
veichee Miefen, Gärten und herrlicher Cultur aller Art vor ihnen 
aus; die Nähe einer großen Stadt befundend. 

Ein nicht ganz fo erfrenlihes Echaufpiel bot fih ihnen in 
einem weit ftärferen Indianerhaufen dar, welcher einen Hügel, in 
defien Nähe fie vorbei mußten, beſetzt hatte. Gin Trupp von 
fünfzig der flüchtigften Männer wurte ausgelefen, um eine Verfol— 
gung zu beginnen und wo möglich nur einen einzigen Gefangenen 
zu machen, von welchem Auskunft erhalten werben fonnte. Aber 
es wollte nicht glücken; die Indianer waren ftets viel zu hurtig 
und flohen vor ihnen her, ihre Feinde mit allen möglihen Schimpf: 
reden überhäufend. 

Inzwiſchen hatte fi der HatıptSeerhaufen unter Morgan feiner 
verlornen Hoffnung angeſchloſſen, und die ganze Arme drängte nun 
in dichter Maffe vorwärts, ſtets darauf Bedacht nehmend, daß ber 
Meg durh Scharmügler gereinigt wurde. Bald erreichten fie einen 
Platz mit einem Wald vor fih, zu beffen Beiden Seiten ein Berg 
fand. Morgan nahm von der einen Höhe Beſitz, während, wie 
bereits bemerft, die Indianer die andere behaupteten. Natürlic) 
beforgte der General einen Hinterhalt im Walde und fchidte daher 
zweihundert Mann aB, um bafelbft auszuräumen. Als die Indianer 
dies fahen, famen fle von ihten Pölten herab und drangen vor beit 
Engländern in’s Gehölz ein Mber weder ſte noch ein großer Haufe 
Spanier wagten es, Stand zu Halten, fondern vor Morgan's 
Avantgarde und verſchwanden. 

Nachdem die Buccanier den ganzen Tag gefochten und gefaſtet 
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hatten, machten fie für die Nacht Halt; aber ihr Elend wurde ſehr 
erhöht durch den Negen, welcher mit dem ganzen, in dem tropis 
ſchen Clima gewöhnlichen Ungeſtüm niederfiel. Vergeblich fuchten 
ſie Schutz nur für ihre Waffen und ihre Munition, denn die In— 
dianer haften Stunden weit jedes bedeckte Gebäude niedergebrannt. 
Endlich wurden drei Schäferhütten entdeckt, in welchen die Waffen 
der ganzen Armee, besgleichen die Kranken und Verwundeten unters 
gebracht wurden; alle Andern blieben aber die ganze Nacht über dem 
bartnädigften und unbarmherzigften Regen ausgeſetzt. | 

" Bum Glück brach der Morgen wolfenlos an, und die durch— 
näßte Armee beganı augenblicklich ihren Marſch. Nach zwei Stunden 
ent deckten fie einen Trupp von zwanzig berittenen Spaniern, welche 
die Armee den ganzen Tag umſchwärmten und deren Bewegungen 
beobachteten ; aber jeder Berfuch, einen davon gefangen zu nehmen, 
erwies fich fruchtlos; denn fie waren im Nu außer Sicht und hatter 
fi nach Plägen zurüdgezogen, wohin ihnen bie Engländer nicht zu 
folgen wagten. Gegen Mittag erreichten fie endlich eine Anhöhe; 
von der aus fie zu ihrer unendlichen Freude die ſüdliche See ent 
deckten. Die Berge hallten wieder von ihrem Subelruf, Dies 
war am fiebenzehnten Januar und am neunten Tage ihres beſchwer— 
lichen Marfches. Bon hier aus bemerften fie, daß die Spanier zu 
Banama bereits in Thätigfeit waren; denn ein großes und mehrere 
kleinere Schiffe fegelten von dem Plate aus ten beiden Inſeln 
Tovago und Tovagilla zu: 

Alles bot ihnen jetzt einen erfreulichen Anblicke Als ſie in 
das Thal hinunterſtiegen, trafen fie auf große Heerden, und nun bes 
gann augenblickkich das Schlachten, Sieden und Braten, wie denn 
überhaupt der ganze übrige Tag vornämlih in Schmanfen verbracht 
wurde. Wie fie fich diefes Mahles erfreuten, mag aus dem Zeug: 
niffe eines Mitftreiters erhelfen, welcher fagte ; 

„Man ſchnitt das Fleifch diefer Thiere in zweckmäßige Stüde und 
"warf dieſelben in’s Feuer, um fie halb verfohlt oder geröſtet 
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- wieber herans zu nehmen und ſodann mit unglaublichem @ifer 
und Appetit zn verzehren. Ihr Hunger war fo groß, daß fie 
bei dieſem Banfett cher Kannibalen als Enropäern. glichen, 
denn das Blut lief ihnen oft über die Bärte nach dem Gürtel 
herunter.“ | 
Sie verzeheten ihr Fleiſch mit dem blutigen Safte und ein 

Apicianer hätte fie um ihren Appetit beneiden können. 

Morgan ließ feinen Leuten einige Stunden Friſt, um fich ihrer köſtli— 

chen Labung zu erfreuen, und brad) dann ein wenig vor Sonnenunters 
gang wieder auf, inden er eine Abtheilung von fünfzig Plänkfern mit 
der Weifung voranfchiefte, ihr Aeußerftes zu verfuhen, um. Gefans 
gene zu machen. Lepteres war für ihn um fo wichtiger, weil er 
während des meuntägigen Marfches über die Landenge auf Feine 
‚einzige Perfon getroffen hatte, von welcher er Auskunft über die 
Streitfraft und Lage des Feindes hatte erzielen fönnen. 
Kurze Zeit nach Sonnenuntergang zeigte fi eine Abtheilung 
von zweihundert Spaniern vor Morgan’s Front und begann zu 
fehreien ; ſie hielten fich jedoch zu fern, um verftanden werben zu 
können. Während die Buccanier vorwärts drängten, um diefe lär— 
menden Krieger zu überholen, wurden fie mit einem Male der 
Thürne von Panama anfichtig, und das ganze Heer blieb wie feft- 
gewurzelt fichen. Dann folgten die ausfchweifitenden. Frendenbezeu- 
gungen. Die Hüte flogen in die Luft. Die Soldaten hüpften und 
jubelten, und im Nu erhoben ſich Hundert verfchiedene Triumphge— 
fünge. Dann fchmetterte jede Trompete ihren Iauteften Siegesmarfch, 
und die Trommeln wirbelten und donnerten darein. Sie betrachteten 
den Sieg als bereits gewonnen, die Stadt als geplündert und bie 
Beute als getheilt. | 

Statt diefen Mangel an Mannszucht zu vermweifen, gingen 
Morgen und feine Kapitäne von Glied zu Glied, ermutbigten die 
Begeiſterung ihrer Soldaten und neckten in fcherzhafter Weiſe dies 
jenigen, welche ein paar Tage früher hatten verzagen wollen, indem 
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fie zugleich. denen warmes Lob fpenbeten, welche ihr Muth nie vers 
daffen hatte. Im dieſer aufgeregten Stimmung machten fie vor bee 
Stabt Halt, tum diefelbe amı folgenden Tage anzugreifen. 

Während des Jubelns und umter dem Schalle der Trompeten 
und Trommeln kamen fünfzig wohl bewaffnete Reiter son: der Stadt 
her, un die Engländer auf ihrem Lagerplaße zu rekognosciren. Sie 
näherten ſich fait bis anf Musketenſchußweite und hatten einen Trom⸗ 
peter bei fich, weldher fein Iuftrument wunderbar gut zu blafen 
verftand. . Cinige biefer Meiter waren ſogar Fühn genug, um auf 
Hörweite heranzufommen, umd riefen banın mit fchredlichen Grimaffen 
und drohender Haltung: Ä em 

„Ihr englifchen Hunde! Wir werben euch treffen — wir wer⸗ 
ben euch treffen!” 

Nachdem fie tiefe Heldenthat verrichtet hatten, ritten fie 
Holz in die Stabt zurück, acht ihrer mit den beiten Pferven vers 
jehenen Kameraden in der Nähe des Lagers laſſend, damit dieſelben 
auf bie. Bewegungen des Engländer Acht Hätten. Auch die zwet⸗ 
Hundert Spanierziiam denen ſie auf ihrem Marſch vorbeigekommen 
waren, nahmen jetzt eine Stellung in ihrem Rücken ein Und drohe—⸗ 
ten fo, die Eindringlinge abaufperren, währen die Artillerie auf 
den Befefligungswerfen der Stabt ihr Feuer auf dae Lager eroͤff⸗ 
nete — natürlich ohne es zu erreichen. 

Alle dieſe Dinge machten den Buccaniern keine Sorge, obſchon 
das Feuer des großen Geſchützes die ganze Macht über unterhalten 
wurde Statt aller Antwort fingen die Engländer am, ſich's ges 
mächlich zu machen; benn obſchon fie eigentlich umringt waren, 
fegten fie fich doch ganz ruhig nieder, öffneten ihre Tornifter und 
langten die übrigen Stüde Halb geröfteten Ochſen⸗ und Schhöpfen- 
fleifches Herans, loelche He’fich von Ihren Mittagsmaleet ſpeitt Hatten. 
Wenn man ſie ſo eſſen ſah, wine man —— 
daß fie erſt kürzlich Mittag gemacht haften." 

MarryatsW. XXIII. Sir Henry Morgan. : 28 
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Nachdem fie ihren Appetit zufrieden geflellt hatten, legten fie 
ſich ungeachtet des Lärms der fpanifchen Kanonen ruhig auf das 
Gras nieder und verfielen in tiefen Schlaf, in welchem fie koͤſtlich 
von Beute, Gelagen und Dirnen träumten, bie ihnen der naͤchſte 
Morgen bringen ſollte. | 

Früh sam anderen Tage fehte General Morgan fein ganzes 
Heer in Bewegung, indem er ed anfangs auf der Landftraße unmit- 
telbar gegen die Stadt anrüden ließ. Dann aber rief er einen der 
Führer zu füch, berieth fi mit ihm und lenkte plöglich nach Rechte 
ab, um einen Pfad durch die Wälder einzufchlagen, der viel ficherer, 
obfchon viel Läftiger und äͤußerſt fehwierig zu begehen war. Hätten 
die Pferde Gepäd oder Artillerie bei fich gehabt, fo wären fie wohl 
außer Stande gewefen, fich einen Durchgang zu erzwingen. Durch 
ihren Umweg entgingen fie einer Mine und mehreren Hinterhalten ; 
die Spanier fahen fi daher genöthigt, ihre Batterieen und Bars 
zifaden zu verlafien und eine neue Stellung einzunehmen, um Mor⸗ 
gang. Heer, wenn es aus dem Walde auftauchte, entgegentreten zu 
- Hönnen..,, Don Guzman, der Präfident von Banama, hatte feine 
 Steeitfräfte:s vor ber Linie der Stadt anfgeftellt; fie beftanden 
aus zwei Schwadronen Meiterei und vier Regimentern Fubvolf mit 

mehreren  taufend Stüren einer neuen Art von Hülfstruppen 
man hatte nemlich Herden wilder Stiere beigetrieben und die Be— 
ı Handlung derſelben einer zureichenden Anzahl von Indianern und 
Negern, welche in derartigen Dingen wohl bewandert waren, über- 
tragen. Die: Spanier mufterten zweitaufend einhundert Mann 
Fußvolk und ſechs hundert Reiter, während Morgan Faum tauſend 
Mann in: Reih’ und Glied ftellen: Fonnte. 
Der General und feine Buccanier tauchten ans dem Walde 
auf, ohne von den Spaniern im mindeſten beläftigt zu werben, 
- weil Tegtere ihre wildes Vieh und ihre Neiterei auf der Savanna 
operiren laffen wollten; ‚aber viele von den Engländer erſchracken 
nicht wenig, als fie die zahlreichen Streitfräfte nes Feindes und deſſen 
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ſtarke Bofltion zu Geficht befamen. Abermals mußte Morgan feine 
Beredſamkeit anfbieten; er ging von Reihe zu ‚Reihe, fpornte 
feine Leute zum Muthe der Verzweiflung, und jeber verpflichtete 
fich, gegen feinen Nachbar, entweder zu fiegen oder zu fterben, 

Nachdem das Buccanierheer aus tem Walde herausgefommen 
war, 309 ed in brei Linien auf, deren jede für fich eine Divifion 
bilvete. Die Borhut, welche nur ans breihundert Mann beftand, 
wurde von Dbrift Lieutenant Lawrence Prince und Major John 
Morris fommandirt. Das Hauptcorps zählte fechahundert und 
hatte den Obriften Eduard Collier zum Commandanten, während 
die aus dreihundert Mann beftehende Nachhut von Obrift Bleadry 
‚Morgan befehligt wurde. Der Lefer wird bemerfen, daß biefe 
Gentlemen mit ihren milltärifchen Landtiteln zur See Admirale 
und Commandeure waren, | 

Morgan wollte die Anhöhe, von welcher aus er den Wald in 
feinem Rüden hatte, nicht verlaffen , und ebenfo wenig tachte Don 
Guzman daran, tie weite Ebene, in welcher er ſich aufgepflanzt 
‚und die für die Operation des Viehs und feiner Eavallerie ſo gün— 
fiig war, aufzugeben, Unfer Held bot Allem auf, um ten Feind zum 
Beginne des Angriffs zu reizen, indem er Heine Abtheilungen 
Schützen aus’andfe ; aber diefe wurten auf ihrem Rückzuge, den fie 
antraten fobald fie ihre Mufseten abgefchoffen H ten, n’e verfolgt. 
Als Morgan dieß bemerkie, z0g er ſich langfam um den Flügel der 
Spanier — ein Manöver, das man in der neueren Kriegafunft über- 
flügeln nennen würte. Dies fonnten die Engländer einige Zeit 
unangefochten thun und gewannen dadurch den Vortheil ber Sonne 
fowohl, ala des Windes. Endlich fah ſich Don Güzmann genöthigt, 
feine Front zu verändern; da jedoch feine Truppen nicht an mifi- 
tärifche Operationen in grofartigem Maaßſtabe gewöhnt waren, fo 
wurden fie, ehe fie ihre Stellung wechfeln: Tonnten, durch einen 
Sumpf in Berlegenheit geſetzt, der zwiſch en ihnen und den Englän- 
dern lag, und in den fie: ihre Feinde zu verſtricken gehofft: hatten, 
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Als Morgan; dieſe theilweife Anordnung bemerkte, rüdte er 
ein wenig: in die Ebene vor, um davon Bortheil zu ziehen; aber 
nun grief der General der fpanifchen Reiterei, Franzisco Detarro, 
die englifche Vorhut unter dem lauten Rufe ‚viva el Rey“. am, 
Morgan hatte Feine Piden in feinem Heerez die Vorhut vertop- 
pelte daher ihre Reihen, und bie erfte ließ fih auf das Knie nieder, 
worauf fie der Bavallerie eine fo mörderifche Salve gab, daß faft 
ihre ganze Vorderzeile fiel und die Hintern augenblilih zur Flucht 
umwandten. ‚Allerdings verfuchten fie ficy wieber zu fammeln; aber 
dennoch wurde es ihmen unmöglich, eine vereinigte Bewegung auszu⸗ 
führen, und die Buccanier fchoßen fie fo leicht und regelmäßig zu⸗ 
fammen; als fenerten fie bei. einer Truppenmufterung anf Scheiben. 

Bisher war mur die engliche Vorhut im Gefecht gewejen, 
hatte aber dennoch die Gavallerie völlig zerfireuet und den tapfren 
Führer derfelben Don Francioko Detarro getödtet. Jetzt aber rückte 
bie Hauptmaſſe des ſpaniſchen Fußvolfs vor. Der engliche Bortrab 
ffnete fich nun in feinem Centrum nach rechts und linfs, z0g ſich 
zurüd und bildete fo mit die Zeile des Hauptcorps drei Seiten eis 
ned hohlen Vierecks. Mie die fpanifche Infanterie alfo von drei 
Seiten umfchlofien war, befand fie fich fogar in einer noch viel 
ſchlimmern Lage, als es bei ihrer Neiterei der Fall gewefen. Die 
Sache wollte ihnen durchaus nicht gefallen, und nachdem fie einen 
ungehenren Verluſt erlitten hatten (denn fie fochten muthig) ver: 
fuchten fe, durch langſamen Rüdzug fich frei zu machen. — Waͤh— 
vend fie fordas Feld frei gaben, ließ Morgan feinen Nachtrab gegen 
ihre linfe Flonfe vorrüden, und nun mwanbelte fich der Rückzug in 
ſörmliche Flucht um, in welcher übrigens die Spanier ſtets eine 
‚gewiffe Ordnung beobathteten. 

Unter Kampf und Berfolgung ließen ſich die. Engländer alls 
mählig in die Ebene Hinunterziehen, und da ihre Nachhut nicht 
länger duch ben Wald gedeckt war; fo erſahen die Spanier bie 
Gelegenheit, von ihrem rechten amd. linken Flügel aus je fünfzehn 
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Hundert wilte Stiere abzuhetzen. Aber diefe Verbündeten leiſteten 
den Spaniern feinen weſentlichen Dienfki Durch das Getöfe der 
Schlacht erſchreckt, flüchteten ſie ſich nach allen Richtungen, und 
die Wenigen, nebſt in die Reihen der Buccanier brachen, unterhiel- 
ten ſich damit, daß fie die englifchen Banner in Stüde rigen und 
die Trommeln in die Luft fchleudevten. Wenn fie fich allzu laͤſtig 
machten, wurden fie ruhig miedergefchofien. j j 

Der Kampf Hatte nun zwei Stunden gewährt Faſt die ganze 
fpanifche Gavallerie bedeckte den Wahlplatz; die wilden Stiere wa— 
ren verfchwunden oder getöbtet worden, und ber Ueberreft! ver In— 
fanterie warf verzweifelnd feine Waffen weg, um fich zu zerſtreuen. 
Die Engländer fühlten füch ſo ſchrecklich erfhöpft, daß Ihnen jedes 
Nachſetzen unmöglich war. Biele von den Flüchtlingen, welche die 
Stadt nicht zu erreichen vermochten,  verbärgen:fide in Büſchen 
oder unter den Felfen an Meere. Dieſe wurden aufgefunden, et- 
hielten aber feinen Barbon, da fich die Aufregung un Wulh ver 
Schlacht in den Herzen der Cindringlinge noch nicht geligtshatte. 

Mittlerweile hatte Morgan feine Streitkräfte wieder geukönetz 
er beftellte jet Kumdfchafter und erwog eben auf Yen: Schlart- 
felde, das er fo ritterlich gewonnen; feine nächften Maaßregein;' als 
eilf Priefter und ein fpanifcher Capitaͤn gefangen eingebracht wur⸗ 
den. Das walifche Blnt Morgand war in Gähruig ui biet jetzt 
hatte man anf feiner Seite Pardon weder gegeben noch begeht. 
Die Mönche fielen. in ihren Ornaten vor ihm auf’ die Knien nieder 
und erfichten unter herzenreißendem Gefchrei und Lamentiren, den 
General bei Liebe Chrifti beſchwörend, um ihr Leben. j 

Diele Handlungen unſers Helden find . von der Art; daß wir 
fhändlih fepnöde handeln würden, wenn wir fie zu bemäutelniver- 
fuchen wollten. Er befahl, die anı Boden’ liegende Maͤnnet lang⸗ 
fam umd der Neihe: nach zu erſchießen. Sie: waren en 
für den: Tod Joſeph Bradleysir 

Den: Krieger: ſchonte Rn Er erfuhr. von biefem: Mann, 
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daß fich die Stadt in gutem Veriheidigungsftande befinde und wohl 
verfchangt fey; da in den Haupffiraßen Barrifaden wären und 
an mehreren Plaͤtzen ftarfe Batterien aufgepflanzt ftünden. Unfer 
Held erfuhr noch ferner, daß fih am Haupteingange der Stadt 
in den Straße eine Batterie mit acht großen Möflinglanonen und 
fünfzig Mann befinde; Panama felbit beherberge im Ganzen zwei⸗ 
hundert frifche Soldaten und zwei und dreißig Stüde — 
Ordonnanz-Geſchützes. 

Nachdem ſich General Morgan Zeit genommen hatte, über 
feine fünftige Schritte Erwägungen anzuftellen, befahl er, daß fers . 
nerhin die Gefangenen gefchont werden follten, und begann ſodann, 
feine Truppen zu muſtern. Zu feinem großen Berbruffe fand er, 
daß fein Verluſt weit beträchtlicher war, als er anfänglich geglaubt, 
zugleih aber auh, daß die Spanier furchtbar gelitten Hatten. 
Sechs hundert und fieben und vierzig der legtern wurden todt auf 
den Wahlplage gefunden; dazu Tamen noch viele Verwundete umb 
Gefangene, welche in raſcher Reihenfolge eingebracht wurden. Mach: 
dem die Burcanier anderthalb Stunden ausgeruht hatten, ließ 
Morgan, unter Umgehung der Hauptihore und alle Gefangene mit 
fih führend, gegen die Stadt marfchiren. Aber troß feiner Vor: 
fiht, mußten feine Leute doch vielen Bertheivigungswerfen Stand 
halten, deren Kanonen Schauer von Musfetenfugeln über fie ers 
goßen und die Reihen mit jedem Schritte lichteten. Endlich drangen 
die Engländer in die Strafe ein und erreichten den Marftplag, 
wo fich der Kampf für einige Zeit ernemerte; aber nach dreiftündi- 
gem fcharfem Gefechte errang Morgan den völligen Beſitz des 
Platzes, und‘ jeder Spanier, der jich bliden ließ, wurde augenblid- 
lich Ontevergefchoffen. 

So fiel die Herrliche Stadt Panama vor einer bloßen Hand- 
soll Abenteuren, die weder Gepäd noch Neiterei oder Artillerie bes 
faßen. Der Feldzug glänzt als einer der wunderbarften militäris 
ſchen Heldenthaten in der Gefcyichte. Es fand Keine Meberrafchung, 
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fein Bırrath Statt. Die Eroberung wurde gewonnen durch das 
vollendeſte Feltherrntalent und einen Muth, der nie übertroffen 
wurde. Wenn friegerifche Thaten Ehre bringen fünnen, fo müffen 
Morgan und feine Genofien unter ihrem Geſchlechte die höchite 
Stufe einnehmen, Sie hatten mit einem tapfern, vorfichtigen 
Beinde zu ftreiten, und England darf flolz feyn auf diefe Männer, 
obgleich fie als Seeräuber gebrandmarft worden find. , Ja, fie 
haben fich Höchft rühmlich ausgezeichnet, wenn jchom ihr Unternehmen 
von der Gejchichte nicht unter den ehrenwerihen genannt werben 
Tann. Möge der Geift, welcher die Spanier auf der au von 
Darien bezwang, nie unter uns erlöfchen. 





Neunundzwanzigftes Kapitel. 


Der Autor erflärt und redtfertigt. — Morgans Mittel gegen die Trun« 
fendeit. — Eine Schilderung von Panama und feine unermeßlichen 
Reichthümer. — Die herbe Tauſchung der Buccanier und andere ſehr 
wichtige Dinge. 





Ehe wir fortfahren, müſſen wir dem Leſer mittheilen, daß wir, 
am bie im legien Gapitel aufgeführten glänzenden ‚Operationen 
Tchildern zu können, zahlreiche Autoritäten. nyb viele, Manus 
feripte im britifhen Mufeum verglichen haben, folgli auch, der 
Meberzeugung leben dürfen, unfer Bericht fey fo treu, als irgend 
einer, den die Gejchichte über ein längft vergangenes Greigniß ges 
ben kann. Nachdem wir dieß vorausgeſchickt haben, ‚fühlen wir ung 


zu der Bemerfung verpflichtet,,.; „daR, Des. tlzgen9 tipp über ‚die 
Einnahme von Panama, wie er an Sir. Thomas Mopiford ertheilt 
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wurbe, in einzigen wenigen Punkten fehr wefentlich von dem unſri⸗ 
gen abweicht, in allen Andern aber denfelben völlig beftätigt. Das 
officiefle Dofuntent fagt: „flatt nach der Niederlage im der Ebene 
die Stadt zu vertheidigen, Habe fie der Gouverneur in Brand 
ſtecken und die Hauptthore mit folcher Uebereilung in die Luft 
fprengen lafjen, daß vierzig feiner Soldaten damit aufflogen. Wir 
Hrangen in die Stab ein, wo und. auf dem PViarktplage einiger 
Wiverftand geleiftet wurde; man brauchte etliche große Kanonen 
gegen uns, welche vier von unfern Lenten tübteten und fünf vers 
wundeten,. Um drei Uhr Nachmittag waren wir im ruhigen Befis 
der brennenden Stadt, ohne an diefem Tage einen weiteren Berluft 
als von fünf Todten und zehn Verwundeten zu erleiden.“ 

Diefer Bericht if nicht nur unmöglich, fondern auch abge— 
fchmadt, und es unterliegt Feinen Zweifel, daß ihn die beiden 
Freunde, Henry Morgan und Sir Thomas Modiford, zufammens 
bräuten; denn ın allen Handlungen unfres Helden lag viel, was, 
ehe es veröffentlih wurde, der forgfältigfte Reviſion bevurfte. 
Nachdem wir dich erwähnt haben, um uns gegen alle Verdächti— 
gung unferer Genauigkeit zu verwahren, fahren wir in Schilderung 
der wirklichen Thatfachen fort, obgleich unfer Held darin nicht in 
ganz fo romantiſchen Lichte erfcheinen dürfte, 
| Nachdem die Stadt gewonnen war und die Morbluft fih ein 
wenig gelegt hatte, verfammelte General Morgan alle feine Strei- 
ter, lobte fie um ihrer Tapferkeit willen und befahl ihnen bei augen— 
blicklicher Todesftrafe, ſich allen Weins und Branntweins zu ents 
halten, denn er wiſſe, daß die Getränfe vorfüglich vergiftet worden 
feien. Dies legte er ihnen wiederholt ans Herz und bat fie dann, 
alle feine Autorität bei Seite fegend, ihm als Freunde und Brüder 
ihe Verſprechen zu geben. So fonderbar es auch erfcheinen mag 
geſchah dies einmüthig. 

Morgan fuhr ſodann fort, die erforderlichen Wachtpoſten aus⸗ 
zuſtellen und ein Haupt⸗Corps de Garde zu ernennen. Die fol⸗ 
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gende Nacht verlief vuhig genug, denn das Schweigen ver entfehten 
Stabi wurde nur da und dort durch das Geſchrei bebrängter Weis 
ber uuterbrochen. 

Banama. war damals die größte * bei weitem die reichſte 
Stadt in der neuen Welt: Die Straßen waren regelmäßig gebaut 
und liefen unter rechten Winkeln zuſammen; die Hauptdurchgaͤnge 
führten faſt genau von Often nach Welten und thaten fich mit ihrem 
weftlichen Ende gegen die See anf. Die meiften Häuſer beftanden 
aus Steingebäuden, welche wohl den Titel von Palüften verdienten; 
denn ungleich ben. Englaͤndern, pflegten die Spanier ihre Golsnial- 
ſtädten nicht nur für füch, fondern auch für die nachkommenden 
Senerationen :zu bawem Auch wählten ſie wicht: nut das dauer⸗ 
haftefte. Material , fondern” brachten auch die reichſten, damals be— 
Tannten architektonische: Vergierungen- an? England’’hatte zwar 
viele größere und bevölfertere -Stidte ,- Ionnte ſich aber nicht eier 
einzigen rühmen, die einen jo .fchönen und großartigen Anblick de 
boten hätte: Panama war in der That eine Stadt vor Paläſten. 

Einen folchen Allgemeinanblick bot der Platz; aber das In— 
nere der Käufer übertraf noch die Großartigkeit der Straßen. - Das 
Holzwerf jeder Wohnung hatte die Ceder geliefert; und das Innere 
war: nicht nur Herrlich eonſtruirt, ſondern auch reich mit! ſeltnen 
Gemälden und ausgefuchten Tapeten ge — ganz 
Panama: herrfchte Luxus und Eleganz. > Be Ze 3m I9de 
.  Bur. Zeit des Einfalls der — enthielt dieſe reiche 
Stadt, welche der Sitz eines Biſchoffs war, acht prachtvolle Kloͤ—⸗ 
ſter, von denen ſich namentlich ſechs durch ihren ungeheürn Um⸗ 
fang und ihre großartige Architektur auszeichneten. Sieben davon, 
waren Mannsklöſter, das achte aber, ein herrliches Gebäude! wurde 
von Nonnen bewohnt. “Außerdem - waren zwei. fintklicher Kirchen 
darunter die Cathedrale, und ein großes. öffentliches Hofpital- vur« 
handen. An jedes Klofter war auch eine prachtvolle Kapelle an 
gebaut,. und die Fleinfte derſelben übertehf an Größe die Mehrzahl 
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unferer Pfarrlichen. Alle dieſe Pläge der Gottesverehrung waren 
zeih mit werthvollen Gemaͤlden verziert. Altäre fanden fi in 
zahllofer Menge vor, und die Bilder und Berzierungen davon be— 
ftanden in der Regel aus maſſivem Gold und Silber. Die meiften 
diefer Schäße waren jedoch von den Prieflern und Mönchen forgs 
fältig verborgen worden, 

Diefe in Wahrheit großartige Stadt enthielt ſiebentauſend 
Häufer, von denen zweitaufend eigentliche Paläſte waren. Lestere 
gehörten den Beamten und den reichiten Kaufleute; die übrigen 
fünftaufend aber, welche gleichfalls fchöne Gebäude waren, den mitt: 
fern Claſſen und Gewerbsleuten. Auf der Landfeite war Panama 
von Pflanzungen und funftreich angelegte Gärten umgeben, welche 
nicht nur eine fühlende, erfriichende Abgejchiedenheit, fondern auch 
die föftlihften Früchte boten. Der Plas war jo nahezu ein Para- 
dies, als es der Menfch im diefer Welt nur erwarten kann. 

- Dies ift aber noch nicht Alles. Inder Stadt befanden fi 
die ausgedehnten Ställe des. Königs von Spanien und die zahl- 
zeichen Geftüte für Pferde und Mauleſel, welche das Silber über 
die Landenge nach dem atlantifchen Dreane trugen. Diefe allein 
waren viele taufend Pfund Sterling werth. ber. die Thiere wa— 
ven durch das Land zerfireut und ſchweiften frei durch die Wälder 
umher. Die Genuefer hatten bier ein ftattliches großes Gebäude, 
das wie eine Neihe von Paläften ausjah und als Bürfe, als Mas 
gazin und als Markt für den Verkauf der Neger diente, welche von 
ihnen in Maſſe eingeführt. wurden. Die alte herrlihe Stadt war 
damals der gröfte Silber: und Goldmarft in ter ganzen Welt; 
die große Flotte des Könige brachte Kaufmannsgüter von Nii: 
Spanien ber und nahm dafur alles Silber und Gold, welches in ben 
Minen von Beru und Botofi an’s Licht gefördert wurde, entgegen. 

Und von Allem diefem war Henry Morgan Herr. Aber nicht 
nur über die Schäße, fondern auch über das Leben der Einwohner, 
taufende an der Zahl, Hatte er unbefchränft zu gebieten. Dennoch 
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fhlief er ruhig und erwachte nen geftärft mit der Sonne, wie ein 
Mann , der vor dem Einfchlafen fein Gebet geſprochen hat. 
Das Wirbeln der TagwachsTrommeln fchredte bald die Stra— 
Ben aus ihrem Schweigen auf, und dba die Buccanier fich des 
Trinfens enthalten hatten, fo fanden die Compagnieen und Regi⸗ 
menter faft augenblidlih bei ihren Bannern unter dem Gewehr. 
Sie wurden bis fat Mittag unter den Waffen gehalten, während 
- welcher Zeit Morgan und feine Obriften von Compagnie zu Com⸗ 
pagnie gingen, um der Mannschaft ihre verfchiedenen und wichtigen. 
Dbliegenheiten in der gegenwärtigen zwar glorteichen, aber doch höchſt 
gefährlihen‘- Lage auseinanderzufegen: - Der General unterrichtete 
auch ſeine Leute über die wirffamfte und fyftematifchite Weile, mög- 
licht viele Beute zu erpreflen, uud während er noch zur Nüchern- 
heit ermahnte, brachen plöglich aus zwanzig der großartigfien Gebäus 
den die Flammen hervor. 
> Man hat Morgan diefen nuplofen Aft von Morbbrennerei zur 
Laft gelegt; er wälzte aber die Aufchuldigung ftets von fih ab und 
warf fie auf die Spanier. Bon welcher Seite aus fie ergangen feyn 
mag, foviel ift gewiß, daß fie ein Handſtreich der vollendeften Thor⸗ 
heit war. Die Singeborenen des Platzes wußten wohl, daß bie 
 Enaländer nicht die Abficht Hatten, zu bleiben, und die Engländer 
fonnten faum fo unfinnig feyn, um ihre angenehmen und üppigen 
Duartiere zu zerftören. Morgan ließ nicht nur feine Truppen ihr 
Aeußerſtes thun, um die Flammen zu löfchen, fondern zwang auch 
bie Spanier zum Beiftande. - Sie fprengten mehrere Häufer mit 
Scießpulver und rigen eine noch größere Anzahl niever, um dem 
Bortfchreiten des Brandes Einhalt zu thun, aber mit wenig Erfolg. 
Faft die ganze Stadt wurde zerſtört — darunter die genuefifche 
Börfe mit einer großen Anzahl von Negern, zweihundert Waaren⸗ 
häufer mit all ihren Raufmannsgütern und mehrere Getreivemagas 
zine mit einer unermeßlichen Menge von: Korn, Mehl und anderem 
Mundvorrath. Diefe ungeheure Feuersbruſt währte vier Tage lang. 
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Der Brand nölhigte Morgan, eine Zeitlang außerhalb ber 
Stadtmauern Lager zu fehlagen, weil er fürchtete, feine Leute könnten 
überrafcht werden, wenn fie fich unter den rauchenden Trümmern 
zerfireuten. In der That war in jenen Augenbliden die höchfte 
Klugheit nöthig. Sie hatten bei der Eroberung des Plabes viel 
DMeaunfchaft verloren und in der Gathedrale lagen faft zweihundert 
Berwundete. Ihre Anzahl war daher fehr gemindert worden, um 
fo mehr, da der General hundert und fünfzig Mann mit der Kumbe 
ihres Erfolgs nach Chagre abgeſchickt hatte; denn eine geringere 
Abtheilung hätte das Land nicht in Sicherheit durchziehen kännen. 

Die Spanier, welche aus der Stadt geworfen worden, waren 
Morgans Truppen an Anzahl weit überlegen, und man fah fie 
unaufhörlih in großen Haufen das offene Land durchftreifen; wenn 
der kleinſte derfelben nur einigermaßen Muth befeffen hätte, fo müßte 
es ihm leicht geworden feyn, die Feinde anszutreiben. Sie zogen 
jedoch allmählig ab umd zeritreuten fich zulegt, ohne einen Streich 
zu führen. 

Nachdem Morgan jede Vorfihtsmaagregel getroffen und feine 
Soldaten forgfältig unterrichtet hatte, wie fie fich gegen Meberfall 
zu fichern und in welcher Weife fte fich bei dem mindeften Tumulte 
zu verfammeln hätten, zog er am dritten Tage nad) den Groberung 
wieder in die Stadt ein und ließ feine Leute in den prachtvollfien 
Wohnungen, welche von den Flammen verfchont geblieben waren, 
Duartier nehmen. Zunächſt ging es num an ein Durchfuchen der 
NAfche, der Brunnen und Zifternen,, ob fich nicht Silber oder Gold 
auffinden laffe, und fchon der erfte Tag brachte große Schäße ein. 

Am vierten Tage ſchickte Morgan zwei Abtheilungen von je 
hundert und fünfzig wohlbewaffenten und auserlefenen Kriegern im 
das Innere des Landes, um die Einwohner, welche fih auffinden 
Kefien, gefangen zu nehmen. Sie: brachten ungefähr zmweihundert 
Gefangene Männer, Weiber und Sklaven ein. 

Am Tage des Sturmes hatten fie ein’ Boot entdeckt, welches 
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im Schlamm eingebettet lag. Morgan ließ dafjelbe wohlbemannt 
som Stapel und ſchickte es den Schiffen nach, welche bei der Ans 
näherung der Engländer in die See gefiochen hatten. Diefes Boot 
kehrte nun mit drei andern Priſen zurück; indeß waren die Abgefandten 
in Betreff einer großen Gallione, welche eingentlich wunderbar ihren 
Anftrengungen entfam, nicht fo glücklich gewefen. Hätten fie diefelbe 
genommen, fo wären fie für alle ihre Entbehrungen und langen 
Leiden reichlich belohnt worden, denn fie enthielt das Silber , das 
Gold, die Perlen und die Juwelen tes Königs von Spanien nebſt 
vielen der foftbarfien Waaren, welde den reichften Kaufleute won 
Panama gehörten und Sicyerheils halber an Bord der Gallione 
‚gebracht worden waren, Die Nonnen Hatten fich gleichfalls mit 
allen werthuollen Ornamenten ihrer Kirche auf diefes Schiff begeben. 
Bielleicht Hatte nie zuvor ein Schiff, das ſolche Schäße barg, anf 
dem Meere gefhwonmmen. Bon alledem war Morgan unterrichtet ; 
auch wußte er, daß die Gallione durchaus nicht auf Widerfland vor- 
bereitet war. Hätten fie diefe Prife gewonnen, fo würden fie in 
ihr wohl doppelt fo viel Beute gefunden haben, als ihnen die ganze 
Expedition einbrachte. 

Diefe wichtige Unternehmung war einem Gapitän John Morris, 
einen tapferen Soldaten und guten Seemann übertragen worden, 
der aber, wie die meiiten feiner Kameraden, jümmerlich dem Schlem: 
men ergeben war. Man kann fid) Morgans Muth denfen, als Diefer 
Mann and Land Fam, um den Berlaufder Angelegenheiten zu berichten. 
Unfer Held würde ihn auf der Stelle niedergefchoffen haben, wenn 
ihn nicht Admiral Collier abgehalten Hätte. 

Im Getümmel des Augenblicks Hatte Morris gewaltfam, als 
er das halbgededte Boot in See ftechen ließ, auf jeden einzelnen 
Mann zwei Weiber nebft einer großen Menge Weins und gebrannter 
Waſſer mitgenommen. Das Schiff wurde fo zum Tummelplage der 
abfcheulichften Lafter und der unfläthigften Schlemmerei.. Morris 
mußte als Gemeiner eintreten. Morgan ließ nun augenblidlich das 
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befte Boot, welches aufgebracht werben konnte, bewaffnen, bemannte 
ed vollftändig und trug perfönlich dafür Sorge, daß es ohne Wein 
und Weider von Lande abflieg. Aber zu. ſpät; die Prife war 
entkommen, und die Buccanier kriegten fie nicht wieder zu Geficht. 

Diefer Feine Ausflug war übrigens nicht ganz nuglos, denn 
es wurden mehrere reichbeladene Boote an den Infeln an der Bai 
von Panama gefapert. Die eingebrachten Gefangenen beftätigten 
vollftändig, was von dem unermeßlichen Reihthümern erzählt wurde, 
welche in der Ballione entfommen waren, und Morgan gerieih 
darüber nebft feiner Offizieren in fat wahnfinnige Wuth. 

Sie bewaffneten num vier Boote, um die Häfen und Flüffe in 
ben füdlichen Meere zu durchſuchen; aber obfchon fich die Fahrzeuge 
vertheilten, und acht Tage lang nachfpärten, erzielten fie doch feinen 
Erfolg. Sie fehrten daher nach den Infeln Tavoga und Tavogilla 
zurüd, wo fie fo glücdlich waren, in einem nen angefommenen — mit 
Tuch, Seife, Zuder und Zwiebad geladenen Schiffe, einen leidlich 
guten Fang zu thun; auch führte die Prije, was den Buecaniern no 
am angenehmften war, zwanzigtanfend Dollars in geprägtem Gelde an 
Bord. Außerdem fingen fie noch ein weiteres, halb nevedtes Boot, 
in welches fie die gewonnenen werthvollen Gegenflänte und einige 
Neger brachten, die fie auf ten Infeln gefunden hatten. Dies war 
wenigftens eine Feine Entfhärigung für den ſchmählichen Fehlgriff 
des Capitin Morris und diente dazu, die Unzufriedenheit der Aben⸗ 
teurer ein wenig zu befhwichtigen. 

Unferer wilden Freunde harrten noch andere gute Menigfeiten. 
Des Convoy war von Chagre zurücgefehrt und brashte die Nachricht, 
daß die rührigen Leute, welche dafelbft zurückgeblieben wären, zwei 
Brigantinen ansgeftattet hätten, um die unvorfichtigen Schiffe auf- 
zulejen, die mehr ehrlich, als Flug, ihnen nahe famen, Sie hatten 
in diefer Weiſe mehrere Heine Peifen nebft einem großen Schiff 
genommen, weldhes, als es hinterliftiger Weife die fpanifche Flagge 
‚son ber Kaſtell Chagre flatiern fah, im der Hafen einlief, um. Schub. 
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zu fuchen, dafelbft aber Gefangenfchaft fand. Diefe Beute war für 
die Abenteurer beſonders werthvoll, da das Fahrzeug mit allen Arten 
von Mondvorrath beladen war — Gegenftände, deren die Garnifon 
nach gerade jehr beburfien, weil fie das umliegende Sand bereits 
völlig ausgefogen hatte. 

Nachdem Morgan diefe Kunde erhalten hatte, befchloß er länger 
in Panama zu bleiben, als er urfprünglich beabfichtigt hatte. Während 
er ſelbſt in feinem ſtatklichen Marmorpalaft in üppigem Lurus lebte, 
ließ er feine Truppen in fyftematifcher Weife jeven Tag Streifzüge 
durch das Land machen, indem er flets eine Partie von zweihundert 
Mann ausjandte, welche regelmäßig am nächften Tage durch eine 
andern abgelöft wurde. So entfam fein Theil des Gebiets ihrer 
Nachfpürungen, und es wurden nicht nur viele Gefangene, fondern 
auch. große Beute eingebracht. 

Es ift unſere Schmerzliche Pflicht, zu berichten, daß die Gefangenen 
wie gewöhnlich durch graufune Foltern zu der Enthüllung gezwungen 
wurden, wo fie und ihre Landsleute ihre Hebe verburgen hätten. 
Wir find ftets leicht über diefe fchändlichen Handlungen hingegangen, 
nicht weil wir fie für weniger tabelnswerth hielten, als andere, 
fondern weil wir die Gefühle unferer Lefer nicht umnöthig quälen 
wollten. Indeß müſſen wir doch einer einzigen Abfchenlichfeit Er- 
wähnung thun, aus der ſich Die — nur allzugut begreifen 
laſſen werden. 

Viele von den unteren Stufen, namentlich Dienftboten, welche 
glauben mochten, daß fie den Gkaufamfeiten entgehen dürften, weil 
fie nichts zu verlieren hätten, Fehrten nach der Stadt zurüd und 
bezogen in den verlafienen Häufern natürlich die beften Quartiere. 
Der Bediente eines fpanifchen Granden Fehrte in diefer Weife nad 
tem Palaft feines Gebieters zurück, und es war auch fo unnatürlich 
nicht, daß er fih in die Kleider feines Heren ſteckte. Diefer reiche 
Anzug wäre vielleicht der Beobachtung der fcharffichtigen: Buccanier 
entgangen, hätte.fich der arme Tropf nicht verleiten laffen, ein paar 
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jeidene Scharlachhofen anzuziehen, an welchen ein filberner Schlüſſel 
befeftigt war, ber geſchmackvoll an einer goldenen Kette von dem 
Bunde niederhing,e Wäre er zu Hanfe geblieben, fo Hätte noch 
Alles» gut gehen Fünmen aaber die einfältige Geſelle ftolzirte über 
einen ber freien Plaͤtze, äffte den‘ Mann vom Stand weg und 
wurde bald Yon einem Häuflein benteluftiger Buccanter feftgenömmen. 
Er behauptete zwar, daß er nur ein Diener fey; aber fie nahmen 
ihn dem geachtet für einen Don-erfter Größe. 

Der Mann wurde vor Morgan gebracht, der bald feine wahre 
Lage in der Gefellfhaft ausfindig machte; er überließ ihn daher 
dent zarten Erbarmen der Bande, "welche die Hofen und den Mantel 
an fih nahm, zugleich aber den-Eihrein entdecken wollte, u wrtchem 
der ſilberne Schlüſſel gehörte. 

Der arme Unglückliche wußte hierüber feine Auskunft zu geben; 
da aber die Zeit koſtbar war, fo wurde das Krenzverhör bald mit 
der Folter vertaufcht, auf welcher mian ihn unverweilt die Arme aus 
einander renkte. Hiedurch war nun freilich das Unmögliche nicht 
zu erzielen, und die Buccanier änderten ihren Taktif, indem fie 
dem Gequälten einen Strid um den Kopf drehten, fo daß feine 
Augen bald zu der Größe von Hühnereiern anfchwollen und faft 
aus ihren Höhler heraustraten. Da auch dies feine Wirfung übte, 
To hingen fie ihn in einer Weife auf, welche der Anſtand nicht zu 
erwähnen geflattet, und peitfchten ihm während dieſer dämoniſchen 
Zortur mit Dornruthen. Damit noch nicht zufrieden hieben fie 
ihm Nafe und- Ohre? ab und brieter@nachher fein Geſicht mit brennen: 
dem Stroh. 

Durch diefe lebte Qual vereitelten fie ihren ganzen Zweck, denn 
fie beraubten den armen Inglüdlichen der Sprache; dann aber be- 
gannen fie an das bischen Erbarmen zu denfen, deſſen fie fähig 
waren, indem fie einem Neger befahlen, ihm nieverzuftechen, Viele 
Hunderte von vornehmen Spaniern wurden in ähnlicher Weife und 
unter Faft gleichen Umſtänden zu Tode gebracht. 
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Dreifigftes Kapitel, 


" * 
Morgans geiftige Erhebung. — Die Art, wie er feine Eroberung benügf. 
— Seine Gewalt und feine Bortheile. — Ehrgeizige Träume. — Seine 
ſchöne Gefangene. — Wie er fie behandelt und damit beweist, daß felbit 
der Teufel nicht ganz fo ſchwarz ift, als man ihn malt. 





Wir haben ums durch die Ereigniffe, welche auf die ganze Erz 
pedition Bezug haben, foweit Hinreißen laffen, daß wir feine Ges 
legenheit fanden, bei Gegenftänden zu verweilen, die unfern Helden 
blos perfönli angeben. Cs ift gewiß, baß er durch den Verluſt 
feines Freundes Joſeph Bradley fehr gelitten hatte, und obfchon er 
mit einer bewunberungswürbigen Geiftesgegenwart begabt war, vers 
rieth er doch zuweilen die Unruhe feines Innern durch plößliches 
Zufammenfahren, Uinftätigfeit des Temperaments und große Strenge; 
ja, wo es ohne Gefährde anging, gab er fich auch wilder Schlems 
merei bin, die ihm allmählig zur Gewohnheit geworden war. Bis 
jest hatte zwar leßtere noch feinen merflichen Eingriff in feine Conſti⸗ 
tution gemacht, und er ſchien noch immer in der herrlichen Kraft des 
beften Alters und in ber Majeſtät männlicher Schönheit zu ſtehen. 

Da er nun ein Offizier feines Souveräns war, ſo bewahrte 
er die volle Würbe feiner Stellung, wo immer fih dafür Gelegen— 
beit bot. Allerdings benahm er fh im Felde oder auf dem Marfche 
wie der befcheidenfte feiner Gefährten; im Lager jeboch oder im 
Quartier war er nur fohwer zugänglich und fein Vorzimmer ftets 
mit Dffizieren angefüllt. Er hatte dafür Sorge getragen, daß er 
mit Allem wohl verfehen war, was feine finnlihen Vergnügungen 
erhöhen fonnte. Wir wiflen nicht, welde Aufnahme unſre Mitheilung 
finden wird, fehen uns aber doch genöthigt, zu fagen, daß er ſtrengen 
Marryat's W. XXI. Sir Henry Morgan, 24 


Befehl exriheilt Hatte, wenn ein Weib von merkwürbiger Schönheit 
gefangen werde, fo folle fie zu jeder Stunde des Tages oder der 
Nacht augenblicklich dem Oberbefehlähaber gebracht werben. 

Es granete eben ein neuer Tag, und Morgan hatte die meiften 
feiner Offiziere nad) einem wilden Gelage entlafien. Der Bein 
hatte mehr fein Blut aufgeregt, als feinen Geift verwirrt, und er 
fehritt einfam in einem inneren geräumigen Gemache auf und ab, 
Er fühlte fih geiftig gehoben, aber weder froh, noch glüdlih. Oft 
bielt er in feinem Spaziergang inne und murmelte vor fi hin, 
aber fo Teife, daß die Schildwachen an der Thüren die Worte nicht 
verfichen konnten. Wahrſcheinlich dachte er an ein neues Reich auf 
dem füdamerifanifchen Continent, entfchieden aber an den Freund 
feiner Jugend und an feine geliebte Negerin. 

Die Barole und das Feldgefihrei wurden alle zwölf Stunden 
gewechfelt. Die Schildwache melbete jegt den Kapitän Swan, welcher 
für diefe Nacht die Hauptwache befehligte und von Morgan bie 
Loſung für die nächften zwölf Stunden abholen wollte Swan 
ftand einige Minuten vor Morgan, ohne von bemfelben beachtet zu 
werben, und erfah daher die Gelegenheit, den General, wie er ihn 
während feines abgemeflenen Spaziergangs näher Fam, mit ben 
Worten anzureden: 

„General, wenn ich bitten darf, bie Parole.“ 

Zoabinda!“ antwortete Morgan, ohne anf den Kapitän zu 
achten. . 

Und das Feldgefchref, General?“ fragte Swan, aufs Neue 
feine Gelegenheit .erlanernd, 

„Joſeph Bradley,“ erwieberte Morgen in fo ſchwermüthigem 
und weichen Ton, daß. der Kapitän zweifelte ob er wirflich bie 
Stimme des Generals gehört hatte, 

„Er war in ber That ein feltener Geift, General. Ich würde 
die Hälfte meines DBeutenantheiles darum geben, wenn er noch am 
2eben wäre,“ bemerlte Swan, 
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„Du biſt ein ehrlicher Kerl und tapfer — würdeſt einen Yors 
trefflichen Pair das Reihe abgeben — einen guten Feudalberen, 
Ich wollte, daß ich mehr Hätte, wie Du. Wenn Du ein neues 
Königreich taufen müßte, wie werbeft Du es nennen?# 

„se nun, ich würde irgend einen großartigen —— ober 
römischen Namen wählen — etwas recht Hoctönendes — einen 
Mundvoll und darüber.” 

„Aber warum nicht einen von feinen alten Namen, Mann? 
Es gibt da ein Ozoakochitzin, Tloginpohotlign und Huizaquentos 
hintecuhtli und viele dergleichen, aus denen man wählen fönnte,“ 

„Ab fo, mein guter General; Ihr habt mir nun gefagt wo 
biefes neue Königreich Tiegen foll. Aber die Namen find finnbadenz 
verrenfend und pafien nicht für eine Matrofenzunge — der garftigen 
Rücerinnerungen gar nicht zu. gedenfen. Gin Whizzaquenftochings 
enlitonianer wäre ein Furiofer Kerl, wenn man ihn. alfo anreden 
müßte,“ ) " 

„Du Spricht weite — etwas Kurzes, des mit Land endigt, wie 
zum Beiſpiel Eugland und Schottland, Strenge dein Gehirn noch 
einmal an, guter Kapitän.“ 

„Wohlan denn, fo laßt es Swanland heißen — nad) meinem 
eigenem Namen — mags übel nehmen, ‘wer da will, 

„Ein guter Name, wo es Gänfe zu beherrfchen. gibt. Du kift 
nur ein armer Höfling, Swan, und obendrein ein einfältiger Swan, 
daß Du nicht mit dem Etrowe ſchwimmſt. Ich will nichts von Dei: 
nem Namen.“ 

„But, General; fo nennt es, wie Ihr wollt, wenn Ihr es 
friegt. Sch bitte unterthinig um meine Abfertigung.“ 

„Halt; if Kapitän Harry Wells von feinem Ausfluge zurüdges 
kehrt ?“ 

„Kurz zuvor, ehe ich hereinkam, um die Loſung zu holen, hörte 
ich feine Trompete vor der Barriere draußen,“ 
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„Recht fo; gute Nacht, mein Auter Swan. Sollte dir ein 
Namen für ein neues Neich einfallen, Swan, wo alle beine Schwän⸗ 
lein Erbherren werden könnten und das alte Sprichwort von ben 
Federn im Nefte einträfe — na, dir verftehft mich — gute Nacht.“ 

Und Morgan war wieder allein. 

„St. Gatherine ift mei — fruchtbar und unüberwindlihd — 
und Chagre mit feinem. unbefteglichen Fort, feiner hübfchen, eng 
zufammengebauten Stadt, feinem fiheren Hafen und der Herrfchaft 
über den fchönen Fluß. Hunderttaufend Spanier follten mir's nicht 
entreißen — und ich wollte gegen die halbe Anzahl Engländer 
Stand halten. Und diefe herrliche Stadt mit ihren Paläften ihren 
folgen Mauern und ihren edlen Hafen; ‚in der That, fie ift der 
Schlüffel der neuen Welt — und Alles diefes ift mein. Ob ich 
nicht Katholifh werben follte? Es ift cine gute Religion für die 
Großen. Doch nein, es ift ein Glaube, in welchen die Pfaffen ftets 
dem Könfgthum in den Weg treten. Meine wilden und tapferen 
Yuccanier, ihr feyd allein werth, meine Unterthanen zu ſeyn. Bereits 
bin ich Herrfcher über Vieles. Aber was nübt es mih! O oa: 
binda! Dwen! Wo feyd ihr? Was habe ich jest noch mit Ehrgeiz 
und Groberungen zu fchaffen? Ich will ein Geizhals werden — 
zufammenfcharren, was ich kann — ein pflichtgetreuer Gatte feyn 
gegen meine zarte, Heine Amelia — Zudertehr pflanzen, meine 
Neger peitfchen, gut effen und trinken, alt und morfch werden und 
fterben. Aber follte Carl, mein Souverän, biefen meinen Heinen 
Ausbruch übel deuten — beim heiligen Georg und feinem Drachen 
oben drein, fo will ich felbft Souverän werden und gegen Groß: 
britannien und feinen ganzen Anhang förmlich den Krieg erklären.“ 

Nachdem unfer Held zu diefem befriedigenden Schluffe gefommen 
war, wollte er fih nad feinem goldenen, mit reichen Behängen 
von den Foftbarften Seidenftoffen verfehenen Nuhebette zurückziehen. 
Da entftand aber plöglih ein Gewühl in dem DBorzimmer; bie 
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Thäre flog auf, und im Nu lag eine fpanifche Dame von ausge: 
zeichneter Schönheit zu feinen Füßen. 

Harıy Wells und zwei oder drei Andere traten zu gleicher Zeit 
ein. Grfterer war ein wenig aufgeregt von dem Erfolge feiner 
Unternehmung, von der Schönheit feiner Gefangenen und fchließlich 
von unterfchiedlichen tiefen Zügen Peru: Weine, Als er daher 
feinen Rapport abftattete, fprach er ein wenig wirre, indem er auf 
die Königin von_Saba und Salomon in all feiner — 
anſpielte. 

Morgan ſchaute mit einem mitleidigen aber doch leldenſchaft⸗ 
lichen Blicke auf die Dame nieder, lächelte ihr mit mildem Wohl⸗ 
wollen zu und wandte fi dann mit finflerer Miene an Kapitän 
Wells. „Hoffentli doch Teine Gewalithat, Wells?“ fagte der Ger 
neral, wo . 

„sch Fenne meine Pflicht, General, “ 

„Und die Expedition ? a“ 

„Ganz aufgeräumt im Lande — Alles verbrannt und zerftört, 
was wir nicht fortfchaffen fonnten. Capitän Harry Mells kennt 
feine Pflicht, General,“ 2 Bra de 

„Und die Gefangenen?” 

„Die Hartnädigen gefoltert — bie gieerfinfigen getöbtet 
— die Mebrigen hierher gebracht.“ 

„Und die Weiber?“ 

„Nur etlich und zwanzig reputirliche Perſonen — haben das 
Beſte, General — ich kenne meine Pflicht — die nächſte beſte nach 
meinem eigenen Quartier geſchafft — und mehrere Leute um die 
übrigen gewürfelt — Alles in geedaneler ‚Sorm — wer will mich 
meine Pflicht lehren?“ —— 

„Ih in. der. That, nicht, u uber und getreuer Krieger — 
aber die Beute Mann — die Beute?" . _ 

„Wohlbehalten in dem Corps de Garde untergebracht. Ich 
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lie Timothy Bibbledur dabei, um das — aufzunehmen. Hab’ 
ich meine Pflicht gethan ?“ X 
„Bollfommen — das heißt, wenn je überzeugt biſt, daß biefe 
Dame feine Rohheit erfahren Sat, ie 

„Robheit? War fie niht für Euch aufbehalten, General? 
Seht mich in Arreſt, wenn Ihr zweifelt, dab ich meine Pflicht ge— 
than habe.“ 

„Sch zweifle nicht daran, Gute Nacht. Laßt Euch aber bitten, 
daß Ihr — nein, nein — thut nah Eurem Belieben — nur trage 
ich Euch bei Eurem militärifchen Gehorfam auf, morgen früh mit 
Tagesanbruch nüchtern zu feyn.“ 

„Soll Gehorfam geleiftet werben, General, und wenn ich den 
Augenbli zuvor fo beirunfen geweſen wäre, wie der alte Decency 
in einer Nachtfchenfe. Kenne meine Prlicht.“ 

„Und Morgan war jegt allein, das fchöne junge Gefchöpf zu 
feinen Füßen. Er war zu Hug, um den Rohen zu fpielen ober 
nur zu früh das Bewußtſeyn feiner Macht über das Opfer zu vers 
tathen. Er richtete das Mädchen mit achtungsvoller Zärtlichkeit 
vom Boden auf, bot ihr einen Stuhl an und fegte fi in einiger 
Entfernung von ihr nieder. Um die Stimmung ihres Geiftes befler 
kennen zu lernen, that er dergleichen, als ob ihm bie ſpaniſche 
Sprache fremd fey. Sie fchien die Beute eines ungemifchten Schres 
dens zu feyn, da fein anderes Gefühl fich zu- verraten Raum 
fand. Der Erzfeeräuber Morgan war ihr in fo entfeglichen Farben 
gefchildert worden, daß fie, wie die meiften fpanifchen Weiber, alaubte, 
er koͤnne gar nicht wie ein Menſch ausfehen. In der That hatte 
fie ſich ihn ungefähre wie den häßlichften der abſchreckenden 
Teufel, den fie in den Bildern der Kirche gefehen, vorgeftellt, nur 
viel abfcheulicher. Die Priefter hatten fie fo belehrt, und fie glaubte 
daran, wie an ihr Credo. 

Einige Minuten: fuhr fie fort, fchluchzend um Erbarmen zu 
fiehen, ohne daß fie es wagte, einen heiligen Namen auszuftoßen, 
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weil fie den Zorn des Daͤmons fürchtete, im deſſen Gegenwart fie 
zitterte. Sie flehte um Mitleid, um ihrer Mutter, um ihrer Spiel- 
gefährtin willen — verfprach, fo gut zu feyn — nein — wenn er 
fie gehen laffe, wolle fie wohl ein Bischen guttlos ſeyn — wolle 
die Beichte verfäumen; dabei meinte fie, alles dies fey nur ein 
ae Betrug, für den fle leicht Abfolution erhalten könne, da 

er ja feine boshafte Sünde, fondern nur ein Mittel fey, ſich Gnade 
zu erringen. 

Morgan redete fie ſodann im milbeſten Tone mit cigen eng⸗ 
liſchen Worten an; denn wenn er wollte, war wohl keine Stimme 
lieblicher, als die ſeinige. Dieſe Anrede, obſchon fie dieſelbe nicht 
verſtand, ſetzte fie in große Ueberraſchung, und fie blickte im Zimmer 
umber, als erwarte fie aufer dem Manne, ven fie fo fehr fürchtete, 
eine andere Perfon gegenwärtig zu finden. So oft jedoch ihr un: 
Ketes Auge nieder auf, Morgans Kleider fielen, — ſie ploͤb⸗ 
lich zuſammen und ſah wieder auf den Boden. 

Als unſer Held bemeikte, daß! die Bekanntſchaft mit feiner 
ſchönen Gefangenen Keinen rechten Fortgang nehmen wollte, wenn 
er fie in englifcher Sprache zu befchwichtigen veriuchte, ſo redete 
er fie, weil er auf das Welfche wicht viel mehr Vertrauen ſetzte, 
mit einer Meinheit der Aussprache und einer Zierlichfeit, wie man 
fie felbft unter den Spaniern felten fand, in der Zunge ihrer Lands⸗ 
Iente an, Er ſagte ihr, fielfote ſich betuhigen, denn nicht er, ſon⸗ 
dern das fchöne Wefen vor ihm herrſche in diefem Gemache, und 
fie habe nur zu ſprechen, um Gehurfam zu finden. 

Diefe honigfühen Worte, von ber verführerifchften Betonung 
unterftüßt, zogen endlich ihren Blick auf den Sprecher; fie ließ 
ihren Augen langfam an dem Marmorboden hingleiten nnd erfah 
zuerft Morgans Füße, Er Hatte fich derfelben nicht zu ſchaͤmen. 
Sie holte einen langen tiefen Athem, der fie fehr zu erleichtern 
fchien , fohlug dann ihre Hände N blickte gen Himmel auf 
und ‘rief mit Inbrunft:- 
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„Die heilige Jungfrau. ſey gepriefen! er hat feinen geſpal⸗ 
tenen Huf!“ 

Morgan lachte leicht und - begann dann den: Teufel, welchen 
ſeine Außenſeit nicht verrieth, mit der geſpaltenen Zunge zu fpielen 
— eine Sprade, auf die er ſich nur zu ‘gut verſtand und die viel 
‘zu verführeriſch war für die Unſchuld. Der Schmeichler goß all- 
maͤhlig fein honigſüßes Gift aus; ihr feuriger Blick wagte es, an 
feinen heroiſchon fhönen Zügen zu haften, und bald fand fie ihre 
dunkeln Augen in dem: milden Glanz ber feininen verftridt, Nie 
zuvor hatte fie einem Mann von fo ſchoͤnem, ſtolzen und edlem Ge⸗— 
fichte geſehen, det ſich vor ihr zu demüthigen ſchien. Die Worte, 
Heer ſprach, und Die-Lieblichfeit feiner Züge ftunden fo ganz im 
Einklang. Erſtere fchienen mit körperliher Schönheit zu erglänzen, 
feine körperliche Schönheit Aber mit Worten begabt zu ſeyn. Sie 
Tounte fich fpäter nicht fagen, ob fie den Eindruck, den er auf Re 
machte, ihren Augen ober ihren Ohren verbanfte, 

Und nur Zu bald wand fich der Arm bes Berführers um — 
ſchlanken Leib — zu bald — zu bald hatte ſie erröthend und nicht 
widerſtrebend bier Weinſchaale aus feiner Hand genommen; die hin- 
terliftige Glut des Tranfes tanzte wild durch ihre Adern. Ihre 
arglofe Unwiſſenheit begünftigte Morgan; ober vielmehr ihre Un— 
wiſſenheit eilte, an ihrer Unfchuld zur Verraͤtherin zu werden. 

Bis jeht hatten Morgans Lippen ihre runde, flaumreiche Wange 
nicht befleckt. In der Glut der Leidenschaft hatte er fich zwar ſchon 
zweimal ihrem Heinen Munde genähert; aber jedesmal hielt er mit 
dem Rufe an fih: „Das arme Kind! fie ift ſo jung.“ Dann dachte 
er an das üppige Clima, welches auch eine fo zarte Schönheit, wie 
die ihrige war, früh zur Reife brachte, Er erinnerte ſich der Ges 
Schichten, welche er von der mönchifchen Lüſternheit gehört hatte; fie 
deängten fih ihm wie eben fo viele Teufel gegen das Gehirn und 
fliegen alle befjeren, heiligeren Gedanken aus. 

Er Hatte jebt das Opfer auf feine Kniee gezogen, bisher es 
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aber noch nicht. gewagt, fie. mit innigerer Umarrung an fich zu 
drücken. Sie blidte:wie bezanbert zu ihm auf .und verfenkte ihre 
unſterbliche Seele in feine milden) verrätherifchen: Mugen. Hatte fie 
Doch erwartet,. in die Gewalt eines: Dämons ‚mit blutrothen Augen, 
flammenden Zügen und von abjcheulicder Geftalt zu lommen, und 
-jeßt fand- fie ſich faſt umarmt ‚von. einem Wefen, das in ihren Ideen 
einen Gatte ähnlicher ſah, als irgend ein menfchliches Geſchöpf, 
das fie ſich je getraͤumt hatte. Auch der Glanz; und die Pracht 
ſeines Anzuges ermangelten nicht, ihr Gefühl tiefer Verehrung zu 
ſteigern. Und dann ſeine Freundlichkeit! Ihr Herz ſchmolz in der 
ſüßeſten Dankesempfindung, Bereits liebte fie ihn mit Innigfeit, 
aber diefer Liebe war fein Funke von unreiner Leidenſchaft beiges 
‚mischt. Sah er doch viel ſchoͤner aus, als ihr Balken und; pe badle 
fih jo gütig gegen fie bewiefen, wie ihre Mutter, - EN en 

„Kannft du mich lieben ?* fragte Morgan, er feine Lippen 
auf ihrer hohen Marmorſtirne kühlte. 

— O ja — fo fehr, fo gar ſehr! Man * mir ſchreckliche 
Lügen.von Euch vorgeſchwatzt — und ich glaubte ihnen — das 
thut mir leid! Die Spanier find Memmen — fie find feine Männer. 
Sie liefen vor den Piraten davon wie erſchreckte Vogel — und doch 
haben fie ganz anders geſprochen, ehe ihr kamt.“ Ä 

Mein Kleiner Engel! Aber ich bin: fein Pirat — ich bin ein 
Soldat — ein Krieger meines Königs, wie die Spanier Soldaten 
‚und Untertanen ihres Königs find — wir. Haben in ehrenhaften 
‚Kriege gegen euch gefochten. Nein, meine fchwarzäugige Schönheit, 
wir find weder Buccanier, noch Geächtete-oder Piraten — du würdeſt 
wohl den Führer von folchen Leuten verachten ?“ 

„Ber Ihr auch feyn moͤgt,“ verfehte das Mädchen begeiftert 
"Ihr ſeyd tapfer im Kampfe und feht wie ein Tapferer aus!“ 

„SESbprichſt vu fo, meine füße Zauberin ?- dann bei meinen Nechten 
follt du meine Gebieterin feyn.“ AR * 

„Nein, ich glaube nicht, daß ich dies ſeyn Fan,” exwichete fie 
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in aller Einfalt. „Im nächften Jahre foll ich den Don Joſe Allas 
traveda heirathen. „Ich bin dann fünfzehn — ach und er. if 
jo alt!“ 

„Du ſollſt ihn nicht heirathen. Ich werde ihm den Hals ab⸗ 
ſchneiden.“ 

„Nein, das wünſche ich nicht. Er iſt ſtets gütig gegen mich — 
gibt mir heimlich alle Arten von Confekt, bittet, daß man mir die 
ſchwerſten Aufgaben erlaͤßt, und wenn ich feine Krücke in die is 
Herne werfe, jo fhlägt er mich durchaus nicht, obſchon er ſchreck⸗ 
Uch droht.“ 

„Dich fihlagen? Und geht der alte Fasler an Krüden?“ 

„Ad, wie garftig bin ich gewefen. Nein, er geht nicht au zwei 
KRrüden! er hinkt nur mit einem Beine und fann nicht fortlommen 
ohne feinen Krüditod.” 

„Ungeachtet feiner großen Verdienſte foll ihm zuverläffig ber 
Hals abgefchnitten werden, meine hübfche Plaudrerin; aber gegen 
Dich will ich Rets gütig und freundlich feyn. Du machft mich wahns 
ſinnig vor Glück — bei diefem und diefem Kuffe follt du mein feyn 
Für immer und immer.“ 

- Hierin lag eigentlich nichts. Es waren nur drei ober vier 
leivenfchaftlihe Küffe, aber fie erfhredten das junge Mädchen über 
die Maßen. Sie fihien ganz verwirrt zu feyn und rief, als fie 
endlich wieder freier athmen Ffonnnte: „meine liebe Mutter — o 
meine liebe Mutter! — 

Su den Tönen ihrer Stimme war etwas, was Morgan zu 
Herzen ging; fie kamen ihm nicht fremd vor und däuchten ihm ein 
Wieder hall zu ſeyn aus lange entſchwundenen Jahren. 

„Ich bin zu roh — zu vorſchnell,“ ſagte er laut in engliſcher 
Sprache, vor ſich hin. „Ich muß ſie durch ſanftere Schlingen für 
mich gewinnen. Ich werde ſie lieben — ich weiß, ich werde ſie 
lieben. Sie ſoll mir eine zweite Zoabinda ſeyn — es lodert — 
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‚wahres. Feuer in ihr. Cie verachtet ihre menmenhaften Landes 
Iente. Wer mag fie jeyn? Alles befundet ihren hohen Rang.“ 

Dann Ffehrte er wieder zu der leichten Aufgabe zurüd, das 
Mäpchen zu beruhigen, umd fie bekannte bald, daß fein Benehmen 
fie wohl eingefchüchtert, ihr aber nicht mißfallen habe. Und fo 
faßen fie liebend neben eittander, er fprechend und. fie laufchend. 
Alle zarteren Entfchließungen begannen vor Morgans flammender 
Leidenschaft hinzuſchmelzen, und er nahm ſich zuletzt vor, feine ohne⸗ 
bin Schon fchredliche Sündenlifte durch eine freche Büberei zu vers 
größern. K 

Mährend idiefes langen Geſpräͤchs hatte Morgan Befohlen, die 
Tafel neu zu beſchicken, und das Mädchen ließ fich verloden, wer 
nigftens dreimal fo viel Wein zu genießen, als fie je zuvor über 
einmal geihan Hatte. Das Mahl war zu Ende und die Nacht 
weit vorgerückt. Das Mädchen war abwechfelnd gefhwägig und 
wieder ſtumm — jebt voll lachender Heiterkeit, dann voll Thränen, 
Ihre Augen Leuchteten von wechfelnden Bliten — ihr Tritt war 
unftät, ihr Gehirn wirre. Morgans Aufregung war kaum weniger 
groß, als die ihrige, obfchon er fie vollftindig im Zaume hatte, 
Sie waren vom Tifche aufgeflanden; er hielt ihre Hand fe und 
wollte eben das zitternde, aber nicht widerſtrebende Gejchöpfchen-in 
ein anderes Gemach führen, als er fie noch mit einem Kuſſe auf 
ihre glühende Wange fragte: 

„Und wie heißt mein Fleines Weibchen 2“ 

„Lynia,“ lautete die gebämpfte Antwort. 

Wenn über Morgans Haupte das Dach durch einen plöglichen 
Blitz zerfchmettert worben wäre oder ein Donnerkeil zu ſeinen Süßen 
fich entladen haben würde, fo hätte er kaum in größerem Erflaunen 
an die Stelle gebaut feyn Fünnen, als es bei diefer Antwort ber 
Ball war. Sein Arm, welcher den Leib des Mädchens umfaßt 
hielt, ſank nieder, und auch fie blieb regungslos flehen, ohne zu 
wiſſen warum. 
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Endlich ſprach Morgan, aber nicht länger in hafigen wilden 
Lauten; a. je tl entre 

„Euer Name iſt Kynia Genion? qu Ä 
— „Ja, Herr," verfegte fie, einigermaßen ander Beierlichkeit feines 
ge Theil nehmen», 

„Fahrt fort, Signoretta — erzählt mir Alles von Euch und 
Eurer Familie; Ä 
2310 „Meine: Dintter, Herr, ift-eine Engländerin, mein Vater ie 
‚Antonio Guzmann, der erſte Kaufmann in diefem Lande und ber 
einzige Bruder des Gouverneurs und Präfidenten Don Perez Guz- 
man, deffen Nichte und, wie man mir fagt, Erbin ich bin, Sch 
wurde theilweife in. dem Palaſte meines Onkels, theilmeife-in bem 
großen Klofter erzogen. Ich hatte Zuflucht in dem Kloſter gefucht, 
und meine- Mutter ift in einem der Schiffe zur See entwichen, Ich 
verſuchte, mit einer Schaar Priefter und Nonnen über Land nach 
Barthagena zu fommen, wurde aber in den Wäldern von Euren 
Leuten aufgegriffen. Meine Mutter war eine Engländerin, eine 
Landsınännin von Euch, und) ich bitte Euch daher, gütig und freunds 
lich gegen mich zu fenn.“ 

„Ich will es, nn. — * Andre ed Wo ift jebt dein 
Vater?“ 

„In Alt⸗Spanien.“ — 

„Iſt dies wahr, Lynia?“ 

„Vollkommene Wahrheit.“ 

„Das freut mich, Um deinetwillen, füße Tochter meines Fein- 
bes, bin ich ungemein erfreut Darüber. He da — fo —“ rief Morgan, 
feinen Dienern zu, welche augenblicklich erfchienen. „Augenblicklich 
follen: einige. von den Nonnen des großen Klofters hierher geſchickt 
werben. Kapitän Harıy Wells hat in der Nacht ein Dutzend aufge 
fangen. Man foll mir fünf oder ſechs der Berftändigften hieher ſenden.“ 

Während diefem Befehle Folge gegeben wurde, feste fi) Mor⸗ 
gan an Lynias Seite, ohne ſich jedoch die mindeſte Bertraus 
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lichkeit zu erlauben, und ließ fie in Kürze ihre eigene und ihrer 
Mutter Lebensgefchichte erzählen. Endlich langten die Nonnen, welche 
fich faft zu Tod fürchteten, ans Morgan ſprach Höflich und ermu⸗ 
thigend mit ihnen, indem er ihnen erflärte, daß ihnen ein befons 
derer Flügel des Palaftes zur Verfügung ſtehe; fie hätten jeboch 
Signoretta Lynia als ihre Gebieterin zu betrachten, und follten fich 
nicht nur einer völligen Sicherheit, fondern auch güter Behandlung 
zu erfreuen haben, wenn fie fich durch Achtung und Aufmerkſamkeit 
gegen das Mädchen feine und ihre Zufriedenheit erwürben. 
Die Nonnen dankten Morgen auf’ den Knieen für feine Milde 
und Güte; diefer aber fegnete Lynia, als fie fi) nach ihrem Ger 
mache entfernte,-wie ein Vater ‚feine Tochter: fegnet. Er hörte noch, 
wie das Mädchen, als fie Das Zimmer verließ; in: Thränen bie 
Worte fprach, „fie glaube, ſie werde zuletzt doch. = es Sofe 
mit feiner Krüde heiraten müfen.“ 

Morgan kannte fidy eines Lächelns nicht — als er —* 
troſtloſe Aeußerung vernahm, und nachdem fi die Thüre hintet 
den Abgehenden geſchloſſen hatte, trank er einen großen Becher Ka— 
narienwein aus, zugleich vor ſich hinſprechend: I. 

„Der Heine Balg ift doch im Herzem ein: ächtes Weib, and ich 
liebe fie darum nur um fo mehr. Don Joſe foll mir’s mit. dem 
Leben büßen, daß er feiner Verlobten entlaufen iſt — das heißt, 
wenn ich ihn erwifche. Na, ich bin stein: Seipio Afrifanus, und 
doch Hätte ich diefe Schändlichfeit nicht vollführem: fönmen: Ich wollte 
darauf ſchwoͤren, daß Niemand über mich ein Gefchrei erheben wird, 
als über einen Spiegel von Selbfiverläugnung, und: doch habe ich 
auch einiges Berdienft — das: ſchwarzaͤugige Kägchen! Ich werde 
wahrhaftig. fo gut fihlafen, wie wenn ich ben en rg 
haͤtte!“ 

Und es geſchah ſo. 
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Einunddreifigftes Kapitel. 


Morgan hält fich für feine getäufchte Erwartung durch Ermorden und Fol» 
tern von etlih und fünfzig Spaniern ſchadlos. — Trifft unter feltfa- 
men Umftänden mit feiner erften Liebe zuſammen — findet fie ganz in 
feiner Gewalt — und ift nicht glücklich. 





Am nächften Tage befam Morgan Lynia Guzman nicht zu Ge⸗ 
fit; er begnügte fi, ihr freundliche Grüße fagen zu laffen und 
fi) zu überzeugen, daß fie Alles beſaß, was fie in ihren Umftäns 
den verlangen konnte. Mochte nun der Grund darin liegen, daß 
er feine Sinne durch Thätigkeit der Verfuchung entfremben wollte, 
oder daß Handeln für das Wohl der Expedition erforberlih war — 
furz er bot noch am felbigen Tage eine Abiheilung von dreihundert 
Mann auf, an deren Spitze er fich perſönlich fteflte, um das Land 
nah Beute und Gefangenen zu durchftöbern, 

Man muß wohl annehmen, daß unfer Held einigermaßen ers 
grimmt war, denn feine Fortfchritte waren mit Blutfpuren bezeichnet, 
und man fonnte feine Anwefenheit aus dem Gefchrei der Gefolterten 
entnehmen. Jeder neue Gefangene fiel nun ohne Unterſchied ber 
Tortur anheim, und feine Leute waren allmählig durch die Gräuel⸗ 
feenen ſo verhärtet geworden, daß das Stöhnen von fterbenden 
Männern, Weibern und Kindern Feine andere Erregung in ihmen 
bervorrief, als die der Heiterfeit. 

Mir müflen übrigens geſtehen, daß viel zufammentraf, um” 
unfere Helden in eine ärgerliche Stimmung zu verfegen. Er war 
nicht treu — oter wenn auch treu, fo doch nicht eifrig bedient. Die 
Anführer und Offiziere der Expeditionen, welche er zu Wafler und 
Land ausſchickte, vergaßen fich nur zu gerne in Unmäßigfeit, und 
fo ging zehnmal mehr Beute verloren, als gewonnen wurde. 
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Morgan blieb eine ganze Woche auf feinem Streifzuge und 
Schrte zurück, die Seele mit vielen Morden gefhwärzt und die Hände 
fchwer mit Beute beladen... Er Hatte einen fehr erfolgreichen Aus⸗ 
Hug gemacht und. viele Gefangenen gewonnen, welche großes Lüfes 
geld» in Ausficht fiellten. Auch nach feiner Rückkehr enthielt er fich, 
Lynia zu befuchen. Freilich Fam er durch biefe Enthaltfamfeit weder 
unter den Spaniern noch unter feinen Leuten zu einen befjeren 
Nufe, denn man erzählte fich allgemein, er habe eine ſolche Freude 
am Klofterleben, daß er das ganze Nonnenklofter bei fih aufges 
nommen habe, die alte Pförtnerin und die hochwürdige Frau Aeb⸗— 
tiffin nicht ausgenommen. Es ift wahr, daß er fie in der firengften 
Abgefchiedenheit erhielt; weiter Fonnte man ihm übrigens, foweit fle 
betheiligt waren, nicht verwerfen. In Vergleichung mit feinen 
Thaten draußen war er ein Heiliger, wenn er fich zu Haufe befand, 

Als Morgan eben von feinem Streifzuge durch. das Land zu—⸗ 
rückgelommen war, erfehien auch eine Partie, welche er längs ben 
Küften der fünlihen See hingefchidt Hatte, Die Heine Flotte von. 
bedeckten Booten hatte fich weit befier benommen, als das frühere 
mit ähnlihem Dienfte beauftragte Geſchwader; denn ſie bradite 
viele Beute und mehrere ausgezeichnete Gefangene mit fi. 

Wir Haben ſchon oben bemerkt, daß Morgan bei befondern An- 
läffen gerne mit viel militäriichen Pump aufzog. Bielleicht hatte 
er eine Ahnung befien, was. vorfallen dürfte, als ihm berichtet 
wurde, daß fih unter den Gefangenen eine Dame von großer 
Schönheit befinde, die über ihren Namen und Stand feine Aus: 
Eunft ertheilen wolle, aber augenfcheinlich eine Perſon vom erfien 
Mange fey. 

Morgan hatte den Hauptpallaft der Statt in Befiß genommen 
and fih mit al der Pracht umgeben, ‚welche die Flammen im 
Haufe des Bicefönigs verfchont hatten: In einer ſehr imponirenz 
den Tracht faß er, von einem ritterlichen Haufen wohlbewaffneter 
Soldaten uud einen großen Gefolge, von Offizieren, die” fish gleich: 
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falls mit Beute geſchmückt hatten, umgeben, Mittags auf einer 
Art von Thron in der Audienz = Halle, um dafelbft die neugemach⸗ 
ten Gefangenen zu empfangen. Granden und Damen des höchften 
Ranges zogen vor ihm auf und ließen fih, als fie Namen und 
Würde nach Belieben angaben, weil fie die Erpreffung eines allzu übers 
mäßigen Löfegeld fürchteten, vor dem Generale auf ein Knie nieder, 
während dieſer ihnen nur in fo ferne Beachtung fehenfte, daß er Falt- 
blütig. feinen Sekretär den Preis in die Feder diktirte, den jede alſo 
genannte Perſon für ihre Freiheit zu bezahlen hatte. 

Endlich erſchien eine Dame von überrafchender Schönheit, 
welcher felbft die geſetzloſen Buceanier unwilltürlihe Huldigung 
zollten. Sie ftand noch. in ihre beite Lebensblüthe — ein wahres 
Wunder für diefes Clima; denn obgleich ihre Teint der einer Brüz 
nette war, entfalteten doch ihre Wangen den ganzen weichen Pur⸗ 
purreichthum auf der fonnigen Seite einer Pfirfche. Sie war et- 
was enbonpoint von der minjeftätifchiten Haltung und fland vor 
Morgan im Glanze einer faft übermenfchlichen Schönheit. So 
grosartig fih au Morgan ausnahm, fchien doch fie die Kaiferin, 
er der Bafall zu feyn. 

Sie erfannten fih angenblicklich. Fühlte Morgan damals die 
Demüthigung des zurüdgewiefenen Liebhabers oder die Erhebung 
des triumphirenden Eroberers? Was übrigens auch in feinem 
Sunern vorgehen machte, er war augenfcheinlich fehr unruhig, Im 
ihren Wefen zeigte fich Feine Verſtörtheit, und ein fchönes Lächeln 
breitete fich über ihre herrlichen Züge. Als fie von dem bienftthuens 
den Offiziere aufgefordert wurde, ihren Namen und Stand zu 
nennen, entgegnete fie, ohne eine Ausflucht zu verfuchen oder Furch® 
bliden zu laflen: 

„Donna Lynia Guzman, abelig fowohl von Geburt als durch 
Heirath und Gattin eines reichen Kaufmannes von Panama, der 
ſich jeßt zu Cadix in Alt» Spanien befindet. 

Jedes Ohr laufchte gefpannt auf das Löfegeld, welches Mors 


gan feffeben würde. Diefer. aber fprach nicht, fondern faßte feine 
Gefangene feft ins Auge. Es war ein nichtsfagender Blick — faft 
wie ber eines tölpiihen Bauren, wenn er plöglich vor einen anges 
fehenen Mann zu treten hat. — Endlich drüdten feine Züge einige 
Meberrajchung, dann etwas Unmuth aus; er bemerkte gegen den 
Geremonienmeifter: 

„Die Gefangene vor und ift nicht wie Die übrigen niebergefniet.“ 

„Sie it eine vornehme Dame,“ ließ fi deutlich von den 
Lippen mehr als eines der anwefenden DOfficiere vernehmen. 

“ „Oh!“ ergriff die Signora das Wort; „menn General Mors 
gan auf ſolche Eitelfeiten einen Werth legt, fo will ich gern von 
ihm niederfnieen, Es wird mich nicht geringer, den General nicht 
größer machen; auch vermag eine foldhe Handlung weder die Vers 
gangenheit zu vernichten, noch ber Gegenwart mehr Würte zu vers 
leihen. Henry Morgan, Vaſall meines Vaters, ich fniee vor dir.“ 

„Bas ie das ?4 vief Morgans Hofftaat. „Sie fpricht vortreff- 
Ich Engliſch. Ä 

„Sch bin eine geborene Englänberin ,“ entgegnete bie Dame; 
wie eine von Englands Königinen umberfchauend. 

„Hurrah! Nichte * von Knieen!“ erſcholl es von allen Seiten. 

„Aber ich will —“ 
> Richt doch,“ — Morgan, von ſeinem Thronſeſſel 
herunterſteigend und ihre Kniebeugung hindernd, indem er fie mit 
beiden Händen auffing. „Die Ueberraſchung hat mich roh gemacht. 
Ihr kennt mich alfo, Lady!“ 

„sa — leider, ja. Ihr ſeyd — und den Meinigen ein free 
“ficher Feind gewefen. Ich bin jetzt in Eurer Gewalt, — Ihr habt 
viel Gutes von meinen Händen empfangen.“ 

Noch weit mehr —“ rief Morgan, indem er einem Ausbruche 
von Leidenſchaft Raum gab — „noch weit mehr Schlimmes.“ 
„Das Schlimme habt Ihr ſelbſt geichaften — Habt fogar das 
Gute in Schlimmes umgewandelt,“ | 
Marryat's W. XXI, Sir Henry Morgan. 25 
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nNichts mehr davon! "Wentlemen, diefe Gattin eines Spaniers 
und id, wir waren als Kinder: bekannt — ihr Gatte hat mid 
ſchwer gefränft, aber ich ‘bin edelmüthig. Wir wollen fpäter vor 
dem Loſegelde fprechen. Beforgt ihr eine ehrenvolle Bedienung, 
iind derjenige foll des Tubes ſeyn, welcher es wagt, ohne meine oder 
der Dame Einwilligung in ihre Abgefchiedenheit einzubringen. Donna 
Lynia, ich werde Euch um Sonnenuntergang meine Achtung. bezeus 
gen. Begleitet die Dame, Tomlins, und ſchafft ihr einige ehrenvolle 
ſpaniſche Matronen zur Bedienung. 

— Nun Hatte Tomlins ſtets im Zelt oder Quartier als Morgans 
Major domo funktionirt und führte eine eben fo tüchtige Fauft ger 
gen Ochfen und Schaafe als gegen den Feind, Ehe er unter feis 
nem berühmten Gebieter Dienſte genommen, war er ein einfacher, 
ehrlicher Sufferer Bauer gewefen, und bie Feldzüge hatten den 
Mutterwitz, defien er ſich im nicht fonderlichem Grade erfreute, bis 
jetzt noch nicht viel gefchärft. Sobald daher der Major domo des 
Palaſtes feine Aufträge entgegengenommen hatte, falntirte er vor 
feinem föniglihen Pflegling mit aller Höflichkeit und erwiederte dann 
in gebehntem Tone gegen Morgan: 

„General, ſoll ich die unvergleichliche Dame unter die Ladies 
in Euer Gnaden Nonnenkflofter bringen ?” . 

Ein allgemeines Gelächter folgte diefer täppifchen Frage, und 
Morgan nahm das Ungeſchick Feines’ Dieners empfindlicher, als et 
Hätte thun ſollen; denn in Beziehung auf die eingemauerten Da⸗ 
men war fein Benehmen nicht nur unſchuldig, fondern auch 
ehrenhaft. Zur 

„So lieb dir dein Leben ift, dummkopfiger Erdenklos, der du 
bit — forge dafür daß Lady Guzman im Feinerlei Berührung 
mit den Prauenzimmern in jenem Theile des Palaftas kommt. 
Ihr lacht, Gentlemen, und ich betrachte dies als einen ungebührlis 
hen Mangel an Difeiplin, ber tes militärifchen Charakters ganz 
unmwirdig if. Habt ihr vergeffen, daß ihr keine Banditen oder 
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Buccanier ſeyd, fondern ehrenvolle Poften im Dienfte des größten 
Königs der Welt behauptet? Laßt mich nie wieder, etwas. Aehu⸗ 
liches hören.“ 124 ed —— 

Niemand konnte ſtrenger — ala Morgan, und diefen, Ver⸗ 
weis wurde im ſtrengſten Tone ſeiner Stimme ertheilt; die unehrs 
erbietige Heiterkeit legte ſich daher augenblidlichyp: und das übrige 
Lever des Oberbefehlshabers lief mit officiellen Anftand ab, 

Donna Lynia erhielt eine prächtige Reihe von Gemãchern Al 
‚gewiefen, und unter den gefangenen, ſpaniſchen Damen zeigten, ſich 
Diele erbötig, der Schwägerin des, Präſidenten von. Neu⸗ Spanien, 
welche, wie man bereits geſehen hatte, ſo wiel,diber Morgan : ver⸗ 
mochte, Dienſte zu leiſten. Die Donna ſelbſt bewahrte ihre, Geiſteg⸗ 
gegenwart bewunderungswürdig und ſchien nur, durch ‚eine einzige 
Sorge gequält zu werden; fie wußte. nemlich nichts von. ihrer 
Tochter, welche, ohne daß fie eine Ahnung davon hatte, N Als. ihre 
Mitgefangene unter, vemfelben Dache befand. ‚in 

Morgan traf die, nöthige Vorfi chtamaßregeln, damit, — Mutter 
noch Tochter von ihrer gegenfeitigen Nähe, Kunde. erhielten — 
‚warum er dies that, Hätte er wohl, felbft kaum beantworten können, 

Bereits begann er die Unzulaͤnglichkeit bloßer roher Gewalt 
zu fühlen, und er war pielleicht den verwirrteſte- am. wenigſten 
glücklichſte Mann in ſeiner wilden; Arınagjs., Den Reſt dieſes ereig— 
nißvollen Tages verbrachte er entweder in, einem ſtumpffi nnigen 
Gefühle feines Elends oder damit, . daß en fih;ia, vorübergehende 
Wuthausbrüche hetzte. Er naͤher he dich: rang eher. RN: a 
andern von feiren —— Ge'angenen. 
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Zweiunddreißigftes Kapitel. 


"Morgan wanbelt fi zu einem Stuger um — yparfümirt und benimmt 
ſich mit einem Freunde. — Morgan und fein nener Freund raifonniren 
über die Unvernünftigfeit dev Liebe. — Sie complottiren zufammen. 


i 


Morgan hatte auf biefem Feldzuge einen gewißen Sohn Peeke, 
einen weichlichen,, unfriegrifchen Juͤngling bei fich, welcher, da er 
von feinen Verwandten nicht gehörig gewürdigt zu werden glaubte 
und von feiner Geliebten entichieden zurüdgewiefen worden war, 
feine Heimath verlaffen und feinen Glüdsftern Morgans Genius 
vertraut hatte, um in der neuen Welt Wunder von Kriegsthaten 
zu verrichten. Es zeigte fich jedoch bald, daß feine Körperfräfte 
denen feines Geiftes nicht entfprachen und er unfählg war, unter 
der brennenden Sonne bes Climas die Laſt eines ftählernen Brufts 
ſtückes und die übrigen Panzer, gefchweige denn die fchwere Muskete 
jener Tage und die dazu erforderliche Munition zu tragen. Indeß 
war er ein junger Gentleman von guter Erziehung, dem es weber 
an Wig noch an Muth gebrah, und Morgan, welcher ihn als 
Sekretär benützte, bisweilen aber auch als vertrauten Freund bes 
handelte, Hatte ihn lieb gewonnen. 

Wenn der General eben in einer milderen Stimmung war, 
fo unterhielt er ſich gerne mit dem in feinen Hoffnungen getäufch- 
ten Jünglinge und fonnte fogar Hin und wieder in defien Denk: und 
Gefühlsweife eingehen. Auch war, wenn fih’s nicht eben um einen 
fehr rührigen Dienft handelte, Peeke ſtets die erfte Perſon, welche 
der General Morgens nach dem Nufitehen anrebete. 

Ein wenig nad Tages Anbruch machte der junge Gentleman 
wie gewöhnligd Morgan feine Aufwartung und fand diesmal feinen 
Borgefepten bürgerlich gekleidet, ohne eine Spur von der fihweren 
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Rüftung; zu feinem Erſtaunen bemerkte er noch obendrein, baß 
der fühne Buccanier parfümirt war. Indeß Hatte der gute Jüng— 
ling zu viel feine Bildung, um fich über diefe Seltfamfeit einer 
Bemerkung zu erlauben. | | | | 

„Sch komme, General, um Euch meine Dienfte anzubieten 

und die ‚Befehle des Tages entgegenzunehmen.” 

„Ich will eine Ordonanz an den General: Sientenant Gollier 
ſchicken, weil ich heute nicht Luft Habe; bei der Parade die Truppen 
zu muftern, Peefe. Ich möchte gerne heute Feiertag halten — darf 
ih das wohl, Herr Sekretär, ohne meine unjufrigbene Schurken 
zum Murren zu veranlaſſen?“ 

„General, Ihr ſeyd ihr Brillen” und ihr Sicherheitsbafen. 
Thut, was Ihr wollt, und jie werden nie murren, fo lange fie 
Beute finden und ſich gehen laſſen können. Sie lieben Euch fo 
ſehr, General, als ihre rohen Naturen etwas lieber Fünnen.” 

„Ihre toben Naturen, Peele? Es ift gut, daß diefes nur ihr 
General Hört. Aber wir werden Alle durch die Umſtände gemobelt. 
Vordem hatte ich auch etwas weniger rohe Natur. in mir, Peeke — 
aber. das iſt lange, fehr lange her.“ 

Er hielt inne und nahm dann wieder auf: 

„Leiht mir Euern Arm. Sit dies die Schlaffheit eines fich 
anfreibenden Körpers — iſt's die Steifigfeit des Alters, Peeke? 
Sch möchte nicht alt werden — nein, das könnte ich nicht ertragen. 
Alt und ohne Freund hienieven — ohne eine Hoffuung auf das 
Senfeits — es ift zu fchredlih. Stütze “ mich fehwer auf Euch, 
junger Gentleman ?“ 

„Wenn es Euch darum zu than iſt, General, ſo habt Ihr 
zehnmal fo viel Kraft als ich,“ 

„Das ift eigentlich nicht bie 2afı, bie ich Euch auferlegen will. 
In den Büchern, die ich geleſen habe, ſteht, das Gewicht des Kum— 
mers werde erleichtert, ‚wenn ihn ein Freund theile. Ich möchte 
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das wohl verſuchen, aber ich habe Feinen Freund. Als Owen 
ftarb, erfuhr ich, daß ich feinen Freund mehr hatte.“ 
| Daun lehnte fih Morgan zärtlich auf Peefes Arm und ging 
mit ihm ‚mehreremale aeg in dem geräumigen Salon auf 
and ab. 

| „Auf wag mag. dieſer feltfame Man abzielen?* dachte fein 
Sekretaͤr. „Mill et von mir, daf ich ibm meine Freundfchaft be— 
tenne? Ih fürchte ihm zu fehr, um ihm mit der Innigfeit eines 
Feune⸗ zu lieben, und was ich nicht fühle, kann ich nicht im 
Morten laut geben, Verhüte der Himmel, daß er mich nicht dutch 
fein gefährliches Vertrauen in Gefahr fete.“ 
Aber der ſtumme Wunſch Half ihm nichte. 
- nBeefe, hört mir aufmerffam zu. Wenn der Wunfch, einem 
Manne Alle guten Dienfte zu leiften, ihn in feiner Laufban vors 
wärts zu bringen, feinen Charakter zu fludiren und, wenn dies ges 
fchehen ift, ihn zu bewundern, ein Merkzeichen wahrer Freundichaft 
genannt werden kann — in der That, John Peeke, fo bin ich Euer 
Freund. Aber das. Herz — hr lächelt zweifelhaft wenn ich von 
einen Herzen ſpreche — das Herz fordert Erwiederung. Glaubt 
mir, es kann Freundfchaft ohne Gleichheit beitehen. Der Elende 
wie der Größte muß nach Freundfchaft dürften, und die Umftände 
haben es gewollt, daß fich jetzt diefe Eigenſchaften in mir vereini- 
gen. Wohlan, mein fanfter Mafter John Peeke, wollt Ihr mir 
der Freund feyn, deffen mein Elend und meine eben fo unverbdiente 
als unerfehnte Größe bebürfen ?* 

„In der That, General Morgan, ich bewundre Euch, umfaſſe 
Euch mit der vollen Dankbarkeit meiner Seele, würde Euch gerne 
mit Gefahr meines eigenen werthlofen Lebens dienen und glaube 
nicht, daß Gleichheit für wahre Freundfchaft unerläßlich it — aber 
dennoch — wie ift es möglich, daß ich Euer Freund ferm Fann, wenn 
ich es nicht wagen darf, Euch meinen Rath anzubieten ?“ 
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„Shen das ift es, John — eben bies verlange ich von Euch,“ 
erwiederte Morgan. mit großer Lebhaftigkeit. 

Die beiden Männer täufchten ſich ſelbſt. Morgan fuchte Des 
ſchwichtigung feines Gewiſſens wegen beabfichtigter Schänblichkeis 
ten, und Peeke gab fich der trügerifchen Idee hin, er fünne Mors 
gans Handlungen die Richtung der, Tugend. anweifen; aber der ges 
waltigere und. jchlimmere Sinn jaugte Alles auf, was in dem 
fchwächeren und befleren Gutes war, 

Nun, diefe Männer ſchloßen Freundſchaft. — Morgan bedung 
ſich Autorität und Borrang aus, aber dennoch wollten fie Freunde 
ſeyn. Jetzt legte unjer Held ſein Bekenntniß ab. 

„Niemand: kennt mich,“ fagte er. „Es hat den Anichein, als 
fey ich von ſelbſt in diefen weltlichen Meeren aufgefchoffen. Man hat 
meine Ahnen jchlimmer und edler gemadt, als fie wirklich find, 
Wir Morgan find von Generationen auf Generationen Franfling 
gewejen, * 

Dann firnißte ex feine Geſchichte und erzählte Dem neugewons 
nenen Freunde mit allem lUngeftüm feines Charakters die fnabens 
hafte Liebe, die er gegen Lynia Glenliyn empfunden, feine Zurüds 
weifung und bie darauf folgende Flucht von bem väterlichen Herbe, 
Er ‚wußte den erlittenen Schimpf in beredten Farben bdazuftellen, 
forderte von dem neuen Freunde bie Weihe feiner Rache und fchloß 

folgendermaßen: 

„Wie ganz anders ift es jebt ‚geworben! Diefe ftolge Schöns 
heit und ihre Tochter, beide find in meiner Gewalt. Rache — hal 
Sohn Peeke — die Rache der Liebe! Haft du geflern nicht ber 
merft, wie.fie fo zu fagen Anfprüche auf mich erhob als auf einen 
erblichen Grundholden — auf den gebornen Vaſallen ihres Vaters. 
Sie that dies vor allen meinen Untergebenen, als ich vor ihr fland 
in meiner vollen Gewalt und Würde, Liebesrahe — follte ic) 
nicht vollfommen dazu berechtigt feyn, Mafter John Peeke?“ 

Diafter John Peeke wurde durch feinen neuen Freund vollfoms 
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men -eingefchüchtert, trotz dem, daß er Die beften Abfichten hegte, den 
Römer zu fpielen und fich recht tugendhafl und belchrend vernehmen 
zu laſſen. Der nene Freund hatte -aus den eingebilveten Kränfungen, 
welche ihm die Wohlthäterin feiner Jugend zugefügt haben: follte, ‘fo 
gar-viel Wefens gemachte, und Peeke felbft war von einer: Anges 
HGörigen des zarten Gefchlechtd: etwas unzart behandelt’worden, weis 
Halb-er erwiederte, „man entnehme aus ber Gefchichte, daß matt 
den Helden an Plätzen, welche fie durch Gewalt der Waffen ges 
uommen, ſtets eine Heine Breite in Liebensangelegenheiten zugeſtanden 
Habe, weshalb der General, diefes Feine International Privilegium 
gar wohl den Brivat-VBerunglimpfungen und den großen Kränfuns 
gen beifügen möge, die ihm angethan worden feien. ' Und nad) dem,“ 
ſchloß er, „was wir. in dieſer glorreichen Expedition gefehen haben; 
fann ein Mord oder eine Galanterie u ober u a — 
derlich in Anſchlag kommen.“ 

„Halt, John Peeke — wenn Ihr — — liebt, se 
fahrt nicht in diefem) Tone fort -&s mag: wahr ſeyn — wir wol—⸗ 
ten hoffen, daß es wahr ift — aber es ift doch furchtbar verletzend 
für das Gefühl. Nein, nein, Freund, ich führe weder einen Mörb; 
noch eine gar große Gewaltihat im —— — Bi beißt, wenn 
es nicht noͤthig if. 
| „In diefem Falle, Baar, verfindht es * Neue mit Eurer 
Werbung, und möge fie durch ben Erfolg gekrönt werden. Wie 
die Dinge in der legten Zeit betrieben wurden, fünnt Ihr -fogar ein 
Beifplel‘ unvergleichliher Selbftverläugnung und Hochherzigfeit 
geben, wenn Ihr Euch blos auf dies befchränft.“ 

„Ihr verftegt mich noch immer nicht, Freund Perle. Geſetzt 
alle meine Milde und Mäßigung würden verachtet — in der 
Stellung, im der ich mich befinde, Habe ich nicht wiel übrige Zeit 
zu einer Werbung. Bis zu welchem Grade von Zwang Fünnte ich 
ſchreiten ? 
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„Shr habt Recht, ſprecht aber fehr Kopp änng, Melt, Gia⸗ 
wäre gering uud. nur die Rache gewaltig, wenn bie ſtolze Lynia 
mit Unglimpf behandelt würde, Iſt fie wicht ein herrliches Mefen? 
Sprecht, Peeke — Ihr fend bei weiten der Polirtefte unter mei⸗ 
Ber . ganzen. ungefchlachten Schaar. Stecke dich in “ein - Höfifches 
red Gewand, mache dir das Kinn glalt;i dreſſite · bieſen kleinen· toͤrh⸗ 
lichen Haarwiſch, den du unten ſitzen läßeſt, und fort mil dir in 
das Gemach der gnaͤdigen Dame, um ihre einen’ Wink zit geben: 
Nein, fage ihr, der General Morgan erbitte ſich die Claubtißl nill 
der unvergleichlihen Schönheit fein Frühſtück einzumehmeng er habe 
ihr Dinge mitzuteilen, die für fie und ihn felbft von großer Wichtige 
feit feien. Sprich mit meinem Dienfimann, Peeke, und laß dir von 
weißer Leinwand und anderen Prunke geben, was du brauchſt. 
GE ift wahr, du riechſt felten naht Schteßpulber/ Ber doch däucht 
mich, du habeft einen fehr tintigen und Fanzleiartigen Geruch an 
dir. Da ift Zibet nebſt andern wohlriechenden Dingen — mache dich 
erträglich, Mann, und tritt unter einer — von würzigen nn 
vor ihre hehre Perſon.“ Jude Jay la had 
„Der General hat nur einen — — jehr- reiterartigen Be⸗ 
griff von derartigen Dingen,“ dachte der junge Sekretür; tube 
zweifle ich nicht, daß er —** ſchoͤnen Dinde fe ie 
erreichen wird,. als irgend ein Stußer vonSt. Zames.- u 
„Ih will mich aufs Beſte heraus flaffiren, und — 
trag ausrichten jo gut ich’& im: Stande bin, General "nt. 
„Sei Höflich und pünktlich, guter Peele.“ Ei, Freundchen, 
man muß fie nicht auf dem Glauben lafien, als feien wir bloß 
eine „Horde von Seeräiubern, . Du bift mein (Freund; mein ges 
fhworner Freund — ein Wort . oder zwei — nein, was dies bes 
trifft, fo ein Häuflein empfehlender Worte dürfte nicht am unrech⸗ 
ten Orte ſeyn.“ 
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„Sehr wohl, Ich will Eure Derbienfte befingen, als wäret 
She —“ 

„Genau das, was ich wirklich bin, he?“ 

„Soll ich fagen — fanft ?“ 

„Nein, nein; fie rückt mir denn die Folter vor.“ 

„Tapfer 2“ 

„Das wird nicht — ſeyn; ſie plappert dann von meinen 
Kriegen gegen Weiber und Kinder.“ 

„Was foll id dann fagen, mein guter General?“ 

„Was du fagen follft ? Sage ihr, fie fey ein Engel — und ich 
* Gebieter.“ 


Dreiunddreißigſtes Kapitel. 


Morgan verſucht Betrachtungen anzuſtellen, kommt aber nur elend damit 
zu Stande. — Sein wahnſinniges Freien, in dem aber doch viel Dies 
thode liegt. 


Nachdem Morgan feinen Sekretär ausgefchiett hatte, um, wie 
er fich ſelbſt ausdrückte — die Lanfgräben für ihn zu eröffnen, blieb 
er eine Weile allein, um die Pracht feines Anzuges zu bewimbern 
und über den gegenwärtigen Stand feiner Angelegenheiten nachzu—⸗ 
denken. Da er twenigftens vorderhand über eine Miederlaffung im 
Lande noch zu feinem Eutſchluſſe gefommen war, fo begriff er wohl, 
baß fein Feldzug einen um jo glücklicheren Ausgang nehmen mußte, 
je fchleuniger er feine Beute jammelte, um ſich mit derfelben nach feis 
nen Schiffen zu Chagre zurückziehn. 

Er war bereits, lange genug in Panama gewejen, und von ber 
Seefeite her ftand nichts mehr zu hoffen. Zwar waren noch viele 


395 


Schätze im Lande herum verborgen, und viele vornehme Gefangene, 
deren Löfegeld die Truhen fchwellen konnte, vermuthlich noch aufzu⸗ 
treiben; aber dennoch wurde es mit jeder Stunde gefährlicher zu 
warten. Er hatte in Erfahrung gebracht, daß ſich die ganze Streit⸗ 
kraft Neu⸗Spaniens zuſammenziehe, um ihn auf ſeinem Rückzuge ab⸗ 
zuſchneiden; indeß fürchtete Morgan dies weit weniger als die ſchnelle 
Deforganifation und Zahlverminderung feiner Heinen Armee, Ber 
veits hatten verheerende Krankheiten begonnen, und wer einzeln ums 
herzog (feine Lente Tiebten dies), wurde umansbleiblich ermordet, 
Aber Schlemmerei und Trunfenheit waren Morgans gefährlichfte 
Feinde. 

„Ich muß noch drei Tage abwarten, was kommen wird, badhte 
Morgan. „Es liegt eine traurige Befriedigung in den Gedanfen, 
um die Liebe der ſtolzen Lynia etwas Großes zu wagen. Wenn fie 
ſich entfchlöße, ihr Geſchick mit dem meinigen zu verfetten, wie herrs 
lich könnten noch die Nefultate feyn! Bis jett Habe ich mich durch 
Waffengewalt ritterlih durch. die Welt. gefchlagen; mein Leben ift 
gefeslos gewefen, und einige Hinderniffe follen auch jet mein 
Fortfchreiten nicht verzögern. Aber da drängt ſich meinen Gedanfen 
flets die läftige Frage anf — was iſt Glück? Mein Glück! Wahrs 
dich, auf der Glanzhöhe meiner Gewalt fühle ich mich nicht glücklich, 
und ich bin jämmerlich elend, wenn ich diefe flolge Dame micht bes 
fiße. Sie überwindet mich in der Mitte meiner Croberungen und 
macht, daß mir alle meine Siege blos als die Vorläufer der ſchlimm⸗ 
ſten Niederlage erfcheinen: Iſt fie aber mein — gleichviel ob durch 
Weberrebung oder durch Gewalt — werde ich dann glücklicher feyn? 
Ach, ach !;wie viel Bitterfeit liegt nicht auch in einem folchen Er⸗ 
folge! Doch in diefem friedlichen Kleide werde ich felber ſchwach und 
weibiſch. Es gewinnt fait den Anſchein, als feien alle Ausgänge 
dieſes Lebens, die des Triumphes ſowohl, als die der Niederlage, fo 
unbefriedigend, daß der lebte Aft im Drama des Menfchen nicht im 
diefer Welt ausgeſpielt werden könne. Doch was wird dann aus 
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meinem Orundfage, daß ich meine eigene Vorſehung jey Der 
Zaumel iſt das einzige Glück. Ich will den Beweis zu führen 
ſuchen.“ 

Nachdem er ein Fruͤhſtück eingenommen, bet welchem er, ſeit 
Sahren zum erſten Mal, feinen Branntwein und nur wenig Wem 
genoß, mächte er: fich forgfältig feinen Oallaanzug zurecht und bereis 
tete. fich auf ‚ven wichtigen a: bei der Dame vor, welche er zu 
— meinte. 

Inzwiſchen hatte — —— ein prächtiges Quartier ber 
und war faft königlich bedient worden, ſo daß nur wenig 
fehlte, um fie auf den Glauben zu bringen, fie fey noch immer an 
dem virefüntglichen Hofe ihres Schwager, des Prüfidenten Dun Onz- 
man, Sämmtliche gefangene: Damen yon Stand Hatten ſich alle 
Mühe gegeben, es foweit gu bringen, -daß fie zw ihrer Bedienung 
verwendet wurden, umd mehrere: andere vom erfien Adel fommen fur 
gar aus ihren Verſtecken in die’ Stadt, um ihren Schub zu gewin⸗ 
nen, indem fie fih um das Ant bewarben, ihr aufwarten zu 
dürfen, 

Als daher John Bere in Lady Lynias Gemache erfchien, fand 
er fie von großem Prunfe umgeben; auch herrſchte unter den anwe— 
ſenden zwanzig Damen ein Grab von Heiterkeit, welcher feine Spur 
son dem Düfter der Gefangenschaft oder von dem Entfegen derjeni⸗ 
gen verrieth , die :ihre Söhne, Töchter und Gatten beweinten — 
Heren Bäter auf Auslöfung harrten oder die des mehr oder weniger 
bitteren Gedankens fich bewußt waren, daß ihre. Männer erfchlagen 
feien, Lady: Lynia allein ſchien gedankenvoll, aber nicht fehr nieder- 
geſchlagen zu. ſeyn. Ste empfing John Beefe mit der Höflichkeit, vie 
ährem Charakter eigenthümlich war, während ihr Gefolge geneigt zu 
jeyn fchien, dem Jüngling, welcher gedrängt wurde, das Frühmahl 
nit ihnen eingnnehmen, die fchmeichelhafteften aa ai 
erwies, 

Wie wir uns denfen —— betrafen natürlich Lynias erſte Fra 
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gen das Geſchick ihrer Tochter, und Peeke konnte dem geängſtigten 
Muttecherzen Feine Grleichterung bringen, da ex in die Sachlage nicht 
eingeweiht worden war. Anfangs fühlte fich der junge Gentleman 
in der Anwefenheit der Dona Guzman und fd vieler Damen von 
Rang eingeſchüchtert; aber feine Verlegenheit entſchwand bald. Es 
begann ſodann Englifch zu fprechem, fo: daß: er nur: vom. der Anges 
redeten verftanden werben fonnte, und Fichteterfeinen Advofatenbienft 
für Morgan gut und loyal aus — wenn anders Loyalität, in einet 
fchlechten Sache gezeigt, und das gut genannt werden — was auch 
in einem günſtigen Erfolge ſchlecht iſt. 

Die Dame hoͤrte auſmerkſam zu ınndr entlockte durch paſſend ger 
ſſellte Fragen dem Sekretär die Hauptzüge aus dem Charalter feines 
Gebieters. Von Zeit zu Zeit ſprach ſie mit den auweſenden Frauen, 
welche höchlich geſpannt waren, einen Mann zu ſehen, den man ihnen 
als einen eingefleiſchten Teufel geſchildert hatte, während es doch jetzi 
den Anſchein gewann, als beſitze er jede Tugend, welche der Menſch⸗ 
beit zur Zierde gereichen konute. si — 

Lady Lynia erwies ſich in dieſer Geiſtesprüfung weit gewandter, 
als Maſter John Peeke. Sie hörte ihm nur mit Mitleid zu, und 
nachdem er eine ſchwunghafte Lobrede auf. den transcendentalften 
aller Gönner zu Ende gebracht hatte, wechfelten fie plöglich ven Gegen⸗ 
fand, indem fie die Sprache auf England und den gegenwärtigen Zuſtand 
feiner Kiteratur brachte. Meber diefes Thema wußte ser feine Zuhörerin 
weit beffer zu befriedigen, und ſie —— ihm! mit der — 
teften Güte ihr Ohr. "nd ner m 

Endlich war nur zu fehnellder Angenbug — in 
welchem Peelke ſich entfernen mußte, um Morgan Aatacige daß 
Donna Lynia feiner Befehle gewärtig ſeh. 

Als Morgan in das prachtvolle Gemach trat, erregte er nicht 
geringes Auffehen, denn nur wenige Frauen hatten je zuvor einen 
To herrlichen Mann gefehen. Nie hatte fi Morgans männliche 
Schönheit in größerer Bollfonmmenheit entfaltet. Das folge Selbſi⸗ 
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bewußtjein des fiegreichen Kriegers hatte feinen Zügen einen. Aus⸗ 
druck von Erhebung und feiner. Haltung eine Majeſtät verliehen, im 
denen fich das Ideal eines Helden verwirklichte. Die meiften Damen 
brachen im Rufe der Ueberrafhung und Bewunderung aus. 

Mit aller möglichen Höflichkeit und der gewinnendften . Anmuth 
in feinen Zügen fragte er Lynia, wie fie mit ihrer Lage zufrieden 
fey, und forderte fie aufs Dringendite auf, ihm mitzutheilen, was ex 
fonft noch thun könne, um ihre Glück zu erhöhen, 

„Die Freiheit und: ihre Tochter“ waren die einzigen Gaben, bie 
fie von feinen Händen wünfchte; aber fie hüllle dieſes Gefuh an 
die ganze fomplimentenreiche und höfliche Phrafeologie, mit welcher 
er fie angeredet hatte. Morgan befchwerte fich in feiner Erwiede— 
zung, daß fie fih jo bald nach ihrer Freiheit fehne, während ex 
doch felbit ihr Gefangener für ewige Zeiten ſey; im Betreff ihrer 
Tochter aber. behauptete: er, daß er nichts won derfelben wiſſe. 

Als die fpanifchen Damen die augenfcheinliche Leutjeligfeit ihres 
Groberers bemerkten, wagten fie es gleichfalls ihre Auſprüche auf 
feine Beachtung geltend zu machen. Duntle, glänzende Augen rofl: 
ten ſchmachtend, und manches zärtliche, bedeutungsvolle Lächeln wurde 
yerfehwendet, um die Aufmerkfamfeit des Mannes zu feſſeln, den 
man fie als ein abjcheuliches wildes Thier zu betrachten gelehrt 
hatte. er Ä 

Morgan benahm fich gefällig gegen alle und nahm ihre Herzen 
Durch Meberrafchung, obſchon er Teine vorzugsweife auszeichnete. Gr 
wußte, daß fie hinfort feine Freundinen waren. Allen fagte er leiche 
tes Löfegeld zu und verfprach ‚ihnen zugleich, daß ihre Verwandten 
son der Folter ‚befreit bleiben ſollten. Man glaubt vielleicht, daß im 
alle den nicht viel Galanterie liege, aber in Morgans Lage war es 
etwas mehr — es war wirkliche Großmuth. 

Nachdem fich unfer Held einige Zeit. in Liekenswürbigfeiten eis 
-fchöpft hatte, bedeutete er dem Gefolge der Dame in Höflicher Weiſe, 
daß er ſich über Hochwichtige Angelegengeiten mit der Donna Guze 
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man 'unter vier Augen zu befprechen Habe, "Die Frauen entfernten 
fich augenblicklich mit bereitwilligen, lächelndem Gehorfam, obſchon 
nicht: Eine darunter war, welche nicht gewünfcht hätte, felbft ber 
Gegenftand von Morgans Privatgefpräch zu feyn. 

Als Lynia mit dem Herren ihres Geſchickes allein war, wich bie 
reiche Farbe für einen Augenblick aus ihren Wangen und Fehrte dann 
in - glühendereer Glorie zurück. Sie erhob fi von ihrem Sitze. 
Auch Morgan fand auf, verbeugte fich tief und blieb wor ihr flehen, 
fie eine! Weile mit ſtummer Trauer betrachten, Anfangs bemühte 
fie fich, feinen feften Blick Falt und ruhig zu erwiedern, aber ver- 
geblich 3 fie verfchleierte ihre großen, dunfeln Augen mit ihren langen 
Wimpern, Im Mu war alle ihre GStattlichtert verſchwunden; ihre 
Haupt fenfte fich, und fie preßte die Hände auf ihren fchwellenden 
Bufen. So ftand fie da, ein Bild ftolzer Demuth und augenſchein⸗ 
fid) ein Opfer, dent: Erbarmen des Siegers preisgegeben. Es würde 
fehwer feyn, angeben zu wollen, in welcher Weife Morgan -fich diefes 
Benehmen deutete; aber er fandte ihr Gfutblide zuy fein Athen 
wurde befchleunigt und feine um bebten. Endlich ſprach er in 
unſicherem Tone: 

„Lynia, Ihe ſeyd fehr ſchön — weit fehöner, ob, wie unend— 
Yich fchöner, als in der Zeit im welcher Ihr mich zum erfieumale 
wahnfinnig machtet ! 

Er ergriff dann ihre nicht widerftehende Hand und küßte ſie 
ein oder zweimal achtungsvoll, dann aber wiederholt mit Entzücken. 
Sie ließ ſich Alles dies geduldig gefallen, ohne ihre Augen zu ers 
heben. Er führte fie dann nad) einem großen Sopha und drüdte 
die Hand, welche er in ver feinigen hielt, an feine Bruft, Cie zitterte 
darüber, fchauberte und widy von ihm zurück. 

„Lynia, bin ich Euch zuwider — — * uf an mir 24 
fragt er in wehmüthigem Tone, 

nähe vergeßt, daß ich Eure Gefangene bin“ 

„Ich habe es nie gewußt — nie gefühlt, Lynia bei jedem 
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Schläge. dieſes meines wilden Herzens ſchwöre ich Euch zur wenn 
ſich auch keine niedrigere: Stellung denten läßt, als bie eines mit 
dert Brandzeichen verſehenuen Sklaven gegen feinen Gebieter, fo bir 
ich Euch: doch tauſendfältig mehr unterworfen, als ein folcher Slave, 
Haltet Hier Sprache mit fiwiuebertſpannung/ Unerforſchlicher Geiſt, 
Bernär mir dieſe leibenſchaftlichen aufopfernden Gefühle gabſtwarum 
haft du malt) die Worte verſagt, um ſie auszudrücken ? Dr daß 
ich erloſst werden föninte durch &rbarmen oder durch ten Top“ 

„Ach, leider habe ich Alles dies gefürchtet. J 

Lynia, fürchtet· Euch nicht, denn Ihr habt keinen Grund zur 
Furcht. Die. Scenen eittes vergangenen Lebens weichen zurück wie 
der Rauch von der zerflörenden Batterie, Das Gemetzel des: Krie⸗ 
ges, die verlorenen und gewonnenen Wahlpläge, jo mande That, 
fut bie ich feinen Mamen Habe! — Alles dies verfchwimmt wie eim 
Schattenſpiel an einem großen Vorhange, und wieder fehe ich mich 
auf dem vorfallenen Thurme an Eures Vaters Schloß. Ich vers 
folge gegen” Euch meine geringe Lieheswerbung ; laßt uns fügen, die 
Bergangenheit habe nie Hattgefunden — laßt uns fagen, Ihr hättet 
mich nie mit Berachtung zurückgewieſen. Schaut mich weicher zu 
Euten-Frßen u hr werdet · mich wicht? — nein, nein, nem — Ihr 
werdet mich jetzt nicht verwerfen!“ 1.68 

„O mein brechendes Herz! Mein Gatte!“ 

„Möge Glend ein Haupt treffen und taufendfaches Weh ihn 
umringen! Warum habe ich den nitteruden, ertrinkenden Köter aus 
det See geholt ir" D- Jones‘ fchire waliſcht Meer — aber!es wäre ein 
viel zu ehrenhaftes Gtab fire’ de Feigling gewefen! Euer Gatte! 
Seyd ehrlich! Ehnidn wie fine Ihr auf dieſen ?⸗ 

Und dei wilde Rauber erhob ſich aus feiner bittenden Stellung, 
richtete ſich fh der’ ganzen unanoſprethlichen Majeſtaͤt ſeiner Perſon 
auf ind führ Holz fort: 

ynia, ich fotdere Euch auf, ehtlich zu ſeyn. Vergleicht mich 
mit jenem ſchwarzen Gerippe, Eurem Gatten — vergleicht ung dem 
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Körper und. ber. Seele nach — ich fordere Euch dazu heraus! Siellt 
eine Bergleihung-an — jest ift Feine Zeit, eine Selbſtherabwürdi⸗ 
gung zu erfünfteln — ich weiß, was ich bin. In dem Guten, das 
in mir liegt, bin’ ich. jenem memmenhaften Spanier: fo weit überle⸗ 
‚gen, als nur irgend etwas, das Gottes Ebenbild trägt, über. ein 
Tchleichendes Gewürm — und was das Böfe betrifft — graufame, 
granfame Lynia — fo Iege ich dies Alles auf Eure Seele!" . 

„ünfchuldige Mutter Gottes! Was will Meier wilde N 
damit fagen !“ | 

„Ihr jprecht won einem ale Blutmenſchen 2 — Do das 
habt nur Ihr geſagt, ſtolze, aber herabgewürdigte Frau.“ 

„Ich eine herabgewürdigte Frau?“ verſetzte fie mit Ber 
achtung. 

Es iſt vollfommen wahr, daß ich durch ein Meer von Blut⸗ 
ſchuld watete, aber Ihr habt mich dazu getrieben. Ihr verſcheuchtet 
mich aus meiner friedlichen Heimath — habt mir faſt das Herz ge⸗ 
brochen und mich zu dem gemacht, an was ich nicht zu denken wage. 
Ihr glaubt an ein Jenſeits. Wenn ich meine rothe Rechte erhebe 
and vor dem fürchterlichen Tribunal mich. verantworte wegen: Bers 
brechen, ob deren Kunde Ihr fchaudern würdet, was a Ihr 
wohl, daß ich antworten würbe e | 

„Ihr rast,“ 

„Lynia und ich — wir find ſchuldig!“ 

„Mann vieler Sünden und ſchweren Undanks, ich bin ſa⸗ gie 
tig gegen Euch gewefen — ich, die Ihr eine herabgewürbigte Fran 
nennt. In Allen fuchte ich zu Eurem Beiten zu wirken. Ich 
ſcheute feine Mühe, wurde .nie lan and nahm an feinem Opfer An- 
fand, um Euern Geift mit den wenigen Kenntniſſen, die ich bejaß 
zu bereichern uud Ener Herz zur Tugend zu bilven. Hätte ich Euch 
aur.in ber verfümmerten Stellung gelaffen, in ber ih Euch fand, 
welche Berbrechen würde ich. der Melt, welches Elend den umglüde 
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Spaniern erfbait "Haben!" Hört mich an, Morgan,» baut aber 
ne Hoffnung auf das, was ich‘ Euch jetzt ſage / — ich Hatte Euch 
“fgetne, wilcde Cuch geliebt haben; wenn Ihr wie ich ſelbſt, edel’ geboren 
R) nicht fo’ viel füngee! geweſen waret. — Ihr: ward damals nur 
„ein Knaben "© BE 
ZJa, das war der verhangnißvolle REN 
Nun, Sir, wozu nutzloſe Rückblicke?EuernvHerz muß Euch 
Abrigens ſagen/ daß SHE von · meinen· Händen nichts als Gutes em⸗ 
ea en habt, für das Ihr mich und die Welt mit grenzenlofen Uebel 
ta“Möoge Gott Erbarmen haben mit Euch.‘ 

MEET PT 1 nicht für einen Schurken, Lynia — thut es wicht — 
273 föntite fire! Euch “gefährlich werden.” 
ug Bulk „Sch eine herabgewürbigte Frau!“ 
de us „Ich wollte damit fagen, dab Ihr das’ edle Blut, u welches 
7: Go ſtolz ſeyd, hetabgewůrdigt habt, indem Ihr eine ſpaniſche 
Vogelſcheuche heirathetet — einen Käufer und Verkäufer — einen 
| Menfchen, der nichts Fennt als Gewinn und Berfuft — einen arm 
"Felgen Wuchtrer. War das wohl gethan von der hochgebornen wa— 

Hifchen Lady? Ein engliſcher Franklin iſt ihrer ein ganzes Taufend 
werth.“ 
„Er war die Wahl meines Vaters und gehörte meiner Relis 
gion an, 
„Mud feine Neligion! Wie gefällt Euch dieſe Religion, die Ihr 
gebt in aller ihrer Herrlichkert ſchauen könnt in diefem allerfatholifchiten 


Ränder? Eure Mirakel — Eure Beichtftühle, Eure ſehr einſichts⸗ 


vVbllen Pfaffen? hr“ fönnt- Ench offen“ ausfprechen — ich. werbe 

" Euch nicht an die Inquiſttion verrathen. Ihr hattet ſtets einen 

"Forfchenden Gift — ſeyd vffen und ſprecht Euch unvethohlen aus, 
achden Ihr ſelbſt gefehen und ein Urtheil gewonnen habt.“ 

„General Morgan, ich kann Euch klum antworten; indeß möchte 

"ich doch lieber über Neligion, als’ Liebe mit Euch fprechen. Der 

wahre Glaube:ift hier allerdings nicht zu finden — er wohnt weder 
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nun — ein Pfaffenknecht.“ 
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in dem Herzen der Lehrer, noch der Schüler; aber ich, hoffe mit, 
brunft zu Gott, daß Er ihnen ihre Unwiſſenheit um. des guten 
lens vergeben wird. Die Irrthümer einer, ‚fernen * er 
die Wahrheit der römifchefathulifchen Religion wicht, beei 
XWAuer Gatte iſt ein Pfaffenknecht — iſt es nicht „fu, —2 u 
„Dieſe Frage ift unedelmüthig, Judeß will ich — t durch 
allzugroße Bedenklichkeit reizen. Es wäre. zur wůuſchen „da mein 
Gatte mehr auf die Gebete Gottes und ſeines eigenen Kerzen, ‚hörte, 


‚als auf die den, Preſtex.“ een X rii dadnd "Ahr epd 


„Ma, da haben wir chen etwas, Schöne ynia Ihr 
nicht zufrieden — darin liegt Balſam für mich, Vergeht mir mein 
früheres Ungeſtüm. Bedenft, wie ſchmerzlich es mir, feyn mußte und 
noch. ift, ein jo vollfemmenes Wejen zu lieben — „86. ‚hefim slos zu 
Lieben. Es findet eine Sympathie zwifchen ung. Statt, die, obfe on Ihr 
es nicht einräumen mögt, zulegt doch, mein Geſchick mit dem Eurigen 
verketten wird. Nein, erſchrick nicht, du Vellkommenſie unter, den 
Lieblichen, ich will nicht durch. Mord die Hinderniſſe beſeitigen.“ 

—Ich danke Gott, ‚daß er aus Eurem FE iſt! Vergebt 
mir, Morgan.“ ENG: 

„Dieſe Oefinnung it in einem Meibe natürlich, "Aber dennoch 
wundre ich mich, daß Ihr ‚einem. jo, welfen Stengel, zugsihan ſeyn 
fönnt. Schon in feiner Mannheit war er wich gewinnen, — ud 

„Er iſt ter Vater meiner Tochter.“ * 

„Er ſchuldet mir ſein Leben — ob, wie, bitter bereue ih es!“ 

„Nicht doch, General Morgan, Ihr habt ſelbſt dieſen Schuldbrief 
zerriſſen. Wenn Ihr ihn, wie Ihr ſagt, wie einen ertriukenden Hund 
rettetet, ſo wolltet Ihr ihn wie einen Hund niederſchießen. Ich 
hatte Euch Alles vergeben, bis Ihr dieſe meuchleriſche That begiengt.“ 

„Es iſt falſch — Ihr habt mich ſchändlich verlaumdet. Selbſt 
damals noch war ich —— in Ehantin ad ip That. Jener 
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—F tkam aus der Hand eines. Menfcherr, der bie Unbill, 
welche an sen Sohnen ſeines Herrn geübt wurde, empfindlicher nahm, 
is blefer Sohn ·ſeibftl Gin alter Diense meines „Waters ‚machte je 
ort Verſuch Th haͤtte ichtin dem Augenblicke als ax die Arkebuſe 
ahfeuerle nicht ſeine Hand zurũckgeſchlagen ſo könntet Ihe, Lynia, 
Fra bas Weibꝰ meines Hergens ſeyn. Zweimal⸗ tele: ich. das. Leben 
welnedjamnierlichtun Mebenbuhlee tt mn 73 ro N 
oz, und a Eee D Bonn: Morgan habe * Such 
ſeht irrig beuttheilt/ und ichn bitte .* wg : — nn um 
Berzeingt? mnmunft 132 an. * ® 
N, ſind wir alſo Srelübe,; mhere ayna %+ DEREN 
1p99 IInnige, warme⸗ Freliunde Morgan — aber verlangt nicht mehr“ 
ir weil nid zufrieden, MNeine unvergleichliche Schönheit,“ 

Dieſts venkwüurdige Geſptäch endigte /mit den von Morgan freie 
willig Abgelegten Verſprechen) er wolle ſich Muͤhe geben, der Donna 
Guzman⸗ ihrée Tochter zurückzuſtellen. Eine gleiche’ Zuſage machte er 
Auch dem bittenden Maͤdchen, iudem er ihr verſprach, allen menſch⸗ 

lichen Kräften aufzubieten, um ihre Mutter aufzufinden. Vermuth—⸗ 
lich war les aber eine ͤbermeuſchliche Anſtrengung / in eineb der Ge⸗ 
wmücher des Hauſes zu gehen und; ſeine Bewohnerin in: tin anderes 
zZubfühten jDdenn es ſer Diego zit — “er DR zu thun. 
iin erste a sehn esln 3r Het P 
sid Jun wenn. td) sa Ru — Nr u 


HH NE u a aus hust at Li: 


4 miun) nee gaptret. 


— * Genmieligkgit, F Bist, „ Ge Semäntelt np, fucht Zeit zut 
bung, melde faft mit einem Morde 
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fältig daranf bedacht; ihn ja nicht dadurch zu Teizen, daß fig ihn 
durch eine Schauftellung ihrer Tugend außer ſich hrachte, und, deunoch 
konnte ihr nie’ die Schuld beigelegt werden, als hätte ſie ihm Grund 
zu hoffen gegeben. Allerdings hatte: fie lääugſt aufgehört, gegen ihren 
Gatten Liebe, oder auch nur Hochachlung zu fühlen. » Der, Zahn der 
Zeit und die Fluftuationen won ‚großenn Gebeihen und einem. drohen: 
ben Unglück, welche ſich von dem Leben eines Kaufmanns ‚nicht, kreuz 
nen lafjen, ‚hatten feinen Leib ausgemergelt, und feine Stimmung 
verfänert. Gr war furchtbär bigott und bewahrte in ſeinem Herzem 
einen ungereimten Haß gegen Alles, was den Namen Engliſch tung. 

Alles dies war feiner Gattin. ſehr unangenchmsi; da ie fait 
diefelbe Abneigung gegen bie fpanifche Natiowihegte, die er, gegen 
ihre Heimathland. fund gab, Dazu kam wmoch von ihrer Seife eine 
tiefe Verachtung gegen die Spanier als Männer — ein Gefühl, dem 
Don Antonio Guzman den. Engländern gegenüber nicht Raum zu 
geben wagte, obſchon fie feine Schiffe kaperten, ſeine Waaren ranbten 
und jetzt nicht nur fein Haus geplündert, ah ‚auch feine Felder 
verödet hatten. russ re 

Selbit in Betreff dad Beuehmens weltete, — den ſchlecht 
zuſammenſtimmenden Gatten eine ernſte Meinungsverſchiedenheit vor; 
und wenn fle dann im ihren Argumentationen und, nicht ſehr zarten 
Berfuchen, ſich gegenfeitig zu andern Anfichten zu bekehren, nicht 
recht zu Stande fommen-tonnten,-pflegte fih Don Guzman auf bie 
fchredlihe Beihülfe deffen zu berufen, was er ihre Religion zu nennen 
beliebte, obſchon Donna Lynia ;diefelbe- längſt als Aberglauben zu 
betrachten begonnen hatte. 

Ebenſo wenig dürfen. wir in ‚lefeh ‚Rürtichten die phyſiſchen 
Eigenſchaften bei Seite fehen „Se, und ‚Klima hatten, ihrgm Gatten 
fchwer mitgefpielt. Er war ausgemergelt, feine Züge waren fcharf 
und die Knochen feines Gefichtes nur knapp mit einer gelben, dicht 
angefpannten Haut überzogen: Bereits ging er gebüdt, und das 
wenige Saat, welches ihn geblieben, war fat ganz weiß geworben. 
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ge War "ein, “aller Mann ı mit der ganzen lebhaften Neizbarfeit und 
unruhe der Jugenb. Du allen viefen moralifchen und körperlichen 
Dängeln fa am auch nach, daß er ſehr launiſch und (wir — 
nicht Beizufüc ügen, Haft grund[oe) eiferfüchtig var. 

di e zehn Jahre jüngere Lynia welche einen wohlgeregelten — 
und € eine. ‚der, gelühbeften. englifchen Conftitutionien befaße war wil- 
| gebiehen. und „hatte mit, ihrem zunehmenden Embonpoint 

Arne gewonnen Sie var ein eigentliches Wunder unter 
a " Bügeten, gelben & panigri. Ihre Reize, jetzt in der Fülle ihrer 
N lkonsienbeht halten. alle Köpfe verbreht und die Herzen ber ges 
fammten aͤnnlichen Bevo erung zu Panama gewonnen, während 
bie ‚wei — e in bemfelben Grade bewunderte und beneidete. 

. Wir — Ikſern Lefern mit unfermn feierlichen Horte HERR 
ſicher ing, Az wir ung ia unferm Lobe feine Uebertreibung er: 
fauben, um. eine vollkommene Heldin. zu fchaffen, und Berufen uns 
beßhalb, auf. das ehrliche Zeugniß | eines. hart lebenden und hart fechtens 
ven Bukcaniers, welcher diefes Wunder fah'und mit ihm ſprach.“) Den 
erſten Eindruck, den fie auf ihn machte, ſchildert er folgendermaßen: 

„Elle estait alors fort negligee, mais une grande’ beaute, 
accompagnee de tous les tharnıes, la paroit naturellement; 
„ gar, avec des cheveux du plus beau noir du monde, on 
lui voyoit une blancheur à &blouir, et un vermeil éton- 
ai = nant, et ses yeux vifs, et son teint de mesme, brilloieut 
n Encore parmi tout cela Elle avait aussi de la taille, de 
la gorge, et de l’embonpoint, ce qu'il lui en falloit pour 
estre bien faite; cte., etc. Dann fliegt er: .„„En un 
mot, je n’ay jamais oü, ny dans les Jndes, ny dans 
l’Europe, une femme plus accomplie.‘* 
Der vicekönigliche Hof des Präfidenten von Panama Don 
Perez Guzman, ihres Schwageis, zeichnete fich durch feine groß- 


— — — 





.. 


*) Alexandre Olivier Oexmelin. 


407 


artige Pracht aus, und, bie Bewunderung machte fie, hier zur Kö— 
nigin, fo. gewiſſermaßen ihrer mehr, als xortrefflichen Ben und 
geiftigen Uebexlegenheit, welche fo allgemein nd freitoilti war allen 
Klaſſen anerkannt, wurde, einen. offiziellen | tempel 55 
Unter, ſolchen Verhältniffen, darf, 2 hy überz ah wenn’ 
* in den geheimen Winfeln ihres Herzen 8 ‚eine u unä sgefvcodene 
Berachtung gegen ihren je en: und in. ‚Drrurtheilen Beta 5— 
Gatten barg. Die Well wußte freil — nt ER ee 
es nicht einmal, es ſich jelbſ oder im Gebet u w 
Zennen,. Aber dennoch war biefes Gerügt, Er A loan 5 
ale. zw der Zeit, ‚An welcher, der. Groberer un DR u i 
wurde. ihr aufgebrungen * — Han, ie — Ba 


abhalten. In allen Dingen war | Morgan bad 9 gerad e 


sanfter im ———— 
Ile’ 


son ihrem Gatten. Aber ‚abichen. der. maj e| Hal —— 
welcher drei, Jahre jünger war, als, ‚fie Au Ki Ba N e ji 
Mannheit und Schönheit zu ihren Füßen lag och nie 
in ihrer Tugend; gleichwohl fünbigte, fie. Kamen, age br, ‚Bes 
ſchict hetlagle — feet n ma ‚bi rn * 
Morgans Stunden, ja fogar ‚feine. Minuten waren für Ihn for 
* als für die Sicherheit jeinet, gan en ande von hoher Mich: 
tigfeit. Dennoch zögerte er — ein ae pemhihlger er — 
drei Tage — es war viel für ihn F ſeht biel für einen ð 
von. feinem ungeftüment Temperamenke , der ſich vo n ei A uns 
geben ſah; in der. Geſchichte der, Reide — satin Re für ‚un 
zählen fünnen. Und wie glatt, wie weich, Bi fanft wat damals 
diefer Dann EA, dlutes un N Führen, Maãchtige a 
fanden ihm zur ‚Seite, und er founte Pine > a Schönen 
die herrlichiten Ausfi tet "er Au 9 I Ken, Ruhm, 
Alles legte er Me * — w Büpeh 9 ih Mi | Hiefer, 
einfchmeichelnder Soph it in Bar; 3 die, la. x Seligion, 
die Vorſchriften der Moral Et in ——— 
Wärme feiner harmoniſchen Worte, 
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Als Lynia ſand, daß ihr Herz ganz ihm gehörte und daß fie ihn 
liebte troß feiner fchuldbeladenen Seele, erhob fie ſich in afler ihrer 
Kraft, und jetzt erſt wies fie. ihn mit Verachtung zurüd, Sobald 
fie ihre eigene Gefahr erkannte, hoͤrte fie auf, zu temporifiren. Sie 
gebot ihm ſtreng und beftimmt, alle Heffnungen aufzugeben, und 
fo fchieden fie am dritten Abend im Muwillen. 

Dieſer Ummwillen — ‚von ihrer Seite war er zu drei Theilen 
mit. Liebe gemiſcht! Der blöde Freibeuter entdeckte dies inicht, und 
der Zorn ſchwoll furchtbar in feinem Innern. „Er warf ſeine Höf⸗ 
lingstracht bei Seite und kleidete fich wieder in bie des Krieges. 
Seine Umgebung zittert. Er war zu wild, als dag man ihm 
nahe zu fommen wait, zu, gefährlich, : um vernachläßigt werben 
zu fünnen. „ — hi 

Aber Morgan ließ ſich bald durch ſeinen Grimm zu weiteren 
Schritten bewegen und gab ſich bis zur Gemeinheit herab. Er ſchickte 
feinen Sendboten John Berfe aus und ließ das Ohr der Dame 
nit ‚beunruhigenden Mährchen füllen. . Der junge Mann mußte 
ihr mittheilen, ‚Die, Iruppen ſeien gegen fir anfgebrachti he: Gier 
folge wurde nad und nad gemindert, bis ihr zulegt nur noch eine 
einzige, ‚häßlige alte Negerin blieb; dann“ verfürzte man ihr bie 
Nahrungsmittel und verfagte fie ihr zulebt ganz und gar. Morgan 
war ſehr im Irrthum, wenn er. glaubte, im biefer Weife einen Geift 
beſiegen zu fünnen, der eben fo unheugſam war, wie ſein eigener, 

Als er von feinem Sekretär vernahm, daß fie ſich augenfcheinlich 
im Schmerz verzehre — daß fie duch die Verfolgung Heinmüthig ges 
worden und in Folge des ‚langen Faſtens ganz niedergefchlagen fei, 
machte er- wieber feinen Befuch, Wäre Morgan einer Träne fähig 
gewefen, fo. hätte er weinen müflen, als er Zeuge: der großen Ver—⸗ 
änderung war, welche eine Woche Elend und Faften in ihrem Aeußern 
hervorgebracht hatte, Aber dennoch war fie noch immer ausnch- 
mend fchön. . Ä 

Der Heuchler begann das Geſpräch, indem er fich anflellte, 
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als beilage er ara dem Grunde feines: Herzens das Leid, das er 
ihr fo unbarmherzig zugefügt hattei Er beihemerte, in Betreff ihrer 
und ber übrigen auf Löfegeld feftgehaltenen Gefangenen fel ihm 
von den Offizieren feiner eigenen Armee alle Gewalt benbinmen 
Amprben, und er ſetze fogar jet feine ©. Siberhen Ein 
diefe Zufammenfunft in: Gefahr: 

Lynia glaubte ihn unbedingt: Ihre —* — in — 
drückter Liebe; aber ihm bewegte nichts, denn er führ fort, ſeinen 
Anſchlag zu verfolgen. Er vertraute: ihr ſodaun einen Plan, den 
er entworfen habe, um fie beide der Knechiſchaft zu entreißen, welche, 
wie er trüglich behauptete; fie gefeflelt ‚Halte. ; Das Gelingen bef: 
ſelben fei wicht anders einzuleiten‘, als daß ſie gemeinſchaftlich und 
allein als Liebende verſchwänden; aber obgleich fie keine Ahnung von 
dem Truge hatte, wies ſie doch kalt die angerathene Flucht zurück 
und wollte lieber an Ort und Stelle. ſterben, als’ ihre Ehre: der 
Gefahr ausfegen. 

‘; Morgan warıerftaunt Bu über die Maßen dafsehläg: io bs 
er nur mit der größten Mühe feinen Zorn zu unterdrücken vermochte, 
aber dennoch gewann er es über ſich, weitere Verſtellung zu üben, 
Er verlängerte feinen Beſuch auf die Dauer von Stunden, und es 
ſchien, als fei er nie aufrichtiger, leidenfchaftlicher und ergebener 
gewefen. Er drang noch immer in ſie, baß fie ihr Geſchick für 
jetzt und immer an das ſeinige kette, ſprach mit ihr von ſeinen 
Schätzen, von ſeiner Macht — wenn ſie fich nach Pracht und Größe 
ſehne, wolle er für ſie eine halbe Welt erobern, denn in Verei— 
nigung mit ihr ſei ähm nichts unmöglich. Liebte fie eine ſchöne 
Einſamkeit, fo wollte er für fie ein unentdecktes Paradies auffüchen — 
irgend eine grüne, mit Blumen befäte Infel, fo abgefchieveh, daß 
feine Sorge dahin reichen Fonnte; dort wollten fie zufammen leben 
in dem ganzen Hocgefühle der Unfchuld — fie follte ihn Fröm— 
migfeit lehren, ihn mit ihrem Gott verfühnen. 

Aber alle: feine Bemühungen wären: vergeblich: "Das Teptere 
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Bild würde ihr vielleicht eine unwiderſtehliche Verſuchung geboten 
haben, da ihre wohl der ödeſte Play ein Himmel gewefen ‚wäre, 
Hätte fie ihn mit ihm teilen Fünnen ohne Verbrechen. Aber dies 
wagte fie ihm nicht zu fagen, obſchon der Gedanke durch ihren 
Körper bebte und auf ihrer Zunge zittexte. Sie, ſchauderte, ſchluchzte 
convulſiviſch und ihre zarten Hande fießen ihn, pon fich, ‚während 
ihr Herz darnach glühte, an dem feinigen, zu: Schlagen. Damals 
war es,halsırfie zum -erfienmah die Schrecken und die Kraft der 
Liebe im ihrer ganzen Allmacht.- fennen lernte. 

Konnen wir ſie um dieſes ungeſtümen Gefühles willen vers 
dammen ? O neins.denn es barg die Erhabenheit der Tugend in ſich. 
Wenn fie nicht geliebt hätte, wo wäre dann der überfchwengliche 
Ruhm ihres Widerſtandes? MWiederholt nahm Morgan zu, jenem 
Uebermaß menfchlicher Rohheit feine Zuflucht — zur. Gewalt; aber 
er ſah fich zu Achtung-eingefhüchtert und verließ. fie bis zur Bes 
wunberung gebemüthigt, aber. dennoch,nicht verzweifelnd. Er Hatte 
noch andere. Hebel: Im — die er in Anwendung zu bringen 
gedachte. «= 

Mas Morgan von dem menterifihen Geiſte feiner Armee ges 
ſprochen, warı nicht ganz. grunblog, denn der Unwille ‚über feine 
Unthätigfeit wurde täglich lauter. Die höheren Offiziere waren. zwar 
noch immer achtungsvoll und gehorſam, aber. der gemeine Mann 
lärmte offen, und: die franzöflfchen Truppen wurden maßlos un: 
geftüm. Es verbreiteten ſich Gerüchte, das zu Carthagena ein großes 
Heer. altipanifcher Soldaten gelanvet habe, daß zu Portobello große 
Aushebungen: ftattfänden und daß der ganze Strich zwifchen ben 
Buccaniern und ihrer Flotte zu Chagre fich in Maſſe zu erheben 
beabfichtige. Alles dies: hatte feine- Nichtigkeit; aber die Gelans 
beten fowohl, als ann an zu den. u N“ wollten, 
waren Spanier! gramm —— * 

Die wilderen von Morgans Leute ——— er ſey nicht 
länger ein Krieger, ſondern ein Weib. Warum folgte er, wenn 
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ihm die Frauendperfon gefiel, nicht dem guten alten’ Brauch der 
KRüftenbrüder, die eben nicht efel wären und es mit den Germonieen 
nicht genau nähmen? Sie für ihre Perfonen können alle biefe 
Thorheit nicht begreifen, und es fey feine große Entfchäbigung für 
die Gefaht der Zögerung, wenn man’ihnien ſtets vorhalte, fie feien jegt 
xegelmäßige Soldaten und Seeleute ste AnTdes Königs Tuftrag hau⸗ 
delten. Ihnen fage die Schwarze Flagge eben fo gut zu, wie das Kreuz, 
fintemal letzteres nur eine größere Sündenmenge decken müffes 
Den Morgen nach Morgans eben berichteter Zufammenfunftmit 
Lynla machte eine Deputation der Kapitäne, den Viereadmiral Collier 
an ihrer Spike, dem Oberbefehlshaber ihre Aufiwartung und ftellte 
ihm achfungsvofl die Stimmung der Soldaten, die ihm übrigens 
nicht unbekannt war, nebſt ver gropen Wera einer länger verzö⸗ 
gerten Abreife vor, Shin 
Unfer Held entpfing Mi — und ohne ihren Rath übel zu 
nehmen, bedeutete "ihnen Aber daß er einige ſehr gute Gründe: 
für" eine kurze weitere Zögerung habe;’er drückte dabei die «Hoff: 
nung aus, daß ſich der Präfivent noch erwiſchen lafje, defien Löfes 
geld ungeheuer feyn würde. Die Deputation entfernte ſich zufrieden, 
und die Truppen erhielten das Verſprechen, — ws m Bil * 
Jamaieca zurückkehren ſollten.— tt 
Denfelbert ganzen Vormittag befchäftigte Pi ber: General mfg 
mit Borbereitungen für dem Aufbruch und für fchleunigeve Beitreis 
bung des Löfegeides, welches für feine viele Gefangenen entrichtet 
werden follte. Gegen vier Ubr hielt er mit feinem Hauptoffizieren 
ein fchwelgerifches Bankett‘, bei welchem er fich wieder ſeiner alten 
Gewohuheit des vielen Trinfens hingab. Ev fihien äußerſt Heiter 
zu fein, obgleich je’ zuweilen eine große Zerftreutheit nicht zu vers 
fennen war. Das Gefpräch drehte fich Haupifächlich um den Be— 
trag der zu theilenden Beute, und allgemein ſprach fi der Wunſch 
aus, daß der Rückzug unverweilt angetreten werden möchte: 
Morgan hatte darauf Bedacht genommen, daß an benfelben 
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‚Lage Donta Guzman ein reichliches Mahl geſthidt werde, aus ben 
beften Speifen und den jeltenften Weinen beftehend; auch wurbe 
Maäfter Peeke beauftragt, ‚mit ihr zu diniren und dafür Sorge zu 
tragen, daß fie ter Tafel gehörige Gerechtigfeit wiederfahren laffe, 
im Falle fie nach dem langen Faſten nicht geneigt fein ſollte, fich 
derfelben fo recht zu erfreuen. 

Wir leben in gar efeln Zeiten, und ed wäre heutzutage ges 
fährlih, alle Handlungen eines Buccaniers zu berichten. Die Ges 
fchichte des Targuin und der Lucretia würde, wie fubtil auch die 
Morte gefegt wären, in einer modernen Novelle als jehr geſchmacklos 
erfunden werden. Sey nun dies Affectation oder nicht, wir beugen 
uns der gebieteriichen Anforderung des neueren Gefchmads und wollen 
uns Mühe geben, nicht gegen die Begriffe von Zartgefühl, wie fie 
heutzutage üblich find, zu verftoßen. 

Morgan trat in Lynias Gemach, als die warmen Strahlen 
der untergehenden Sonne die Fenfter erhalten, Er glühete von dem 
vielen genofjenen Weine, und auch die Dame war in Folge des Mahles, 
das ihr nach langen Faften fo wohl gethan hatte, ein wenig auf- 
geregt. Der General war eher lärmend als höflich in feiner Bes 
grüßung und ergriff ohne weiters ihre beiden Hände, die er wonnes 
trunfen an feine Lippen führte. Er beiheuerte dann mit Ungeflüm 
feine Liebe und zwar in fo unfluger Weiſe, daß ihre Empfindlich- 
keit augenblicklich rege wurde. Es folgte nun einen jehr ſtürmiſche 
Scene, und Morgan vergaß fich zum erftenniale jo weit, daß er 
fih Kränkungen erlaubte und zu drohen wagte. Dies rief die volle 
Gewalt von. Lynias Entrüftung hervor, und fie ergoß in einem 
Strome von Beredfamfeit die Sprache einer, Verachtung, bie fie 
nicht fühlte, und eines Abſcheus, der ihrer Seele fremd war. 

„Ha, ſtolze, unverfchämte Schönheit, ich werde Euch gefangen 
nach Jamaica führen.“ _ 

nDennoch trotze ich Euch.“ 

„Rein, diefes Loos wäre noch viel zu mild für Euch. Ich 
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werde Euch nach einer Inſel bringen, wo Fein elvillſixtes Geſchöpf 
iſt, um Euch zu bemitleiden — kein Geſetz, um zwiſchen mich und 
meinen gerechten Zorn zu treten. * Rn SH, —— als eine 
Sklavin unter Sklaven.“— 

Tyrann, Du biſt nur mächtig über Heine Seelen, Steben 
Kann ich fiel. O ihe unmenfchlichen ‚Serräuber — Foltern follen 
mir nie etwas Feiles erpreſſen. Und was Dich ‚betrifft — o heis 
ligſte Maria, gib mir Sprache, um meine Verachtung autzudrückeng 
und fo ging es fort — beiderfeitiges Raſen — während über 
Morgan Wuth- und Haß ganz. die Obexherrſchaft gewonnen Hatte. 
Doch bald hörte der Wortſtreit auf. - Lautes Gefchrei hallte durch 
die Föniglichen Gemaͤcher — der Hülferuf erreichte: fogar die Ohren 
der Schildwachen, welche in dem’ Palaft umher auf. ihren Poſten 
ftanden, und dann war plöglich. Alles. ſtillg. Die ſtalze Lad ‚hatte 
Sewieſen, daß fie zu ſterben wagte. Die, Dolpfpige war an ihren 
gekraͤnkten Buſen <gefegt, ‚und ber wilde Liebhaber kämpfte, um das 
Leben des Opfers, welches er eben zu überwältigen gefucht Meile 
gegen * x plbR wahireden en zu ſchůben. I + 7% 
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8 Es iſt alt. unjere Schuld, daß wir hier einem ſolchen Gemeinplatz berich⸗ 
ten müſſen, der von zahlleſen * —— ee In ſo ſehr abge 
nügt ift. Der Vorgang.ift. 8 iche, ungeſchmink atſache und, wird von 
vier verſchiedenen —— in vier verſchiedenen Sprachen, der 33 
liſchen, der franzdfifcheh, der ſpaniſchen und hollandiſchen, fajt auf diefel 
MWeife erwähnt. Die Autoren weichen mit einer einzigen Ausnahme nur 
in ‚den‘ Reden von » einander ab, melde, fie. ber Daun zufchreiben, aber 
durchaus nicht in Schilderung der Handlung gber in Betreff des Werkzeu⸗ 
ges, mit welchem fie volfzögen werden follte. In ‚folgen Fällen iſt eigent- 

lich Selbftmoid das Einzige Zufluchtsmittel des Weibes und derfelbe nur 
deßhalb ein Gemeinplatz, weil er fo ganz natürlich ift. Die vorerwähnte 
Ausnahımg bezieht ſich auf dan franzöſiſchen Hiſtoriker, welcher Morgan von 
Herzen haßt und Allem aufbietet, um ſeinen Charaktex gemein und ver⸗ 
ächtlich erſcheinen zu laſſen. Er gibt an, die Dame habe nach einer voll- 
Eommen herobianifchen Rebe den Dolch nicht auf fi, fondern auf ven An 
greifer gezuckt und ibn fo wie eine hefiegte Memmervon ſich fortgeſcheucht. 
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| Nach einem gewaltfamen Ringen Fam er in den Beſitz ihrer 
Waffe und ſtand nun regungslos, beihämt und gebemüthigt vor 
ihr. Erhitzt, feuchend, aber doch mit völlig gefammeltem Geifte ſandte 
‚fie ihm entrüftete Blicke ſtolzer Verachtung zu. In dieſem Augen⸗ 
beicke ſchien ihre Schönheit übermenſchlich zu ſeyn. Der himmliſche 
Ausdruck von Hoheit, der ihre Züge. überflog, war, in Wahrheit 
ehrfurchtgebietend. Nie zuvor hatte Morgan fo ſehr ihre Ueberle— 
genheit gefühlt — nie zuvor jo innig und fo. heffnungslos geliebt. 
Außer Stande, den Glutblick ihrer Verachtung länger zu ‚ertragen, 
ſant der wilde, ‚ungeftüme, folge Mann auf feine, Knice vor ihr 
nieder und bat fie in ‚faum  hörbarer Stimme um. Verzeihung. 
„D entfernt: Euch — entfernt Euch, erbarmenlojer Tyrann. 
Es ift niedrig, unausfprechlich niedrig, eine Gefangene ſo ſchimpflich 
zu behandeln. Ich kann in Euch nicht länger den freien, „offenen 
Süngling erfennen, den ich einit in meines Vaters Hinfülligen Hallen 
begünftigte — nicht länger entdede ich in Euch den Mann des 
Muthes, den Befieger von Flotten, der Eroberer. von Königreichen 
und den VBändiger von Heeren. Ihr fteht jest vor mir, in Eurer 
nadten Abfcheulichfeit, und den Menfchen, welchen ich irrthümlicher 
Meife für einen Helden hielt, muß ich jegt als-eine Memme erfennen. 
Gegen ein Weib — gegen ein von Hunger gefchwächtes Weib, das 
Euere Gefangene — ja, und Euer auserlefener Gaf iſt — gegen 
ein fo geichügtes Weib habt Ihr vichifche Gewalt gebraudt!” 
„Hört auf, o Lynia — die Scham. bricht mir das, Herz!“ 
„Seht; ich verlange nichts mehr... Eure Abweſenheit wird 
mir zu einem Segen gereichen, O wie fohlimm habe is * in 
dieſem Mann getäuſcht!“ 
„Lynia, ſagt nur, daß Ihr mir mit der Zeit madcha u 
Ta Worgan, wie wir fpiter zeigen werben, einmal mit einer nicht unbe⸗ 
deutenden Wunde und mit blutsefleitem Kleide Lynia's Gemach verlich, 


fo vermuthen wir, daß diefe Thatfache zu dem Berichte des — 
Autors Anlaß gab. 
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Ich war wahnſinnig — wußte nicht was ich that. Glaubt, daß 
es die Trunkenheit der Liebe war und — — 

„Liebe!“ 

In ihren gerungenen Gate und en dem Blicke/ PR sgen- 
Himmel kehrte, fteigerte ſich ein Gemifch von zwanzig wechfelnden 
Leidenschaften‘ ju einem‘ fo tiefes Pathos gefränfter, aber doch tris 
amphirender Erregung, daß Morgan fait: von einem Engel zu fnieen 
vermeinte. Die ylögliche Erſchũtterung ſchaffte ihr Erleichterung, und 
ſie brach in THrätten aus. Sie weinte reichlich, ohne ihrer Aufregung 
Zwäig anzuthtn,; da fie für ihren Schmerz fo viele Gegenflände hatte. 
Sie beweinte ihre Haft, ihre ermordeten und, gefangenen Freunde, 
ihre verlorene Tochter, ihre fchußlofe und der Befchimpfung preiss 
gegebene Lage, namentlich aber auch Morgans-eigene Herabwür⸗ 
digung. Ihm galten die Thrinen des Mitleids und noch eines 
innigeren Gefühld — aber alle dieſe Dinge wirkten zufammen, um 
den herben Zährenftrom hervorgurufen, als fie das gefchändete Wort 
Liebe hörte. 

„sa,“ nahm Morgan wieder auf, „die Liebe trieb mich zum 
Wahnſinn. Morgen brechen wir auf. Sagt mir, daß ich auf Ver⸗ 
gebung hoffen dürfe.“ 

„Gut — fo verlaßt mich denn — geht und zieht ———— 

„Allzu edelmüthige Lynia,“ ſagte Morgan aufſtehend, „ich 
fühle tief Eure Güte und bewundere unausſprechlich die Erhaben— 
heit Eures Charakters. Aber mißveriteht. mich nicht. Ich bitte 
nur um Derzeihung wegen meiner unmännlichen Rohheit, nimmer 
mehr wegen meiner Liebe. Ich bin ftolz auf fie — fie foll das 
bleibende Gefühl meiner Seele ſeyn, allen meinen Handlurgen Farbe 
verleihen und entweder der Segen oder der Fluch meines Lebens 
werben. Ich gebe meine Hoſſnung niht auf, weiß aber jest, daß 
ich mich Eurer würdia maten muß.” 

„Verlaßt mid, Hıne) Morgan — oh, verlaßt nih!“ 

„Ihr vergebt mir alfo dies, Lynia?“ 
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„Ich will mir Mühe geben, es zu thun.“ 

„Blorreiches Mufterbild der Tugend, möge Euch alles Süd 
begleiten !“ 

Morgan verbeugte fich ehrerbietig und ging. 

Nachdem fi der Sturm in Donna Guzmans Seele einiger: 
maßen gelegt hatte und der Gegenftand ihrer gerechten Ertröftung 
ferne war, prüfte fie ernftlich ihre eigenes Benehmen, und obſchon 
ihre Handlungen die firengfie Unterfuchung aushalten fonnten, war 
es doch mit ihrer Gefühlen nicht der gleiche Fall. 

„Ah, o der Schwäche tes Weibes — ich Fann diefen Mann 
nicht haſſen,“ rief fie auf ihre Kniee niederfallend. „An dich, an 
dich, heilige Mutter des Menſch gewordenen Gottes, wende ich mich 
und flehe dich um Kraft an, ihn — wie — zu haflen? Ad, nein, 
denn es ift und ja geboten, auch unfre Feinde zu lieben. In feinen 
Blicken, in dem Tone feiner Stimme liegt etwas, was mit meiner 
Seele verwandt if. Es däucht mich, als feien wir fihon in einem 
früheren Dafeyn gefammentroffen. Könnte er die Blutflecken von 
feiner Hand abwaſchen — doch ich fpreche Eitles — hätte er nur 
Religion — welche herrliche Laufbahn wäre jhm beſchieden gewefen 
und wie erhaben wäre fein Andenken nach feinem Tode! Ich könnte 
dann flolz ſeyn auf meinen früheren Zögling ; aber ihn zu Lieben 

— ih — eine Frau und eine Mutter!“ 

Der Kampf war fihredlich und endete, wie er begonnen hatte, 
in einem leidenfchaftlichen Thränenausbruche. 
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Fünfunddreißigſtes Kapitel. 
4 
Morgan verfolgt feine Geliebte und fpielt den Heuchler, ohne damit viel zw 
erzielen. — Er ſchwelgt mit einem Manne, der feine Pflicht Eennt. — 
Seltfames Ende der Schlemmerki. | 
— 





Morgan konnte zwar durch augenblickliche Eindrücke ergriffen 
und überwunden werden; da er aber durchaus keine ſittlichen oder 
religiösſen Grundſätze beſaß, fo wichen die beſſeren Gefühle bald 
wieder ſeinen wilderen Leidenſchaften. Den Tag nach ſeiner Nieder— 
lage war er verſtimmt und ungemein reizbar; aber mit einer Ges 
meinheit, zu der fih nur folch ein Mann oder fein Mann herablaffen 
onnte, brachte er die Leute auf den Glauben, als fey er nicht nur 
ein begünftigter, fondern fogar ein gehätfchelter Liebhaber. 

Er betrieb nun-feine Vorbereitungen zum Nüdzug mit. dem 
größten Gifer, indem er feine Kapitäne vor fich befchied und ihnen 
befahl, daß jeder fo und fo viele Maulthiere zum Transport der 
Beute beizufchaffen habe. Aber in Mitte dieſes Gedränges fand 
er doch noch hinreichend Zeit, um feine Werbung in der ihm eigens 
thümlichen Weile zu verfolgen. Er ſetzte das Gerücht im Umlauf, 
die Schwägerin des Präfiventen flehe in eifriger Correfpondenz mit 
den Feinden und zeitle mit denfelben Complotte an. Er brachte 
gefälfchte Briefe, welche von ihr und an fie geichrieben feyn follten, 
zum Vorſchein und bediente ſich dann jener gefchmeirigen Mafchine, 
eines Kriegsrathes, um Lynia in einen Kerfer zu werfen und als 
Löfegeld für fie die ungeheure Summe von fünfzigtaufend Piaſtern 
zu fordern. Dengemäß wurde der Gegenftand feiner Verfolgung 
in ein elendes, unterirbifches Loch gebracht, wo man ihm nur fpärlich 
Brod und Waſſer reichte. 

Nach acht und vierzig Stunden des Hungers und der Dunfels 
heit begab fich der fanfte Liebhaber unter dem Anfcheine, als habe 
er fih nur heimlich und durch Beſtechung Zutritt verfchafft, zu dem 
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Gegenftand” feiner Zuneigung. Er befehwerte fi bei dieſem Be— 
ſuche laut gegen die Tyrannei und Unverfhämtheit feiner eigenen 
Dfficiere und drohte, wenn er nach Jamaica zurüdfomme, fie 
alle vor ein Kriegsgericht zu ftellen. Zugleich betheuerte er, daß 
ihm in Beziehung auf fie alle Macht benommmen fey, theilte ihr 
mit, weflen fie angefchuldigt worden, und zeigte ihr den Befehl des 
Kriegsraths, welcher unter Specifizirung der ihr zur Laft gelegten 
Anfchuldigungen ihre firenge Einferferung und ihr Loöſegeld anordnete. 
Nachdem er das von ihm ſelbſt herbeigeführte Mißgeſchick Hinz 
Yänglich beflagt hatte, wırrde er wieder der fanftefte und glühendfte 
Liebhaber, obſchon er bei dem gegenwärtigen Anlaffe die Achtung 
nie aus den Auge ließ. Er flehte leidenichaftlih und auf's Args 
liftigfte, indem er ihr verficherte, daß ihm noch Hinreichender Einfluß 
geblieben fey, um ihre gemeinfchaftliche Flucht bewerfftelligen zu Tüns 
nen ; es ftehe daher noch immer das höchſte menschliche Glück in ihrem 
Bereiche. Dann berührte er eine ſehr empfindfame Seite ihres 
Herzens. Nicht Länger fprady er von Eroberungen, Ruhm oder 
indianifchen Paradieſen, machte aber dagegen den Vorſchlag, fie 
follten beide vergeffen, daß fie je Cardigan Ban verlafien hätten. 
Der Wahrheit gemäß theilte er ihr mit, daß feine Schätze ungeheuer 
fenen; er wolle all fein Eigenthum- in Geld umwandeln, mit ihr 
nach Males reifen, das Schloß Glenllyn wieder aufbauen und das 
ganze benachbarte Land anfaufen, damit fie dafelbft den Neft ihrer 
Tage in gut altenglifchem Baronials Prunfe verbringen fünnten, 
Das war ein fehr verlodendes Gemälde: aber die Bilder ihres 
Gatten und ihrer Tochter traten verbüfternd vor Lynias Seele. 
Mas Morgan betraf, fo machte ihm der Gedanke an feine eigene 
milde und nur zu wenig thatfräftige Gattin nicht viel Sorge. 
Er handelte und fprach, als ob fie gar nie eriftirt hätte, wie denn 
auch Donna Guzman nichts von ihrem Vorhandenſeyn erfuhr. 
Morgan beunruhigte und quälte den Gegenftand feiner Ber 
werbung, ohne jedoch dem Ziele feiner Wänfche näher zu fommen. 
Gr wiederholte feine Beſuche mehreremale, aber mit demfelben 
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Erfolg. Endlich begann er zu glauben, daß in der Tugend doch 
etwas MWirkliches feyn müfle, und es fehlte wenig daß er feine 
eigenen Grundfäge und feine Jrreligion beklagt hätte. 

Unfer Held war fihon ein und zwanzig Tage länger in Panama 
geblieben, als die Klugheit es räthlich ericheinen lief. Die moras 
lifchen Folgen davon waren für ihn, fofern fein Commando über 
einen wilden Truppenhaufen in Srage Fam, fehr nmachtheilig. Die 
Buccanier fohrieben die Zögerung zwar der richtigen Urfache, aber 
unter unrichtiger Vorausfegung zu, denn fie meinten, er fchwelge 
im Taumel einer belohnten Liebe, uud wurden in höchften Grade 
ungehalten, bis endlich diefe Stimmung in die Giterbenle ter Bere 
ſchwörung ausbrach. 
| Einer von den lautefien Unzufriedenen — Kapitän EN 
ein normanifcher Matroſe, welcher regelmäßig zum Piraten erzogen 
worben war, veranlaßte mehr als hundert von feinen Landsleuten, nebft 
einigen fchurfifeten Engländern, fi tes großen Echiffes und des 
beften fleinen Fahrzeugs, das in der Bai von Panama lag und, 
wie oben bemerkt, von Morgan genommen worden war, zu bes 
mächtigen. 

Sie hatten unter fih aufgemacht, dieſe Schiffe qut zu bes 
waffnen, ſich der Schäße der Armee zu bemächtigen, Nachts in bie 
See zu Stechen und Morgan nebft feinen Genoſſen ganz und gar 
zu verlaſſen. Wenn fie Dies bewerfitelligt Hätten, wollten fie eine 
der fruchtbaren Infeln in der Bai von Panama in Befig nehmen, 
dafelbit ein Fort errichten und fich fo ihre Echäße bewahren. Durch 
weitere Kreuzzüge hofften fie ihre Beute noch ungeheuer vergrößern zu 
fünnen, und wenn fie dann ein Schiff, welches ihnen anftınd, ges 
nommen und einen zuverläfigen Biloten aufgefangen häften, wollten 
fie durch die Straße von Magellan nach Gurepa. zurückkehren: 

Alles dies wurde im Geheim fo bewunverungswürdig fortge— 
führt, daß die Verſchwörer bereits große Qunmtitiien von Munde 
vorrath und Munition verborgen, auch ‚einige von dem demontirten 
Kanonen, welche zu Panama gehörten, bei Seite gebracht hatten. 
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MWährend Morgan mit gleichen Eifer feine Vorbereitungen für 
Die Abreife über und feine erfolglofe Bewerbung unter der Erde 
fortfegte, war die Verfchwörung im Begriffe, fich in voller trium— 
phirender Kraft zu entladen. Die Nat war weit vorgerüdt, und 
unfer Held Fam von feiner Geliebten herauf, von der feuchten Ges 
fängnigluft durchfältet und durch ein abermaliges Fehlfchlagen feiner 
Bemühungen verftimmt. Er ſetzte fich in feinem prachtvollen Salon 
nieder und nahm feine Zuflucht zu tem Weinbecher. Da er fid) 
jedoch einfam fühlte, fragte er, welcher Offieier des Nachtfommando 
über die Hauptwahe im Palaft habe, und erhielt zur Antwort, daß 
Capitän Wills, der Mann, welcher feine Pflicht Fannte und übte, 
mit diefem Dienften beauftragt fey. 

Der General fchiefte nach ihm, und da ber Gehorſam ein Theil 
feiner Pflicht war, fo feßte fich der ritterliche Capitän bereitwillig 
zu feinem Oberbefehlshaber nieder, um mit bemfelben im rafchen 
Leeren der Flaſchen zu wetteifern. z 

„Nun, Capitän Wille,” begann der General — „wir haben 
fehr viel Glück gehabt, und unfre Leute ſehnen fich ja jest ganz 
gewaltig, nach Port Royal zu fommen, um fich daſelbſt mit größt— 
möglihem Aufwand zu den größten Efeln zu machen.” 

„&ure Ereellenz fpricht ſehr wahr; aber ich Fenne meine Pflicht 
und will daher nicht erwähnen, daß die Leute fagen, man fey der 
größte &fel, wenn mon länger hier bleibe.“ 

„Das gilt natürlich mir, Capitän. Seyd offen — iſt es 
nicht fo 2“ 

„Sch kenne meine Pflicht, und es fällt mir nicht ein. den 
Dberbefehlshaber auch aus zweiter Hand einen Efel zu nennen; 
aber natürlich meint man Miemand andere, ald Euch, General.” 

„Ah, gut; die Leute verftchen nichts von folchen Dingen und 
benfen nur an die Zögerung. Die undankfbaren Schufte — wenn 
fie auch nicht auf den Mann Vertrauen feßen, der fle fo lange zu 
Sieg und Eroberung geführt hat, Fönnten fie fih doch auf den 
kürzlich abgehaltenen Kriegsrath verlaffen. Ihr wünfcht auch, nach 
Jamaica zu fommen, Gapitän ?* 
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„SH? — Ob, ich bin eben fo gut bier, Sch habe hier meine 
“zwei Maitrefien und kann, ba ich fein Oberbefehlshaber bin, natür— 
lich nicht erwarten, daß mir ein ganzes Nonnenflofler zu Dienſten 
fiche. Mein Antheil an der Beute wird ziemlich beträchlich aus— 
fallen, mein Quartier if vortrefflih, und die Koft fünnte ich nicht 
beffer wünfchen. Ich fenne meine Pflicht und erfülle fie. Nach 
was follte ich mich fonit noch fehnen? Sch befinde mich ganz be— 
baglidy, General, und wünfdte nur, daß es andauern möchte.“ 

| „Noch einen Becher — das ift vortrefflicher Madeira. Glaubt 
mir, Capitän, Ihr feyd ein Mann ganz nah meinem Herzen — 
eben fo trifilich als Soldat, wie ald Seemann.” 

„Dem Seemann gebe ich durch die ganze Melt den Borzug, 
General: kenne übrigens mieine Pflicht in beiverfeitiger Gigenfchaft 
und erfülle fie.“ 
08a, das ift wahr, und ich habe Euch dies ftets nachgerühmt. 
Auch ſeyd Ihr Feiner von jenen fuperfeinen Laffen, welche zu flolz 
find, um mit einem theerhändigen Matrofen oder einem jtämmigen 
Musfetier zu converfiren. Haben die Leute bei diefer allgemeinen 
Plünderung auch auf fih Bedacht genommen?“ 

„Aufs GSewiffenhaftefle, General — fie find ganz ausgepolftert 
mit verborgenem Golde. Iſt Faum ein einziger Mann unter ihnen, 
welchen die verfteeften Juwelen nicht dermaßen flechen, dag er faum 
mehr gehen kann. Tragen Alles zunächſt auf ihrer Haut, Wenn 
Ihr an ihnen vorbeigeht, wird feiner feine Kappe abziehen wollen, 
damit ihm nicht die Piafter und Grufatoes auf die Platte regnen. 
In Wahrheit, General, es find peftilenzialifdie Diebe. Sie möchten 
gerne fort, damit fie ihre Kleider wieder bequemer tragen können.“ 

„Sch Hoffe nicht, daß fi) meine Offiziere gleichfalls fo uns 
ehrlich benehmen ?* 

„Weiß nicht. Gehört nicht zw meiner Pflicht, auszuplaudern, 
Allerdings könnten ſonderbare Dinge vorfommenz aber entfchulbigt 
mich, General, ich darf feine Namen nennen, wenn ſich's nicht 
um ein Kriegsgericht handelt — nur dann fortert es meine Pflicht.“ 
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Ich verlange von Eurer Gewiffenhaftigfeit Feine Namen — 
durchaus feine Namen. Aber ich bitte, fprecht fort. Natürlich 
muß ich zu erfahren wünfchen, wie ich bedient werde,” 

„Da ift der frömmelnde Gapitin Odds Bob, der Mann von 
der fünften Monarchie — ich nenne feinen Namen — ter fehrte lebte 
Nacht von einer Iuftigen Partie zurück, um, wie er fagt, den Herrn 
im Gebet zu fuchen. Da ich neugierig war, zu erfahren, wie er 
dies angriff, fchlich ich ihm nach und fand ihn bald — nicht auf 
feinen Knieen, fondern auf feinen Hanfen in einem ganz abgejchies 
denen Winfelchen, wo er emfig aus einem Gbenholzfreuze die Dias 
manten grübelte und fie ale an feiner Perfon verbarg.“ 

„Wir wollen ihn feiner Zeit in Stück reißen, ehrlicher Capitän 
Wille Wir wollen ihn behandeln wie eine Uhr, die ausgebeffert 
werben foll, und ihn ſtückweiſe auseinander nehmen.“ 

„Lebthin bat ich einen unferer Obriften er folle mir einen Tabak— 
ftopfer borgen; da zog er dann ganz unfchuldig aus feiner Tafche 
ein agnus dei von gediegenem Gold hervor und ſchwur einen un— 
geheuerlichen Eid, es fey ein Erbftüc feiner Bamilie aus den Tagen 
des Heidenthums.“ | 

„Das muß ein wöliher Feind und Landsmann ap Gwydyr ap 
Dwen ap Toryr ap und fo weiter gewefen feyn. Wir wollen ihn 
um feinen Tabafitopfer bemühen,” 

Es fehlt jeßt in unferer Armee nicht an Niechsbüchschen und 
Tabaksdoſen, die mit Diamanten verziert find? — lauter Gefchenfe 
von Freunden in Jamaica oder England, Wahrhaftig wir find ein 
liebenswürdiger und viel geliebter Schlag von Kriegern.“ 

„Dhne Zweifel viel geliebt von unfern Freunden und Ber: 
wandten. Mollt Ihr fo gut feyn, mir eine Priſe aus Eurer eigenen 
Dofe zu geben ?* 

„Mit DBergnügen, wenn fi Eure Erellenz herablaffen will, ihn 
aus meinem alten jchottifchen Horne zu nehmen.“ 

„Die Brife riecht nad) Eurer Dofe, aber 's ift der Geruch der 
Ehrlichkeit.“ 
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Ich möchte Euch unterthänig den Rath ertheilen, General, 
morgen die Armee zu muftern und eine allgemeine Perſonendurch⸗ 
ſuchung vornehmen zu laſſen. Wahrhaftig, ich thäts.“ 

„Nicht doch — ſprecht fein Wort davon. Diefe Gentlemen 
werben die ficherften und forgfältigen Träger für die Armee machen. 
Zu geeigneter Zeit fünnen wir fie fchon erleichtern und ihnen noch 
Danf dafür wiffen, daß fie für das allgemeine Wohl fo große Sorge 
getragen haben. Ich befehle Euch bei Eurer Pflicht, diefe Angelegenz 
Heit als Geheimniß zu bewahren. Ihr ſeyd mein beiter Nathgeber: 
Doch fagt mir auch, was von meiner Zögerung geiprochen wird.“ 

„Die Pflicht verbieter mir eine Rügelaut werden zu laſſen, mein 
General. Aus meinen Schuljahren her erinnre ich mich an eine 
Fabel oder etwas der Art, wobei mir immer Eure Exeellenz einfällt,“ 

„So laßt mid wenigitens die Babel hören.“ | 

„Es war einmal — fangen nicht alle Fabeln mit, es war 
einmal‘ an, General?“ 

„Sch denfe fo.“ 

„Sa, ja, ich meine. Nun, es war einmal eine jehr ausge 
mergelte Natte mit einem fehr langen Schwanz — die kroch duch 
ein fehr Heines Loch in einen fehr großen Kornfpeicher.“ 

„Panama zum Beilpiel,“ 

„Und als fie drinnen war, ließ fie fich’3 wohl feyn und wurbe 
fo fett, daß jie nicht mehr durch daflelbe Loch hinaus konnte. So 
wurde fie dann von dem Herrn des Kornſpeichers gefangen, und 
diefer drehte ihr den Hals um.“ 

Morgan lachte Herzlich über diefe Erzählung und verſprach, für 
feine Ratten, insbefondere für ihn, den Kapitän, Sorge zu tragen, 
Sie zechten nun eine Weile fort, bis endlich Gapitän Wille, durch 
den genoffenen Wein fühner gemacht, feinen Befehlshaber plöglich 
nad dem Namen der Here fragte, welche den Simfon, jenen langen 
und tüchtigen Kerl, obgleich er ein Jude geweſen, ſo ſehr bethoͤrt 
habe. 

„Vermuthlich meint Ihr die Delila? Und was iſt mit diefer?” 
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„Nichts beionderes, General; weiter nicht, als daß fie eine 
ſchlaue Philifterin war.“ 

„Nur heraus damit; Ihr habt dies nicht umfonft erwähnt. Auf 
wa3 fpielt Ihr an?” 

„Na, jener zungenfertige Sascogner, der Kapitän Francois, hat 
gehäfiige Vergleichungen angeftellt. Er lügt entfeglich von Päſſen, 
die verlegt worden feien, von Reiterei und Fußvolk im Hinterhalt, 
von Nationen wilder Indianer, die fich über das Angeſicht der Erbe 
verbreiten — während elendiglicher Weife die Gefchichte von Simfor 
und der. Delila in dem Palaſte nachgeahmt werde.“ 

„Hat er Alles dies geſagt?“ 

„Dffen und unverhohlen,” 

„Und feiner meiner Freunde gab ihm Eins auf Die Naſe ?“ 

„Ach, General, es herrſcht bereits Uneinigkeit genug unter uns. 
Er ſteht an der Spitze einer gewaltigen Bartei — und die Wahrbeit 
geftanden, wir fühlten, daß fein Gerede nicht ganz ohne Grund iſt.“ 

Morgan wurde nun flumm und ging mit fich felbft zu Mathe. 

„Diefer ehrliche Burfche ift mein Freund,“ dachte er, „und ich 
habe mich zu lange verzaubern lafien. Ich Habe weber Zeit noch 
Gelegenheit zu unterfuchen, wie weit fih das Mifvergnügen aus— 
gedehnt haben mag. In der That, Lynia, ich habe für Dich viel auf's 
Spiel gefegt. Ich muß fehnell handeln uud will den Rath diefes 
Mannes befolgen. Doc er foll mir mit noch mehr herauerüden.“ 

Dann erhob er feine Stimme und fagte: 

„Kapitän Henry Wille, zu Eurer Pflicht!“ 

Der Kapitän fprang von feinem Sige auf, nahm eine bolz— 
gerade Haltung an und leiflete feinem General die militärifche Bes 
grüßung. 

„Iſt die Unzufriedenheit allgemein?“ 

„Das Murren wohl, Euer Excellenz, aber die Unzufriedenheit 
bejchränkt fih, glaube ich, bis jet nur auf Die Fremden.“ 

‚ nBis jegt? Ihr glaubt alfo, das Mißvergnügen fey big zu 
Handlungen gereift?“ 
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„Sn der That, General, das Fann ich nicht fagen. Dem Capitän 
Francois ift ein wichtiger Dienft anvertraut. Das weitliche Viertel 
der Stadt und der Hafen ftehen unter feinem Kommando, und Ihr 
wißt, baß er in feinem eigenen Quartier thun fann, was er will. 
Er fagt, die Sicherheit feiner, Abtheilung fey ihm — von 
Euch übertragen.“ 

„Er iſt darum eingekommen.“ 

„Wirklich? Dann General- rathe ich Euch, Ginzunehen unb 
die zwölf Apoftel zählen.“ 

„Ah, jagt Ihr fo? erwiederte Morgan, indem er plößlich aufs 
fand, „Wir wollen unfre Mintel holen und ung als ein paar gute 
Freunde auf den Meg machen. Bon Stunde an find wir Brüder, 
Mir wollen in aller Stille Einfidt von dem Stand der Dinge nehmen. 
Keinen Wein mehr. Wir laffen die Flafchen, wie fie find, und fünnen 
ihnen nach unfrer Rüdfehr vollents den Garaus machen.” 

So brachen fie, verkleidet und wohlbewaffnet, veßgleichen mit 
Der Lofung für dieNacht verfehen, auf, um ihre Beobachtungen ans 
zuftellen. Als fie nach dem Orte famen, wo die zwölf Mpoftel 
ftehen follten, fanten fie nur noch drei detfelben vor, während der 
vierte eben furtgefchafit wurde. Dieſe Apoftel waren zwölf ſchwere 
Kanonen, welche von den Spaniern diefen Namen erhalten hatten und 
auf einer Batterie, welche die Seeleite beherrfchte, aufgepflanzt waren. 

Morgan der und Kapitän hielten fich fo gut wie moͤglich im Schafe 
ten der Gebäude verborgen, laufchten und befamen fo bald Kunde 
son dem ganzen Anfchlage, Der General ergriff augenblidlich 
feine Maßregeln. Bon Wills begleitet, machte er fih in bie 
Nähe des Kapitin Trancois, welcher alle Bewegungen der Ber: 
fchwörer leitete; fie folgten demfelben von Platz zu Pla und ent- 
dedten in biefer Weiſe die verfchiedenen Stellen, wo die Munition 
und der Mundvorrath verborgen lag. Bisweilen arbeiteten fie fogar 
mit den Berfchwörern, denn ihre Mäntel und die Dunfelheit ließen 
nicht beforgen, daß fie entbedt würden. Während fie fi mit ben 
‚Laftträgern weiter drängten, erfah Morgan feine Gelegenheit, um 
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ven Kapitän Francois feinen Dolch, Owens Todesgabe, in den 
Nüden zu ftoßen. Die Waffe drang bis ans Heft ein, und der Räs 
delsführer des Somplottes fanf in Mitte feiner Leute todt zuſammen. 

Morgan und Capitän Wills traten blos bei Seite, während 
einige von den Soldaten, welche Francois fallen jahen, ihn um= 
tingten, dann aber, weil fie ihn tobt fanden und fich gegenfeitig 
beargwöhnten, flüchtig wurden. Sobald der Plaß frei war, winfte 
Morgan Willis nad) der Leiche hin, welche fie gemeinfchaftlich ent= 
kleideten; fie fanden eine ungeheure Menge verſteckter Beute, welche 
nur aus der Foftbarften Juwelen beſtand. 

Nachdem fie diefe wertvollen Gegenſtände an fich gebracht 
Hatten, Eehrten fie wieter zu ihrem Meine zurüd und thaten fi 
dabei ausnehmend gütlich. Der General beftand darauf, daß Mills 
die Juwelen als befondere Belohnung an fich nehmen follte, und Letz⸗ 
terer ließ fih dies nach einigem danfbaren Zögern gefallen. Sie 
befchloßen fodann, diefen Mord geheim zu halten und am andern 
Morgen je nach Erfund der Mmftände zu handeln, denn fie zweifels 
ten nicht daß der franzöfifchen Verſchwörung damit vollftändig der 
Garaus gemacht worden fey. 

Auf des Kapitäns Bitte, die übrigens von dem General felbft 
angedeutet worden war, verfah Morgan die Juwelen mit feinem 
Siegel und nahm fie in feine eigene Verwahrung, da eine perfüns 
liche Durchſuchung der Befitzer einer Heinen Unannehmlichkeit Hätte 
unterwerfen koͤnnen. 

Um zwei Uhr Morgens verlieg Kapitän Mills feinen General 
fehr benebelt, obfchon er ſich feſt überzeugt fühlte, daß er, der Mann, 
welcher feine Pflicht Fannte und erfüllte, ganz übernatürlich nüchtern 
jey, da er in allen Dingen fo Har fehe und ein fo vernünftiges 
Naifonnenent darauf zu gründen im Stande fey. 

Als er abgelöst und von feinem Diener zu Bette gebracht wurde, 
tief er oder verfuchte wenigftens anszgurufen; „Morgan fey der bes 
fonnenfte, vollendetfie und bravfte General, den es je gegeben habe, 
namentlich aber über die Maßen großmüthig. Er habe nur einen 
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einzigen Fehler, von dem er felbit völlig frei fen. Der General 
Tonne nämlich das Getränk nicht führen, wie ein Mann, aber ohne 
diefen Mangel wäre er wahrhaftig in allen Punkten ein Held.“ 
Am andern Morgen befand fi der Mann, ber fein Getränk 
fo gut zu führen wußte, über die Maßen unwohl, während fich der 
ſchwachkoͤpfige Zecher in befter Gefundheit befand und alle Obliegen: 
heiten feines wichtigen Aıntes mit ver größten Umſicht und Ruhe übte, 


“in mn an nn — 


Sehsunddreifigftes Kapitel. 


Viorgan fpielt den Philanthropen — verleiht dem, welchem er einen Dolch 
befheert hatte, ein prachtoolles Leichenbegängnis. — Seine Werbung 
macht guten Fortgang; aber er ſteht plöglich davon ab, gibt fie ganz 
auf uud verläßt die Stadt Panama. 


Am nächften Morgen war die ganze Armee in Aufruhr. Meh— 
rere Perfonen beeilten fi, die Erften zu feyn, um Francois’ Ver: 
fchwörung zur Anzeige zu bringen; denn die Gonfpiranten fürchteten 
fih vor einander, weil jeder feinen Nachbar im Verdachte des Mordes 
hatte. Die Leiche war theilweiſe entkleidet und geplündert aufgefunden 
worden; es herrichte daher ein allgemeines Gefühl des Entfetens. 

Morgan verfammelte feine ganze Armee, ließ fie in einem hohlen 
Viereck antreten und hielt eine Rede. Mie war er wohlwollender 
erfchienen. Er begnadigte nicht nur alle Verſchwörer, fondern erfah 
auch die Gelegenheit, feinen Zuhörern über die verbrecherifche Thors 
Heit einer unzufriedenen Gefinnung den Text zu lefen. Den Tod 
des Kapitän Francois bezeichnete er als ein Beifpiel, daß unter Leuten, 
welche fich gegen eine gefegliche Autorität empörten, Fein Bund der 
Eintracht beftehen könne. Dann ging er in Lobeserhebungen über 
die Verbienfte des Todten über, nannte ihn feinen lieben Freund und 
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wünfchte nur ben eigentlichen Mörder zu kennen um ihn mit ber größ- 
ten Strenge beftrafen zu können. Er empfahl ihnen, Gercchtigfeit, Er» 
barmen und brüberliche Liebe zu üben, und ſchloß mit dem Befehle, 
für den Kapitän ein prachtvolles Leichenbegängnig zu veranftalten. 

Mit fchmerzendem Kopfe und blinzelnden Augen hörte der ehr— 
liche Kapitän Wills diefe Nede mit an und fonnte Faum dem Zeug⸗ 
niß feiner eigenen Sinne glauben. Soviel wurde ihm übrigens all- 
mählig zur Ueberzeugung, daß er feine Juwelen wohl nie wieder zu 
Geficht befonmen werde. Much blieb die Beftätigung diefer Annahme 
nicht lange aus, denn als er einsoder zweimal verfuchte, den General 
an ihr Gelage und und an die begleitenden Umflände zu erinnern, 
that diefer ganz unfchuldig und nahm es ſtets für ausgemacht an, 
daß ein Offizier, welcher feine Pflicht Fenne und fie fo gewifjenhaft 
erfülle, wie Kapitän Wills, unmöglich habe feinen Boften verlaffen 
können. Der Kapitän zug nun daraus mit Necht die Folgerung, 
daß ed Morgan geftel, die ganze Sache der Bergefienheit anheim* 
zugeben — Diamanten und Allee, 

So oft der ehrliche Wills fpäter auf Morgan zu fprechen fam- 
bezeichnete er ihn ſtets einen vollendeten Helden und als einen 
Ausbund-Bucranier, zugleich aber auch als den allerfeiniten Spißs 
buben, ber fih nur finden lafle. 

Nachdem Frieden und Bertrauen in ber Armee wieder her— 
geftelit waren, ohne daß eine Züchtigung Hatte ftattfinden müffen, 
traf Morgan fchleunige Mafregeln, um der Wiederholung einer 
ähnlichen Meuterei vorzubeugen. Er war nun mit einemmale wie- 
der ganz Thatkraft und Leutfeligfeit. Die von Kapitän Brangois 
gefammelten Borräthe ließ er nad) der Landtheile der Stadt vers 
pflanzen und dafelbit unter feine Soldaten vertheilen. Er beab: 
fihtigte anfangs, jedes Schiff im Hafen verjenfen zu laflen; bie 
fpanifchen Eigenthümer legten jedoch Fürbitte ein, und nachdem er 
denfelben ein möglichft großes Löfegeld abgepreft hatte, begnügte 
er fih mit Abtadelung derfelben, inden er zugleich ihre Vorräthe 
der Bewachung feiner Soldaten übergab, 
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Das Land war endlich von Maulthleren und Laftefeln ganz rein 
gefegt, und dennoch reichte ihre Zahl lange nicht zu, um den un: 
ermeßlichen Raub nach der Küfte des atlantifchen Meeres zu bringen. 
Unfer Held ließ nun das Gerücht im Unlauf fegen, daß es ihm 
unter feinen Umftänden einfallen werde, wegen verborgener Schätze 
eine perfönliche Durchſuchung vornehmen zu laffen. 

Der Köder wurde mit Begierde aufgenommen, und faft jeber 
belud fih nun mit Geld und koſtbaren Metallen, wohlgemuth unter 
einer Laft fih weiter ſchleppend, zu deren Fortichaffung fein Befehl 
zureichend gewefen wäre — trotzdem, daß die fengente Eonne auch 
die leichtefte Bürde fa unertriglich machte. 

Aber felbft diefe Hiftige Maßregel reichte nicht zu. die man: 
gelnden Transportmittel zu erfeßen. Es wurde daher Befehl 
erlafien, die ganze Beute, mit Ausnahme der Juwelen und ber 
Foftbaren Metalle, zu zeritören. Seltene Gefäße, reihe Seiden— 
ſtoffe und die ausgefuchteften Stidereien wurde ſchonungslos den 
Flammen userantwortet. Die filbernen Flacons, die goldenen 
Kelche und die filbernen und goldenen Verzierungen der Kirchen 
und Paläfte wurden zufanımen gehämmert, damit fie einen mög: 
lichſt Heinen Raum einnähmen, in Ballen gebracht und den Nüden 
der Maulthiere aufgeladen So ging nun eine ungeheure Menge 
wertvollen Eigenthums muthrwilligerweife zu Grunde, denn in 
zahllofen Fällen hatte die ſchöne Arbeit den Werth des zufanimens 
gefchlagenen Materials mehr als verfünffacht. 

Aber während ter Oberbefehlshaber diefe Verſichtsmaßregeln 
traf, um fich feine Schäige und den Rückzug zu fichern, lief in dem 
Hauptquartier die fehr beunruhigende Nachricht ein, Don Juan 
Perez de Guzman habe endlich doch einigen Muth gezeigt und mit 
feinen ausgehobenen Truppen bie Stadt Cruz genommen, wo er nun 
verfchanzt liege und feft entfchloffen fey, das ganze Heer der Buccanier 
abzufchneiden und fo mit einemmale die Gefangenen, die Reichthümer 
und feinen verlornen Ruhm wieder zu gewinnen. 

Weniger ließ ſich nicht, wohl aber viel mehr von bem würdigen 
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Präfidenten Panamas erwarten. Sein Werth beftand jedoch. nicht 
im Schwingen des Schwerbes noch viel weniger im Einhalten feiner 
Zufagen. Man erinnert fih, daß er Morgan einen Ring und eine 
Großſprecherei überbringen ließ, in deren Beantwortung fich unfer 
Held felbit nach Panama einlud, um dem Präfidenten in Berfon 
feine Hochachtung zu bezeugen. Don Perez hatte den ihn betreffenden 
Theil des Vertrags nur Fäglich erfüllen fünnen. Indeß war einmal 
das Gerücht im Umlaufe, er fey wieder da und werde höchft wahr: 
fcheinlich die Moral zu des ehrlichen Capitän Wille’ Fabel von der 
Ratte bethätigen, weldyer, nachdem fie zu fett geworden, der Hals 
im Kornfpeicher umgedreht wurde. 

Nachdem die obgedachte Kunde eingelaufen war, wurde ber Rear? 
Admiral Collier mit der vollen Hälfte der Armee, zweihundert Mann, 
nah Cruz abgefhidt, um den Weg zu fäubern und, im Falle er 
wirkliche Hinderniffe träfe, nah Chagre vorzurüden. Indeß 
kehrte er bald wieder mit der Nachricht zurück, daß er nirgends von 
einem Feinde etwas gejehen oder gehört habe. Die gemadten Ge: 
fangenen jagten aus, der Präſident habe allerdings eine Armee auf 
die Beine bringen wollen und von Garthagena und anderen fpanifchen 
Städten Beiltand verlangt; aber es fey Feiner Seele eingefalten, fich 
zu rühren. Diefe Leute fügten bei, die Buccanier würden nad) der 
Niederlage der berühmten fpanifchen Gavallerie von Panama fe 
ſehr von den Spaniern gefürchtel, daß fogar ihre Landsleute gegen 
feitig vor einander flöhen, wenn fie fih an fremden Bläßen begegs 
neten, weil fie fürchteten, die eigenen Leute möchten Engländer feyn. 
Su der That war in jener Periode die Beſtürzung fo allgemein, daß 
Morgan mit den wenigen Truppen, welche ihm zu Gebot ftanden, 
leicht das ganze fpanifche Amerifa hätte erobern fünnen. 

Sp hatte fih alfo ter Lärm als grundios erwiefen. Da fi 
jedoch Alles in Marichordnung befand, ferner die verjchiedenen Stels 
Jungen der Armecehaufen, des Gepäcks und des Beute-Transports 
bezeichnet waren, fo befahl Morgan, einen Tag auf genaue Unters 
fuhung der Waffen zu verwenden; auch follte ſich jeder Soldat mit 
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der :nöthigen Munition verfehen. Ein weiterer Tag follte ber 
Ruhe geweiht ſeyn und am dritten mit Sonnenaufgang der Aufbruch; 
fattfinden. | 

- Die halbe Stadt war noch mit Gefangenen angefüllt, an welche 
nun die fchredliche Erklärung erging, daß fie nur noch zwei Tage 
Zeit hätten, um ihr Löfegeld beizubringen. Bon diefem Befehle follte 
feine Ausnahme ftattfinden. Auf jeden Mann, jedes Weib und jedes 
Kind war ein Preis gefegt worden, welcher ihrem erfannten oder 
angeblichen Range entſprach. 

Daß Morgan bei biefer Maßregel höchſt unparteiifch zu Werke 
ging, war aus ber Thatfache zu entnehmen, daß feine von den 
Damen, welche zu dem fo betitelten Nonnenflofter des Generals 
gehörten, ausgenommen blieb, und daß der Preis, welcher auf die 
Senoretta Lynia Guzman gefeht war — auf die einzige Tochter der 
Frau alfo, in welche Morgan zum Eterben verliebt ſeyn wollte — 
die ungeheure Summe von fünf und zwanzig taufend Piaſtern 
betrug. 

Diefe Ankündigung traf die unglüdlichen Spanier wie ein To— 
desurtheil. Sie fchrieben an Väter, Brüder, Gatten und Frauen, 
in ber rührendften Sprache um fchleunige Befreiung fichend. Dan 
hatte ihnen nämlich mitgetheilt, wenn fie nicht ausgelöst würden, 
fo follten fie als Eflaven fortgeführt und in den englifchen, fran— 
zöftfchen und hollän:iichen Pflanzungen verkauft werden. 

Die Mönche fpielten in diefer Sache die Mitteleperfonen und 
mußten bis nach Garthagena, Maracaibo, Portobello und den übrigen 
Städten des fpanifchen Fefllandes reifen, um bie flüchtig gewors 
denen Panameſen aufzujuchen. Da die Zeit nicht zugereicht haben 
würde, um bie verfchiedenen Auslöſungsſummen vor dem Aufbruch 
der Armee nach Panama zu bringen, fo ertheille Morgan den Be: 
fehl, die Sendlinge follten zu ihm nach Cruz fommen, welches 
halbwegs zwifchen Panama und Chagre lag — nad) der Stelle, 
alfo, wo fich die Canoes und die leichten Fahrzeuge auf dem Bluffe 
defielben Nanıens befanden, um die Truppen und die Schäge nach 
der Seefüfte zu ſchaffen. 
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An dem nemlichen Tage, an welchem die Proffamation in Bez: 
tteff des Löſegeldes erlaſſen wurde, ‚ließ: unfer Helv mit jener Dop⸗ 
pelzüngigkelt, welche ihm ſtatt der: Weisheit diente, Lynia aus 
ihrem Kerker befteien und: wiedet nad ihren früheren prächtigen 
Wohnſtätte bringen. Er fand Zeit, fie zu befuchen, und machte fich 
ein großes Berdienft aus biefer Nächficht, indem er betheuerte, daß 
fie ihm ni durch große eigene‘ Gefährdung möglich geworden fey. 
Die Donna war nun in ihrem Aeußeren furchtbar heruntergefommen; 
aber ihr großer Gelft hatte fie nicht verlaffen , and mit Ausnahme ber 
fürperlichen Schwäche befand fenfich noch immer in guter Gefundheit. 
SIE war gegen Morgan ſehr danfbar, weil fie glaubte, ev 
habe Stets als ihe Fürſprecher und Freund gehandelt, und obgleich 
fie jein rohes Benehmen noch immer empfindlich nahm, lag. body 
in ihrem Wefen eıne Weichheit und ein Vertrauen, welche Morgans 
ſchlimmſte Wünfche und befte Hoffnungen neu belebten. Der Heuchler 
versprach, allem feinem. Einfluſſe aufzubieten, um das ihr auferlegte 
Löfegeld Herabzufegen, und ging fogar fo weit, die traurige Noth— 
wendigfeit zu beklagen, welche fie zwinge, mit der Armee nach Cruz 
zu reifen. 

Abends befuchte er fie wieder, rund fie. fchien ſich über feine 
Sefellihaft zu freuen. Morgan wiederholte nun alle feine Gelübde 
und bot den gewinnendften Schmeichelreden auf. In ihrer Entrü: 
fung zeigte fich fein Ungeftüm mehr, wie denn auch feine Annäs 
berungen nicht länger ihren Zorn hervorriefen. Ihre Tugend war 
zwar noch fo fer als je, aber ihre Zärtlichfelt erwachte,, und ihre 
Sinne waren, wenn auch nicht gefangen, fo doch unterjoht, Mehr 
als einmal redete ſie ihn mit dem gefährlichen Beiworte „Freund“ an. 

„Wir müffen uns bald trennen, Lynia. Men. ich dann fern 
ſeyn werde, wollt Iht Euch nicht bisweilen des Gefährten Eurer 
Jugend, Eures jnugen Schületdi umb: Eures erſten Liebhabers er⸗ 
innern? Gedenkt meinern milzNachſicht — ſchenkte nur der, Hälfte 
des Boͤſen, das Ihr von mir hoͤrt, Glauben, und vergebtimir.die audere.“ 

„Morgan, mein Freund, vergeblich und fogar fchlimmer als 
vergeblich — ja fündig muß mein Bebauren ſeyn; aber ich bebaure, 
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daß die Borfehung uns nicht einen unſchuldigen Pfad vorgezeichnet 
bat, auf dem wir beide mit einander durch's Leben gehen konnten.“ 

„Ich danke Euch aus dem Grunde meines Herzens für diefes 
Gefühl. O meine Geliebte, auf dem Marfche und im Lager werbe 
ich nur wenig”Zeit und Gelegenheit haben, bei Euch zu feyn. Seyb 
daher weniger traurig — e8 wäre mir lieber, wenn ich Euch fogar 
heiter fehen fünnte bei diefer unfrer Butamyeubiouft die vielleicht 
die lebte ift.“ 

„Mein Freund, kann ich heiter ſeyn in ber Gefangenſchaſt, um⸗ 
geben von unbarmherzigen Menſchen und vor Allem. in Unwiſſenheit 
über das Gefchick meiner theuren, ſchönen, füßen Tochter? Wäre 
ich von ihrer Sicherheit überzeugt, fo koͤnnte es noch ein frohes 
Winfelchen geben in meinem Herzen und ein Lächeln wirklicher Freude 
auf meinem Geſichte.“ 

„Sagt Ihr fo, unvergleichliche Lynia? Denn laßt immerhin 
Euer Herz erwarmen und die Freude auf Eurem Antlige leuchten — 
Eure fchöne Tochter iſt ficher.” 

„D ihr Helligen des Himmels, ſteht mir beil Wißt Ihr dies 
aus eigener Veberzeugung ?“ 

„Ja, denn fie ift fchon mehr als einen Monat in meiner Ge: 
wahrſam.“ 

„Einen Monat in Eurer Gewahrſam? — Ich zittre — mir 
wird unwohl — ich ſterbe!“ 

„Und weßhalb Lynia?“ 

Nun erhob ſich die ſchwache Frau; aus den Augen der Muiter 
leuchtete der Blick einer Tigerin — fie faßte den ftarfen Mann vor 
ihr und rüttelte ihn — ja, fie rüttelte ihn wirklich, während fie 
entjegt die Worte ausſtieß: 

„Habt Ihr es gewagt, ein — zu ſeyn?“ 

Mit ruhiger Würde machte ſich Morgan aus ihren Haͤnden los, 
verbeugte ſich kalt gegen fie und erwiederte: 

Marryat's W. XXxIII. Sir Henry Morgan. 28 


A34 


E — — ſoll Euch — ſagen, ir * Ungeheuer 
is bin,‘ u; i 
— entfernte er ſich TER 

* Donna Guzman fanf völlig fraftlos und vom peinlicgen Ge⸗ 
— der Ungewißheit faſt erſtickt auf ihren Sitz zuxück. Alle Fä— 
higkeiten ihres Geiſtes und alle ihre Sinne erlitten eine Spannung, 
welche ſie faſt in Wahnſiun hetzte. Die Thüre ging auf — ihre 
Tochter trat auf ſie zu. Geſundheit und Freude ſtrahlten aus ihrem 
Antlitze — war es aber auch das Licht der Unſchuld? O Gott, 
welcher folternde Zweifel! Die Mutter war außer Stande, ſich zu 
erheben; und Hatte nur noch Kraft genug, ihre Arme auszubreiten. 
Mit der Schnelle des Blitzes ſtürzte das Mädchen an ihre Bruft 
und für eine Meile ließ fich nichts: als hifterifches Lachen und das 
ren Her: Liebe’ vernehmen. 

+ Dana begann von Seiten der Donna * ausführliches und 
peinliches Verhoͤr; aber wie triumphirend war nicht der mütterliche 
Entzückensausbruch, als ſich ihre Zweifel allmählig in die volle 
Beberzengung von der Unſchuld ihrer Tochter auflösten! Damals 
wurde ihr) Herz vollfommen Morgans Eigenthum. Geltfame In— 
eonſequen der menſchlichen Natur — fie gab ihm. ihre Liebe frei= 
willig, weil er nicht die Liebe ihres Kindes gejucht hatte. 

Nachdem Lynia der infalt ihrer Tochter. alle Einzelgeiten 
ihres erſten Zufammentreffens mit unferm Helden entlodt hatte, 
erfüllte fle seine ‚Lange: begeifterte Berwunderung gegen die Hochhers 
Sigfeit feier Nachſicht und. die: Zartheit feines Benehmens. Ihre 
Seele zerſchmolz in einen. Fluth von Zärtlichfeit, wie fie entdeckte, 
daß ihr Kind feine: Sicherheit: nur dem -Umftande verbankte, daß es 
ihr Kind war, und wenn fie zugleich an die Zügellofigfeit dachte, bie 
unter Männern von: Morgans Elaffe gewöhnlich war, fo hätte fie 
niederfallen - und wor. dem andere: — was ——— nur 
ein ſehr werthloſes Ideal war. 

Die Mutter und —* — am ſelben Tage nicht 
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wieder getrennt; auch verfuchte es Morgan nicht, ihre s@infamfeit 
zu flören. Man Tann ſich leicht denfen, daß Beide den größeren 
Theil der Nacht in unverbienten Lobfprüchen: über. ven Mann vers 
brachten, in dem fle ihren Wohlthäter zu finden glaubten, und noch 
natürlicher wird es erfcheinen, daß ſie Ne Namens in ihrer Do, 
genandacht nicht vergaßen. ns PN ır) TE 

Als Morgan am andern Tage die Dear befuchte, fühlte. fein 
Herz einige Rührung über Die Seene des Glinfes, das er gefchaffen 
hatte. Er gerieth in eine fo gute Stimmung, daß er auf die Fürbitte 
der Mutter und Tochter den ſpaniſchen Gefangenen wor ‚feinem Muß 
Bruch nech vier Tage weiterer Frift geftattete ;i. nen welcher: Zeit 
es Vielen möglich wurde, ihr Löſegeld beizuſchaffen. F 

Lynia und ihre Tochter befanden ſich nicht — bieſen Süd: 
lichen; aber dennoch waren fie beziehungsweife glücklich im: ihrer 
gegenſeitigen Geſellſchaft, und Morgan widmete ſich ihnen nun faſt 
ausſchließlich, indem er jeden Augenblick, der nicht von ſeinen dienſt⸗ 
lichen Obliegenheiten in Anſpruch genommen war, Abei ihnen zu⸗ 
brachte. Die Dankbarkeit der Donna gegen ihnowar ‚unbegrenzt, 
und fie gab ſich jetzt nur ivenig: Mühe mehr, "die. Liebe vor ihm 
geheim zu halten, die fie. vor fich ſelbſt nicht länger verhehlen fonnte 
Morgan erfah feinen Bortheil und nn fhon im! OBERE 
eines endlichen Triumphes. 

Liebesfeenen paflen nur — zu den früxmiſchen — 
welche wir zu berichten haben. Am Vorabende der oft anberaumten 
und oft verſchobenen Abreiſe von Panama verbrachte Morgan foR 
den ganzen Tag bei den Damen: Der Mönch, welcher das Loͤſegeld 
beißringen follte, war noch immer nicht erfchlenen, und wennüee 
auch der Fall gerbeſen waͤre nfot eis doch⸗ unwahrſcheinlich daß 

Morgan feiner Gefangenen⸗ die⸗Thatſache jept ſchvnnnnilgetheilt 
Haben wurde. Lynia⸗ ſah wohlnein, daß ſie⸗ die Armee nach GCruz 
Ben am ah die Rüdfehr: —— mußte. 

A⸗ sand Jh du ale 4 — 
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Sn hrer Arglofigkeit ſtellte fie‘ fi dor, ‚ der General Habe bereits 
feiner äuferfien Gewalt aufgeboten, und F fügte ſie ſich nicht nur 
geduldig in ihr Schickſal, ſondern fühlte ſich auch gegen Morgan 
zu. funigem Danfe verpilichte, Sie begann, ſich vor dem Augen: 
blicke zu fürchten, den fie trennen follte, 3 

1, Die Tochter hatte ſich entfernt, denn es galt noch viele Vor⸗ 
bereiiuugen für den morgigen Marſch zu treffen. Es war ein ge: 
führlicher Augenblick; Morgan benahm fi ernft und achtungsvoll, 
aber doch. zugleich ſanft und leidenſchaftlich. Die Dame geſtattete 
ihm einige un ſchuldige Liebloſungen. Er wurde Führer — es folgte 
ein abermaliger Kampf, und obgleich er betheuerte, daß es ihm nur 
um eine unbedeutende Freiheit zu thun ſey, leiſtete fie doch Wider⸗ 
ſtand. Aber fie widerſtrebte nicht Länger mit zur ückſtoßender Vers 
adhtung- und ‚dem Troße bes Haſſes — fie bat um ——— um 

Gnade. 

Erlaubt mir, Euch nur einmal an mein PR zu drüden — 
nur „biefe ginzige unſchuldige, väterliche Umarmutig.“ 

Si Sr beugte ſich über, fie, um fie in feine Arme zu fließen; 

‚aber. während eines matten Nufes von ihrer Seite ſtieß er ploͤtzlich 
einen Schrei des Schmerzes aus, ſprang von ihr zurück, legte ſeine 
Hand auf die linke Bruſt, und das Blut träufelte durch ſeine Finger, 
Wehen fich feine weiße Atlasweſte ſcharlachroth färbte. 
„Morgan wurde leichenblaß und zitterte. Jetzt zeigte Lynia ihre 
öolle Zärtlichkeit, Sie ſetzte ihn an ihre Seite, riß feine Kleider auf 
‚und, begann das Blut aufzufangen, das aus ber Wunde hervorrann, 
Morgan lächelte bitter über diefe Hufmerffamfeit und woltte nicht 
dulden, daß ſie Beiſtand herzurief. 

Die Wunde war allerdings nicht tief, aber doch lenlich weit. 
Nachdem die Blutung duch einen Verband, den fle um feine Bruſt 
ſchlang, geſtillt war, wurde Morgan ſehr niebergefchlägen und rief 
ſchaudernd: 

„Wahrhaftig, ſogar die Todlen Können zuſtoßen.“ 
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„Was meint Ihr damit; mein Freund? 2“, fragte Lynia beſchwich⸗ 
tigend. „Wie mochtet Ihr auch diefen Dolch i in feiner alten, ſchlecht⸗ 
— Scheide fo ſorglos tragen ?“ 

„Stille, Lynia,“ verſetzte Morgan feierlich, „und Hagt Niemand 
an. Es ift ein Werk des Schickſals. Der Arm des Todten hat 
mich aus dem Grabe erreicht. In. allen Stellungen des Körpers 
und im verzweifeltftien Todesringen ift die Scheide nie zuvor untreu 
gewefen. Es ift Schidfal in der Wunde. Lynia Glenlliyn, ** 
ſeyd Owen zu vielem Danfe verpflichtet.” 

„Ab, Dwen ap Lywarch — der liebe, ehrliche, gute Junee! 
Erzählt mir von Owen und laſſen wir dieſe unbedeutende —— 
die eine bloſe Ritze iſt für einen Krieger.“ 

„Nie will ich wieder einem ſterbenden Manne oder Weibe ein 
Berfprechen leiften, denn dieſes riefelnde Blut Hat mir eine fichere 
Ueberzeugung gegeben. Von Owen ap Lywarch wißt She SER, 
daß er mit mir von Glenullyn geflohen ift ?“ 

Er berichtete nun die Hauptereigniffe aus dem Leben eines 
Freundes und erzählte, wie derfelbe als der Eroberer von Chagte 
geftorben fey. Natürlich wurden feine letzten Bitten eben fo wenig, 
als irgend etwas berührt, was nicht zu ſeiner oder des argäbiere 
Ehre gereichte, RE 

Lynia hatte in Gemeinfchaft mit en Spaniern ,. ihren adop⸗ 
tirten Landsleuten, von Bradley's faſt wunderbaren Erfolge gehört 
und feinen Muth bewundert. Sie ließ feinem Andenfen “einige 
Thränen fließen und verfudhte, das Geſpräch auf einen Anderen Ge⸗ 
genftand zu bringen. Aber Morgan war viel zu niebergefchlagen 
und trug fih mit Borahnungen irgend eines ſchrecklichen unglückes. 
Trotz ſeiner Selbſtzuverſicht und ſeines Unglaubens in Betreff 
Macht, welche über die Handlungen dev Menſchen wacht, “war er 
doch in gewiffen Punkten gemein abergläubifh, und das anmnpeitbe 
Weſen, welches die Gottheit läugnefe, zütterte im Innerſten 6* 
Seele über einem ſeltſamen ‚ober, ſchlimmen ‚gehen, ——— 
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— „Selne Boͤrurthetle ae ihmjedoch ein Verbrechen erſpart. 
Im Laufe Dos Geſpraͤchs benahm er ſich ſehr Heinmüthig und ſprach 
nicht weiter von Liebe, dagegen aber deſto eifriger von ſeiner Freund⸗ 
ſchaft gegen die Dame.“ Als er ſich werabfehtedetej hut ihn Lynia, 
wvrnut Br fie! Wiederoiniteinena Befuche heehre⸗· möchte er doch feinen 
Vbich Jurucklaffen?· ur Tora Morgene Führe ein rreges Gewůuhl 
HF" Soldutenhaufen Jerſtreuiten ſich wurch die Stadt, um die 
Feſtungobrke· ſid bui berutinlrenn, vie Gefchũtze gu vernageln, die La⸗ 
feften‘ ih Verfegarkeh ober die atmen | Panameſen welche in⸗ Betreff 
DZ Loſegrldes wkrthlos wuten nach geſicherten Platzen zu treiben. 
Dann mußte dhs Heer antreten. Die Vorhut bezog Ihren‘ Poſtein 
ua folgte) die erfte Abteilung) Swiſchen dieſen undi der 
zweiten Famen die mit Schägen beladenen Maulefel ſammt den männ— 
nahen‘ une weiblichen Gefaugenen. Eine’ Nachhut oſchloß das Ganze. 
Die Trompeten fchmetterten; diev Trommeln wirbelten, und Morgan 
defand fich, einen Friegerifchen Zelter teitend, an dem linken Flügel 
ſeiner Armee einzeln" auf7 einer) Heinen. ‚Anhöhe: Er feuerte jeine 
. Abb rer 35 san nun bbni nn. 9, sd 

Nunggatgapte -: nandul > 9 n 

Auf dieſen Commandoruf * u — DRS u 
eine Exploſion um die andere krachte lauter ale der Donner durch 
Sie’ verlaffenen "Straßen, während ſtch das Getöfe fallender Gebäude 
in das dröhnende Echo mifchte. Weiße Rauchfänlen fliegen auf 
and ſchienen ſich⸗ in wehmüthiger Zartlichkeit über. der geopferten 
Stadt zu’lagern. Die Stadt der Palaſte war nun weiter — als 
eine Maffe formloſer Trünimer. © st 
Be Aber noch Mäglichere RER Tone —— — 
Centkum der Armee — das Weheklagen der Weiber und bie lauten 
Fläche der Männer. Kür die armen Gefangemewwar es ein Aus 
genblick!des herbſten Schmerzes und der Verziweiftung: Hinter ihnen 
lagen ihre zerftörten Häufer und die einf fo flolzen Marmorgebäude, 
welche num nichts mehr waren, als unfcheinbare Schutthaufen, wäh» 
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rend ſie eine Neife vor ſich hatten; deren Eude fie, nicht abſahen — 
gem Erbarmen vor deſebloſen und „hlutbefledten Maͤnnern anpeime 
gegeben. : 3 19:% Mg Ho Js bin 
2 Diefe armen n Unglüdliche beliefen: "fi auf zuehr als ſechs hundert 
Köpfe, Männer, Weiber und, Kinder zuſammengerechnet, 5 
befanden ſich viele Muͤtter mit Säuglingen au;der Bruſt 7, ſrgnen⸗ 
die in der groͤßten Ueppigkleit erzogen worden — auf deren 
Seinßen Wink dienftfertige Sklaven zu eilen flegten . Plerde und 
Mauleſel waren zu werthvollefür die Fortſchaffung * e„⸗ 
Defiiman; ſogat den edelſten und zarteſten Damen. ek jläee Dr 
förderungsmittel; Hütte zugeſichen können, weßgalb. auch die Schwäs 
gerin des Bräfbenten, wit — fd 3: dußzeitex. Kol 
— nur Is] Loss andsl nsgurh Tim sid namnt mallgurz 
Als die ——— Gipfel einge: Bares; erreicht, haften 
. der lette Mublid von Vanama fch an ihnen ſchloß ehe N 
ein einſtimmiges Wehellagen, das noch lange anhielt. Mühreut Hei 
jedoch· untet ben ſengenden Strahlen per; Sonne xoxwaͤrſg můhten 
nahm ihr Leid eine verſchiedene Ausdrucksweiſe am;;Ejnige-hehasrien 
in einem finfteren Schweigen, Andere ftöhnten bei jebem, Gehritte, 
und wieder Audere mehten den Pfad buchſtaͤblich mit ihren Thraͤnen. 
Die Kinder: an den; mil chloſen Vruͤſten ihrer erſchopften Witter ‚Bes 
gannen zu: ſchteien und —— einem Rah SR eine 
Scene, des hoͤch ſten &lends;;.: dt yychtim uhr sonsdürd und 
Auf dieſem Marſchen erkannte ander. zanpe aßreibenten, zum 
erſtenmale daß er eimuberzichattes Grimmige, baͤrtige —* 
nahmen, obſchon fie mit verborgenen Schaͤtzen üherladen waren, , dau 
ohnmaͤchtigen Mütternrihse ‚Säuglinge, ab, imifchten Mehl mit 
Waller und werfuchten ſo das Wimmern ber , Kinder, mit, dieſem 
armlichen Milchſurrogat zu ſtillen. Für; diefe armen; Wanderer, vi 
es nur ſehr wenig Hoffnung. Sie; mißtrauten ihren. eigenen * 
leuten und wide herielben ulm, daß * * auferlegte Loͤſ⸗ 
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zu groß war, um beigefchafft werben zu; Finnen; Sie vergegenwär⸗ 
tigten fich bereits Jamaica nebft den. andern SHaveninfeln,, und an 
dem Ende ‚ihrer unbeimlichen Sn Aunden graufame Gebieter, 
Ketten. und die — Tre ne ee 

Bewer ET in . mit Toni. m intmaapig 
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Sievbenunddreißigſtes Kapitel. 
». Die Armee langt gu Cruz an.) — LTücke der Pfaffen: — Entdeckung derſel⸗ 
ben und Strafe. — Dar Abſchied unſres Helden von. der Dame. — 


EN Morgan erläßt einen allge inen Dur ſuchungsbefehl welchem ‚ge 
alt, 
2. ſelbſt auch ige leiſtet. * 7 


Ni: Mu ss it A. 
4% > H " -— N Kur, 22 

Unter den — — — war — welche den allge⸗ 
meinen Kleinmuth nicht theilte, obſchon ſie ihre Lage und die Herab⸗ 
würdigung der Landsleute ihres: Gatten tief empfand: : Donna Lynia 
fühlte für Morgan und meinte, mit ihm zu fühlen, „Nie hielt ſie 
ihn einer Täufchung fähig. Sie verglich ihn nicht mit einem In⸗ 
begriff der Tugend; fondern mit denjenigen; in deren Gemeinfhaft 
er handelte — mit feiner Umgebung, und glaubte, ein gottartiges 
Weſen in ihm zu fehen. So lange fie in ihm die edelfte Verkör⸗ 
perung eines glorreichen Sieges fehen founte, wirkten die an 
niſſe des Weges nicht überwältigend auf fie. 

Morgan ritt Holz une wohlgemuth in: einem — An⸗ 
zuge anf ſeinem herrlichen Roſſe weiter, und ‚fein blanker Stahl⸗ 
harniſch ſpielte luſtig mit den Sonnenſtrahlen, welche die unglüd- 
lichen Wanderer faſt im die Erde drückten. Sein Gefolge konnte 
ſelbſt in jenen Tagen des militärlſchen Prunkes prachtvoll genannt 
werden, denn er hatte eine Abtheilung von zwanzig Reitern vor 
ſich, welche feine Leibgarde bildeten und die einzige Cavallerie feiner 
Armee waren. Diefe Reiter hatten erſt während des Aufenthalts 





Aal 
in Panama ihre Pferde erhalten und wurden. natürlich, ſobald fie 


in Chagre anlangten, wieder in: Matrofen umgewandell. — 

Die militärifchen Obliegenheiten  fchienen nun unferninGelben 
ganz in Anſpruch zu nehmen, denn er zügelte ſein Roß nicht ein 
einzigesmal, um feiner Geliebten Troft zuzuſprechen. Sa, er ließ 
fie nicht einmal fragen, ob er nicht ihr oder ihrer Tochter den 
Meg erleichtern könne. Sein Aberglaube hatte feine Leidenichaft 
überwunden, und er nannte den ſchmahlichen Sieg Heldenmuth. 

Um Sonenuntergang lief Morgan feine Armee in Mitte einer 
ſchönen Savanna, durch: welche ſich ein Bach mit. benz füßeften er: 
frifchendften Waffer fchlängelte, Lager fehlagen. Die Gefangenen, 
Männer, Weiber und Kinder, eilten nachdem Nande des Waſſers, 
beugten ſich nieder und leckten gleich dem Vieh den Strom mit 
ihren Zungen — fo wahnfinnig hatte fie der glühende Durft des 
Tagmarfches gemacht. Die Truppen fehlugen entweder Hütten auf 
oder fchliefen unter Leinwand; die Gefangenen aber hatten: fein 
anderes Gewölbe über fich ‚ı als das Firmament, und müßten auf 
dem bloſen Boden die Nacht zubringen, nurıwon„dem Than der⸗ 
felben bedeckt. Ginige der edelſten Frauen, unter denen. ſich Lynia 
und ihre Tochter befanden, wurden mit Zelten: verforgt ;. aber Mor» 
gan machte ihnen feinen Beſuch und ließ nicht einmal nach ihnen 
fragen. Die Donna fand für Alles dies einer Entſchuldigung und 
zechnete ihm fogar die Hothherzigfeit feiner Nachficht als Tugend 
an. Morgan dagegen hielt fich mit feinen Obriften und Gapitänen 
für den Verluſt weiblicher Geſellſchaft dadurch ſchadlos, daß er den 
Abend fehr Iuftig verbrachte und ſich Darauf einer guten Nachtruhe 
erfreute. 1 er etlg LE HT 

Mit der Eonne des nüchſten Tages wurde der traurige Mari 
wieder aufgenommen. Die Gefangenen fühlten die Erfhöpfung 
und Hite weit mehr, als Tags zuvor, und gegen Mittag. mußten 
mehrere obnmächtige Weiber für todt Liegen gelaffen werden Man 
Hörte nichts Hals Stöhnen und Wehflagenz vergeblich ſchmetterten 
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die Trompeten und. wirbelten die Trommeln, um das herzzerreißende 
Gefchrei zu übertönen. Nur die jungen und Fräftigen Gefangenen 
waren im Stande, mit dem Marfche gleichen Schritt zu Halten, 
während die ſchwächeren mit. Schlaͤgen und; —— vor⸗ 
re getrieben werden mußten. uisiilf Sins mel, 
‚Dennoch gab es unteriden Buccaniern viele PR re Seelen. 
' Die Kiuder wurden wie, vorher, getragen, und, dem schönen unter dent 
Frauen fehlte; es nie au dem unterſtützendem Arme einesiitäpferen 
Freibeuters. Im Ganzen aber wurden die Gefangenen mit ſchreck⸗ 
licher und unnachfichtiger Grauſamkeit vorwärts getrieben und den 
Unglücklichen viele mutzloſe Leiden bereitet ,— 
Wo waren die Spanier? Wo die Männer, deren, Weiber und 
Rinder ſo ſchonungslos fortgeſtoßen wurden von einer dor geringen 
Anzahl, beutebeladener Feinde? In den: geführlichen Päſſen, die wir 
bei Gelegenheit des Vorrückens der Buccauier geſchildert haben und 
die kaum einen einzigen: Mauleſel oder dreis neben einander mar⸗ 
ſchirende Soldaten durchließen — ain dieſen dunkeln, meilenlangen 
Engpäſſen, wo jeder Baum einen Feind verbergen, jeder Wels, jede 
Höhle einen, Hinterhalt: abgeben konnte „ließ ſich auch nicht ein 
einziger ſpaniſcher Musketier blicken, um ſicher ſein werhängniß: 
volles Ziel zu nehmen — ja nicht einmal der Pfeil eines ſchnell⸗ 
füßigen Indianers fanfte unter die: im Rückzuge befindlichen Despes 
zaboes, „Endlich. erreichte die. .ganze: Mafle wohlbehalten die wichtige 
Stadt: Eruz, von wo aus man die Verbindung mit ber. Blottergu 
Waſſer herftellen fonnte. Die Borraihshäufer) und Magazine des 
Königs von Spanien wurden nun ſehr bequem erfunden. Man lud 
die Maulefel ab und brachte die Beute unter Dach, während bie 
Kähne und: Boote für den Transport: der ganzen. Expedition zuges 
züftet wurden. Auch ſollten hier die noch, ausflehenden Löſegelder 
entrichtet und die, Gefangenen entweder in Freiheit — als 
Sklaven nad Jamaica verführt werden ⸗ „son HE 
Die Banamefen glaubten nun, daß «8 Morgan'sideniije 
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und begannen ſchaarenweiſe nach Cruz zu fommen, um für dieje⸗ 
nigen Sefangenen unde Freunde, Tür welche Tein Lüfegeld aufgebracht 
werben : konnte, -Fürbitte einzulegen, während die Bermöglichen 
ihre Biafler und-Erufatoes herbeiſchafften. Die Bitten Der Erfteren 
übten nur wenig Wirfung auf die Buccanier, und auch in Betreff 
des Loͤſegeldes Liegen fle Bein. Haar von der beſtimmien Summe ab. 
Der RPlatz gewann ganz den Anſchein einer: Meile oder vielmehr 
einesiStlavenmarkis und Hättesdenen, welche ſich für dergleichen 
Dinge; intereffixten, einen: aeg — — rlen — die Seite, 
ſchaften geboten. Ei 
Ä Donna Guzman, die werihroiig⸗ — — nun zuerſt bie 
bitterſte Tauſchung erfahrene «Sie Hutter zuverläßig -anf ihren 
Schwager; den Prãſidenten/ umd auf die übr igen Brüder ihres Gatten 
gebaut, denn obſchon die Anslöfungs: Summe umgehener war, wußte 
ſie doch wohl idbag ſie keicht und ſchleunig Herbeigefchafft werben 
konnte. Allerdings befürchtete oflesmächt viel Schlinnmes von Mor: 
gans Händen „ und wäre ihre Tochter: nicht geweſen, ſo würde fie 
ſich vielleicht bereitwilliger in ihr Schickſal gefügt Haben, als einer 
tugendhaften Frau zuſtand. Ihre Entruͤſtung über: das Benehmen 
ihrer Verwandten kannte keine Grenzen, und alle: dieſe Aufregungen 
dienten nur dazu, ihre Zuneigung zu dem Manne zu erhohen. 
welchen ſie jo enthuſtaſtiſch bewundertee 
Wahrtend des: Aufenhalts zu Cruz wurde Morgan wieder sche 
merkfam. und warıny die abergläubifche Furcht, inuwelche ihm feine 
Bunde -verfegt hatte ,. ſchien Schnell: vor der Schönheit und ‚bei 
Bauber feiner: Geliebten dahin zu ſchwinden. ‚2 

Eudfih trafen die beiden Geiſtlichen, welche. Eımla an Don 
Perez Cuzman und ihre Verwandten geſchickt hatte, mit den Häg- 
lichſten Geſichtern und gut erkünſteltem Leidweſen ein. Sie gaben 
an, es ſey ihnen vpöllig unmöglich geweſen, einen von ihren Der; 
wandten aufzufinden, obgleich ſie (wie ſie ſich auodrückten) Blut und 
Waffen geſchwitzt Hätten, um ihre und ihrer Tochter Auslöſung zu 
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bewerkſtelligen. Es gereiche ihnen übrigens zu einigem Troſte, daB 
fie bei den Gläubigen mehr Glück gehabt hätten, denn der Sinn 
für Religion habe diefe bewogen, ſich die letzten Heller abzubrecheti, 
um die nöihige Summe zu’ Auslöfung fammtlicher Mönche und 
Brüder beizuſchaffen. Diefer übermäßige Eifer von Seite der from— 
men Herde überrafchte unferen Helden fehr, und fein Argwohn 
wurde noch mehr gewedit, weil die angeblich gefammelte Summe 
fih nahezu fo Hoch belief, als das für Donna Lynia und ihre 
Tochter feitgefeßte Löfegeld — nämlich auf fünf und ficbenzig 
taufend Piaſter. 

Nachdem der General das Geld in Verwahrung genommen 
hatte, behielt er die ftattliche Priefterfihaar noch immer bei fich, 
indem er fcherzend bemerfte, er müfle angelegentlich wünſchen, fo 
viel Religion möglichft lange unter feinen Halunfen zu bewahren, 
denn unter dem ganzen Haufen fey nichts weiter von dieſem Artikel 
zu finden, als was von den gefchorenen Platten repräfentirt werde, 
Die. würdigen Freibeuter murrten zwar fehr hierüber und wünfchten 
die fromme  Geiftlichfeit in den tiefften Meeresgrund; denn die 
Mönche waren fehr unfläthig von Perſon, gewaltige Eſſer und 
fonnten nur durch Schläge von den weiblichen Gefangenen fern 
gehalten werden Die Zahl der Mriefter belief fih nahezu auf 
fiebenzig, und nie hatte man wohl fo wenig Grgebung und Geduld 
geſehen, als unter diefem Häuflein von Menfchen, welche den Grunds 
fa der Demuth: und Unterwürfigfeit unter den göttlichen: Willen 
befannten. Sie faßten jeden neuen Anfömmling aufs Aengſtlichſte 
ins Auge und würden gern Jeden, der fich der Stadt näherte, auf- 
gefangen haben, wenn man es ihnen geflattet hätte. 

Unfer Held Hatte bereits feine Zögerung bis zu den Außerften 
Grenzen der Klugheit ausgedehnt, und der nächte Tag war bereits 
für den Aufbruch zu Wafler anberaumt, als auf flüchtigem Roffe 
ein Sflave zu Cruz aulangte. Gr brachte Briefe an den General 
und an Donna Guzman. Das Schreiben an Morgan fam von 
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feinem alten Gorrefpondenten, dem furchtbaren Präfidenten. Es 
war höflih abgefaßt und reich an Complimentenz der Schreiber 
hoffte, Morgan trage noch immer den Ning, den er ihm früher 
zugefchieft , und entſchuldigte ſich, daß er micht im Stande gewefen 
fey, ihm feine Gaftfreundfchaft zw beweifen. -" „Indep finde ich,“ 
fuhr. der Brief fort, „daß es ſich Eure Excellenz in meinem Palafte 
ganzuheimiich gemacht hab; er verfchmäht es/ Hinfort eine" weniger 
berühmte Berfon zu ‚beherbergen, und ift voll Bedauern’ über Eure 
Abreiſe zufanı mengefallen⸗ Dennoch, mein höchſt ritterlicher Ge: 
neral, thut es mir fehr leid, bemerken zu müfjen, daß ein fo täpferer 
Gavalier, ſich in Betreff feines Wortes‘ ſo mangelhaft 'erfinden 
läßtz denn wir haben uns zu Grunde gerichtet und zu Bettlern 
gemacht, um Euch durch die Heiligen und Hochwürdigen Väter Ge: 
baftian und Hieronymas des FöniglicheuLöfegeld zuzufenden, Welches 
She für meine Schwägerin und ihre Tochter: gefordert hat.“ Gr 
hielt unfrem Helden’ noch weiter fehr. fireng und gerecht eine Bors 
lefung über die Geſetze der Ehre, des Krieges und der Ritterlichkeit, 
fügte noch unterſchiedliche Complimente bei und ſchloß mit dem 
Wünſche, daß Sr Excellenz alle-nur erdenkliche Wohlfährt vorbe— 
halten bleiben möge: Das Schreiben an die Donna war des gleichen 
Inhalts. Auffallender Weiſe bezweifelten die Spanier nie das 
pflichtmäßige Benehmen der Mönche, ſondern fchoben die üganze 
Schuld der fehnrfifchen Verhandlung auf Morgan. Die Bigotterie 
der Zeit war ſo groß, daß ſogar der Gefchichtfchreiber diefer Büberei 
nur mit Stoden Erwähnung thut; denn er fagt: 
\ „C'stait bien mal fait A'ces' peres, qui’ je'h’ay pas vouln 
faire connaistre, A tause de l’indignite de leur actioh, et 
‚de la veneration que j'ay pour leur ordre,“ 
Man kann fich leicht venken, in welchen Zorn ein’ Mann von 


Morgaus ungeſtümmen Leidenfchaft geriet — oder vielmehr, er 


Yaßt ſich gar nicht denken, denn ’in feinem erſten Aufwallen befahl 
er, daß die Mönche ſammt und ſonders den Tod erleiden ſollten. 
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Dagegen fträubte fich jedoch. feine Armee — duch nicht aus religiöfen 
Bedenklichkeiten, fondern weil ſie es für Unglück bringend hielt, 
mit kaltem Blute eine Katze oder einen Prieſter zu kodten. So 
ließ er denn die ehrwürdigen Väter in ein Quarrée von Musfes 
tieren bringen, zugleich aber ihnen beventen, Daß die Feuerwaffen 
um fie her fanımt und fonders geladen wären. Dann zwang er fie, 
ſich gegenfeitig mir den Streifen, die fie um den Leib gebunden 
trugen, fo lange durchzudreſchen, bis einige davon ohnmächtig wur⸗ 
den; und nur der Fürfprache ver Damen, welche fie fo ſchändlich 
behandeln wollten, hatten fie es zu danfen, daß ber weiteren Zůch⸗ 
tigung Einhalt gethan wurde. 

Es wurden nun für die Abreiſe der: Guzmans die geeigneten 
Borbereitungen getroffen. Man bejurgte . für fie Manlefel und 
Dienerfchaft, wie denn auch Morgan und feine Genoflen fie mit 
allen Beweifen von Achtung überfchütteten. Es war unfrem Helden 
eifrig darum zu thun, daß fie unter den günftigften Eindrücken von 
ihm und feinem Benehmen im Allgemeinen abreifen follten. Dies 
war fo Schwer nicht zu erzielen, denn die flolze Lynia lag jetzt weit 
mehr in Morgans Banden, als es bei Morgan je ihr gegenüber der 
Ball geweien war, Freilich dürfen wir feinen Augenblid annehmen; 
daß fie ihm ihre Würde oder ihre Tugend geopfert Haben würde; 
aber die Dergleichungen hatten fich ihr aufgedrungen, und ihre 
Bewunderung für den Sieger war zur Begeifterung geworben. 

Es fand ein eindrusfsvoller Abfchied Statt. Sie waren allein, 
Mit einem Sturme widerftreitender Gefühle, die in ihrem Innern 
tobten, fniete Donna Guzman vor unfrem Helden nieder und betete 
lange und glühend zum Himmel, daß ihm ein glüdliches Loos bes 
fchieden feyn möge, Sie befchwor ihm, feine gegenwärtige Laufbahn 
zu verlaffen, hinfort fich felber und Gott zu leben und .den Umgang 
frommer, gläubiger Männer aufzufuchen. Sie. dauftesikm.. wiebers 
holt für die edelmüthige Behandlung, die er ihr und ihrer Tochtet 
hatte zu Theil werden laflen, rief zum Schluſſe taufend. Segens⸗ 
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wünfche auf ihn nieder, umarmte ihn, Füßte ihn auf bie Stine 
und ließ fih dann, in Thränen aufgelöft, von ihm nach ihrem 
Maulefel geleiten. Und fo ſchieden fie, um fich nie wieder zu fehen 
oder auch nur von einander zu bören. 

Dieſe Scene machte einer tiefen Eindrud auf Henry Morgan, 
und als die Dame außer Sicht war, hörte man ihn mit einen 
furchibaren Eid beiheuern, „wenn er je fromm werde, fo gefchehe es 
nur dieſes Weibes willen.“ Daß fie einen großen Einfluß über 
ihn befaß, läßt fih aus dem Umftande folgern, daß er auf ihre 
Ditten den Mönchen, welche ihn fo furchtbar gereist hatten, bie 
Erlaubniß ertheilte, zwei aus ihrer Mitte an ihre Freunde und 
Beichtfinter abzuſchicken, damit fie des —— Loͤſegeld beitrieben 
und es nach Chagre brächten. 

Die nöthigen Waſſertransportmittel waren nun angelangt und 
die geſammte Beute nebſt ungeheuern Maſſen von Reis, Mais und 
buccanirtem Ochſenfleiſch, die von Panama beigeſchafft worden, ein: 
geſchifft. Die unausgelösten Gefangenen einſchließlich der ſiebenzig 
Priefter, welche man zu zwei und: zwei’ an einander” gebunden hatte 
und durchaus nicht auf's Glimpflichfte behandelte, wurden nebit fünf: 
Hundert werthvollen Negerfklaven, die fich über den Wechfel ihrer 
Herren freuten, gleichfalls an Bord’ gebracht." Mfles war num bereit, 
und die Armee brach mit ihrem Yanzen! un am fünften‘ — 
1670 von Cruz auf. J ee 1 0 1 2 

Der Nufbruch wurde abermals fir die vielen unausgelösten 
Spanier ein Scene des bilterſten Schmerzes, und auch die Freude 
der Befteiten war mit herbem Leiden gemifcht. “:Erffere' fühlten fi 
überzeugt," dar ihnen Sklayerein an unbekannten, barbarifchen Orten 
und unter fremden, ſtrengen Gebietern bevorſtand, während ketztere 
über das Schickſal ihrer Verwandten und Freunde klagten, welche 
fie nie wieder zu ſehen fürchteten. Indeß wit tie Armee, die wir 
nun bald: Flotte nennen müſſen, "ji fchr "anı dergteichen Dinge gel 
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woͤhnt, um in ber Sache etwas Anderes zu thun, als ben Abſchied 
zu ———— was auch vielleicht den Umſtaͤnden nach das Beſte war. 

Nachdem die Gefangenen, Sklaven und Schäaͤtze nebſt einer 
zureichenden Anzahl bewaffneter Hüter, welchen die Erhaltung ber 
Ordnung aufgetragen wurde, eingefchifft waren, ftellte ICH heraus, 
daß in den Schiffen nicht mehr hinreichend lag war für die übrige 
Grpebition, welche fich deßhalb genöthigt Jah, langfam an dem 
‚Mer. des Fluſſes weiter zu marfchiren, 

‚Nach dreitägigem Marſche langten fie an dem lieblich gelegenen 
&täblihen Barbacoes an, wo fie zu ihrer großen Ueberrafchung bie 
zwei Sendlinge ber Prieſter auffanden, welche bereits mit dem be— 
dungenen Löſegeld ihrer Brüder eingetroffen. waren. Died machte 
Morgan und ber übrigen Armee große freude, denn die geiftlichen 
Herren waren eine fehr unangenehme Gefellihaft und hätten zu 
Chagre doch aufgegeben werben müflen, da fie eine Art von Vieh 
waren, welches auf Feinem Sklavenmarft der Welt Käufer gefunden 
haben würde. 

An diefem Plage fiel eines der lächerlichften und denfwürbigften 
Ereigniffe vor, welche fich in Morgans inhaltreichem Leben zutrugen. 
Unfer Held berief feinen Sekretär John Peeke, den zweiteh im 
Commando, Vice⸗Admiral Collier, feine englifchen Obriften und ein 
paar Gapitäne, welchen er vertrauen fonnte, (unter biefer befand 
ſich Capitaͤn Wills nicht, weil er viel zu ehrlich war) zu einer 
geheimen Beratbung und faßte mit ihnen einen Befchluß , welchem 
nachſtehendes Verfahren folgte. 

Gr ließ feine ganze Armee auf einer fchönen Ebene außerhalb 
ber Stadt antreten, bafelbft ein hohles Quarree bilden und befahl 
ihnen, ihre Waffen in Mitte des Vierecks aufzuhäufen. Den Ges 
wehrhaufen ließ er augenblidlicdy durch feine Leibgarde umgeben, und 
dann ritt er, zu Wehr und Angriff bis an die Zähne bewaffnet, in 
bie Mitte des Duarrees ein, um eine in ber Ginleitung recht ans 
genehme Rede zu halten. Die Solvaten wurden als die tapferften 
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und beften Männer — ja, als die gehorfamften und bie diſcipli— 
nirteften bezeichnet, „Ihr ſeyd im Begriff, meine Brüder,“ fuhr 
der General fort, „mit Rubın bedeckt und mit Schäßen Beladen 
nach Hauſe zurückzukehren.“ Die meiſten Soldaten ächzten bei 
dieſer Andentung. „Fügen wir nun aber allen diefen bervorleuchtenden 
Eigenſchaften noch eine andern Tugend bei — die Ehrlichkeit; laßt 
uns, meine theuren Freunde, gegen einander ehrlich ſeyn. Ich will 
euch jetzt den Artifel vorlefen, den wir Alle befchworen — oder 
wenigſtens unterſchrieben haben. Unſer Wort if fo gut als ein 
Eid, und was wir zufagen, muß noch bindender ſeyn, als Alles, 
was die Könige auf's Evangelium beſchwören.“ 

Morgan vorlag fodann mit einer Stimme, ähnlich der From 
pete eines Herold's, die Bundesartifel; den aber, welcher jedem 
Manne einen Eid auflegte, daß er nichts verborgen habe, und er: 
forberlichen Falles eine Durchſuchung anordnete, wiederholte er noch 
zweimal und hielt danu inne. 

Die erftannten Eoltaten und Dfficiere, welche fi alfo übers 
fiftet fahen, blicften zuerft einander und dann ihre aufgehäniten 
Waffen an. Sie ftöhnten, murrten und fchrieen; aber Morgan, 
der völlig unbewegt blieb, befahl ihnen, in Reih' und. Glied zu 
bleiben und ihm anzuhören. 

„Meine Freunde — meine guten Frennde, glaubt ja nicht, 
daß es mir zu Sinne kömmt, irgend einem von euch ein unehren— 
haften Beweggrund unterzuftellen. Denjenigen, welcher den größ— 
ten Beutewerth an feiner Perſon weiter befördert hat, werbe ich 
für meinen beften Freund — für den beiten Freund der Armee 
halten. Müſſen nicht wir Afle feine Sorgfältigfeit, Bedachtſamkeit 
und Selbitverläugnung bewundern, dak er für das gemeinfame Belle 
die Mühe auf fich nahm, fo viel won den gemeinfchaftlichen Vor— 
rath zu retten, da es ja fonft in Ermangelung der Transportmittel 
hätte, verlören gehen müſſen? Ihr Alle erinnert euch, wie viele über⸗ 

Marryats W. XXI, Sir Henry Morgan. 29 
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ladene Maulthiere auf dem Wege zu Grunde gingen; Ehre und 
Ruhm alfo. denjenigen, welche uns einen Theil unferes fchwer und 
glorreich errengenen Neichthums gerettet, haben.” 

Bei Anhörung dieſer Nede war Faum ein Mann. in den Reihen, 
welcher „nicht. fühlte, daß er. flatt dev Maulefel den Efel gefpielt 
Hatte; ben: fin.maren. noch zmeht verwirrt, „als fie den General 
folgendermaßen. fortfahren phärten sn 

naher, daß anſre Geſetze verlangen, Jeder von uns 
ſelle Jeiue Ehrlichkeit mit einem Eide bekräftigen; aber wir wollen 
venndieſer Beſtimmung, welche unfrer Ehre fo ſehr zu nahe tritt, 
Umgang; nehmen ‚und. bafün+eime allgemeine Perſonendurchſuchung 
anerdnen. Niemand Fann ſich dadurch gefränkt fühlen, denn ich, 
euer Oberbefehlshaber, werde mid) zuerfti,derfelben unterwerfen, und 
alke, meine Hauptofficiere- folfen meinem Beifpiele folgen, Sind wir 
Alle ;wifitichn fe: Follunehe Ad) sein Mann von dieſex Ebene entfernt, 
unfexigefammtes Gepäd, das des Höchſten, wie das des Niebrigiten, 
duch Männer. unterfucht werben, welche ihr ſelbſt zu biefem Zwecke 
auswählt.- Kommt, meine Jungen, und fügt ench gutwillig darein; 
denn. ich ſchwöre euch bei Gott, daß gefchehen ſoll, was ich gefagt 
habe, ſelbſt wenn id) euch, die ihr unbewaffnet daſteht, zu Dutzenden 
niederfhießen müßte. Der erfie Mann, der aus feiner Reihe tritt, 
erhält den Inhalt diefer Piſtole zu koſten.“ 

— Dieſe Erflärung war fehr fachgemäß. Seber meinte, fein 
Nachbar fey vielleicht glücklicher gewefen, als er felbft, und fo fügten 
fie ſich in das, was fie nicht verhindern kounten. Das finftere 
Stirnerunzeln der Menterei begann endlich einem breiten Grinfen 
Platz zu machen; bie gute Laune kehrte zurück, und der unparteiifche 
Anführer wurde mit lauten Hurrahs begrüßt. Wir wollen damit 
freilich nicht  fagen, ‚daß dieſes .beflere Gefühl allgemein ‚war — benn 
ed, gab unter dem Heere viele felbitfüchtige - und. ;geigige Schurken, 
welche Morgan aus: dem Grunde ihres Herzens verfluchten ; aber es 
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Handelte ſich hier um bie Stimmung der Mehrheit und dies war-iif‘ 
einer Gefellfchaft von’ folder Zufammenfegung hinreichend. | 
Fünfzig ſchwarze Sklaven traten nun, dem erhaltenen Befehle 
zufolge, von Ohr zu Ohr griefend und in einen Zuftande vollfommenee 
Nacktheit, um nichts verbergen zu können, mit großen Weidenkörben 
in das Viered. Jede Compagnie wählte ans ihrer Mitte den— 
jenigen, welchen fie für den ehrlichſten Viſitator hielt; aber feinem 
derfelben wurde geftattet, fein Amt an denen zu üben, welderihn 
gewählt hatten. Kapitän Henry Mills war wegen Feinde Ehrlichkeit 
befannt und wurde daher zuerft als Durchſucher Bezeichnet; auch 
fiel ihm die Aufgabe anheim, den Oberbefehlshaber zu vifltiren. 
‚Morgan flieg von feinen Pferde, ließ Hh bis auf das Hemde 
ausfleiden, feine Tafchen umdrehen und feine Kleiver. ſchütteln; aber 
da das Wetter fehr warm war, fo hatte die Operation durchaus 
nichts Unangenehmes im Gefolge. Als der Mann, welcher „feine 
Pflicht kannte und: fie erfüllte,“ dem General wieder - in ſeine 
Kleider half, konnte er ſich's nicht werfagen, dem Durchſuchten ins 
Dhr zu flüftern, Daß gemwiffe Diamanten, -Rubinen und Berlen, 
welche dem Kapitän Francois abgenommen. worben, feltfamer Weiſe 
son dem allgemeinen Vorrathe verſchwunden feien — eitte Andeutung,. 
welche Morgan Feiner andern Antwort würdigte, als daß er den 
Mann ausdrudlos anftierte, Ä 
Der General wurde als mafellos erfunden, und es folgte 
nun ein allgemeines Beifallsgefchrei. Aber die Leute wußten ent⸗ 
weder nicht, oder hatten es doc; vergeflen, daß er all’ fein Gepäck 
und das Bureau der Armee drei Tage zuvor fortgefchickt hatte, und’ 
daß fih jest Alles wohlbehalten an Bord des Flaggenſchiſfes — 
Hafen von Chagre befand. | 
Die Entfleivung bis aufs Hemd wurde ben übrigen —* 
officieren erlaſſen und wäre auch an Morgan nicht in Wirffamfeit 
gekommen, wenn er nicht um des Beifpiels willen und weil er fidr 
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feiner perfönlichen Yngeflalt beivnft ivar, darauf beſtanden Hätte. Bei 
den andern Off tiexen wurde es übrigens ſehr genau mit der Viſitatien 
genommen ab manches Geſchmeide wieder aufgefunden, das fie entweder 
wirklich verborgen, oder zum Finden beigeſteckt hatten, um ber Sache 
einen, Anſtrich non, Gerxechtigkeit und Unparteilichfeit zu geben. 
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Als die Vifitatoren „. von. Morgan: und Allen, welche die Or— 
dalie bereits -erftanden Hatten, - begleitet, an die Subalternen und ben 
gemeinen Mann kamen, ergab fi eine Scene großer Heiterkeit, 
welche unfer Held durch derbe Späffe fehr erhöhte; auch verbeugte 
ex ſich tief und ſtattete im Namen der Armee jedem Schelm, ber 
ſich eine reichliche Hülfe zugelegt hatte, ſeinen Dank ab. Die Körbe 
füllten ſich ſchnell, und die Soldaten jubelten bei jeder friſchen Haud 
voll Gold und Edelſteinen, welche aus dem Dunkel und manchen 
ſeltſamen Plätzen an’s Licht gefördert wurden. Dieſe ganze Gentry, 
‚welche nicht viel mit Hemden beläſtigt war, wurde in naturalibus 
vifitirt und lieferte eine treffliche Erntie. 
| Die Gefangenen in den Barfen und Kanoes, welche Alles, dies 
‚ans, der Entfernung, mit anfahen, konnten kaum zurückgehalten wers 
den, ſich der ſcheinbaren Feſtlichkeit anzuſchließen, in welcher das 
Gelächter ſo allgemein war und die Geſellſchaft im Stande faſt 
völliger, Nacktheit fo poſſierliche Sprünge machte. | 
Endlich war die Perfonendurchfuhung abgethan; aber die 
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Soldaten wurden nicht aus ihren Reihen entlaffen, bis man afl’ ihr 
Gepäcke völlig durchſtöbert Hatte. Zuletzt zog man auch noch ‘die 
Ladungen aus den Piſtolen und Musketen, damit die Eigenthümer 
der letzteren nicht etwa Brillanten uber ſonſtige FoRdAre Stein 
in den Läufen mit forttrügen. 

Nur ein Mann, wie Morgati, konnte eine fo “Füße Maaßregel 
erfolgreich durchführen, obſchon auch er bie größte Gefahr dabei 
lief. Die Sache ging übrigens-verteefflih von Statten, und als 
die Soldaten entlaffen wurden, fammelten fte fih in mehr ober 
minder mißvergnügte Gruppen. Der Borgang wurde in allen nur 
erdenklichen Stimmungen beſprochen, und wertigftens die eine Hälfte 
ließ eine ziemlich menterifche Geſinnung blicken. Namentlich zeig⸗ 
ten ſich die Franzoſen, welche einen bedeutenden Theil des Heeres 
bildeten, ſehr geräuſchvoll und würden, wenn fie weitere Theilneh- 
wer gefunden hätten, ohne Weiteres Morgan ergriffen und ber 
Sache eine höchſt unangenehme Wendung gegeben haben. Indeß 
fam man zufeßt überein, die Theilung der Bente, welche zu Chagre 
ſtattſinden follte, abzuwarten und dann bie geeigneten ng 
zu treffen. 

Endlich zog Morgan und feine fiegreiche Armee mit dem Pombe 
eines erfolgreichen Krieges zu Chagre ein. Die Freude war auf 
beiden Seiten groß, denn bie neuen Antömmlinge halten nun eine 
Ausfiht vor fih, nach ihren ſchweren Mühen und Entbehrungen 
eine Zeit lang auszuruhen, während die mit Bewachung bes Forts 
beauftragte Garnifon wieder etwas Menfchliches effen zu dürfen 
hoffte; denn fie Hatte feit vielen Wochen nur von Mais gelebt, weil 
fle verſchwenderiſch das ganze Land verheert und in ſchlemmeriſchem 
Uebermaaße während wenigen Wochen aufgebraucht hatte, was mit 
nur gewöhnlicher Vorſicht Monate Tang fie gemächlich Hätte ernah⸗ 
ren können. Alle Theile aber vereinigten ſich in dem wonnigen Bots 
genuſſe einer baldigen Theilung der großen Beute: 

Dei dieſer Gelegenheit führte Morgan einen Meifterzuig aus, 


454 
Et begannundie Operationen durch Gelage, zu welchen er nicht nur 
(die Officiere, fordern anchı Died Einflußreichſten unter den. Gemeintn 
Seinlud. Ati: feiner. Tafel und im svertranlühen Gefpräch ſuchte er 
llwähliguigre hohe Erwartung herabzuſtimmen. Während: er: jo 
auf der einen Seite um Bopnlarität buhlte, erfünftelte ex auf der 
Janbern: mehr als gewöhnlichen militärifchen Prunf, indem er zugleich; 
‚feine: Beute ſtets daran erinnerte, ſie feyen Mitglieder einen vegel- 
mnaßig / beſtellten Armee und die Untertanen Seiner allergnädigſten 
Majeſtaͤt, Carls 11. Er that dergleichen, als zeichne er die befon- 
deren Dienftleifiungen jedes Ginzelnen auf, um ihrer in England 
aijbende Erwähnung thun zu können, und in dem ganzen Heere war 
kaum ein Mann, der fi nicht mit Beförderungshoffnungen irgend 
einer Urt getragen hätte. 
Die wichtige Angelegenheit der Theilung konnte jedoch nicht 
Kane: verzögert werden, und der Geſammtbetrag ver Beute wurde 
zu viermal ‚hundert drei und: vierzig tauſend zweihundert Pfund 
Sterling angeſchlageu — eine Summe, deren Geringfügigkeit alle 
die Ausſichten auf reichliche Dividenden in die größte Beſtürzung 
umwandelte. Der Schlechteſte im Heer hatte mindeſtens einen An—⸗ 
cheil von achthundert bis tauſend Pfund erwartet, und die Uebrigen 
maßen ihre Ausfichten in demfelben, Berhältniffe ab. Mit Ausnahme 
defien, was die denfwürdige Unterfuhung zu Barbacoa abwarf, 
kamen nur jehr wenige Juwelen zum Borfchein, und alle biefe 
wurden hauptfächlic von Morgan felbft um ben zehnten Theil ihres 
Marktwerths angefauft. Wünfchte fih. Iemand einen prächtigen 
Schmuck anzueignen, fo wußte es unfer Held einzuleiten, daß ber 
zurückſchrecken dſte Preis darauf gefeßt wurde, und fo fah fich denn 
Alles außer ihm und feiner Junta von dem: Markte, verdrängt: 
InEndlich⸗ Murde bie Theilung vorgenommenAnde wichts: als die 
ftarke Hand ber Gewalt und die trügeriſche Vorſtellung einer weitern 
Dividende war im Gtandezneinemroffenen Meuterei⸗ Ausbruche Ein⸗ 
halt zu thun. Mit Ausnahme von Morgans beſonderen Freunden 
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waren Pille Darüber eig, daß bet: bern Theilung Die größte Schur⸗ 
kerei ſtuttgefunden habe,i,und die Getäuſchtent dießen inrihrer Wuth 
die ſchrecklichſten Drohungen Aaut werbenist Das Wenigſte, was ge⸗ 
ſchehen konnte, beſtand in. Gefanugennehmunge des Generals, den 
man zu Herausgabe feines: Tchanblührettumgenen: Neichthums zwin⸗ 
Ageiniwoltte, waͤhrend die große Mehrzahl der Unzuftiedenen ihn: dhne 
Meiteres vor den: Köpfsfchlagen mb ſo die Suchennft seinem Mile 
beroinigen wollte Diejenigen, welche blos wein» vergleichendes Inventar 
Der ihm uͤbergebenen Schaͤtze verlangten ‚Bonhdn Hd haſenherzige 
Schreier betrachtetut in ae lau sd pu lünα— 
Waͤhrend die Unzufriedenen ſich mit den edelſten und großartigſten 
Entſchlicßungen trugen; ohne: auch nuwit das mindeſte daven zur 
Ausführung zu bringen, traf Morgan fehnellsmmd: in aller Stille 
‚feine Maßregeln. Die Mißvergnügten blieben einander; Uicht ges 
tren, und forerhielt er Kunde von Allem ;isivas in ihren geheim⸗ 
ſten Berfammlungen ſtattfand. Er verſprach nach: inimers weitere 
Antheile, ſuchte durch alle Künſte der Schmeichelei Zeit zu gewinnen, 
oder. brachte diejenigen, welche ſich durch Worte nicht beſchwichtigen 
laſſen wollten⸗Ahdurch die Gewalt ſeines militäriſchen Anfehensigum 
Schweigen; aber ſtetskamen fi. wieder auf das alte Lied zurück 
— auf bie große Beute, die fie gemacht hatten; mund: Morgan aut⸗ 
wortete ihnen: unaufhörlich mit denſelben Worten d 
„Wartet, bis die Rechnungen gejehloffen: find, und: ſeht dam, 
was Ihr erhalteu werbetd”" ... ill nu all iuuinn 795 
Inzwiſchen verpvoniantitte der General Die. — feinen ‚Schiffe, 
und ſchickte feine unausgelösten Gefaugenen nad.ter;Initl.St Ba- 
tharina oder ıBrovidende, wie fie von den Eugländern genannt 
wurde. Einige davon ſandte er jedoch als Geſaudte nach Eattha⸗ 
gend oder Bortobelo, um mit den ſpaniſchen Behörden wegen eines 
Loöſegeldes fürs: die Stadt und das Fort Chagre zw unterhandeln. 
Aber der m das Land — — * —— 
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geneigt oder nicht im Etande war, ihm wu nur einen einzigen 
Piaſter zu bieten. 

Es find nun ehr’ Mir Won Ehith Mche ee daß Mor- 
ganu's Herz nicht ganz von per Erwägung ber ſicherſten Mittel, feine 
Milabenteurer zu betrügen in Anſpruch genommen war. Er hatte 
nämlich Befehl ertheilt, die Zetſtörnng der Kathedrale, in deren 
Schiff er’ die SE feines Freundes Owen beigeſetzt Hatte, zuletzt 
vorzunehmen? > Kite Mitternucht Heß er ariiter Kundgebungen ſeines 
Schmerzes und der tiefften Achtung Bradley's Grab öffnen und legte den 
Dolch, welchen er von dem Sterbenden erhalten hatte, in deſſen Sarg. 

Ueber die Beweggründe welche Morgan zu dieſer Rüderftattung 
veranlaßten, läht ſich nur ſchwer eine Vermnthung aufftellen. 
Vielleicht Kaſteten ſeine Verbrechen ſchwer auf feiner Seele — mög: 
lich auch, daß er ſpaͤter andere und neue Lynia's zu finden erwars 
tete, oder der Rückkehr der alten entgegenſah. So viel iſt gewiß, 
daß er zu dieſen Benehmen durch den gröbſten Aberglauben bewo⸗ 
gen wurde. Er beaufſichtigte ſelbſt die Zerſtörung der Kirche und 
ließ dieſelbe fo wirkſam vernehmen, daß ſie/ obſchon man nicht fagen 
fomite, es fen fein Stein mehr anf beit andern geblieben doch Ju 
ehe völligen Trümmerhanfen wurde, welcher, wenn ich mich des 
Ausdruckes bedienen darf, fo Fompaft und feit aufgebaut baftand, 
Daß es mehr Mühe und Aufwand gefoftet Haben würde, ihn abzu— 
fragen, ald wenn man die Kirche neu hätte errichten wollen. So 
war benn für den Freund ein dauerndes Maufoleum hergeſtellt. 
Der Pla ift ſeitdem unangerührt geblieben, und wird noch heutigen 
Tages als ein Denkmal gezeigt, wie [honungslos die alten Buccanier 
ini Zerftörungswerfe waren. Dort modern die Meberrofte des wälis 
fen Harfnerfohnes, welcher tapfer die Stelle erobert GA, bie- * 
ein Grab bot 

Die Klemme, in welche ſich Morgan durch feinen Geiz * 
feine Habſucht verſetzt hatie, wurde mit jedem Tage bedenklicher 
und gefährlicher. Diejenigen, welche dem General freundlich zuges 
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than waren, hatten fich meift au Bord ihrer Schiffe zurückgezogen, 
und auf bem Lande befanden ſich lauter Unzufriedene. Morgan s 
Lager hatte einen großen Anhang, welchex nachgezogen war, um 
ſich die Thorheit der Abenteurer zu Rutze zu machen, Noch 
immer zögerte die Flotte, und Morgan ſah ſich Tag für Tag ums 
ausgefeßt genöthigt, Deputationen zu empfangen, welche nicht immer, 
in. der achtungsvollften Sprache Vorſtellungen machten, auf eine 
neue Durchſuchung der Mannjchaft und der Schiffe drangen, uud, 
eine abermalige Bertheilung der Beute forderten. Te 

Die franzöfifchen Abenteurer, welchen ſich die meiften Nichteng⸗ 
länder im Heere angefchloffen hatten, waren nun zu einer beſtimm⸗ 
ten und entfchieden feindlichen Partei zufammen getreten „ „von, ber. 
man ſtündlich einen ernftlichen Schlag erwartete. Morgan verdopr 
pelte jegt feine Leibwache und ließ ſich nie anders. als im Geleite 
feiner wohl bewaffneten Parteiganger: öffentlich blifen.,.+ +4 

Am Abend des eilften Merzes verfammelten ſich die — “ * 
Unzufriedenen an Bord des franzöfifchen Schiffes la Dedaigneuſe, deſſen 
Kapitän Jaeques Péelaton ven Vorfig führte. Das Meeting wurde mit einem 
gebührenden Grade von Mäfigung und Förmlichkeit eröffnet ; indeß 
wandelte das leidenfchaftliche Ungeftüm der Sprecher die Berhand- 
lung bald zu einer Scene des Tumults und dev Verwirrung um. 
Statt zu berathen, fluchten fie, und ſtatt Abhülfe und — 
vorzuſchlagen, ſtießen ſie blos Rachegelübde aus. 

„Aber was iſt zu thun?“ rief Jacques Pélaton in einem ford, 
„Meine Freunde! Laßt uns zur Sache fommen!“ nr 

„Sch Habe dem Episbuben ein Grucifiv übergeben, * ſeine 
tauſendPiaſter werth war,“ rief der Eine. „Was iſt daraus geworden?“ 

„Und die diamantne Agraffe, welche bei der Viſitalion vou 
Barbacoa ans den Futter von Jean Een Sade — 
wurde — wo iſt ſie?“ BET? I Pe 

ADer treuloſe Schurke gebenft, — — fchönen Frau et Ges 
ſcheni dauit zu machen,“ meinte ein Dritier  .nnilnten din 
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„Sch kann dieſen abſcheulichen, barbarifchen welfchen Namen 
nte ausfprechen, ohne daß nn ein Een: anwaudes 
ſagte ein Vierter. | Eur 

Viele wunderten füch, wie * * Stande feyn würden, mit einer 
fo erbärmlihen Sunme, die faum für drei Tage Schlemmens 

oreiche, ihre Gläubiger, die Kueipwirtgeiund Frauenzimmer zu 
befriedigen. Alle waren in Berzweillung” und von wilden Wahn: 
finn etfüllt. Man muß dabei bedenken, daß biefes Meeting nur 
aus Offizieven beftand — wie ungeftüm mußten ſich nicht erſt bie 
rohen Leidenfhaften bei den weit Be — Gemeinen ent⸗ 
faltet haben? 

Ein einziger Mann, ber: etwas vernünftiger — als die 
Uebrigen, erhob ſich mit den Morten, daß es zudeinem regelmäßi⸗ 
gen Verfahren nöthig ſey, für die Unterſchlagung des Admirals 
Beweiſe beizubringen: Bei dem Wort > Beweis erhob ſich jedoch 
ein donneruder Tumult. „Beweiſe? Beweiſe!“ hallte es in jedem 
möglichen Tone der Verachtung, des Zornes und ber Verwunderung 
aus allen Eden des Schiffes wieder. Der Sucher * — 
— feine Vermeſſenheit faſt mit dem Leben begahfltaın :z 

Endlich wußte fih ein Wundarzt, ein Mann von: einiger Fähig⸗ 
keit, der in Anbetracht der. Umstände viel» Mäßigung werrieth, Ge: 
Hör zu verſchaffen und redete nme en Kameraden folgender: 
maßen an: haste 

„Brüder, ich bin ſelbſt auch aus dem Grunde: weine Herzens 
ein Franzoſe, wie Ihr, und betrogen und bethört worden von. bie: 
fem Engläuder, dem wir mit unfäglichen Gefahren, Mühen, Wun—⸗ 
ben, Gefundbheitsveriuft und durch dem; Tod. vieler unferer theuern 
Gefährten zu glänzenden Schägen verholfen haben. Ja, wir find 
fo ſchwach — fo erbaͤrmlich ſchwach geweſen, Dies zu ihn Mrs 
theilt alfo daraus, ob ih ihn nicht aus fo vollem Herzen hafle, 
wie ber erbittertſte Haffer unter Euch: Aber um einen Erfolg zu 
erzielen, bürfen wir nichts Abeveilen,“ fuhr er fort. „Es hat Je— 
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mand verlangt, man ſolle für die, Treulofigfeit ıdiefer schlechten 
Menfchen Beweifenbeibringen) In Eerwiderung darauf fönnen wir 
fragen: „wo ift die Beute, welche uns bie reichte Stadt auf der 
ganzen! Erbe gelicherti hat ? Wo iſt das Löſegeld von Taufenden fehr 
bemittelter Gefangenen % Wo ift der Ertrag fo vieler Schiffe, Die 
im atlantifchen und ſtillen Weltureere genommen wurden ? Umgeben 
von feinen bewaffneten Gardenund feinenn Barteigängerm wird euch 
Morgan damit antworten daß rer euch Verzeichniſſe und Bilanzen 
worlegt, die er ſelbſt im Gemeinſchaft mit denjenigen: welche an ſei⸗ 
men ungeheuren Raube Theil nahmen ;nausgeworfen hatz er wird 
uns in Betreff einer weitern Dividende auf unſre Ankunft in 
Samaica verweilen und uns; wenn wir uns nicht damit zufrieden 
geben, dem Profos "und dene Galgen miberantworten. Wir haben 
Dann die Ehre, geſetzlich gehangen Ju werden, weil wir Alle unter 
Beftallungen dienen, mn von’ dem“ —— —— — 
ſind. “ 
„Le scelerat! le — Nieder mit der englifijen Fiagge! 
Das ſchwarze Banner für immer! Vive le pavillonznoir!‘ riefen 
Alle in Erwiederung biefer aufregenden Anrede. Nachdem die Ord⸗ 
nung ein wenig hergeftellt war, nahnı“derr Wundarzt wieder auf: 
„She: feht, Brüder , welche Art von Beweiſen Ihe erhalten 
‚werdet, wenn Ihr fie unmittelbar fordert: Ich will Euch andere 
geben, die weit überzengender find. Ihr alle müßt bemerftshaben, 
wie unruhig der General ſtets erfchien, nachdem die: Expedition fo 
vollitändig gelungen war, Wir »fahenı nicht: bänger den heiter, 
uſcherzenden, populären Führer, weicher unfre Herzen gewonnen hatte, 

als fo endloſe Mühen und Gefahren vor ung lagen. Warum war 
seh ſo melasichaliich und zurückhaltend? Was hatte dieſer Mann noch zu 

wünfchen ? Er wurde wie ein Fürft bedient und lebte und wohnte wie ein 
Kaiſer. ı Weiber und Mein fanden ihm nhdh Herzemägefüften | zu Gebot. 
Mit der Lederhaftigfeit ‚eines Epikuräers eignete er ſich ein ganzes Non⸗ 
menkloſter zu, und nicht zufrieden mit dieſem Haremzherfogat dem Groß⸗ 
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türfen genügt Haben würde, fchwelgte er in den Reizen jenes Wunders 
von Schönheit, der Donna Guzman, und in beten ihrer kaum we: 
niger ſchönen Tochter.“ 

Seufzer und boshafte Scherzreden, mit wilden Verwünſchungen 
amtermengt, ließen fih nun von’ allen Seiten hören. 

„Aber ungeachtet aller diefer Beigaben des Glüdes fchien doch 
Morgan der armfeligfte Tropf in der Armee zu feyn. Warum — 
warum bies? Er trug ſich mit Anfchlägen, uns zu berauben und 
zu täufchen. Der Bischen Ueberreit von Gewiſſen beunruhigte ihn 
noch. Habt Ihr nicht bemerkt, wie angelegentlich ftets er mit eini— 
gen feiner Verträuten flüfterte, und wie abgemeffen und zurüdhals 
tend er plüßlich gegen uns Alle wurbe, die er vor dem Siege fiets 
als Kameraden zu begrüßen vflegte? Iſt es Euch entgangen, daß 
ihn jede Erwähnung des Wortes „Bente“ in üble Laune verſetzte 
und eine ganze Salve gemeiner englifcher Flüche zur Folge hatte? 

„Erwägt alle diefe Dinge wohl, Kameraden, und denkt nur 
an jene Durchfuchungspoffe — mögen alle, welche fle anzettelien, 
ewig dafür im Fegfeuer brennen , denn ich verlor dadurch mehr als 
taufend Pfund.“ 

„Und ich zweimal fo viel!“ 

„Und ich fünfhundert !“ 

Mit diefen und ähnlichen Ausrufen ging es eine Weile fort, 
bis endlich der Sprecher wieder zum Worte fommen konnte. 

„Habt Ihr nicht bemerkt, daß bei berjelben Unterfuchung ber 
Kapitän Wille, der ehrliche Kapitän Wille — verdammt fey eine 
folche Ehrlicfeit! — und er zufammen flüſterten. Sie machten 
fih über uns Inflig, meine Freunde — fie verhöhnten ung — be: 
ſchimpften uns ! Sollen wir feine ————— Een — follen 
wir ungerächt bleiben 2“ 

Die Aufregung der Zuhörer fteigerte ſich bis zum Wahnſinn, 
denn ber Beredtſamkeit des Doktors hatte das Eau ‘de' vie bedeuten- 
den Vorſchub gethan. Sie zogen ihre Säbel, fchlugen gegen die Balfen 
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der Kajüte, wünfehten ſich, daß es engliſche Köpfe wären, und führs 
ten gewaltige Stöße und Hiebe nah den Regeln der Wiffenfchaft 
in die Teere Luft, flets dabei ausrufend: 

„Meurs, assasine — meurs, scelerat — meurs, chien de 
träitre — meurs, dötestable Morgan !‘* 

„Stille, meine Freunde — ſtille noch für eine fleine Weile,“ 
nahm der Deftor wieder auf. „Alle diefe Dinge geben im Grund 
doch weiter nichts, als Anlaß zu Verdacht. Hört mich noch weiter 
an. Eines Tages ließ er, weil er feinen englifchen Aerzten nicht 
traute, mich rufen, um die Wunden eined feiner Hauptvertrauten 
zu verbinden. Während ih emfig meinem Berufe oblag, fagte der 
Berräther zu dem Patienten in englifher Sprache, weil er meinte, 
daß ich fie nicht verfiche: „Blicke auf, mein Freund! Fafıe Muth, 
und fey getroft. Du haſt mir zum Siege geholfen: made, daß 
Du wieber „gefund wirft , und Du kannſt mir helfen von, dieſem 
Siege Vortheil zu ziehen? Meine Freunde, will dies, nachbem es 
der Erfolg fo jammtervoll beftätigt hat, in unferer guten Mutterſprache 
nicht fo viel heißen, als: „Du haft mir geholfen, viele Beute zu machen, 
und mußt mir nun auch keiftehen, fie fortzuſchaffen ?“ 

„Sa, ja, diefe Beweife find fo far, wie ber a lautete bie 
einmüthige Antwort. 

„Doch dies ift nech nicht Altes,” fuhr der Spredier fort. „She 
wißt, daß fih Morgan mit vielem Prunke umgab, und feltft als 
fo viele von uns armen Tenfeln zu. Fuß von Eruz nach Chagre traben 
mußten, lag die Luſtbarke unfers vornehmen Heren Gommandeurs müßig 
und unbefchäftigt auf dem Fluſſe 8 er ließ ſie volllommen leer 
nach der Flotte heruntertauen, — 

„Pfui, pfui — pfui der Schande!“ 

Während unſres Aufenthalts zu Cruz ſah ih mich einmal 
nach einer medizinifchen Pflanze um, tie mir als ein Heilmittel 
fehr nöthig war, und ich ging bei, tiefer Gelegenheit an dem Ufer 
des Flufies hin. Da bemerkte ich denn, wie — ganz allein in 
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feittent Luſtboote fich niederbeugte und in einer Ede etwas verbarg; 
was es aber. war, konnte ich ans ber Ferne nicht unterfcheiden. 
Sein ängftliched Weſen und: der Umſtand / daß er. oft aufblicdte, um 
zu fehen, ob evimichtibgohashtet werde, brachte mich auf der Schluß, 
daß er etwas von großer Bebentung verftede:. Als er. mich endlich 
bemerkte, kam er fehr verwirrt auf mich zu. Eine Meile nachher 
fragte er mich mit erfünftelter Gleichgültigfeit, wasiich-an einem fo 
auffallenden Plage treibe, und ob ich fchon lange da gewefen fen; 
aber während er mich jo anrereie, entteckte ich die Pflanze, die ich 
fuchte, pflückte fie jtatt aller Antwort und reichte fie ihm Hin, indem 
ih mich über ihre Heilfräfte verbreitete. Er fehlen zufrieden zu 
ſeyn, fam aber bald wieder auf den Gegenftand zurück und begann 
ein unzufammenhängendes, abfchweifendes Geſpräch, in welches er 
viele ſchlaue Fragen:einflocht. Dabei betheuerte er mie wiederholt 
und nachdrücklich ſeine Freundſchaft und erbot ſich gegen mich zu 
allen Arten von Dienftleiftungen.“ 

„Der -Heuchler! Aber unfer Wundarzt war zu fcharf für ihn.“ 

„Rein, meine Freunde — fcharf war ich nicht, nur ehrlich 
und geradeaus, aber. denuoch verftändig genug, um zu begreifen, daß 
der fonft fo flolze und wilde General irgend einen wichtigen Bes 
weggrund gehabt haben mußte, um ſich gegen eine fo befcheidene 
Perfon. wie ich bin, zu folcher DBertraulichfeit herabzulaſſen. Auch 
wurde ich noch argwöhnlicher, als ich fand, daß er von feinem 
Pfade abging, nur um mir fchmeicheln zu können. Diefe Aufmerk: 
fantfeit von Seite meines Oberbefehlshabers konnte jeboch mein 
Höflichfeitsgefühl nicht geflatten. Er bemerkte endlich feinen thö— 
richten Irrthum und nahm verlegener als je von mir Abſchied.“ 

„Aber das Luſtboot — das Luftboot ?“ 

„Dhne Zweifel verbarg er darin, als wir nad Barbacoas 
marfchirten, vbiesiauserlefenften Gefchmeide; denn er war viel zu 
Hug, um fie am Leibe mit fich zu führen, um fo. mehr, ba er bie 
jämmerlihe Komödie. ber Durchſuchung im Schilde führte, Ihr wißt 
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wohl, daß man die werthuollfte Beute ſtets zu Morgan gebracht 
bat, natürlich die Kleinigkeiten ausgenommen, bie wir ſelbſt fort— 
zuſchaffen gedachten. Wo iſt ſie? Tauſende von: koſtbaren Gegen— 
ftänden, bie ihm privatin überliefert wurden, find in den Verzeichniſſen 
nicht. aufgeführt worden — dies, kann Jedermann bezeugen. Er 
fagt, fie feien verlegt oder verloven gegangen. Unfinn; fie waren 
an irgend einem ficheren Plätzchen in der. Barfe verftedt. Er ließ 
diefes Voot nie aus dem Gefichte. — Niemand durfte in daffelbe 
treten, und, ald es zu Chagre anlangte, wurde es augenblidlich an 
Bord ‚feines eigenen Schiffes . gehißt.. Dort — nun alle unſre 
Schatze aufgehäuft.“ 

Der Bericht über. das Boot dab zu — — —— 
Aulaf, und es wurde ‚bemerkt, man hätte es leicht heimlich unters 
fuchen Fönnen, da es in der. Regel unbewacht geweſen ſey. 

„Ja, darin lag eben feine große, Schlauheit — er. wollte * 
ner Verdacht erregen. Aber glaubt ja nicht, Brüder, daß ich, 
euren und meinen eigenen Jntereſſe, zuwider fo ſtumpfſinnig war, 
um in der Sache nicht weitere Nachforfchungen anzuftellen. So— 
bald Morgan. wieder zu Haufe war, ftahl ich mich felb an Bord 
der Barfe und nahm. meine Sonde nebft einem Bohrer mit. Kein 
Winkelchen ließ ich undurchfucht zwifchen, jede Planfe ſteckte ich 
meine Sonde durch, und feine Rippe des Fahrzeugs blieb von mir 
unangebohrt; aber Alles vergeblih — er Hatte den Verſteck allzu 
ſchlau eingerichtet. Die Hinterlift diefes Mannes ift undurchdring- 
lich. Aber je größer feine Schlauheit ift, deſto größer muß auch 
unjre Willenskraft und der Nachdruck unferer Handlungen feyn. Wir 
müflen gleichfalls geheim zu Werk gehen. Gin Comite von Fünfen 
wird zureichen; aber jeder Hier Anwefende muß fi durch einen 
Teierlichten Eid: verpflichten, ohne Widerrede die ihm zugehenden 
Meifungen zu befolgen. : Ich. nehme keinen Anftand zu bemerken, 
daß einige dunkle, geheime und ſchreckliche Thaten geübt werben 
müflen. Wir Alle, das Comité miteingefchloffen, wollen durchs 
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8008 entfcheiden, wem die Aufgabe zufallen fol. Mer mich vers 
fteht, wird reinen Mund zu Halten wiſſen — diejenigen, aber, bei 
welchen dies nicht der Fall ift, werden zur geeigneten Zeit Auffläs 
rung finden.“ 

Es war übrigens Niemand vorhanden, ber den blutigen Bor- 
ſchlag nicht verſtand. Er zielte anf Meuchelmord! Die Hindentung 
des Wundarzts wurde durch allgemeinen Zuruf angenommen und 
der Eid von Allen unter den überfpannteften Förmlichkeiten geleiftet. 
Einige ;weinten, Andere ritzten ſich mit Dolchen die Venen ihrer 
Arme auf, mifchten das Blut mit Branntwein und brachten in 
dem efeln Getränfe Toafte aus auf Morgans ewiges Berberben. 
Viele fireiften ihre Kleider zurück und zeigten die Narben ihrer 
tiefen und uneinträglihen Wunden; Alle aber gelobten Rache und 
bürfteten danach, zu Werkzeugen derfelben erfieien zu werden. Auch 
einige eblere Regungen mifchten fich in diefen Sturm wilder Leidens 
fhaften, denn die narbenvollen Krieger Hagten lange und wehs 
müthig um die im Kampfe erichlagenen oder von dem Glima ge— 
töpteten Kameraden und erzählten fich, wie edel, wie gut, wie 
tapfer fie gewefen. Und fie Alle, Alle waren zu Grunde gegangen, 
am den einzigen, ungeheuren Räuber zu mäften und zu vergrößern! 
Ihre Schatten wurden feierlich heraufbefchworen, um ihnen in ih: 
ver Rache beizuftehen. 

Endlich z0g fich der Rath der Fünfe in die innere Kafüte zu— 
rüd, um alte ſchlimmen Leidenfchaften zu Erreichung ihre Wünfche 
zu lenfen und ihrem bitteren Haß gegen Morgan und feine Ver— 
trauten eine todbringende Geftalt zu geben. 

Es war hohe Zeit, daß unfer Held an den Aufbruch dachte. 
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Neununddreißigſtes Kapitel. 


Morgans Unruhe ſteigert ſich. — Er trifft Vorbereitungen, ſich wegzuſteh⸗ 
len — bringt feinen Plan in Ausführung. — Das klägliche Ende der 
meiften Abenteurer, — Morgans Aufnahme zu Jamaica. — “hr 
Ausfichten verbüftern fich. J 
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Und ſo wurde Henry Morgan, der Eroberer von Panama 
und der Held fo vieler gewonnenen Wahlplaͤtze und Seeſchlachten, 
aller Dinge überdrüßig und fühlte fich höchſt elend. Gr mißtraute 
allen Menfchen und von allen Menfchen fich felbit am meiſten. 
Seine Träume von einer unabhängigen Souverainität wurben alfs 
mählig immer fehwächer, verzerrter umd ihm zuleßt gang zuwider. 
Viele Jahre Hatte er nichts mit der Religion zu fchaffer gehabt, 
und doch zitterte er in der Sonnenhöhe feines Wohlitandes vor 
etwas, das er nicht Fannte, und fürdhtete fi, ohme zu wiſſen, 
wırum. Bisweilen bereute er die Großmuth, die er gegen Donna 
Lynia gezeigt hatte, und Hin und wieder drängte ihn die Sehnſucht 
fo übermäßig, daß er im Begriffe war, wieder nach Panama 
zürückzukehren und jeder Gefahr Trotz zu bieten, nur um feiner” 
ſchnöden Leidenschaft Befriedigung zu verfchaffen. 

Es ift nicht unfre Aufgabe , ung hier auf moralifche’ Betrache 
tungen einzulaffen. Wenn die wunderfamen und fchredlidgen Er—⸗ 
eigniffe, welche wir berichtet Haben, fie nicht felbit und zwar in der 
heilfamften Weife an die Hand geben, fo werben wohl wir and 
alle Abhandlungen über den nämlichen Gegenftand vergebens prebi=- 
gem Auf der höchſten Stufe feines Glüdes fühlte ſich Morgan 
maßlos elend; er hatte alle feine Unternehmungen weiſe und ers 
olgreich durchgeführt — und war bach ein Thor, Mit der blinden 
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Berzweiflung, in welcher ber Ertrinkende feine Glieder nah Hülfe 
ausreckt, warf fih Morgans Seele dahin und dorthin, um wenigs 
ftens Ruhe zu gewinnen; das Wort Glück war ihm längft nur ein 
Anlaß zum Schmerze gewefen. | 

Um feine geiftige Verflörung zu erhöhen, wurbe mit jeder 
Stunde die Unzufriedenheit unter. feine Soldaten lauter, und er 
fürchtete, die Franzoſen fünnten ed wagen, in offene Meuterei aus— 
zubrechen. Der erbärmliche Antheil, welcher den Einzelnen zuges 
fallen war, wurde ihm zur Quelle bitteren Verdruſſes, und man be= 
hauptete ihm jetzt fogar offen ins Geficht, daß er und feine Ober⸗ 
officiere ſich bei weiten bie größte Portion der Beute heimlich 
zugeeignet hätten. 

Morgan bedrohte endlich die Unzufrievenen mit dem Tode, 
und es erheflte daraus, daß feine mwirfliche Gewalt dahin war, weil 
er fih zum Drohen berablaffen mußte. Hätte noch vor einem 
Monat Iemand fich zum Murren evdreiftet, fo würde ihn bex 
General eigenhändig auf der Stelle niedergefchoflen haben; aber 
von dem Nugenblide an, als ihm, fo offen Trog geboten wurde, 
gab er jeden Gedanken an die Beibehaltung von St. Catharina 
auf. Morgan wußte wohl, daß die Vorwürfe feiner Leute gerecht 
waren, nahm fte aber doch bitter empfindlich; denn er meinte, es 
gehöre zu ihrer Pflicht, und fie feien es feiner eigenen Würde fchuls 
dig, daß fie fich mit offenen Augen befrügen ließen, und müßten 
noch dankbar dafür fen. 

*Bei diefen Stande der Dinge berief Morgan im Geheim ſei⸗ 
nem Rearadmiral Collier, die Capitäne Richard Norman, Thomas 
Harriſon und Robert Delander, ferner den Obriſten Bleadry Morgan 
und feinen treuen Sekretaͤr, Mr. John Peeke zu ſich, um ihnen. 
unverhohlen mitzutheilen, er fey der Anficht; daß die übrigen Offi— 
ziere und Soldaten durch ihren Verrath und ihr menterifches Bes 
nehmen gegen ihn alle ihre Benteantheile an ihn und die Berfams. 
melten verwirft hätten. Aber ein kluges Verfahren, fagte er, ftehe 
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nicht immer im inflange mit der Gerechtigkeit, und obgleich man 
das Gefindel des Wenigen, das fie jetzt befüßen, berauben follte, ‚jo 
zweifle er doch, ob der Verſuch räthlich ſey. Die ‚Ratheverfamlung 
war einmüthig derfelben Anfiht. 

Morgan fuhr dann fort zu bemerken, ‚daß es unter feiner und 
der Auweſenden Würde fey, dem rebellifchen Anfinnen einer neuen 
und forgfältigen Durchſuchung eines jeden Schiffes nebſt abermals 
ger Bertheilung ‚der Beute zu entfprechen; „denn würde nicht,“ 
fügte er ganz paſſend bei, „eine folche Bifitation eine Beanſtan— 
dung ihrer Tugend, ihres Nechtsgefühls und ihrer Ghrenhaftigfei 
im fich fafjen ?“ 

Die betreffenden Gentlemen erkannten das volle Gewicht biefer 
Benterfung. 

„Wir haben die beiten Schiffe,“ fuhr unfer Held fort“ „und 
find es daher uns felbft und den irregeleiteten Männern der un 
untergeordneten Flotte fchuldig, uns in Geheim füahrtfertig zu machen. 
Wir fegeln übermorgen mit Tagesanbruch nach Jamaica ab nnd 
machen einen- fürmlichen Bericht über unfer Verfahren an den 
Lieutnant-Gouverneur. Herr Sefretär Peefe, Habt die Güte, bie 
Beweggründe, welche mich veranlaßten, gegenwärtigen Rath zufams 
menzurufen, und unfre Befchlüffe in amtlicher Form aufzuzeichnen, 
Mären diefe Männer nur mir und fich felbft treu geblieben, fo 
würde ich die meiften davon zu Fürften diefer neuen Welt und auch 
ben Schlechteften darunter zum Gründer einer Familie, zu einem. 
gnädigen Herrn auf Erdeu gemacht haben. Aber fie find ungehorz, 
fam gewefen nnd müflen daher StHaven bleiben — und zwar die 
fchlechteften von allen — arme Sklaven.“ 

Nachdem er fich alfo jeiner überflüffigen Hochherzigfeit entla— 
den ‚hatte, benahım er fich mit den Berathungsmitgliedern über die 
befte Methode, für ihre Schiffe die werihvollften Artifel zu fichern, 
während Mr, Beefe folgentes Dofument aufiegte : 
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„Den 24 Marz 1670 im Hauptquartier unter den Trümmern 
des Kaftells von Ehagre. 
In einer Ratheverfammlung, die auf Befehl des Admiral und 
GeneralMorgan angeoronet wurde, haben fich in Folge ber Unorbs 
"ung und des meuterifchen Sinnes, welche in der Flotte und 
namentlich unter den Angehörigen der franzöfifchen Nation um 
fich greifen , die Unterzeichneten zu ber Anficht vereinigt, ed werde 
zu Verhinderung von Unglück und Beichimpfung der Waffen Sr. 
alfergnädigften Majeftät, deren beftellte Soldaten und treue Uns 
tertjanen wir find, durch die Nothwendigfeit geboten, daß die 
wohl affeftionirten Engländer fich unverweilt von ben Fremdlin⸗ 
gen, Buccanieren und bloßen Abenteureren trennen, um ſich zunächſt 
zu St. Excellenz, dem Gouverneur von Jamaica und Hochadmi⸗ 
ral diefer Seen, Sir Thomas Modiford zu begeben und Sr. 
Excellenz von allen und jeglichen unfrer Schritte Bericht zu ers 
Ratten, damit fie Str. allergnädigften Majeftät zur königlichen 
Genehmigung vorgelegt werben mögen, 
Unterzeichnet von den Mitgliedern des Raths. — 
Sohn Beefe, Sekretär.“ 
Fortan ging eine flille aber außerordentliche Thätigkeit in den 
Schiffen Morgans und feiner Verbündeten vor, während der übrige 
Theil der Flotte alle Klugheit außer Augen ließ und Gefundheit 
fowohl, als Zeit in der fehamlofeften Schlemmerei vorgendete, 
da fich hiezu reichliche Mittel boten. Hunderte von fehönen, aufs 
gegebenen Weibern hatten fih von allen Theilen des Landes und 
aus Entfernungen, die unglaublich erfcheinen würden, nach Chagre 
hingezogen. Mundvorrath und beraufchende Getränke aller Art 
gab es in Ueberfluß, und man Hörte unter den Trümmern des 
Platzes nichts als den Jubel einer zuchtlofen Bande und truntenes 
Getümmel, 
Am 26 März wurde mit Tagesanbrah zu den Waffen ges 
trommelt und die ganze Flottenmannfhaft zur Mufterung und zum 


469 


Dienſt nad) dem mit Schutt überhäuften großen Marfiplage fom- 
manbirt. * Außer Morgans Partei fammelten fi) nur Wenige, 
denn bie Mebrigen litten noch zu ſehr an den Folgen der übernächt- 
lichen Schlemmerei, um fich bei der Heerfchau einfinden zu Fünnen, 
ober boten der Autorität des Admirals offen Troß. 

Morgan benüste:diefe Gelegenheit aufs Belle und erklärte alle 
Abwefende als Menterer und Berräther, indem er zu gleicher Zeit 
alle Berbindung mit ihnen feierlich. auflöſte. Dann z0g er mit 
feinen Barteigängern über die Feflungswerfe, vernagelte forgfültig 
‚das meifte Geſchütz und warf es nachher über die Felſen in bie 
See, fih nur diejenigen Kanonen vorbehaltend, welche an Bord 
einer Schiffe Dienfte leiſten konnten und ſchon früher in Geheim 
nach denfelben verpflangt worden waren. Alle Rafetten ließ er; ver 
brennen. Die werthvolliten Borräthe wurden gleichfalls an Bord 
gebracht, die übrigen aber nebft allem Mundbedarf, der fich auffin= 
den ließ, forgfältig zerſtört. Dann ließ er bie verbrennlichen 
Theile des Kaftells in Brand: fleden und die Mauren mit Schieß- 
pulver fprengen. Mit einem Worte, er machte die Beflungswerfe 
zu einer volllommenen Ruine, während der übrige Theil feiner Ges 
fährten müßig in der Stadt unterlag und ſich damit tröftete, daß 
er doch einmal feinem Antheil an einem Jäftigen militärifchen 
Dienft entronnen fey. Diefe Gentlemen machten. fih an jenem 
Morgen ungemein luſtig über das Krachen der Erplofionen und 
über die Flammen, welche über dem Kaftell aufloderten. Sie rie- 
fen nad) mehr Wein, befahlen ihren Indianerinnen, den Tanz zu ers 
neuern, und brachten ihren Morgen in lautem Jubel und Freude hin. 

Inzwiſchen ging Morgan mit feinen Kapitänen und Anhängern 
ganz ruhig an Bord der mit Schäben beladenen Schiffe, und zum 
Erftaunen der verbündeten Abenteurer am Lande fegelten: mit 
einemmale fünf der fchönften und. größten Fahrzeuge ihrer Flotte 
unter vollem Drud der Leinwand majeftätifch aus den Hafen, So 
entfernte fich Henry Morgan, der Erobrer von Panama. Er flahl 
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fich hinweg wie ein Beftegter von dem Schauplabe feiner Siege. 
Das Somite der Fünf war zu träg gewefen. 

Laut, bitterlih laut war ter Strom nublofer Berwünfchun: 
gen, welchen ihm die beirogene Buccanier nachfchleuderten. Sie 
fließen ihre Dirnen von fich, warfen die vollen MWeinbecher hinweg, 
tiefen durch die Straßen nach Rache und fehrien: „zu den waffen! 
zu den Waffen! Die Anfer auf! Nachgefebt! Mach't Segel!“ 
Bergeblicher Ruf! Bergeblicher Entfchluß ! Sie hatten die gols 
denen Augenblicke verftreichen laffen. 

Sie wählten unverweilt einen neuen Commandeur; aber ibte 
Schiffe waren ohne Proviant und ohne Munition — denn Morgan 
"hatte alle derartigen Bebürfniffe zerflören laffen. Statt ihre Beute 
wieder zu erobern und ihre Rache zu fättigen, mußten fie nun ih— 
rer vollen Thatfraft aufbieten, um nicht an einem fremden, feinbli- 
chen Ufer elend zu Grunde zu gehen. Nun griff der Geift ber 
Verwirrung um fih, und fogar das gemeinjchaftlich erlittene Un— 
recht reichte nicht zu, fie zu wechfelfeitigem Schuße zu verbünden. 
Alle Bande der Ordnung löflen ſich; ein Schiff febte fih dem ans 
dern entgegen, und die Männer geriethen unter fich in Streit. 
Seder dachte blos an feine eigene Sicherheit, und die Fahrzeuge 
wetteiferten nur darin, welches das erſte ſeyn würde, um die vers 
hangnißvolle Küfte zu verlaffen. 

Die Schiffe brachen nicht in offene Feirdfeligfeit gegen einan: 
der aus, ftahlen ſich aber wechfelfeitig ihre Vorräthe, und jede 
Nacht fiel eine Plünderung vor. Die Abenteurer fürchteten jebt bie 
Nücfehr der Spanier. Sie hatten feinen weiteren Zufluchtsort 
mehr als ihre Schiffe, denn der Plak war durch den flüchtigen 
General völlig zerftört worden. So fchlichen endlich die Fahrzeuge, 
alles Nothdürftigen elendiglich entbehrend, nach einander wie ges 
ſchlagne Memmen aus der Mündung des Flußee. 
| Die meiften dieſer Leute gingen zu Grunde. Bon einigen 
derſelben Härte man nie wieder etwas, andere litten Schiffbruch und 
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wieder andere geriethen in bie Hände der Spanier, welche Nahe 
an ihnen nahmen für die verübten Graufamfeiten-— ja fie noch 
berboten. Der elende Meberrefl, welcher Jamaica erreichte, war 
zu arm und verwahrlost, um ſich auch nur im mindeften Gerech⸗ 
tigkeit verſchaffen zu können. Man verlachte ihre Anſprüche. u 
ren fie nicht alle in gleicherweife Räuber? 

Obgleich Morgans Abzug von Chagre eher einer Flucht, als 
seinem Triumphe gleich fah, wurde doch feine Einfahrt im Hafen von 
Port Royal als ein großartiges Schaufpiel gefeiert. Dort Iangte 
ee als Sieger an. Das Militär, der vicefönigliche Hof, Talent 
und Reichtum, die Tapferfeit und Schönheit auf der Infel vereis 
nigten fi, um feinen: erften Tritt an das Land zu begrüßen. 
‚Henry Morgan, der. Eroberer, : war dreimal mwillfommen, denn er 
brachte nicht blos Fahle Lorbeeren mit fih. Er und feine wenigen 
Günftlinge waren mit unfhägbaren Reichthümern beladen. 

Mehrere Tage lang folgte auf der Infel eine Feſtlichkeit auf bie 
andere. Nachdem endlich: ver Gratulationslärm vorüber war, be— 
gannen die Leute Morgan nach ihren Verwandten zu fragen, und 
er antwortete: „fe fommen.“ - Aber fie kamen nicht. Man bes 
dentete zwar den Fragern, daß -einige von den Vermißten manıtz 
Haft im Kampf geftorben feien, und bot ihnen dadurch einen Schat⸗ 
ten von Troſt; aber die Andern, welche geſiegt hatten und nicht 
geſtorben waren — wo weilten fie? Morgan und feine Gefaͤhr⸗ 
ten gaben jedoch ſtets dieſelbe Antwort: „fie kommen.“ 

Aber bald begannen ſich die Ausſichten um den reichen 
glücklichen Sieger zu verbunfeln. Mit feinen Cruſadoes, feinen 
Sumwelen, feinen. reichen Goldſtofſen und dem Raube der prächtigen 
-Altarverzierungen brachte er auch ein Fieber nach Jamaica, welches 
:fo heftig und anfteckend war, daß man es „die Beil“ naunte, Nur 
wenige entgingen diefer. fchredlichen Heimfuchung, und die. Menfchen 
farben ſchaarenweiſe dahin. Unter ihren Opfern befanden - ſich 
einige der Edelſten und Vornehmſten dev Inſel, ‚aber feine edler 
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und beffer, als die fchöne Lady: Modiford, die geliebte Gattin deſſen, 
welcher in Henry Morgan den Donnerfeil der Zerfiörung gegen bie 
unglücklichen Spanier entjandt halte. Es gab in jenen Tagen 
‚no; fromme Leute auf Jamaica, welche in alledem Gottes Vorgel⸗ 
tung zu fehen glaubten. Aber auch die meiften andern SERIDR 
theilten, fo lange die Peſt wüthete, diefe Anficht. 
sie. Morgan fühlte fich nichts weniger als glüdlich. Zwiſchen 
Lady Modiford und feiner jungen zarten Gattin hatte ein inniges 
» Sreundfchaftsverhältnig beftanden, und der herbe Kummer, welchem 
ſich letztere um die verjchiedene Freundin hingab, fam ihm wie ein 
Vorwurf: vor. Es wurde reizbar und ungerebt. Sein Ehrgeiz 
Hatte. jo großartige Plane entworfen und war ın feinen Erwartungen 
ſo ſchwer getäüſcht worden. Obgleich ev ſich vorgenommen hatte, 
die Leere feines Herzens. durch Habſucht auszufüllen und all ſein 
Trachten auf die Anhäufung von ungeheuren Srhägen zu verwen: 
‚Ben, mußte er ſich doch eingefiehen, daß diefe das Sehnen feiner 
Seele nie befriedigen würden. Das Elend feiner hoffnungslojen 
‚ Schmerzes. wurde noch durch einen weiteren Umſtand erhöht; denn ob: 
‚gleich er ben Gram für. etwas MWeibifches hielt, nahm diefer doch 
‚an ibm Rache. Mie er fih auch dagegen zu wahren fuchte, ver: 
‚folgte ihn doch ftets der. Schatten feines Freundes Bradley in fei- 
ner Sinfamfeit, und die. Töne feiner Stimme jchienen fih mit den 
‚Stimmen Anderer im 'gefelligen Kreije oder in amtlicher Debatte 
zu mifchen, 
Und erfüllten die ununterbrodiene Sündenlaufbahn, der Troß 
‚gegen die DBorfehung oder die Summe fchwerer blutrother und 
‚zum Himmel fhreiender Verbrechen bie Bruft diefes harten Man: 
nes nicht mit Gewiffensbiffen? Noch nicht. Er hatte ſich ein ei- 
„genes Moral:Syftem gebildet und fündigte blindlings fort, des feiten 
Glaubens lebend, daß er es ungeftraft thun könne. 
5 Aber nun fiel ein noch dunflerer Schatten auf Morgans Be: 
‚Rimmung. in fchnellfegelnder, Tender hatte das Gerücht in, Ume 
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lauf gebracht, Carl IE verwerfe alle die Handlungen, welche durch 
Morgan und feinen Beichüger, Sir Charles Mopiford, gefchehen 
sfeyen.. Diefer Monarch fey höchlich gegen fie aufgebracht, und wegen 
ihrer mannigfaltiger Berbrechen folle ihr ganzer Reichtum confiscirt 
werden, während dem falichen Gouverneur das Beil des Henfers, 
dem grauſamen Piraten aber der Strang bevorftehe. 

Mie Falt begann man nicht jegt auf den beutebeladenen Ero— 
berer von Banama zu bliden! Die Muthigften wagten es, ihn hinter 
feinem Rüden offen zw fohmähen.; Sein Freund Sir Thomas be- 
nahm fich jedoch edel und verfuchte nie, feine Theilnahme an dem 
jpanishen Einfall auch nur im. mindeften abzuläugnen, fondern bes 
zieth fih mit Morgan über die beiten Mittel, um den beworftehenz 
Sala zu umgehen ober doch wenigitens zu miltern, 

Während diefer leivigen Spannung war unfer Held — 
gentlich bejchäftigt, über feinen ungeheuren Reichthum aufs Vor⸗ 
theihafteſte zu verfügen, um ihn fo wenig als möglich ben Händen 
ber Gewalt, — feine Feinde fagten, der Gerechtigkeit — zugänglich 
zu machen. Er vergrößerte feinen Grundbefig auf Jamaica bedeu⸗ 
tend ‚und ließ denfelben durch Aominiftratoren im Namen feiner 
Gattin verwalten. Diefes Eigenthum follte nach ihr, wenn fie ohne 
Reibegerben verjtürbe, auf feinen Vater und feine Brüder fallen, 
von denen er, obſchon erfeine Gewißheit darüber hatte, annahm, daß 
fie noch am Leben ſeyen. Auch nad London übermachte er verfchiedeue 
Summen und fah dann ruhig dem herannahenden Sturme entgegen. 

Morgan hatte fih durch die Umftände fo vollftändig bilden 
laſſen, daß die gewöhnlichen Tröftungen des häuslichen Lebens ihm 
feinen Reiz boten. Seine Gattin wird als die fhönfte Dame auf 
Der Infel geichildert und foll mit hohen Begabungen ein Außerft 
edles Weſen verbunden haben. Indeß fcheint es doch, daß es ihr 
an dem umfaſſenden Geiſte und dem kräftigen Charalier fehlte, 
durch die fie alkein in ihren Gatten eine volle Sympathie zu weden 

wermocht hätte. Er zog es vor, allein zu leiden. Zwar behandelte 
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er fie ſtets mit Achtung und erwies ihr alle Zärtlichkeit, deren fein 
Weſen fühlg war; aber er vertraute ihr nie feine Geheimmifje und 
berieth fich nie mit ihr über feine Plane. Was fie betraf, fo liebte 
fie ihn, fürchtete ihn aber noch mehr, 


VBierzgigftes Kapitel. 


Morgan und Modiford vergleichen Noten und fommen zu einer jehr trüb- 
feligen Melodie. — Morgan neigt ſich zur Rebellion. — Modiford 
temporifirt und geräth zulett in die Schlinge. 





Während ſich die Leute alfo mit Zweifeln verwirrten und einem 
Wechſel entgegenfahen, zeigte Sir Thomas Modiford in feinem Bes 
nehmen weder Beforgniß noch Unruhe. Er war affgemein beliebt, 
und feine große Bläffe und Hagerfeit wurde wohl mit-Necht dem 
ungeheuchelten Grame um den fürzlichen Verluſt feiner Lebendge- 
Tährtin zugefchrieben. 

Unfer Held Hatte ſich mittlerweile fehr aufs Trinken gelegt, 
das ihm übrigens nie zu beraufchen ſchien; und obgleich die Ver: 
heerung, welche diefe üble Gewohnheit in feiner Gefundheit übte, 
augenfällig war, fo griff fie doch nur langſam um fih. Eines Tages 
faß er in feinen Lieblingsgründen unter einem Zelte, und zwei Neger: 
knaben füchelten ihm die Musquitoes weg, während ein erwachfener 
Schwarzer die Leinwand ftets mit Maffer tränfte, um fo vermittelft der 
Verdunſtung unter derfelben eine erfrifchende Kühle zu erzeugen. Der 
Tiſch vor Morgan war mit leiferen richten beladen und bot eine 
weiche Abwechfelung der ausgefuchteften Weine dar, » Kurz, es fehlte 
nirgend an Stoff, um fihgütlich zu thun. Mit Ausnahme feiner 
Diener war er allein. Ex fog fein Getränke mit einem wilden Grimme 
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-ein, welcher weniger den: Epikurismus des Bonvivants, als die 
Berzweiflung eines Mannes verrieth, der ſich feiner ‚Gedanken zu 
entſchlagen fuchte.: ) 

i Sir Thomas Modiforb näherte fh ihm unbemerkt: Die Be- 
grüßung der Freunde war herzlich, aber zugleich feierlich. Die tiefe 
Trauertracht des Gouverneurs bildete einen lebhaften Gegenſatz zu 
dem reichen, etwas überladenen Cavalier-⸗Anzug des Abeuteurers. 
Sir Thomas nahm ſchweigend feinen Platz am der andern Seite 
des Heinen Tifches und begann, ohne auf die Vaſe, das: Has und 
den filbernen Becher zu achten, die ihm hingeboten wurben, ‚zerftreut 
wvon den Früchten zu eſſen, welche wor ihm ftanden, Ar 

Die Schwarzen betrachteten mit ſtummer Ehrfurcht * vice 
tigen Mann, ber die Gewalt über Leben und Tod: in feinen Händen 
hatte, und würden wohl noch länger fo da geſtanden haben, . wenn 
fie nicht das Drahnende Donnerwort aus dem Munde ihres Gebieters 
ine im Nu zum Verſchwinden gebracht hätten. 

„Es tut mir leid,“ begann Morgan, „Cure — ſo itraurig 
zu ſehen; noch mehr aber bedaure ich, bemerken zu muͤſſen, daß Ihr 
das beſte Heilmittel der Trauer zurückweist. Dieſer Madeira iſt 
nicht nur reif, ſondern auch kühlend. Ein Zug aus dieſem Becher, 
und nehmt das Wort eines alten Matrofen darauf, Ihr werdet 
die Dinge bald in einem anderen und erfreulicheren Lichte fchauen, 
Na, Excellenz, frifcht Eure Br an, wie. wir an Bord zu — 
pflegen.“ 

„Ich will Euren Kath a, Admiral, und etwas von 
‘dem Weine mit Eurem fälteften Waſſer mifchen, Aber ich iche 
feines.auf Eurem Tische.“ Ä 

„Breilich nicht — ich bin fein Fremd von — Beimie 
fhungen; aber wenn Gure —— einen guten Trunk Bolten 
‚will — he da, ho!“ 

„Richt doch, Admiral — da ich gerne mit Eud allein ſeyn 
möchte, fo will ich einmal ſo unvernünftig ſeyn, von Cuch Raiſon 
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‘anzunehmen, wie Ihr es nennt. Und in der That, diefer Wein ift 
von vortrefflicher Sorte.“ 

Verſucht's mit noch einem Zuge, Sir Thomas — verſucht's 
‚um unfrer langen Freundfchaft willen. Ich will Euch zur Raifon 
bringen — Verderben uniern Feinden |” 

„Ih Rimme damit ein — genug.” 

„Fühlt Ihr Euch noch nicht befier, Sir Thomas ?“ 

„Sn dem, worin ich leide, um fein Haar. Sch fehe meine 
Gefahr nur deutlicher und fühle fie fchärfen.“ 

„Könnt ihre aber auch mannhafter in’s Geſicht ſchauen.“ 

„Admiral Morgan, ich habe nie des Weinbechers beburft, um 
mid) in die Lage zu verfegen, Allem ins Geficht zu fchauen, dem 
ein Ehrenmann ins Geficht ſchauen fann. Uud bei meinem Worte, 
es ijt eben jegt genug für und beide vorhanden.” 

„Spielt Eure Excellenz auf die Gerüchte an, welche im Ums- 
lauf find? Die werben wieder verwehen. Ihr feyd auf biefer Infel 
zu nothwendig, um abgefebt werben zu können, und fo lange Ihr 
ficher feyd, bin's auch ich.“ 

„ie heißt es in jenem Buche, von dem Ihr freilich nichts 
wißt? Sekt euer Vertrauen nicht auf Fürften! Noch weniger aber 
muß man auf das eigene Verdienſt bauen. Der Meifter des flie- 
‚genden Fifches, der kürzlich von England anlangte, ift mein beftän- 
diger Zreund. Ich habe dem Manne Dienfte geleiftet und muß 
fagen, Morgan, die Seeleute find troß aller ihrer Fehler nie uns 
dankbar.“ 

„Danfe Euch von Herzen,“ verſetzte Morgan, indem er ohne 
Umftände die Hand des Gouverneurs ergriff und fie räftig drüdte ; 
„mögen mir die Stagen in meinem legten Gange fehlen, went ih 
nicht jedem Worte Glauben fchenfe, das Meifter Dobfon fpricht. 
Er ift ein ächter Seemann und kann nicht gegen feinen Wohlthäter 
lügen. Ich will den fliegenden Fisch ſelbſt befrachten.“ 

„Sp Hört nun auf die Verfehrtheit des Geſchicks. Während 
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wir hier unfer Aeußerſtes thun, um Spanien in Noth zu bringen — ja, 
fogar in Mitte unferer angeftvengteften Bemühungen — am 18. Juli, 
ſchloß unfer König zu Madrid ein Friedens- und Freundſchafts⸗ 
bündnig mit diefem Lande, und die Dokumente wurden am 20. Ol⸗ 
tober zu St. James ausgewechfelt.“ ” 

Morgan pfiff bei diefer Mittheilung eine fehrille, ſehr Flägliche 
Seemelodie, und als er fand, daß fie ihm nur wenig Trofte gewährte, 
rief er mit einem fchredlichen Fluche aus: 

„Während fie alfo in Europa die Spanier als Freunde Füßten, 
fehnitt ich ihnen in America als Feinden bie Kehlen ab; aber fteis 
in Eurem Auftrage, mein guter Gouverneur.“ 

„Für meine Handlungen werde ich einftehen und auch Euch 
nicht fallen laſſen, Admiral.” 

„Dafür kannte ich Euch, Sir Thomas, und möge ich mit ver- 
bundenen Augen über die Planke marfchieren, wenn ich je von Euch 
ablaffe. Habt Ihr mir fchon das Schlimmfte mitgetheilt ?“ 

„Keineswegs. Es find zwei andalufifche Schönheiten am Hofe. 
Spanifches Geld cirfulict, fpanifche Moden kommen an die Tages: 
ordnung, und ehrliche Gouverneure mit ihren tapferen Admiralen 
. fallen in Ungnade.“ | 

„Nun, etwas der Art habe ich mir gedacht. Was kümmt 
zunächft ?“ 

„Man meldet mir für gewif, daß mein Nachfolger bereits er⸗ 
nannt ſey. Auch fagt der ehrliche Dobfon, in London fey das all- 
gemeine Gerede, daß Ihr und ich gefangen nach England gefchidt 
werben follen, um bie guten Dienfte, die wir unfrem undanfbaren 
Fürſten geleiftet haben, mit dem Leben zu bezahlen.“ 

„Wahrfcheinlid genug — wahrfcheinlih genug. Aber wir 
müßten wahre Tölpel feyn, Sir Thomas, wenn wir dem alten 
Rowley geftatten wollten, daß er uns bie Giffung ausfertige. Ich 
will Niemand verführen. Auf unferen großartigen Lebensbahnen 
haben wir beide uns durch fehr verfchiedene Grundſätze leiten laſſen, 
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Sir Thomas; und. doch habt Ihr ſchon die Seiten - gewechfelt, 
Sch Fannte Euch als einen eifrigen, Runbfopf, als einen. mann 
haften Eromwellianer — jetzt, glaube ach, ſeyd Ihr ein loyaler 
Cavalier.“ J 

„Ih war ſtets ein " Engländer, J if — 

‚Und ih ein Welſchmann. Aber was liegt ER Noch. fend 
Ihr Souverneur. Das. Mikttär und die Flotte der Inſel ſtehen zu 
Eurer Verfügung. Providence. pdex, wie es die Dons nennen, bie 
Juſel St. Katherina iſt bis auf diefen Augenblis von einigen meiner 
Hallunten beſetzt. Es hängt nur, von meinem liebenswürbigen,; aber: 
allzu gewifienbaften Bremube; ab, ober. Belaugensn im Tower ober, 
Thomas I. Kaiſer oder wie Ihr Euch auf-Curen Beſitzungen zu 
nennen belieben mögt, feyn wollt; jedenfalls. ſteht Euch bei der 
legteren Wahl; ein thörichter treuer Mann von. mittterem Alter als 
Admiral Eurer Flotten und General Eurer Armeen zu Gebot. Ich 
will Niemann verführen, Sir Thomas Modiford, aber, ich kann mich 
des Gedankens nicht entfchingen, ‚daß es gar angenehm ſeyn müßte, 
auf, eigene-Rechnung Krieg anfangen zu können, der gelegentlichen 
Unterhaltung, ..bin.und wieder einen Haufen ſchuftiger ——— 
baumeln zu laſſen, gar nicht zu gedenfen. ? 

„Für's Erjte bin ich durchaus nicht dazu grfchaffen, Rorgen, — 

berungen zu machen.“ 

„Wer verlangt das von Eu? Das ift ‚mein ‚Departement.- 
Ihr Herricht umd ich erabere. Eurer faiferlichen Dinjeftät Beſitzungen 
ſollen keine engerenGrenzen haben, als das Gap Horn im Süden 
und die Landenge von Darien im Norden; Wenn ich. Euch nicht 
überzeugen kann, fo-fshenft dem. Beile Gehör; es ift ein. fcharfer 
Raiſonneur. 0 ui 

„Ihr meint es gut, PER Morgan; — ich koͤnnte nicht Aeben⸗ 
wenn mich der Name Perräther.brandmarfen müßte“ 

' „Wenn’s gelingb, feyd Ihr Fein, Verräther, Nur bie. Unterlle⸗ 

genden werden mit dieſem Namen bezeichnet. Seyd Eure eigene 
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Borfehung, und Ihr werdet dann bald im Stände feyn, felbft Ge- 
fege über den Verrath feftzuftellen. Verrath ift nichts Anderes, als 
Fehlſchlagen. Da fällt mir eben ein, — dem Vater unfres luſtigen, 
ſchwaärzlichen Königs wurde nur deßhalb der Kopf geſtutzt, weil ex 
Hochverrath gegen ſich jelbit beging — das heißt, weil er hterlag. 
Trifft Euren gegenwärtigen Fall nicht daffelbe Praemunire ?“ «.; 

„Wahrhaftig,, der Teufel Recht mit Eurer Zunge im Bunde, 
Morgan. Sch gehe zwar nicht auf Euren Plan ein, will ihn aber 
nicht vergefien. Ich fühle noch immer, daß ich ein. Engländer bin. 
Handelt für Euch ſelbſt — ih will Euch nicht verrathen.“ 

„Nein, ich Heite mich an Euern Glüdsftern, wenn ich auch da— 
rum zum Narren würde. Wire mein armer ehrlicher, tapferer 
Bradley oder meine fchöne fchwarze Amazone noch am Leben, fo 
follte e8 Feine drei Monate anftehen, bis die Welt eine neue Na— 
tionalflagge auf dem Ocean fühe; und die Welt follte fie auch bald 
achten lernen. Habt Ihr nicht gehört, wer zu Eurem Nachfolger 
im Gouvernement ernannt if?“ | 

„Ein gewifier Sir. Thomas Lynch.“ 

„Mögen ihn alle böfen Geiſter in die Verbamnmiß führen! 
Füllt Euren Becher, Sir Thomas — auf feinen Untergang !” 

„Auf feinen Untergang will ich zwar. teinfen, aber nit auf 
feine Verdammniß. Seyd Ihr zufrieden, mein Freund ?“. 

„Theilweife. Der Zug war lang und gut. Es iſt gut, fi 
beim Weine zu berathen. Den gebrannten Waſſern will ich zwar: 
für einen folchen Zwed nicht das Wort reden, aber der Wein tröftet, 
beichwichtigt und klart.“ | 

„Das finde ich nicht, mein luftiger Freund. Es fiheint, er 
macht mich zur Uebereilung geneigt, und nie war mir ein beſon⸗ 
nenes Urtheil mehr von Nöthen. Wie follen wir handeln 2” 

„Wie ich höre, bat nie zuvor am Hofe fo viel Verſchwendung 
geherricht, und der König ift ftets in Gelobedrängnig. Laßt uns den 
Urquell der Ehren beitechen.“ | 


480: 

„In der Hauptfache fein übler Rath; aber wir find gegen ihn 
bereits ſchon mehr als gerecht — abjolut evelmüthig geweien. In 
den legten vier Jahren hat er mehr als vierzigtanfend. Pfund von 
unjerem Gelde erhalten. Nein, wenn er glaubt, dag wir die Fülle 
haben, Bird er noch immer weiter drüden wollen; und vielleicht foll 
unfer Lebensblut blos deßhalb ausftrömen, damit unfere Befigungen 
eonfiszirt werben koͤnnen.“ 

„Sir Thomas, fo ungerne ich mich von meinem fauer verdienten 
. and ehrlich errungenen Neichthume trenne, würde ich ihn doch be: 
reitwillig für Eure Sicherheit zum Opfer bringen. Eure Danfbar- 
feit müßte mir dann die Mittel bieten, wieder etwas zu erwerben. 
Es fcheint aber, dag Ihr weder an eine Beftechung, neh — hum 
— wir fünnen eben jo gut mit der Farbe herausgehen — an eine 
Rebellion wollt. So fagt, was möchtet Ihr eigentlich gethan 
wiſſen ?“ 

„Vorderhand durchaus nichte, In der Zwifchenzeit wollen wir 
allen Mitteln aufbieten, um ung Popularität zu verfchaffen. Segen 
wir einmal den Fall, Morgan, daß die waderen Einwohner von 
Samaica mich nicht abziehen liefen — daß fie meine Entfernung 
fogar mit Gewalt Hinderten ? 

„Sin herrlicher Gedanke Sir Thomas, Wir wollen darauf 
binarbeiten.“ 

„3a, das wollen wir — vorberhand genug. Gott verhüte, daß 
wir über Verrath brüten !” 

„Mit andern Worten — des Grfolges ermangeln. Noch einen 
Becher, Sir Thomas.“ 

„D nein, Admiral — wir find zu einem Entfchluffe gekommen. 
Ich bedarf Eures Rathes nicht weiter.“ 

Mit diefen Worten begab fih Sir Thomas Modiford nad 
feinem Palanquin, der an dem Thore wartete, und ließ Morgan nach 
feiner eigenthümlichen Weife weiter Rath fchlagen. 

Der Gouverneur und der Admiral handelten in völligem Gins 
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Hang mit ihren Entſchließungen. Das Fieber hatte feinen Verlauf 
genommen und das bischen Popularität, das Morgan dadurch vers 
loren, kehrte mit der Gefundheit der Inſel wieder zurück. Sir 
Thomas Hatte faft ausſchließlich durch feine Anftvengungen ben 
Wohlftand von Jamaica hergeftellt, denn er regierte nicht nur die 
Einwohner, fondern unterrichtete fie auch. Sie fchienen geneigt zu 
feyn, fih um ihn wie Ein Mann zu fammeln. 

Inzwifchen nahmen am Hofe von St. James bie Dinge nur 
einen langfamen Fortgang. Drei weitere Schiffe langten an, welche 
ſtets ſchlimmere Kunde, aber feinen Gouverneur brachten, Dan ers 
fuhr durch fie, daß der fpanifche Gefandte unausgeſetzt und aufs‘ 
Angelegentliähfte bemüht war, Rache an Mobiford und Morgan zu 
nehmen, welche damals nicht einen Freund in ber Nähe des Ki: 
nigs Hatten. Es war eine Zeit des vorherrfchenden ſpaniſchen 
Einfluffes. 

Endlich, mit dem Beginne des Jahres 1671, langte ber neue 
Gouvernem Sir Thomas Lynch an. Er hatte die gemeffenften 
Befehle, das ſpaniſche Intereſſe zu fhügen, alle Kaperfchiffe zu ent⸗ 
waffnen, den Buccaniern und Seeränbern, um fie von ihren Plün— 
derzügen abzubringen, freigebige Landverleihungen zu machen und 
fie durch Hohes Handgeld und guten Sold zu verloden, daß fie an 
Bord der Fönigligen Schiffe einträten. Kurz, er follte nichts vers 
fänmen, um dem ungefeglichen Kriege durch was immer für Mittel 
ein Ende zu machen. * 

Aber der nene Gouverneur war auch mit der vollen Ermäch— 
tigung ausgeftattet, Sit Thomas Modiford und Hemy Morgan als 
Gefangene nach England zu ſchicken, damit man ihnen den Prozeß 
machen Tönne. Dies war der ſchwierigſte Auftrag, welcher ihm 
übergeben worden war, benn bie beiden Angefchuldigten, namentlich 
Sir Thomas, waren in einem Grabe beliebt, von dem man ſich 
in England feinen Begriff machte. Als die Kunde von ihrer Ins 

Marryat's W. XXI. Sir Henry Morgan. 31 
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gnade unter das Publitum kam, wurden fie vollends gar vergäftert 5 
denn jetzt erſt fühlte Alles deutlich, daß fi6 es waren, welche Ja⸗ 
maica zur wohlhabenden Golonie gemacht ‚Hatten, und es hing, wes 
nigftens eine Zeitlang in Wahrheit ganz von ihnen ab, ob fie 
nicht die Inſel von dem Mutterlande losreißen wollten:: Enz 

Eir Thomas unterwarf fi achtungsvoll ſeiner Abſetzung und: 
rieth ſogar feinen Freunden,“ ihre Treue genen den König: durch Ges 
horßſam gegen Sir Thomas Lynch ati’ den Tagl'zm legen — Letz⸗ 
terer erkaunte jeboch bald die Volksgeſinnung und wagte es nicht; 
die Haftbeſehle gegen diejenigen, — der Koͤnig als Opfer ver⸗ 
— öde 

Rind wußte fein Geheimniß fo- — zu Bewahren: daß Morgan 
and monitor ſchon zu glauben begoͤnnen, ſie ſeyen dem Schlimmſien 
enironnen; umn fir mehr/ da ihnen der neue Gouverneur große Ge⸗ 
niefgtheib und "Rüdtjicht erwies. In der That fchien fugar das 
freundlichfte Berhittuiß zwifchen ven früheren und ben gegenwärtigen 
Negenten: zu beſtehen, denn jeder bemühte ſich, den anderen in Ber 
weifen der Achtung und Liebe zu überbieten Modiford handelte fo 
im guten Glauben, aber Henry Morgan war nicht fo —— 
Vergeblich watnte et‘ ſeinen Freumb, auf der Hut zu ſehn 

NE kam der unglückliche Tag heran. Ein prächtiges guiege⸗ 

ſchiff war eben von England eingetroffen, und warf, wie gewöhnlidy; 
Hei Port Royal Auker. Sir Thomas Lynch ertheilte dem Ka— 
pitän feine Weiſungen und that dann Modiford nnd Morgan zu 
wiſſen, daß fie eingeladen wären, an Bord der Fregatte zu binfren ; 
zugleich erbat er ſich'ſs als Gunft, daß fie ihn zu dem Banfett ber 
gleiten möchten. Ohne etwas Schlimmes zu ahnen, fügte Str Thomas 
Modiſord bereltwillig zu; aber unſer Freund’ Morgan lehnte die ver⸗ 
daͤchtige Ehre abi ER Hatte gewiffe Bedenken und rlef ſich jenes 
prachtwolle Gelage ind Gedächtniß, daß‘ er! einſt dem Capitaͤn und 
den Offizieren einer franzoͤſiſchen Fregatte gegeben hatte, um bei 
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biefer Gelegenheit. ganz faltblütig feine Gaͤſſe in: TER * 
ihr Schiff in eine Priſe zu umwandel. 

Boll ſchlimmer Ahnungen begab ſich Morgan: * . Klo 
fi ‚mit feinen geheimen Räthen, den Flaſchen und Berhern;: ein.; In⸗ 
zwifchen gingen: die beiden Gouverneure liebend und Arm dm Arm 
nad) ber Pinafle des Kriegsſchiffs, weiche, in großartigen Flottenſtyl 
ausgeftattet, an dem Landungsplatze Yon Kingston sanft fie wartete. 
DiesSentlemen fchifften ſich ein, die Muder afielen mit majeſtätiſchem 
Plaͤtſchern ins Waſſer und; * ſwin Bank Neub:rblinbnebe La⸗ 
gune hinab. —VV ——— X 

Nun erklärte Rund, u Sand de —— und a 
reitwillge Thräne im Auge, Sir Thomas Modiford, daß er ein Ges 
fangener; jey; er habe den gemeflenen Befehl, ihn und Morgan mach 
England zu ſchicken. Modiford verrieth keine Erregung; und fchien, 
ſich ſehr hereitwiſlig in das, Unvermeidliche su; fügen „mochte aber 
doch wohl an, die Inſel St. Catherina und an einen Einfall in das 
ſpaniſche Feſtland denken, als er Sir Thomas Lynch warme Come! 
plimente machte über die fchöne. und zarte Weiſe, in welcher Horte 
die;er fein unangenehmes Geſchick mitgetheilt habe. - -, 

„Das foll uns übrigens unfer Diner nicht verderben ,. Sr 
Thomas Lynch,“ fuhr Modiford - im heiterem Tone fort, : „Ihr werdet 
natürlich der Berabredung gemäß mit uns ſpeiſen ? >: "ur 

„Ki, ja,“ verſetzte Lund) ſtockend — „wenm Ihr es wünſcht. 
Aber Fönntet Ihr nicht nach Admiral Morgan-ſchicken ? Wie weit 
angenehmer wurde es — ſehn, wenn ner an ber, Partie Theil 
naͤhme!““ dr Re er, 

Ein eisgenklislicher gli ber‘ Entrüßung zudte üben Wiodiſord's 
Gtirne; daun aber exiwieberterer mit Kälte, - „da der tapferr Ade 
miral ſich geweigert habe, der Einladung des regiexenden Gouver⸗ 
neurs Folge zu geben, ſo werde er nicht zu bewegen Bun: ber bed 
abgeſetzten mehr Gehör zu ſchenken u 1 mn un u 
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“» Das Diner war heiter, und der Gefangene fchien fich bei dem 
Mahle am error zu fühlen. Er wählte feine Zeit gut und bat 
._ man" e ihn in einem Kaufmannsfchiff nach Haufe fchiden, 
indem er zugleich ſein Ehrenwort gab, keinen Fluchtverfuch zu machen, 
Sir Thomas Lyidh dem es beider’ Nolle‘, welche er pielte, gar 
wicht wohl zu NRulhe war, gab feine Zuſtimmung und legte fo ein 
Berubigungspflafter auf fein Gewiſſen. 
Morgan ließ ch. nicht ſo leicht ertappen. Der Gonverneur 
hielt. ea, debt. ‚für „peilenb,, von feiner Macht Gebrauch zu machen; 
vief ‚einen Kabinetorath zuſammen und ließ ihm dann den vom 
Gouverneur und ‚ben Motihemitgliederu, unterzeichneten Befehl zu⸗ 
gehen, daß ex ſich als Gefangener an Bord des Kriegsſchiffs eins 
zufinden „habe. Unſer Held verweigerte dies rund heraus und ließ 
zurück ſagen, ex ſey bereit, ſeiner Majeſtaͤt zu gehorchen und ſich 
au dem Fuße des Thrones niederzuwerfen, um für ‚feine eigene 
Sache *7 in;aber, er kenne die Geſinnung Seiner, Majeſtät 
beſſer, ala ſie, denn es könne Seiner, Majeſtät micht einfallen, 
einen treuen Diener, wie ex ſey, Verluſten und AUnbenuemlichkeiten 
auszufeken. a Sr um; * Angelegenheiten zu berei⸗ 
wigen., 
‚ Morgan: war fo liebt * J neue Gouverneur fo ſchwach, 
daß von dieſer Unbotmäßigfeit, feine Notik ‚genommen wurde. Auch 
ließ man ihn wirklich. drei Monate unbeläftigt ſeine Angelegenheiten 
orbnen, und er verſicherte in biefer Zeit, er wolle ſich, wenn er 
als, Staatggefangener ‚die. Reife nach England machen müffe, fein 
eigenes. Schiff und eine ihm gelegene Zeit wählen — eine Ruhm⸗ 
— *2 ihm faſt auch, auszuführen gelungen wäre: Der be⸗ 
feheivenere Sir Thomas Modiford war zwei Tage * ſeiner Ver⸗ 
vor. en vn 
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Morgan mird zulegt von Lynch ertwifcht und mit wenig Prunk als Staais⸗ 
gefangener nad dem Tower von London abgeführt. + Er srifft mit 
feinem Vater zuſammen und hoͤrt von alten Freunden. 
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Während unfer Held der gefetzlichen Obrigkeit Ttoß bot, befand 
fih fein Geiſt in einem Zuſtande des vertsirtendften‘ Aufruhre 
Jeder Tag fuͤhrteneinen ihehen Mufhlag ändern ee 
bei: feinen gewohnten Gelagen wieder aufgab.! Er wWuptet' daß ı® 
nur feine fühne Rechte zu erheben brauchte, um wieder ink Führen 
von Heeten zu feyn, welcht Bereit waren, keinen Freund‘ anzuetken⸗ 
nen, als denjenigen, welchen et feines Schabe zu wurdigen bellebte. 
Auch hätte er leicht auf der Infel eine Rebeilion anetteln⸗ oder 
mit dem größten Theile- feines unendlichen” Reichthums entkoniinen 
koͤnnen. “Aber did Fräftigen Eutwürfe des Tages Wurden unvermelb⸗e 
lich durch die Schleitimerei des Abends wieder untergraben. Ku: 
der That waren, wenn er'fich in einem Zuſtand befähb „var iſcht 
eben Nüchternheit, aber auch nicht Ne genannt werben‘ 
Tonnte, feine Eritivürfe wild und abenteuerlich. In zähinteh war 
die Kunde von der fühnen und erfolgreichen —— — 
Blood eingelaufen, welcher, nachdem er in den Tower eingebrochen 
und daraus die koͤnigliche Krone ſammt dem Seepter gekaubt hatte, 
nicht nur begnadigt, ſondern auch hulbvoll' bon dem ſchwachen Kark 
aufgenommen worden wart DIR wilr "ft Morgan LIVE. 
Berlodungsmittel, Reid zu’ sgewaltthätigen Maghregeln gu 
greifen. III ROTE se under} 

Gouverneur vynch war hochlich aufgebracht über ven! ſorigeſeße 
ten Ungehorfam des Admirals Morgan, da er dadurch nicht nur 
in der Achtung der Infelbewohner -herabgewürdigt wurde, fondern 
auch beforgen mußte, daß unvortheilhafte Berichte Über ihn am 
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Hofe. zu‘ St. Yames Gehör finden konnten, Er berief deßhalb 
abermals einen Kabinetsrath zufammen, hielt mit ihm eine geheime 
und Fam bei’ viefer‘ Gelegenheit Ju vem Beſchluffe, 
Morgan in feinem Haufe‘ zu übetrhfehen und⸗ihn mit Ger 
walt an Bord des Kriegsſchiffes zu bringen, welches damals bei 
Port Royal’ Tag’ Diefe außerordentliche Maßregel wurde um 
Mitternacht ausgeführt und Morgan in feinem Bette feitgenommen, 
ſo daß er ſich noch ehe er zur Befinnung gekömmen war, ba 
see an der Nachwirkung einer .befonders wilden Schlemmerei litt — 
als Staatsgefangenen an Bord von Seiner Majetät Schiff, dem 
—— befand. 

Der Admiral wurde von berſenigen⸗ welchen er zur Hut über⸗ 
* war, nicht! nur mit Achtung ſondern auch mit großer Ehrer—⸗ 
bietung behandelt, und wenn er feine frühere hohe Stellung und 
bie Page feiner Gattin, melde er — obſchon nicht gerade mit 
romantifcher Gut’ — liebte, hätte vergeſſen können, fo würbe ſich 
Ähm nur wenig Grund zur Beſchwerde geboten haben, Gr wurbe 
feht bald der Liebling des Rapitäns und aller DOfficire, welche ihm 
ſtets anlagen, er möchte ihnen feine verfchiedenen wundervollen 
Thaten erzählen. So langte er nach ber Abwefenheit eines halben 
Menſchenlebens am Schluffe des Sahrs 1671 in England an. 
Das Schiff Hatte kaum in den Downs Anfer geworfen, als ein 
Ey =: Boot heranfam ımd Morgan in Empfang nahm, um Ki 
augenblickllch nach dem Tower zu führen. 

Bon dem Augenblicke an, als er ſich an Bord dieſes Bootes 
befand, Hatte es mit allen Achtungsbezeugungen ein Ende. Sein 
Ruhm Hatte damals die gemeinen Ohren Englands noch nicht 
erreicht. Er, deflen Name durch die ganze neue Welt gefürchtet 
und defien Macht fo frhranfenlos gewejen war, wurde jebt blos 
als ein gemeiner Räuber und Uebelthäter angefehen. Ohne Gere: 
monie feßte man ihn bei dem Berrätherthore des Towers ans Land 
und wies ihn in fein einfames Gemach. 
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Die bitlerſte Demüthigung „,welrne, Moranm zebi au grfahmen 
Hatte, lag in feiner gaͤnzlichen Bernahläßigung: „Meine Mafunit 
erregte ‚Fein Aufſehen, und man daghte damals. je wanig Anında, 
daß die mageren Tagesberichte ihrer nicht eiumal Erwähnung, thaten. 
Weber Hume, noch irgend. ein anderer Schriftſteller ſypricht von dem 
Erroberer Panamas und dem Schrecken der paniſchen Monaxchie. 
Es ſcheint, daß damals eine Zeit ſortgeſetzter Bethorung umnd 
Zügelloſigkeit war. Bei Hof dachte man ‚on nichts als zan bie 
ſinnlichſten Vergnügungen, und das gauze Volkhatte ſich nach, dem 
Hofe gemodeltz - FR ontnteehinr OD Hr 

Drei lange öleppende Jehre lag unfer: Ach, unbegchtet im 
Gefängniß. Natürlich bat er ohne unterlaß, ſeine Vertheidigung 
vorbringen zu Dürfen, aber Altes ſchien ihn, der gänzlichen Vergeſ⸗ 
ſenheit überantwortet zw Haben: Ohne Zweifel war, fein unermeß— 
licher Reichthum denen entgangen, welche unter geſetzlichen Bovwäns 
den ‚leicht einen Theil deſſelben hätten confiscieren können, and. ſo 
war deun Bernadhläßigung in dieſem Betrachte jein. beſter Freund: 

Dieſe drei Jahre waren, zuverläßig die elendeiten, in Morgans 
Lehen. Wir wollen es ‚nicht; verſuchen, bie abgedroſchenen Ver⸗ 
gleichungen mit Adlern im Käfigt. ober. gefeſſelten Lwen aufpıs 
tiſchen, denn nichts, was die Thier⸗ oder Menſcheuwelt ; bieten 
konnte, ließ ſich der Pein ſeiner Ungeduld an die Seite ſtellen 

Gegen das Ende des zweiten Jahres von Morgans Haft wurde 
die verzehrende Eintoͤnigkeit ſeines Lebens durch ſolgenden rührenden 
Vorfall unterbrochen. Am ſechſten November, 3674 tündigte einer 
der Kerkerwärter dem Gefangenen an, daß ein ſehr alter —— 
die Erlaubniß exhalten habe, ihn zu — und von derſel 
Gebrauch zuemachen wünſche. „...m mM 5 Albin 

Morgan war nun -felbf ein alter Mann — zwar nicht an 
Jahren, aber doch feinem Aeußeren, ‚feinen, Leiden und ſeiner unter⸗ 
grabenen Conſtitution nah. Sein dünnes Haar war it. Grau 
untermengt, fein Bart lang und vernachläßigt, ‚fein, & ht, gelb 
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und mit tiefer Runzeln verfehen. Nur ver lefte Theil, der an dem 
Manne erliſcht, fein Auge rannte noch funkelnd in unrubigen, 
fieberhaften Ausdrucke. 

Morgan erwiederte dem Worier: sc 

„Warum mich quälen? Was nützt es, Leute welche die Laſt 
der Jahre drückt, zuſammenzubringen, oder ft es ebelmüthig, bie 
Gebrechlichkeit der Gebrechlichleit vorzuführen? Es iſt mir nicht 
darum zu thun, alte Leute zu fehen.“ 

„Aber, Admiral“, verſetzte der ſtaͤmmige Gefangenwärter, „ver 
Greis hat fi die Füße wund gelaufen — fommt weit ber — auch 
ift ex aus Deiner eigenen Heimath — fein Walifch wirkt fo mächtig 
auf. die Raſenlöcher wie Lauch.“ 

Nun zuckte eine Ahnung in Morgaus Seele anf. & fühlte 

ſich zu tiefer Schaum gedemüthigt, daß er feine Familie fo lang 
vernachlaͤßigt und nie Igefragt hatte/ ob ſein Vater noch aın Leben 
fey. Er war ein glüdlicher Krieger igewefen, Hatte großen Ruhm 
geerndtet und viele Schäße zufammen gerafft; ‘aber feine Geele 
war hart und ber Tod ihm fo vertraut geworben, daß er zu ſchlie⸗ 
Sen pflegte, von allen feinen: früheren Bekannten Fünne er allein 
noch am Leben feyn. Er verhüllte daher das Gefiht mit feinem 
Mantel und forderte mit erftidter Stimme. deit — 
auf, den Beſuch einzuführen. 
Und dann wankte ein ehrwürdiger Greis in weiter, grober 
Wollenkleidung und an einen langen Stab gelehnt, den er faſt in 
der Mitte hielt, in das Gemach, vor Morgan hintretend. Es war 
eine Zuſammenkunft von Vater und Sohn. Morgan enthüllte Fang 
fam fein Geficdyt und blickte ſtumm den Altwater an — ein langer, 
langer Blick, den der faft hundertjährige Greis angelegentlich erwies 
derte. Endlich ſtöhnte leßterer tief auf und fchüttelte mit der Miene 
fo bitterer Troftlofigfeit, daß dem finfern Wärter Thränen in bie 
Augen traten, feinen Kopf. 

Henry Morgan war felbft nicht mehr jung, aber der Ausbrud 


feiner Züge war ftolz und: hart — manchätte ihn erhaben nennen 
Töanen, wenn ſich wicht. lo viel, — Darm — 
hätte, 116% ”n 
„Kennt Du den, der. vor. Die fleht2* : fragte: 7 Pr Dam. 
„Nein mr ich,kenne Euch nicht — ja, — Ai — Gaffer 


Morgan ſeyn — Ihr ſeyd mein Vaters aning tuärd mio”? 28 
Die Worte: Hangen kalt, obſchon fe aumeiner Kuno ru 
kamen. rm ern udn 1 rad 


unddies ift Alles „mas Dus min: gu Men Haft —— 
Sohn?" fragte dar Vater ſtrengeen inum hun aid ib tod or) 
unbe Vater — ih kann mich nicht freuen „überieten gluͤckliches 
Wiederſehen; weshalb dann überhaupt dieſanguſamenlaniii Ich 
‚habe fie nicht, herbeigeführt,.“ e Stun: 
wc bin gelommen Henry Morgan, um: aich wo anal zu 
‚sehen, ehe ich. ſterbe, vielleicht dich. zu ſegnen— wenn du es 
verdient haſt — doch nein, ſogar, wenn du es nur wünſcheſt.“ 
„O nein Vater, ich verdiene es nicht — ah a 
serlange e8 nicht im Dem mieinigem.“ u) ©. 
> nDann-bat es ‚alfa feine Richtigkeit, daß alle — Abfchen- 
Jichfeiten,, die ich vor bir gehört ‚inbe, wahr find; Du Haft dein 
‚Herz werhärteh in: Ungerechtigkeit — haſt dich von Gott Ioagefagt 
und did; Hinweggeworfen! D Elend — Wlend uud Web; Henry 
Morgan, man bat di in. gedruckte Bücher geſetzt — hat Schels 
menlieder auf dich gemacht — ja, bettelhafte Landftreiher ‚fangen 
fie au ber Thüre meines unfchulsigen Hauſes — fie haben: dich und 
mich, beine Bruͤder und ihte Kinder entehrt. Aber iſt es wahr, 
was fie von dir fageni— biſt du ein Seeräuber geinefen? 
| Sch handelte hne Geſetz Ka een SER 
nicht.“ * | De a ; 7 
„Es iſt zuviel. Haft du: gemorbei?“ ee [ 
„Ich habe erfchlagen in gerechter Vergeltung“. · 
Menfch! ‚Die Rache ift mein!‘ fagt ter — = 
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„So bit ich fein Werkzeug geweſen. Er wollte es“ 

Der alte Morgan hatte nun Plag genommen und fah mit 
fchmerzerfüllten Zügen den Sohn an, ben er für einen verlorenen 
Böfewicht hielt. Nachdem beide eine Weile ſtumm dageſeſſen, er= 
griff der Vater wieder das Wort und befragte' mit zitternder herzer⸗ 
greifenden Tönen unſern Helden über alle Einzelheiten feines ereig⸗ 
mißvollen Leben?. : Anfangs antwortete Morgan verbrießlich und fo 
kurz, als möglih, obſchon feineswege im Style eines Bravado. 
Es hatte: in Erzähluitg feiner Gefchichte eine eigenthümliche Methode, 
indem er Alles, was zu abfchredend war, verhehlte und diejeyigen 
-Borfälle, welche zu berächtigt-waren, um mit Stillfehweigen über- 
gangen werden zu fünnen, mit einem Firniß überzog. Der: heldens 
baftefte Muth und. bie vollendefte Geiftesfraft verliehen Handlungen, 
welche an fish im höchften Grade graufam und — waren, 
den gleiſenden Anſchein der Würde, Ä 

Mährend er in feinem Berichte — und — wurde, 
zeigte ſich eine hektiſche Röthe auf der verblichenen Wange des alten 
Manns, der mißbilligend feinen Kopf fehüttelte, während fein. altes 
Herz jubeltee Der Greis rief unaufhörlich: „ein herrlicher Junge, 
aber ſchimm — ein'herrlicher Jungs, aber ſchlimm“ — bis endlich 
das Wort fchlimm ganz vergeflen wurde. und fein verzweifelter 
Sohn nur noch im Lichte des „Herrlichen“ vor ihm ſtand. 

Jetzt Fam die Reihe des. Fragens an Morgan. Der alte Harfner 
war heimgegangen und lag längft ſchon im Grabe, als fein Sohn 
Dwen in dem von ihm erroberten Kaftell Chagre den Tod fand. 
Das Schloß Glenllyn war mehr als je verfallen, und der alte 
Morgan hoffte, fein wiedergefundener Sohn werde bald kommen 
und die Gebeine feines. Baters in dem. Familiengrabe zu Penabock 
unter feinen Vorfahren beifegen. 

In feiner befchränften Weltkenntniß ‚meinte der: ältere Morgan, 
als ein Gefangener müffe fein Sohn auch bitterarm feyn, fo daß er 
Nahrung und Wohnung blcs auf Koften Sr. allergnädigften Majeftät, 
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ausfchweifenden und huldreichen Anbenfens , beziehe. "Sie hatten kaum 
. „eine Stunde beifammengefeflen, als die alten Gefühle, wie fie ftets 

zwiſchen Dater und‘ Sohn beftehen. F — — — — Friſche 
auflebten. 

Der Greis ſtellte auch einige ——— um fich * überzeugen, 
ob fein wilder Sohn noch immer feft an den pelngianifihen Glaubens 
grundfägen halte. Die Antworten unfres Helden fielen befriedigend 
aus, denn 368: fand’ Feimı großer Unterſchied ſtatt iwidew Dogmen von 
‚Männern, deren einer ſich für feine eigene Vorſehung hielt, wäh 
rend der andere alte feine himmliſchen Hbffnungen unter Verwerfung 
sanbermweitiger — oder Vermittelung auf —— ver⸗ 
dienſt baute. ft 

Die Yufemmenfunft, welche unter fo leidigen! Anſpicien —— 
Halte, gewann bald einen augenehmeren und innigeren Charakter. 

Dennoch fehien etwas auf der Seele des alten Mannes zw: liegen, 
‚was ihn ungemein bedrängte und deſſen er fich in guter Weife zu 
entledigen wünfchte. Daß er eine gewiſſe ea vor — Bun 
hatte, konnte er ſich nicht bergen. in: © 

„Natürlich ſteht das gute alte Penabock ker — feſt, * fagte 
unfer Held, „ind ohne Zweifel habt Ihr mit meinen Brüdern bas 

Beſitzthum viel erweitert ?“ - 

„sa, ed ift ein braver Platz, und: buch — u. Fleiß 
haben: wir einige Felder dazu errungen.“ | 
„Freut mich ungemein, dies zu hören. Da fällt. mir eben ein 

Ihörichter Wunfch des armen Owen ein, ben er mir vor feinem 
:Sterben an’s Herz legte. Ihr Habt doch den Rafen vor dem — 
Farmhauſe nicht aufgepflügt?“ 

„Noch nicht, Sohn Henry; ee wir _ es F —* | 
Herbfte zu thun.“ 

„Das darf auf feinen Fall gefihchet: hr — es. Ei, 

Vater war es nicht unſer Spielplatz? Könnten meine Brüder je 
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darein willigen? Nein, nein, fo lange unfere Familie das Land 
beſitzt, foll ver Raſen heilig bleiben.“ 

„Sa wohl — fo lange fie im Befig ift! Ad Henry, bad Land 
ift nicht länger unfer Eigentum. Wir fisen fo zu fagen nur als 
Paͤchter darauf.“ 

„She überraſcht — Ihr erſchreckt mich! Wahrhaftig, bie Ars 
muth Fonnte Euch doch nicht jo heimgefucht Haben, während ich fo 
veich bin. IH bin fehr unbedacht — fehnöd unüberlegt gewefen.“ 

„Du bift reich, mein Sohn? Na, ich will dir Alles fagen, 
wie es fteht. _ Bor fechd Monaten hörten wir, ber König habe dich 
gefangen und "hier eingefperrt. - Glaube mir, von Zeit zu Zeit er⸗ 
hielten wit wohl Nachrichten von dir. Bisweilen meinten wir, bu 
feyeft unfer Heinrich — noch weit öfter aber. hielten wie den blutigen 
Serräuber für eine andere Berfon. Endlich kehrt einmal unfer Nachbar, 
der Squire Trevillyan, der im Ganzen ein guter Mann ift, nur fehr 
Habfüchtig, von einem Beſuche in London zurüd und fagt uns für 
gewiß, daß der eingefperrte Seeräuber unfer Heney Morgan fey. 
Mir befprachen nun die Sache jeden Tag und beriethen ung mit allen 
unfern Freunden. Jeder fagte, du ſeyeſt vielleicht doch nicht fo ſchlimm, 
als man ausfprenge; aber gleichviel, gut oder fchleht, wir müßten 
dir beiftehen. Es wurde nun der Borfchlag gemacht, ich folle hiehergehen, 
dich befuchen und dann wieder zurüdfehren. — aber-ich fühlte mich 
zu alt für zwei folche Reifen. Meine einzige Erwiederung war: rettet 
ihn und laßt mich ihn nur noch fehen, ehe ich fterbe. Weberall hieß 
es, ohme viel Geld laſſe fich nichts ausrichten. Einige Hunderte bier 
an. die Maitreffe Sr. Majeftät, und einige Hunderte dort am bie 
Gimftlinge des Hofs, und deine Befreiung fünne ala gewiß angefehen 
werden. So wurden wir zuleßt darüber einig, das alte Familiengut. 
zu verpfänden, und hier, mein Sohn Henry, ift das Geld, Benübe es, 
denn du weißt befier, wie man die Sathe angreifen muß, als ich. 
Aber Faß nur feine Schande auf unfer Familie fommen, damit bie 
Leute nicht mit Verachtung auf mein Stab treten und fagen, das 
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ſey der Morgan‘, deſſen ältefter — * Verbrecher am Galgen 
ſtarb.“ 

„und Alles dies habt Ihr für mich ehan? Ob, mein. ‚edler 
Bater — meine edlen Bruͤdet, das laͤßt in der ‚That ninmer 
vergelten !“ 

Komm auf das Gut zurhet- — hilf es — damit die 
Berpfaͤndung abgelöst und alle unſre Schulden bezahlt werben koͤnnen.“ 

Morgan war von dieſem Liebesbeweiſe tief ergriffen, Er, fand, 
daß feine Familie die Summe von dreitauſend ſiebenhundert Pfunden 
auf das Gut aufgenommen hatte; das Geld befand ſich in einem 
ſtarken Lederſacke, welchen der alte ben Häuten ‚feines Eon, ic 
lieferte. | 

N nferHeld dachte eini ide Zeit. nach und ſchrieb dann ** Brief, 

ven er forgfältig verfiegelte und an einen ber reichſten Kaufleute In 
Endon addreffirte. Er bedeutete feinem Vater, den Sad mit dem 
Gelde und den Brief an den Addreſſaten zu überliefern; det darauf 
genannte Gentleman’ werde ihn belehren, wie er das Gelb verwenden 
müſſe. Berner vetfprach er feinem Vater, unmittelbar noch ſeiner 
Befreiung in Penabock einen Beſuch zu machen. Die beiden verbrachten 
noch eine Weile in inniger Unterhaltung, bis endlich der alte Dann. . 
nachdem er zuvor aus vollem‘ Herzen” feinen Sohn gefegnet hatte, 
fi zu dem Kaufmann auf den Weg. machte, der ihm wie er eite⸗ 
zu Morgans Begnadigung behülflich ſeyn konnte. 

Nachdem der Kaufmann das Geld in Empfang genommen und 
den Brief geleſen hatte, bewirthete er den alten Morgan aufs Gaſt⸗ 
fvenndlichfte und Ehrenvollſte und erklärte Ihm am andern Tage, 20 
fey durchaus nöthig, daß er unverzüglich wieder nach Wales zurüds 
reife. Er wolle ihm einen ‚guverläßigen Ann, ‚mitgeben, : ber ihn 
nebſt einem ſchweren Kiſtchen, welches er zu VPenabock fehr in Acht 
nehmen müffe, ficher in feine Heimath geleiten werbe. : Diefer Schritt 
fey notäwendig für das Wohl feines Sohnes, und es werde dann 
bald Alles gut geben. Der Greis folle ſich aber ja nicht auf der 
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Reife: anflrengen, da der Aufwand dafür ſchon zum Voraus beſtritten 
ſey; auch dürfe er hoffen, Henry bald unter feiner Familie zu fehen, 
wenn er allen dieſen Einfhärfungen pünktlich Folge leiſte. 

Nach einer gemaͤchlichen Fahrt langte der alte Mann in dem 
Farmhauſe an, wo in Gegenwart aller ſeiner Soͤhne ſeiner Enkel 
und einiger dev nächſten Verwandten das geheimnißvolle Kiſtchen ges’ 
öffnet twurde. Sie fünden darin nicht nur den Beutel mit dreitauſend 
ſiebenhundert Pfund, welche fie Henry Morgans Befreiung hatten 
weihen wollen, fondern auch einen andern Sack, welcher genau dies 
felbe Summe enthielt und einen Brief an fie Alle, in welchen unfer 
Held nach vielen Dankes- und Liebesäußerungen fortfuhr: „es liege 
gegenwärtig im feinen Intereſſe arm zu erfcheinen, obfchon er in 
Wahrheit ungeheuer veich fey; — das Gut folle man augenblidlid 
wieder ausloſen und die -beifolgende Summe, je nachdem. ſich eine- 
Gelegenheit biete, zum Beſten Aller auf die Vergrößerung des 
Beſitzes verwenden, Was ihn betreffe, fo füge er fi darein, den 
Gang der Dinge abzuwarten; möge aber fommen, was dba wolle, 
fo werde er nie dulden, daß fein fauer ermworbenes Vermögen zu 
Bereicherung der Parafiten eines zügellofen Hofes verwendet. werbe.‘ 
Sinsbefondere bat er, den Spielplatz nicht aufpflügen zu laſſen und 
drückte noch außerdem ſeine Hoffnung aus, daß er vor Ablauf des 
Jahres in ihrer Mitte eintreffen werde. 3 

Dieſer Brief, welchen Morgan am Abende vor der Abreiſe ſeines 
Vaters geſchrieben Hatte, verbreitete ‚unter. ſeinen Verwandten große 
Freude und lieferte ihnen den unwiderleglichen Beweis, daß Morgau 
weder Pirat noch Buccanier geweſen ſey, ſondern ein gerechter, ehren⸗ 
hafter Mann und ein tapferer, ſchonungsvoller Befehlshaber. 

Der alte Morgan verbrachte den kurzen Ueberreſt ſeiner Tage 
im heiterſten Glücke, ſich ſtets der Hoffnung hingebend, daß er feinen 
Sohn noch einmal ſegnen könne, che ex ſterbe. Meilenweit in die 
Nunde wurden eine Lieder mehr über den blutigen Buccanier vers 
kauft oder gefungen; denn der Verſuch wurde gefaͤhrlich, nachdem 
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fi Morgan durch den unanfehtbaren Beweis in dem Kiftchen fo. 
yollftändig gerechtfertigt hatte. Bald nachher, fegnete der Altvater, 
lächelnd und ohne die Schmerzen bes Tobtes zu fpüren, bes Zeit: 
liche; er ſtarb troß feiner Ketzerei den Tod eines Gerechten. 
Morgan betrauerte gebührend — das heißt, ſehr mäßig — 
Tower den Tod feines Vaters und Fonnte fpäter nie — 
finden, ſeinem ——— gemaß den Ort ſeiner — lebend 
zu beſuchen. a 6 


Bweinndbiersigkes Kasiter. 


Für Morgan thun fich beffere Ausfichten auf. — &r kommt — 
in die Mode und gibt Soirdes gourmandes iu Tower. — Wird ven 


dem ſchönen Geſchlechte patroniſirt, gewinnt bald nachher die nur * 


heit des . und kömmt dann zu viel halle und BER 





Henry Morgan hatte fih nun gbgen, Erregungen aller Art 
geftählt, Diejenigen ausgenommen, welche feinem Stolze und ſei— 
nen finnlihen PVergnügungen dienten Da fib ihm nur wenig, 
Gelegenheit bot, erjteren zu fröhnen, fo war er bemüht, fih durch 
eia Uebermaaß in ben leßteren fchablos zu halten. ; Au Geld fehlte es 
ihm nicht; deshalb lebte er üppig, und der — Raun wurde nun 
ſchwerfallig uud gedunſen. 

Durch die umſichtige Verwerdung des Inhalts ſeiner Birfe 
verfchaffte er fih häufig Gelegenheit, mit feinem Leidensbruder, 
Sir Thomas Modiford, zufanmenzufommen. Da nun legterer mit 
vielen Perfonen von hohem Adel freundſchaftliche Beziehungen unters 
hielt, fo gab es in Morgans Gemache manches Iuflige Gelage, an 
welchen mehrere der erften Geifter uud Witzlinge jener Zeit theil— 
nahmen, Diefe und andere Dinge hatten zur Zolge, daß endlich 
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von ımferem ehrenwerthen Gefangenen auch bet Hof geſprochen 
wurde, und dann begann eine fihöne Dame die andern zu fragen, 
was diefer Morgan, der fo viele Städte verwüftet und fo vielen 
Meibern Uebles zugefügt babe, wohl für ein Mann jeyn möge; denn 
man Tegte ihm in einem beziehungsweife rohen Jahrhundert alles 
nur erbenflihe Rohe zur Lafl. Er wurde ſtets nur der Seeräuber 
oder der Fühne Buccanier genannt. 

Aber auch noch andere Urfachen wirkten zu Gunften unfres 
Helden. Sir Thomas Lynch, Gouverneur in Jamaica, war fehr 
unbeliebt, und es lief Faun ein Schiff in England ein, welches 
nicht ein Befchwerde gegen ihn, einige Denkfchriften zu Gunften 
bes Sir Thomas Modiford und ihres Admirals Morgan oder eine 
Belition, daß man ihnen biefe Männer zurücgeben möchte, mite 
brachte, 

. Endlich begann auch der König der Sache einige Aufmerkſam⸗ 
keit zu ſchenken und zeigte fich geneigt, anzuhören was die Gefangenen 
zu ihrer DBertheidigung zu fagen hätten, ohne auf die Einreden des 
Herzogs von Dorf zu achten, welcher aus Gründen, die unfrem 
gegenwärtigen Zwede fremd find, Modiford und Morgan feindlich 
gefinnt war, Wir wollen blos angeben, daß der Herzog große 
Geldſummen von ber afrifanifchen Compagnie bezogen hatte und 
daher das umgerechte Monopol derfelben gegen Alle, welchen bie 
Handelsintereffen der weftindifchen Inſeln am Herzen lagen, auf's 
Eifrigſte unterſtützte. 

Wie viel Zeit König Carls gute Abſichten gebraucht haben 
würden, um zu Handlungen zu reifen iſt ſchwer zu ermitteln, und 
zum Glücke für unſre Gefangenen mußte ſich die Grille einer ſeiner 
Maitreſſen ins Spiel mengen. Lady Caſtlemaine, die viel von einem 
Nachteſſen bei den ſchrecklichen Piraten gehört hatte, nahm ſich vor, 
ihn zu fehen, und wußte auch ihr Vorhaben bald auszuführen. Als 
junger Gavalier verkleidet, ging fie mit einigen ihrer fröhlichen Ges 
noffen nach dem Tower und nahm in diefem Charafter an einem 
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yon Morgans fehwelgerifchen Soupers Theil. Ob ſie einen Lieb⸗ 
haber zu finden erwartete oder ‚nur ihre Neugierde befriedigen. wolkte, 
tönen wir nicht ſagen; foviel ift wenigftens gewiß, baß ihr das Ber 
nehmen des Buccaniers gefiel, obſchon wir annehmen wollen, daß er 
viel zu fehr passe war, um den ekeln Geſchmack der Dante in einer 
zärtlicheren. Eigenschaft, als im der eines Freundes zuzuſagen. Wie 
dem übrigens feyn mag, fie befuchte ihn mehrere male ſowohl alfein, 
als in Gefellichaft: von —* md; * bald mit Warme * 
ide Barteininmm? mr end hen an? Ti 

Alles war tun nuf * beſten ige Morgan Befching zu 
— Lady Caſtlemaine brauchte blos die Träghelt ihres konig⸗ 
lichen Liebhabers durch einige Spleenanwandlungen und ein bischen 
Unverfchänstheit zu ſtimuliren, um die Sache augenblicklich in Gang zu 
bringen. Aber da Sir Thomas Modiford die Hauptperſon geweſen 
war, fo mußte natürlich er zuerſt zu feiner Rechtfertigung vorbeſchieden 
werden. Sie war vollſtändig und triumphirend. Er hatte nie feine 
Vollmacht überſchritten oder- ſie in anderer Weiſe gebraucht; als es 
eben die beiten Intereſſen und das Wohl von Sr. Majeſtät Unter: 
thanen forderten. Man gewann jetzt mit einmal die Ueberzeugung, 
daß er nicht nur ein ächter Patriot, ſondern auch ein höchſt tüchtiger 
Politiker geweſen war. Ä 

Sn betäubter Ueberraſchung drehte der fpanifche Sefanbte feinen 
Schnurrbart mit den Zeigefinger und ’begab ſich nad) feiner Wohnung, 
um Sr. allerfatholifchften Majeftät zwei Buch Depefchen zu ſchreiben, 
die fpäter unter Londons” Paſtetenbäcker geriethehf denn fie waren 
ſehr umfichtig. aufgefangen und nachher öfonomifcher Meife als Mas 
kulatur werfauft worden. Sir; Thomas -Modiford- wurde —— 
freigeſprochen und zu Hof geladen. 

Aber wenn Siv Thomas Modifords Vertheidigung kin 
war, ſo konute bie unſeres Helden - glorreich genannt werden. Selbit 
wenn: ber Gouverneur im feiner. Politik fehlgegriffen - Di, * 

Marryaus We XXIII. Sie Henry Morgan. 32° 
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tonnte doch dem Admiral nichts vorgeworfen werben, da er nur 
feine Pflicht erfüllte, indem er den Weilungen des Stadthalters 
Nachdruck gab. Aber Morgan hatte-fih außerdem mit zwei amtli 
hen Dokumenten vorgefehen, die ihn vollfommen entlafteten, für. wie 
groß auch Sir Thomas Modifords Vergehen erfannt werben mochten. 
Da fie nur kurz find, fo wollen wir fie hier anführen. Das erftere 
Hatte fi Morgan bald nad) feiner Ankunft in Jamaica lie 
und lautete folgendermaßen: 

„Im Cabinetsrathe gehalten zu San Jago “ la Dega, 
den 31. Mai 1671. Gegenwärtig, Seine Excellenz, der Gou—⸗ 
verneur Sir Thomas Modiford — Obriftlieutnant John Cope 
— Obriftlientnant Robert Brinolles — Obriſtlieutnant Wil- 

. kam Jvy — Major Charles Whitefield — Major Anthony 
Collier — Kapitän Henry Molesworth. 

Admiral Henry Morgan erftattete den Gouverneur vor 

dem verfammelten Rathe einen Bericht über eine Reife nad 

Panama. Die Berfammelten drüdten ihm ihren Danf aus 
über die Vollziehung feines legten Auftrags und billigten 
unbedingt afle feine Handlungen. 

Dies it ein treuer Auszug aus den Akten. 

Charles Atkinfon. 
Sekretär der Rathsverſammlung.“ 
Die zweite urkunde hatte ſich Morgan klüglich bald nach feiner 
Einferferung im Tower zu verfhaffen gewußt. Sie beftand in einer 
eidlichen Angabe des John Peeke, Gentleman, alt dreißig Jahre oder 
fo, aufgenommen vor dem fehr ehrenwerthen Sir Thomas Lynch, 
Mitter und Gouverneur von. —— am dritten April 1672 und 
lautete wie folgt? 
Der Depoment ſagt aus, er ſey auf der ganzen Panama⸗ 
“+ Reife Sekreiar des Admiral Morgan geweſen und habe nicht 
nur alle feine Briefe gefchrieben, fondern auch von denjenigen 
Einfiht genommen, welche von Sir Thomas Modiford oder 
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was immer für einer andern Perfon in Jamaica an befagten 
Admiral eingelaufen feien. Er fey zugegen gewefen, als die 
beiden Spanier Marfas de Cuba und Lucas Perez an Borb 
ber Satisfaction beeidigt worden, und auf ihre Angabe hin 
hätten die Commandeure den Beichluß gefakt, Pangma weg—⸗ 
zunehmen. Sir Thomas Modiford habe von diefem Plane 
durch ein Schiff, das zu dieſem Zwede ausgefchicft worden, 
Kunde erhalten, und Obrift Bleadıy Morgan fey in einer 
Schaluppe, welche zehn. Tage nach der Anfunft des befagten 
Schiffes von Jamaica abfuhr, bei der Flotte eingetroffen, 
ohne daß Sir Themas Modiford in feinem: Schreiben, das 
er duch die Schaluppe überbringen ließ, überhaupt Gegens 
befehl ertheilt habe. Und ferner fagt diefer Deponent, daß 
er eine treue Abfchrift aus Admiral Morgans Tagebuch aus: 
gefertigt habe*), einen Beichluß der Nathsverfammlung vom 
31. Mai betreffend, vermöge deſſen dem Admiral gedankt 
und der Befehl erlaffen worden fey, den Bericht einzutragen. 
Meiter erinnert fich noch der Deponent, daß die. Schaluppe, 
welche Sir Thomas Modifords Brief zu Beantwortung des— 
jenigen überbrachte, in welchem die Nefolutionen in Betreff 
Panama’s enthalten waren, drei Tage früher anlangte, ehe 
wir nach der befagten Stadt aufbrachen. Weiter weiß Des 
ponent nicht atızugeben.“ 

Nach eidlicher Bekräftigung unterm 3. April 1672 uns 
terzeichnet dies 
Sohn Beefe 
in Gegenwart von Thomas Lynch.“ 

Mir müffen bier den Lefer daran erinnern, daß allsxfeits 
die eigentliche Bedentung ber Frage ganz überfehen wurde. Sir 
Thomas Modiford konute vollkommen berechtigt tan, ‚gegen bie 
— 
*) Bezieht ſich auf das erſtere Dokument. 
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Spanier einen antorifirten Krieg zu erflären, und Morgan war 
verpflichtet, ihn mit Nachdruck zu führen. Aber das Verbrechen, 
deffen man fie hätte befchuldigen follen, war nicht der Krieg felbft, 
fondern die Art, wie er beiriehen wurde. Die Faltblütigen Morb- 
thaten, das Spießen, die Foltern und die übrigen Echänbdlichkeiten, 
waren bie verbrecherifchen Handlungen, welche bei der Anklage hätten 
ins Auge fallen follen — Morgan als unmittelbarer Volldringer und 
Sir Thomas Modiford als Beihelfer vor der That, weil letzterer 
wohl wußte, wie Morgan derartige Dinge zu behandeln pflegte. 
Auch Fonnte fih der Gouverneur von Jamaica recht wohl benfen, 
zu welchen fchredlichen Mitteln die Buccanier ihre Zuflucht nehmen 
würden, da fie feinen Sold bezogen und ihre Belohnung bloe in 
der Beute zu holen hatten. 

Der König ſelbſt, welcher Morgans Vertheidigung vor dem ges 
heimen Rathe mitanhörte, ſtaunte über feine Männlichfeit, wurde durch 
deffen Beredfamfeit gewonnen und ließ fih durch feine Dofumente 
und fein Raifonnement dermaßen überzeugen, daß er ihn nicht nur 
ohne weiteres begnabigte: fondern ihm auch die Weifung ertheilte, 
fih am andern Tage beim Lever einzufinden. Morgan Fleidete fih 
in das gewählte, veiche Koftüm der Zeit und erfchien vor dem ver- 
fammelten Hofftaate, worauf Sr. Majeftät geruhten, ihn zum Ritter 
zu fchlagen und diefer Ehre noch viele gnädige Ausdrücke des Bei—⸗ 
falls und der Freundſchaft beizufügen. Unfer Held machte bald 
"Furore, und Alles, was auf Auszeichnung Anfpruch machte, buhlte 
um feine Gefellfchaft. Auch der König nahm ihm dermaßen in NAffek: 
tion, daß er ſich oft vertraulich auf feinen Arm au lehnen pflegte. 

Mir finden, daß am 20. October 1674 Morgan nebft Sir 
Thomas Modiford bei Lord Berkley biniren und baß ber weit bes 
rühnte Evelyn gleichfalls von der Partie if. Die Anterhaltung 
drehte ſich natürlih um Sir Henrys Thaten in ber neuen Welt. 
Mir berichten Dies blos, um durch einen unzweifelhaften Beweis zu 
zeigen, in welcher Gefellfchaft fi unfer Held damals bewegte. 
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Aber Morgan hatte weder ber Liebe zu feiner Gattin noch 
feines Haffes gegen Sir Thomas Lynch vergeflen; aud war er ein 
wenig zu alt, um voll in die Ausfchweifungen des genußfüchtigften 
Hofes, der nur je eriftirte, einzugehen. Indeß benützte er feinen 
Aufenthalt in London nah Kräften, um ben Ruf des Gouverneurs 
von Jamaica zu beeinträchtigen, feine Perfon lächerlich zu machen 
und feine Klugheit zu verbäctigen. Endlich gelang es ihm unter 
Beihülfe der fortgefegten Borftellungen, welche von ben Einwoh— 
nern Jamaicas einliefen, Lynchs Zurücberufung und deffen Ent- 
laſſung von feiner Stelle, zugleich aber auch feine eigene Ernennung 
zum General:2ieutnant und Lieutnant Gcuverneur der Infel zu ers 
wirken. Der geftohlene Knabe, der weiße Sklave hatte nun von 
der niedrigften Stellung aus eine Höhe. erreicht, die zwar in bex 
Geſchichte wohl ihres Gleichen Hat, aber body wunderbar ges 
nannt werden kann und die Lehre in fich faßt, daß man auch im 
größten Unglüdf nie verzweifeln müffe. 

Der auffallendfte Theil des Ganzen ift übrigens, daß Lynch 
unter den Bewohnern Jamaicas unpopulär wurde, weil. er dem 
Buscanierwefen nah Kräften Eintrag that, während man ihn doch 
als Gefangenen nad) Haufe ſchickte, damit er fih auf die Klage 
des fpanifchen Gefandten, „er unterhalte Piraten in jenen Theilen 
zum großen Schaden der Unterthanen des Königs von Spanien,“ 
verantiworte. Der gute Mann fa in der That in einer ſeltſamen 
Klemme. Morgan, der Großſchlächter und Folterer der Spanier, 
mußte wohl hierüber gewaltfam. ins Fäuſichen „gelacht und fh 
mehr als je in feiner gottlofen Anſicht befeſtigt haben, * der 
Menſch ſeine eigene Vorſehung ſey. 

Vor Ungeduld brennend eilte Sir Henry mit — neuen 
Beftellung nad Jamaica, um feinen:alten; Freund mit Schmad 
aus dem Gouvernement zu: vertreiben. Die Einwohner empfingen 
ihn mit einem. wahren, Oxcan won Glüdwünfchen; aber er; fand 
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Sir Thomas Lynch gewiffermaßen fo ziemlich von demgleichen ehernen 
Stoffe, aus welchen er felhft geformt war. Er wollte nicht abs 
treten und befchloß, die volle Autorität auszuüben, bis fein Nach— 
folger, der General: Kapitän Lord Vaughan angelangt wäre, ba 
Morgan nur zum Lieutnant-Gouvernenr ernannt worden war, 

Morgan würde bald diefe Angelegenh-it nach feiner guten alten 
Gewohnheit fanftrechtsgemäß bereinigt Haben, wenn ſich nicht der 
Graf von Carlisle ins Mittel gelegt hätte, deſſen Familie, wie ſich 
die Lefer erinnern werden, der ganze Archipel verliehen worden 
war; die Grafen diefer Familie Hatten baher das Recht, erbliche Ge- 
neral- Kapitäne des Ganzen zu feyn. Als übrigens der Graf Kunde 
von der eigentlichen Sachlage erhielt, beorderte er Lynch augen- 
blicklich nach Haufe, und fo blieb Sir Henry Morgan der eigentliche 
Regent der Inſel, obſchon er nur den Titel eines Lientnant= Gons 
verneurs führte. 

Einige Monate beherrfchte der glückliche Buccanier fein Gebiet 
mit ungetheilter Machtvollfommenbeit und in einer Weife, daß 
feine ohnehin fehon große Popularität noch neuen Zuwachs gewann. 
Die Freetraders und alle diejenigen, welche eine unſtete Lebens— 
weile führten, begannen die Köpfe höher zu tragen. und fcharf ges 
baute Echiffe, die fich mehr durch Segelaefchwinbigfeit, als durch 
Zonnengehalt auszeichneten, fliegen mit einmale beträchtlich int 
Dreife, Die Bewohner von Jamaica hofften, die guten Zeiten würs 
den bald wieder zurüdfehren, und vergegenwärtigten fich bie fchöne 
Ausfiht, daß fie wohlbehalten in eigenen Schiffen mit der ganzen 
Welt Handel treiben fünnten, während fie zu gleicher Zeit die Schiffe 
und Ladung aller andern Nationen um den halben Werth anfaufs 
ten, nachdem fie zuvor von jener fiebenswürbigen Sippe, den „Küften- 
Brüdern”, genommen worden waren. 

+ Mber alle diefe Erwartungen wurden mit einemmafe durch das 
Eintreffen des Gouverneurs Lord Vaughan zu nichte gemacht, 
welcher im März 1675 anlangte. Sir Thomas Modiford begleitete 
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den gnädigen Herrn und übernahm den Poften eines Oberrichters 
der Inſeln. Aber fo feltfam find die Wechfelfälfe, welche ben 
Menfchen begleiten, daß Sir Henry Morgan, zugäblich zu feinem 
Amte als Lieutnants Gouverneur, zu einem Abmiralitätsrichter ges 
macht wurde und unmittelbar darauf die Weifung erhielt, einen 
großen Theil feiner alten Kameraden hängen zu laffen, ein Befehl, 
dem er auch mit aller nur möglichen Würde und Kaltblütigfeit 
Folge leiftete. Diefes DBerfahren wurde ihm von ae ganzen Brü⸗ 
verfchaft fehr übel genommen, 

Der erfte Anlaß dazu ergab fi — Unmittelbar 
nach feiner Ankunft ſandte Lord Vaughan nach allen Häfen und 
allen Küften den Befehl, daß ſich Fein Seemann erbreiften ſolle, 
gegen die Spanier Feindlichfeiten zu begehen; da jedoch die betreffen« 
den Perfonen die Erlaffe auch von Morgan mit’ unterzeichnet fahen, 
fo verftanden fie diefelden ganz im entgegengefetteh'Sinn und wur⸗ 
den für ihren Irrthum gehangen . weil fie es getvagt hatten, auf 
Guba zu landen und dort ein bischen Patama Arbeit zu machen, 

Man kann fi wohl denfen, daß unter einem fo unpopnlären 
Gouvernement, wie das des Lord Vaughan war, auch bie- Beliebts 
Heit unfres Helden fi zu mindern begann. Aus Rachſucht proffas 
mirte Lord Vaughan für die ganze Infel das Kriegsgefeg, und die 
Affembiy that ihr Beftes, um ihm den Aufenthalt zu entleiden. 
Sr. Herrlichkeit aber boten der letzteren Tros, und gaben fih alle 
nur erdenfliche Mühe, in möglichfter Gefchwindigfeit reich zu werben. 
Dennoch wußten die Jamaicaner ihn dermaßen zu pladen, daß er 
fih an einem fehönen Tage nach England abführte und Sir Hemy 
Morgan in vollem Beige der Gouvernements-Gewalt zurückließ. 

Wir wollen Lord Vaughan mit einen Mate abfertigen, da 
fein fünftiges Leben mit Morgan in feine Berührung fommt. Da 
der gnädige Herr ohne Erlaubniß nach Haufe gegangen war, um 
fich von dem Könige neue und größere Vollmacht zu hofen, damit 
er bie widerfpenfligen Jamaicaner beffer zu Paaren treiben Tönne, 
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fo. wurde es ihn. ſchwer genug, ‚ber Gefangenſchaft im Tower zu 
entgehen. Aber Charles war eben fo aufgebracht über die Beherrfche 
ten, wie über den Gouverneur. Pebteren entließ er, und über erſtere 
feste er den Grafen von Garlisle, fogar mit weit größerer Gewalt, 
als die war, welche der abygedanfte Gouverneur nachgefucht hatte, 
Mittlerweile war Sir Henry Morgan ein Tory, wie man es 
heutzutage nennen würde, geworden. Er haßte alle Gegenrede und 
hegte eine fouveräne Verachtung gegen den Pöbel. Fortan hielt er 
es ftets mit den Gouverneuren gegen bie Affembly, und wenn er 
jeweilig felbft Gouverneur war, fo ließ ſich natürlich nicht voraus— 
fegen, baß er gegen feine eigene Perſon in Widerſpruch gerathen 
könnte. Um feine Unterthanen leichter zu beherrfchen und eine 
friedliche Regierung zu erzwingen, erklärte er für die ganze Inſel 
des Kriegögefeb und baute dann zwei prachtwolle Forts, das Fort 
Rupert und das Fort Earlisle, nebft einigen fehr prunfvollen und 
Toftfpieligen Linien an. dem Fort James, wohlwifiend, das die Affembly 
Alles werde zu bezahlen Haben, obgleich fie gegen die Errichtung 
geftimmt haben würde, wenn man fie darüber vernommen hätte. 
Wir haben über das häusliche Leben unfres Helden nur nech 
wenig zu fagen. Die Behauptung feiner Würde, die Händel mit 
den kleinen PBarlament von Jamaica und die Sorge für feine 
ausgedehnten Befibungen nahmen ihn völlig in Anſpruch; aud 
machte er fich Hin und wieder das Vergnügen, eine Buscanier-Bande 
hängen zu laſſen. Er war fehr gaflfreundlih, und obgleih ben 
Gouverneur männiglich hate, war do der Mann angebetet. Seine 
fanfte Gattin fpielte ihre Rolle mit würbevoller Aumutb, und alle 
Angelegenheiten unfres Helden Hatten nun die günftigfte Wendung 
genommen, wenn nur nicht fein Aſthma immer Läftiger und feine 
Schwäche immer größer. geworden wäre. Der Weinbecher hatte 
eine Wirfung auf feine Hand geübt, welche Feine Gefahr an fei- 
nem Herzen erzielen fonnte; fie zitterte unaufhörlich. Indeß war 
ber reformirte Freibeuter jetzt Gouverneur einer Inſel von weit 


505 


größerer. Bedeutſamkeit, ald Barataria, wenn wir gleich bezweifeln, 
ob Morgan, trotz Saucho Panias MWidermärtigfeiten , auch nur 
Halb fo glüdlih war, als diefes Mufter aller Schilofnappen. 


— 


Dreiundvierzigſtes Kapitel. 


Jamaica und feine Streitigkeiten mit den Gouverneurs. — Morgan ver⸗ 
folgt den Seeraub. — Wird wiener Gouverueur und herrfiht mit hoher 
Hand. — Führt ein fehr trauriges Leben und verfucht’s. mit einem 
Pröbchen in feinem alten Gewerbe. 


—— — 


Im Mai 1678 langte der fehr ehrenwerthe Graf von Carlisle 
‚als Gouverneur von Jamaiea und Generalfapitän ver Faribibifchen 
Meere in Port Royal an und brachte feinen Doftor umd Leibarzt, 
den fpäteren Sir Hans S'oane, mit fi, Er wurde von dem Mi 
litär und den Beamten aufs Prunfvollite, dagegen aber von ben ein⸗ 
flußreichiten Gentry der Inſel theils Falt, theils düſter empfangen; 
denn man wußte wohl, daß er neue Bollmachten mit fich brachte 
und die Gonftitution, welche der Inſel von König Yafob I. ver⸗ 
lieben worden war, aufs tyrannifchfte geändert werben ſollte. | 

Der Gegenftand des Zwiſtes betraf die Ermächtigung, in. Enge 
fand für die Colonieen Geſetze zu ſchaffen und ohne Zuftimmung der 
Aſſembly Steuern zu erheben — diefelben Befchwerden, um’ deren 
wiffen fich die Amerifaner mit uns abwarfen, Man muß dem Fleie 
nen Parlament von Jamaica nachfanen, vaß es feine Schlacht mann⸗ 
haft ausfocht. Es folgten Borftellungen auf Borftellungen: der 
Gouverneur legte ihnen Ungehorfam zur Laft, während fie den Gou⸗ 
verneur der Tyrannei und Unterdrüdung beſchuldigten. Bortwährend 
gingen Appellationen an den Hof von St. James, welche mit Be— 
fehlen erwietert wurden, und der König legte entfchieven feine Ab⸗ 
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ficht an den Tag, feine Prärogative bie aufs Aeußerſte auszu— 
dehnen. 

Inmitten diefes ganzen politiichen Krieges begann Sir Thomas 
Modiford, der jest ein alter Mann geworden war, fichtlich hinzu 
welfen, und fogar Sir Henry's weltlicher Sinn gab dem natürs 
lichen Gefühle der Bejorgnig Raum, er fünnte feinen ältejten 
und nunmehr einzigen Freund verlieren. Sie hatten ſtets ge= 
meinfchaftlich gehandelt und fait immer auch gleiche Oefinnungen an 
den Tag gelegt. | 

Sir Thomas hatte fein Leben äußerſt nusbringend angewendet, 
indem er die Kenntniffe, die er fih als Pflanzer und Zuderfabrifant 
zu Barbaboes erworben, zum Beſten Jamgicas in Anwendung 
brachte. Während feines langen Gouvernements und unter 
feinen Aufpicien hatte letztere Golonie erſt die Geftalt einer 
eivilifirten Gefellfchaft gewonnen und ſich zu dem höchſten Grade von 
MWohlftand gehoben. Sir Thomas erlebte es noch, alle feine Ber 
dienste anerfannt zu .fehen, und war einer von. den wenigen großen 
Männntern, welche fo glüdlich gewefen find, für große öffentliche 
Dienftleiftungen nicht den öffentlichen Undank zu erfahren, 

Sir Thomas Modifords Kräfte fanfen immer mehr dahin, bis 
er endlich den Geift auſfgab. Morgan fand an feinem Sterbebette, 
Die Scene übte feinen bemerflichen Eindruck auf ihn, Haftete aber 
Doch in feinem Innern und drückte fich gewiflermaßen feinem Herzen 
ein — wie welf und hülflos blickte nicht der einft jo gewaltige Geift 
aus den verfallenen Zügen! Die beiven Freunde hatten viel Achn- 
lichfeit in ihrer Eonftitution und waren auch im Alter nicht allzufehr ver⸗ 
ſchieden. Fürchtete fih damals unfer cambrifcher Held wohl vor 
dem Tode? Jedenfalls vor diefer Aıt des Todes. Der Menfch 
ſchien ihm bei dieſem Anblicke nicht länger feine eigene Borfehung 
zu feyn. Er Fonnte fterben, wenn er wollte, aber nicht leben. Mor⸗ 
gan entfernte fi von dem Todtenbette in wehmüthiger Stimmung, 
aber nicht als beſſerer Menſch. 
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Sir Thomas Modiford verfchied am 2. December 1679 umb 
wurde prachtvoll unter dem Geleite aller Bornehmen der Inſel zur 
Erde beftattet. Obgleich er in ver letzten Zeit ein hochprivilegirter 
Mann geivefen war und die Mehrzahl ver Infelbewohner zu. ihm in 
Dppofition geftanden hatte, war er doch allgemein beliebt, und fein 
Rücktritt von der Bolfspartie wurde nur als eine Schwäche des 
zunehmenden Alters betrachtet. So iſt es, war es und wird es im— 
mer feyn. Die Jugend ift ftets für den Fortfchritt, das mittlere Als 
ter für den Status quo, und das Alter finft ein wenig in das Bere 
lebte zurüd. 

Sir Thomas Modifords einziger Sohn, ein Jlüngling von 
fchwächlicher Gonftitution, folgte dem vorausgegangenen Vater bald 
im Tode nach. 

Mittlerweile dauerten die Ziwiftigfeiten zwifchen der Aſſembly 
und dem Gouverneur mit ungeminderter Heftigfeit fort, bis endlich dem 
Grafen von Carlisle der Ort im politifchen Sinne fowohl, als im 
topifchen zu heiß wurde. Wir müffen fagen, daß in manchen Din- 
gen tie Jomaica-Kaufleute ein wenig unvernünftig waren; denn 
nachdem fie von den Thaten der Freibeuter Nutzen gezogen hatten, 
legten fie fich zwifchen die erwifchten Schuldigen und die Hand der 
Gerechtigkeit, und hatten erftere nachher Maflen von Indigo und atı- 
dern Colonial » Produfte den Spanteru abgenommen und befagten 
Kaufleuten um ein Spottgeld für den eigenen Markt überlafien, fo 
verflagten fie den Oouverneur bei dem König, daß er den Piraten 
Unterſtützung und Borfchub Leifle. 

Die Mißhelligfeiten fteigerten fich mehr und mehr, und eine ge 
wife Perfon begab fich, von vielen Zeugen begleitet nach London, 
um einen ganzen Band voll Auflagen gegen den Grafen von Cars 
lisle vorzubringen. Der Graf, welcher davon Kunde erhielt und 
auch die Bemerfung machte, daß die Luft der Inſel feiner Geſund⸗ 
heit nicht zufchlage, ertheilte fich felbft Urlaub und Fehrte mit feiner 
jungen Gräfin in einem Kauffahrer nach England zurüd. Unſern 
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Freund, Sir Henry Morgan als proviforifchen Gouverneur an Ort 
und Stelle laſſend, Iangte er im Oftober zu Plymouth an und hoffte 
nun bald alle Ymtriebe feiner Feinde an Carls Hof zu nichte zu 
machen. Seinem Cinfluffe auf den König vertrauend, dachte er nicht 
anders, als er werde.in Kirze triumphirend und mit neuen Boll 
machten auf feinen Poften zurücfehren. Zu feinem großen Bers 
druffe mußte er jevoch finden, daß man ihm die Heimfehr zum fchiwes 
zen Borwurfe machte; und obſchon er fich über alle gegen ihn vore 
gebrachten Anſchuldigungen reinigte, hielt e8 doch Se. Majeftät nicht 
für paflend, ihm das Gouvernement aufs Neue anzuvertrauen, 


Vierundvierzigſtes Kapitel. 


Morgans Kampf mit dem Piraten Everſon nnd feinen Kameraden. — 
Unglücklicher Ausgang deffelben für diefe Gentlemen. — Einige meife 
Bemerkungen darüber. 


— — · ·— 


Und nun begann Sir Henry Morgans zweites Regiment. Der 
Buccanier führte es großartig durch und feierte den Antritt ſeiner 
Macht in ſehr eigenthümlicher Weiſe. In Cow Bahy lag friedlich 
ein Mann vor Anker, welchen er in früheren Seiten als Bruder bes 
grüßt Hatte. Diefer Mann war noch immer ein Küftenbrubder , uber 
ſchon nicht länger ein Bruder von Morgan. Wir meinen mit einem 
Worte einen Inftigen Piratenhund, der ohne Zweifel ein ſehr berüch- 
tigter Schurfe war, aber dafür nur um fo beifer zum Seeräuber 
paßte. Diefer Krieger für eigene Rechnung war ein fröhlicher Hol» 
länder, Namens Everfon, und hatte .eine Schaluppe nebft einer Bars 
ealonga bei füch, welche mit einander ungefähr Hundert und zwanzig 
wohlberwafinete Leute und fo toflfühne Burfche faßte, als nur je 
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welche zu Waſſer oder Land bei einem rn jubelten ober. an ben 
Kanonon arbeiteten. 

Den Tag, nachdem Sir Henty bie getoöfmlichen. Glacwunſche 
zu ſeiner Inſtallation entgegengenommen hatte, ſaß er tete a tete 
mit feiner Gattin und gähnte übermäßig. Die gnädige Frau fuchte 
nit dem großen Manne zu fcherzen; aber obgleich fie auffpielte, 
wollte er doch.nicht zu ihrer Pfeife tanzen umd zeigte überhaupt fo 
wenig Gelchrigfeit, als ein Bar. Da es Niemand wagte, ihm ben 
Kuittel zit zeigen, fo war der Fall hoffnungslos, ' 

„Was fehlt Euch doch, mein Henry 7% 

„Laßt mich ungefchoren, gnädige Frau.“ 

„Ss Eurer Excelleuz Ernſt ?“ 

- Boller Ernft, Alles wird ernft. Das geftrige offizielle Diner 
war zu kalt, der Mein zu warm, vie Aufwärter betranfen fid) zu 
früh und die meisten meiner Gäfte wollten durchaus nicht betrunfen 
werden. 'sgibt fein Vergnügen mehr im Leben.‘ 

„Ich bin noch nicht tobt, Sir Henry.“ 

„Ha! Ohne Zweifel könntet Ihr mir. viel Bergmügen bieten — 
wenn Ihr mir nur zu ©efallen leben wolltet.“ | 

„Das möchte ich gerne, wenn ich nur wüßte, wie ich ed ans 
greifen müßte.‘ 

„Mit aller Demuth und Achtung, Laty Morgan, bitte ich Euch, 
den Berfuch zu machen. Ich fage Euch dies zur Belehrung, wie es 
einem verbeiratheten Manne zufteht — haltet den Mund,“ 

Die Lady fah ihn einige Minuten aufmerffam an. Es lag 
feine Berachtung, wohl aber viel Mitleid in ihren Zügen. Dann 
ſank fie auf eines der weichſten Ruhebette nieder. Zwei fchöne Mus 
Yattenmäbchen fächelten ihr erquickende Kühle zu, während fie ein 
Buch aufnahm und Tas oder doch dergleichen that. Sir Henry, der 
fich gleichfalls von zwei Negern fächeln ließ, tauchte ganz defperat 
daranf los und holte ſich alle Augenblicke einen tüchtigen Zug Punſch. 
Die Ehrenwache war auf ver Veranda draußen zu fehen, und im 
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einiger Entfernung hörte man. die militärifche Regimentsmufif bei 
der Abendparade. Alles umher athmete Frieden, Harmonie - und 
Schönheit. Seine noch junge Gattin war im. Befige jener: unver—⸗ 
gleichlichen und ſchmelzenden Reize, welche man nur bei Creolinnen 
trifft. Das Ebenmaß ihrer Berfon 'war einer Göttin würdig und 
verkörperte eine jener Houris, von denen Mahomed träumte, ohne fie 
je zu Geficht zu befonimen. Der Mann mußte nahezu wahnftnnig 
feyn, der zwifchen feine Augen und die madellofe Schönheit einen 
Vorhang von unfläthigem Tabaksqualm ziehen fonnte. 

Nach halbſtündigem Schweigen legte Sir Henry feine, Pfeife 
nieder und rief im Tone ungekünſtelten Leives: „O ich Unglüdfeliger 1“ 
Die fchwarzen Sklaven rißen ihre Augen auf, daß das Weiße der- 
felben weit hervorfah, und betrachteten ın ftummem rftaunen ben 
Lieutnant. Gouverneur und Generalfapitin von Jamaica. Wie konnte 
der Mann mit dem größten Grundbefig und mit der fchöniten Gat- 
tin anf der Infel anders als im Superlativ alücklich jeyn ? 

„Sp fprecht doch Henry, was fehlt Euch?“ 

„Sch fühle much fo einfam.“ 

Sir Henry fchauderte leicht, ald er diefe Worte ſprach. 

„Steht Euch nicht ‚die Gefellfchaft der ganzen Infel zu Gebot ? 
Soll ich Sorge dafür tragen ?« 

„Mögen die gelben Teufel diefer Inſel fie holen! Nein, Madame! 
Doch verzeiht mir, meine Heine hübfche Annie, wenn ich barſch kim. 
Es Scheint mir ein trüber Scharlachnebel über Alten zu liegen 4 

„Laßt mich doch nach Euren Augen ſehen, Heury Ja, in der 
That, fie find von Blut unterronnen — die Netzhaut jcheint mit 
Blut überladen zu ſeyn. Theurer Henry, Ihr regt Euch zu fehr 
auf. Bitte, laßt den Doctor Sloane rufen.” 

„Die blutige Neghaut iſt nicht in meinen Augäpfeln, ſondern 
in meinem Gehirn. Wäre ich ein Träumer, fo würde ich jagen, es 
ift ein Nek, das meine Seele gefangen hält. Zu viel Aufregung ? 
Nicht doch. Aufregung its eben, was ich brauche. Ich fehe, höre, 
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Schmecfe und fühle wie in einem Traume. Ich bin halb erſtorben. 
O ihr Tage meiner thaͤtigen Iugend!" 

„Werft Euch mit Herz und Seele ins Gefchäft, — Gleich⸗ 
viel, wenn es auch Händel find — verſuchts mit. Allem nur nicht 
mit dem Trinfen — Alles, nut feine Berzweiflung.“ Ä 

„Schickt mir ven Officier der Wache.” 

Ein junger Gentleman, der Angehörige einer edlen Familie in 
England, trat ein. Er verrierh im feinem Aeußern den Mann von 
Stand, fchien aber zu ſchnell gelebt zu Haben. 

„Sir Edward Moftreen,“ beaann der Gouverneur, „gibts nichts 
Neues? Ich kann u feit dem Gelage der letzten Nacht = nichts 
entfinnen.“ 

„Sch habe nichts Befonberes gehört, Exeellenz. Die ganze 
Inſel fcheint umter Eurem Gourernement stadt und im Frieden 
zu ſeyn.“ 

„Sit meine Proflamation gegen Schlemmerei, Spielen und See- 
raub gebührend veröffentlicht werden 2“ 

„D ja, Str Henry," verfeßte der junge Ritter mit einem ver- 
dächtigen Lächeln. 

„Gut alfv. Bringt dem fommandirenden Officier ten Befehl, 
daß er Euch ablöfen laſſe — dann kemmt hieher; wir wollen eine 
Nacht durchiubeln. Franzoſiſch Hazard und Rumpunſch — aber 
wohl gemerft, Ihr bringt einige Menigkeiten und zwei oder drei 
luftige Burfche mit. Mir: wollen Faiferlich fonpiren.” 

„Henry Morgan,“ bemerkte die fchöne Lady, „Ihr Habt mir ver 
ſprochen, mich dieſen Abend zu dem Balle zu begleiten, welchen bie 
Gattin des Sprechers Euren Gouvernements-Antritte zu Ehren gibt, 
und wiellelcht iſt es Sir Edward lieber fih in Eurer Gefellfchaft 
auch der der Damen zu erfreuen, als wenn er mit Euch der letzteren 
entbehren muß.“ 

„Ich habe es nicht vergefien, Lay a Wir werden vor 
Mitternacht bei Euch ſeyn.“ 
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And ſelbigen Abend dirkflete Sir Henry nach Sinnenaufregung, 
Er und ſeine Gefährten ſpielten hoch und tranken, wie man nur im 
Weſtindien trinken kann. Aber Alles dies war fruchtlss. Der Ma- 
deira betäubte, ohne aufzuregen und die Wechſelfälle des Würfelo 
hrochten Morgan wedet Beklommenheit -nod Triumph. Seine Ge⸗ 
noſſen ſehnten ſich nach dem Balle und flüſterten ſich zu, daß Se. 
Excelleng her wiirdige Gouverneur, gewaltig · langwe ilig ſey. 
Sir Henry Morgan hatte den Wäünfelbecher in ver Hand und 
war „eben, im, Beariffe,öus werfen, als er,,den Arm ausgeredt, zum 
großen Erſtaunen feiner Gäſte einige feiner Thaten während, des 
ae auſ Wortobello zu Ezzaͤhlen begann, feine. Geſchichte aber 
auf sing, Weiſe, daß man glauben mußte, er habe regelmaͤßig ange⸗ 
fangen, in der Mitte, aufnghm, Er hatte noch, immer. den ‚Becher 
in d x gusgeſtreckten Hand und bediente fich jegt deſſelben zum er 
eilhehfliet, um den Nachdruck feiner Erzählung zu verftärfen, fo 
daß die Würfel unbeachtet auf den Biden fielen. | au, 
Die Gentlemen erklärten ihn sotte voce für ſchwer betrunken; 
aber ſeine Geſchichte wer, far und zufammenhängend, ebſchon er ſie 
in tief melancholiſchem Tone vortrug. * 
Das waren glüclihe Taag, Gentlemen. Wie geſund hüpfte 
vamals das Blut durch meine Adern! Jeder Tropfen deſſelben hatte 
eine eigene Seele Ich lebte das Leben von taufend Menfchen zus 
wa D, diefe gliteklichen Füge — fie fünnen nie, nie, nie wieder 
zuräictfehrent "Sch erinnere mich jetzt, wie ich und der ſpringende 
Jalfob, ver Hiftige Jakob Everſon mit fieben Spanier handgemein 
wurden — mit fieben, fage ich Gentlemen, fo wahr ich ein fündiger 
Zecher bin. Der fpringende Jakob hatte eben fo fchnell einen Spaß 
bereit als feinem Stugfäbel — nie hat ein beflerer Kerl gelebt, als 
Jakob⸗ Eotfon "T- nur um eilnen Gedanken vier fo zu granfam,, 
Er wußte fo gut wie der beſte Wundarzt— wo jeder Nerv des menſch⸗ 
lichen Körpers lag, und kounte vie Spanier quiekfen machen" Wenn 
ſich's um verborgene Schätze handelte, war er der Mann — ein Etz⸗ 
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folterer, dieſer ſpringende Jalob. That! noch obendrein mit- fo an⸗ 
genehmem Geſichte — eigentlich mit Launc, ic; ſagen. Ya, 

Zatob und ich waren ‚wie zwei Brüder.“ 

„Wie Brüder, Euer Eriellenz?“ 

„Und warum nicht? Mehr als einmal paririe er die Degen- 
fpige, welche mich in den Staub geſtreckt Haben würde: und juſt das 
Gleiche habe ich für ihn gethan. Ohne Zweifel iſt er Ingwifejen. ges 
bangen worden, der arme Jakob Everfon I" 

3 glaube doch nicht, Excellenz,“ bemerkte ber eine — 
Bechgenoffen. 

„Ma, na, wo er auch iſt — er wird eines gewaltſamen Tobes 
ſterben. Es däucht mich, wenn ich nur noch einmal mis Jalob 
fchädern Fönnte, fo würde ich dieſer hüfleren Grillen los.“ 

Die vier Officiere fahen einander zweifelhaft an; denn fie kann⸗ 
ten die Stimmung des Gouverneurs nicht genau und wußten nicht, 
ob er vielleicht irre rede, oder fie nur zum Bellen babe. Man 
fannte Sir Henrys fchlauen, granfamen Big, und es War 
bei fulchen Gelegenheiten beſonders gefährlich, in feiner Nähe zu 
ſeyn. 

Endlich begann Sir Eoward, der bei dem Gouverneur ſehr im, 
Gunften ſtand: 

„Ich glaube, daß Jakob Everſon nicht fo weit weg if, ala Eure 
Excellenz vermuthet. Er ift ein pfiffiger Burfche, derſelbe Jakob — 
er weiß, daß Ihe wieder zur Gewalt gelommen ſeyd umb ſchut 
ſich nach nichts mehr, als Euch cheflens feine Achtung zu bes 

gen.” 

Bei der Ketzerei meines Anferen!« rief Sie Henry auffehrend 
und mit einemmal feine ſchlaſſe Miene bei Seite werſend, „das iſt 
fonderbar, Wie meint Ihre dies, Sir? Surbel“ 

„Richt anders, als daß Euer Bender — ich Bitte: m Mergele 

Marspat’s WB. xxıH. Sir Henrh Morgan, 33; 
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Hung — daß diefer Everſon ganz friedlich in Cow Bay vor Anfer 
liegt und daß die "Behörden, welche über diefen Gegenftand Eurer 
Greellenz Wohlnehmen noch nicht Fennen, verlegen find, ob fie ihn 
- Freund oder ‘Feind behandeln follen.” 

„Wie, das wiſſen fie nicht? entgegnete Sir Heury, hocherfreut 
* Hände reibend. „Sie fellen die laͤngſte Zeit Behörden geweſen 
ſeyn. Wie ſtark it rd“ 

„Etwa Hundert und dreißig Mann, in einer wohlbewaffneten 
Kriegsichaluppe und in einer ſehr ſchnellen Barcalonga. Ich verſi— 
chere Euch, Sir Henry, daß er ſich's ganz behaglich macht.“ 
si (md warum. aft mir dies nicht ſchon früher mitgetheilt worden 
frage der Gouverneur, in vorwurfsvollem Tone. 

„Die Meldung ift erft heute Mittag eingelaufen, und da Ihr 
befohlen: habt, man ſolle Euch vor den Amtöftunden des nächflen 
Mörgend nicht mit Kleinigkeiten behelligen, fo wurde der Bote an» 
gewiefen, bis dahin zu warten," lautete die Antwort. 

"„Kleinigfeiten? Mennt ihr das Kleinigfeiten? Der unver— 
fhämte Mordbrenner — ver blutgierige Buccanier! Muß daher 
fommen und und unter der Nafe Troß bieten in dem eriten Augen 
blicke unſres Gonvernements! Ja, fo machens diefe grundſatzloſen 
Biraten! Aber dennoch habe Danf, Jakob. Du Haft mir gut ge— 
than‘ Fehr gut; ich fühle mich wieder um zwanzig Jahre jünger. 
Ich möchte: ihn’ nicht hängen fehen, nein — um unfeter alten Freunde 
ſchaft willen — ich will dem Schurken Ehre erwiefen, und ihm 
eigenhändig: die" Rehle abſchneiden. Ich hab! es gefagt, Gentlemen 
— ich’ der Gouverneur. Doch muß ich Euch bitten, reinen Mund zu 
Halten, Gehttäuf den Ball * Eprechers in einer — werde 
ich gleichfalls dort ſeyn u H MT Ze 7. 2 
ID Unſer Helv ſchien alle * frühere: — —— 
ai haben ⸗ eine plötzliche geral ige Veraͤuderung war im. feinem 
ganzen Aeußexn vorgegangen. Seine Miene war wieder offen, fein 
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Auge ftrahlend, Ohne Verzug begab er ſich (es mas Abends neun 
Uhr) nad) den Kriegsfchifien, weldhe..in Port Royal;lagen, las ſich 
dafelbit fünfzig der beften Leute aus amd ſchiffte fin. mit, einer bins 
veichenden Anzahl von Flottenoffisieren in, feinem; eigenen yradhtyollen, 
Dachtfutter ein, der ein merfwürdig ſchnell fegeludes Fahrzeug von 
ungefähr zweihundert Tonnen und mit, zwölf Langen. Sechspfündern 
bewaffnet war, Morgan ertheilte ſodann dem fonımandirenden Has 
fenoffizier den gemeffenen Befehl, auf den Hafen Gmbargo zu legen 
umd nichts ausfegelm zu laſſen — nicht einmal din Reſetranog. 
Die ganze Nacht über mußten Ruderbbote Wache halten 
Nachdem der Gouverneur feine Borbeteitungeh Aötroffeh” ba u 
zeigte er ſich auf dem Bälle. "Nie zuvdr warte innen 
Lichte erſchienen. Sein Frohſinn, feine Höfichkeit Ande Wälte übten 
eine höchſt gewinnende Wirkung KAnjenem Abende ſah Feine Dame 
den alten, Fein Geutleman den ſchwachen Mannnain ihmod Diedvjer 
Officiere, mit denen er vor nicht zwei Stunden halbhetrunken quiler 
dem Becher geſeſſen hatte, waren wienrom: Donnen« geriihnb‘ sicher 
dieferplöglihe Umwandlung, Er bemahm, fürhr die game, Markt durch 
brav- und galant, wie, es einem, Herrſcher über engliſche Damen,‚und 
Sentlemen zuftand; + nn aut re ir are Mor 
Gegen feine, edle Gattin richöpfte en ſich iu allen Arten. agyten 
Aufmerkſambeit / und begleitote fie, ine ſich die. Geſellſchaft many drei 
Uhr Morgens zurgerſtreuen beganu, hoͤſtich nach ihrem Etaats⸗Pa- 
lanfin.? Dann »erilärte..er, daß er ſich heiñ uuud fieberiſch „fühle, und 
dahershie Nacht oder vielmehr den⸗Morgen nin ſeiner Vacht zubsina 
gen wolle. Nach einem heiteren zärtlichen Gruße zur guter; Racht 
entfernte er ſich. Seine Varkeherwartete itm, aundex,iſchaitt, bald pie 
ſam aufudem Decke feines ſchoͤnen Fahrzeuges Hin inndicher, jun bie 
vom Mondenlicht ſanft erhellte Nacht Hinansihaneydr ng 
din; dieſer Nacht Arömteınia Stulh des Gluͤcea wirder auf 
Viorganı) zurück; die Vergangenheit gewann’ in ihm neues Leben, 
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Er befand Fich auf feinen geliebten Elemente, und die Werlzeuge des 
Krieges umgaben ihn. Wohin fein Auge fah, traf.es auf die Hülfes 
mitteliwer: Gewalt, her Energie und Thätigfeit., Das, blanfe Mef- 
finggefhüß, die in dem Lucken-Combings aufgefchichteten Kugeln, 
ber: hohe, fich zufpigende Maft, ſo ſchlank und doch fo flark, wor 
Allem aber die ftämwigen, Fühnem Geftalten, welche in dem Schatten 
der Bad fauerken „Jießen das Innerfle feines Herzens entzüdt ers 
beben; und mur mit Schwirigfeit, fonnte er, den lauten Wonnejubel 
wmterbrücen. Der größte Mann in diefem Theile der. Welt freute 
fih wie ein Kind über den Gedanfen, das Sarnen, ‚eines 
untergeordneten· Flottenoſſiciers zu üben: > 

Während unter Held alſo inzdeinen, Gedanken ieöwelgke, bes 
mächtigte fich feiner wieder; wer yerderbliche Aberglaube früherer 
Tage, dag nämlich fein Glück aufs ,Engfte, mit. dem. Pranleen von 
ae zuſammenhänge. 2.04; 

„Din,“ minimelte,er vor ſich hin; „diefes Ansgiefen. von, Men: 
—— wird meine Sehnen kraftigen, mein Blut auffriſchen und 
meinem hinſaälligen Kärper neue Stärke verleihen. Was habe ich 
fonft noch zu wünſchen, als Gefuntheit? Alles Uebrige bee ich 
ſchon ⸗ Ehre, Ruhm, Auszeichnung, Reichthum ‚und, Schönheit! 
Aileen alles ift mein nur ‚die Geſuudheit fehlt und die größere 
Fahialeit, mich meines Beſitzes zu exfreuen. ‚Sept bin ich wieder 
Henry Morgan, der Herr meines eigenen Geſchicks, und obgleich 
das Blut des Gouverneurs träge läuft, ſoll doch das des — 
gefund und froh: durch meine Adern hüpfen.“ 

In dieſer entzückenden Vorſtellung ſchwelgend begab ſich Sie 
HSenry zur Ruhe, nachdem er guvor Befehle ertheilt hatte, der Kutter 
alles menu. der Landwind nicht gureiche, vermittelſt der Muder aus 
ar Hafen gebracht, er ſelhſt aber, ſobald das Schiff uͤher die Keys 
bhinaus⸗ gelommen ſey geweckt werben. Hiſewan⸗ an Bord der 
Baht wußte, wohln es. ging. 

Morgan erfreute ſich eines —— und —— 
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Schlafes, als ihm feit vielen Jahrem zur Theil geworden wart 
Gegen neun Uhr Morgens‘ ftand er auf" und ifand fein rüßtiges 
Schiff außerhalb ver Untiefen beiliegen, wähtenbneind wandelbate 
Seebriſe von Oſten her blies. 1) 5 asd . 

Nun wurde der Kutter nah der“Cow Bay beordert, vor — 
er am erſten Februar eintraf. Die Mannſchaft erhielt den Befehl, 
ſich nicht blicken zu laſſen und keine Farbemizu zeigen; Abe: das 
verwegene Fahrzeg fah zu verdächtig ans; um nicht die beiden- por 
Anker liegenden — Weren Leute meiftsam Lande waren, 
zu beunrubigen. ee TaBBETT an 1) 

Die Nacht brauchte rer Zeit, um in die Bay zu. fommen, 
und die am Land befindlichen Buccanier benutztew dieſe Friſt, um 
an Bord ihrer Schiffe zw eilen. Die Piraten’ tfannten tea Con: 
verneurs Kutter wohl, und fchnieichekten fich, da Feine farben: aufs 
gehißt waren und mur wenige Seeleute ſich blicken liefen, Sir 
Henry wolle fie als Freund befuchen und einige feiner alten Be: 
Fanntichaften erneuern. Der fpringende Jakob war felbft in großem 
Zweifel. Er glaubte zwar nicht, daß ihn der Gouverneur mit einem 
Beſuche zu beehren gedenfe, hielt es aber doch für ‚möglich ‚ber 
Kutter könne ihm Eröffnungen in Betreff eines geheimen’ Kreugzugs 
auf gemeinfchaftliche Rechnung oder vielleicht eine freundliche Warnung 
bringen wollen, damit er fich In Zeiten aus dem ’Staube machen Fönne, 
Der arme Jafob gedachte des Blutes, das er mit Morgan ver⸗ 
goffen, und des Weines, den fie zufammen geirunfen hatten. “Dem 
noch traf er jede Borbereitung; die ein tüchtiger und. tabfererı@err 
mann nie verfäumt, um im Falle der Noth zu Hund zu fehn. 

Mittlerweile fuhr der Kutter fort / ruhig aufwärts zu rudern, 
bis er windwärts von der Schaluppe lag. Dann wurden plöglich 
die Farben’ aufgehißt, eine volle Lage gegeben, und ’Murganfürberte 
feine: Liüite zu Entern“auf, inbem er ſich ſelbſt am’ die Spitze ſtelltr. 
Die Seeräuber erwiederten bie Breitſeite Geſchutzmündunge ar) &ks 
TR aan TIERE Zeitlunge ee der Kanpfritterlich. UMann 
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FÜGE gegen Mahl) und es Tam zu einem fo dichten Handgemenge, 
daß von ben Beuerwaffen fein Gebrauch gemacht werden - fonnte, 
Jacob hieb wader um fid, während Sir Henry rechts und 
nle die Syexaͤnber wie im Spaſſe niederſchlug. Natürlich traten 
ini, stela feinen alten Kameraden entgegen, die von alledem nichts 
begreifen fonnten. Sie hätten vielleiht harnädigerer Widerftand 
geleiſſetz aber es ſah ſogar unuatürlih aus, daß fie ihre Kraft 
gegen ihren alten Freund und Befehlshaber gebrauchen follten. 
srur Wie, Morgan,” wief der Heitere Hollänter — „kämpft — 
der Hund mit dem Hunde?“ 

„Die Beft über deine INN brüllte der a 
Bu a nier· Et nur > A 

—T8 ‚Her Gpnvernene — da werbe ich wohl Eurer Excellenz 
AN rleuchtung geben muſſen!“ | 

‚And mit aber beiten Willen ſetzte er fich in Thätigfeit, in deſſen 
Köiper Schnür öcher zu bohren. Sie fochten wild und bald faſt im 
Einzelnfampfe; denn die Piraten, welche ſich rechts und linfs fo 
Tower, bedrängt fahen, ſprangen zum Theil in die Kanoes neben 
Bor, oder ind Mafler, um dem Ufer zuzujchwimmen. Die Ueb⸗ 
tigen ergaben fich. 

n demfelben Augenblide, ald die Schalunpe gewonnen war, 
dick Morgan feine ftarke, gerade Klinge durch Jacob Everions Leib. 
Der Pirat fanf in die Knie und würre vorwärts auf das Deck gefallen 
— wenn ihn nicht die Klinge, die ihn durchbohrt, aufrecht erhalten 

‚Mit der Blaͤſſe des Todes auf feinen Antlig blickte er zu 
Morgans Seht” af, und ein felffames Lächeln tämpfte mit dem 
legten Topesichmerz, ber feine Lwpen beben machte. 


> „Et; Brute!“ brachte er noch vernehmlich hervor. 
Jakob hatte gerne aus Schauſpielen eitirt. 


Haͤtten wir nur einen Geiſtlichen hier!“ fagte ein Flotten⸗ 
offizier, miileibig auf den ſterbenden Elenden niederblickend. „Es 
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iſt ſchrecklich, mit einem Citat ‚aus bes. Teufels Gebeibuch in bie 
Bwigkeit zu gehen.“ u 

„Er ſtirbt wohl,“ verſetzte Morgan Kalt. 

„Dank Dir, mein alter Befehlshaber. Der Schmerz ifl gering, 
aber das Blut — mich. Bedienſt du ſo van alten Freund, 


Morgan ?“ 
„Sch Habe Freundespfliht am Dir geübt — — vor’ vem 
Strange bewahrt.“ De (77T 


„Und — will Du — alle — meine armen — — 
ven — hängen laſſen? — — — mit - — den armen — 
Teufeln!“ 


Und das Blut ſtrömte ihm * aus Mund und Nafenlöchern. 


| „Bahre wohl, Jacob!” fagte Morgan, indem er fein — 
aus dem Koͤrper des Piraten zog. 


Das Blut ſtürzte aus der Wunde hervor, und der Mann 
ſtarb augenblicklich. 

„Reinigt dies,“ ſagte Morgan, indem er feinen Degen einem 
Dffiziere hinbot. „Bleibt an Bord der Prife und Iegt alle Ge⸗ 
fangenen in Eiſen!“ 

Die Priſe in ſicheren Händen zurücklaſſend, eilte Morgan an 
Bord feiner Yacht, ließ alle Segel zu Verfolgung der Bartalonga 
aufhiſſen und feuerte auf fie, fo lange fie in Schußweite, war. 
Bier Dann wurden von der Fockmarsſegelraag heruntergeworfen, und 
man ſah fi in der See zu Grunde gehen. Der Rumpf erlitt 
große Beſchädigungen; aber doch entwifchte enplicy die Barke, weil 
fie viel ſchneller ſegelte, als die Vacht des Gouverneurs. Dief.s 
Behlichlagen verfegte Morgan in wilden Zorn, und er kehrie in der 
allerichlimmiten Laune nad dem ————— in’ Sun: Jago 
be la Vega zurüd. 4 duch? 

Megen dieſer — Mat traf Sir Henry fchwerer Vor⸗ 
wurf. Die Leute ſagten, er habe darin eine ſo eingefleiſchte Wild⸗ 
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heit und einen tigerartigen Blutdurſt gezeigt „ daß: man wohl: ſehen 
Tönne ex fey trotz after feiner Ehren und ‚feines Reichthums im 
Grund des Herzens doch nichts Beſſexes, als ein biutgieriger Pirat. 
Die Dffigiere ber Flotte waren entrüflet über fein Benehmen und 
‚erklärten überall uuverhohlen, ‚menu man den Dieuſt ihnen über: 
tragen hätte, fo würde der Erfolg, nit nur vollfommen gemelen, 
fondern auch die Barcalong a nicht entmifcht feyn. Ziehen wir von 
diefen Bemerfungen dns, was aus hämifcher Bosheit entfprang, ab, 
ſo iſt doch immerhin nicht gu Täugnen, daß. der gedachte excentriſche 
Handſtreich der hoben. Stellung von Sir Henuty Morgan völlig. un⸗ 
würdig war, und daß er — ſeinen ———— in keinem günigen 
Lichte ‚zeigte. 1 

Aber die Welt wußte — was in dem inneren Menſchen 
vorging. Mit den Jahren ſteigerte ſich auch feine Gebrechlichkeit, 
und ſein Geiſt litt noch weit mehr als fein Körper. Für feinen 
Blaubensmangel leitete, er durch ein Uebermaß von. Aberglauben 
Erſatz. Gr hatte alle feine Hoffnungen auf den engen ‚Horizonte 
Diefer Welt begrenzt, der fich immer rafcher um ihm ſchloß und 
immer büflerer wurde, Obgleich er hartnäckig den Glauben an ein 
Jenſeits von fich wies, baute er doch zuverfichtkich auf Vorzeichen 
amd Zauber im Bereiche und fublunarifchen Welt. Cr rühmte ſich, 
daß. kein Boruriheil auf feinen Geift Einfluß übe, und glaubte: — 
daß er durch Blutthaten das Glück zwingen könne. - 

Unter den Gefangenen — es waren ihrer fünfundfünfzig — 
laͤnder, die ſchoͤnſten Burſche, bie nur je eine Kanone gerichtet hatten 
— war kaum ein Einziger, der nicht mit und für Sir Henry Mor 
gan gefochten hatte. Sie wurden alle-an Bord der Kriegsſchaluppe 
Snake gebracht und. gefeflelt nach Carthagena geſchickt, um durch 
Kapitain Hayward dem zarten Erbarmen der-Spanier übergeben zu 
werben. Die armen Teufel konnten von. alledem nichts begreifen. 
Sie wurden in bie verſchiedenen Stäpte vertheilt, bie fie unter 
Morgan hatten plündern helfen, und. daſelbſt unter Befchimpfungen 
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und Gefyött allet Art‘ gehangen Zwar⸗ werdleuten Has den Tod 
aber wenn ſie ins Auge faßten, wer⸗ſie eier fühlen! Ent weiss 
gab;;' fo mußte ihnen das Gehirn wohl ſo Hehe ru 
— einem vernünftigen Weſen, das je gehautſen? werbeu o N@ 
I Diefe Tegte: vtrzweifelte Handlung Notqgans halte⸗ while ieſen 
Auftnonktiäjeni Einbruck auf Feine Ganinsgenaint. Sie 
fortan nur mit Furcht beftuchten aas vermochte Lnhcht Mitnret)Ohfe 
äußern’ "Merkmale: derſelben ganzo zu nern nu ee 
nicht länger, ihn für die frievlichen Gehvoht herlsnmutd Wie dolen 
Bergmügungen zu gewinnen, welde ein Fonniges SLihhialr"er 
Meige des Lebens: werfen. NBiss zu! forirem Tat Aue ee 
das Wort Bandit fei in bintigen Zügen auf feine net 
fchrieten! a1 5 ii &u6ı volsr iauaı su sid 3308 
Morgan schien: — wirklich gie‘ dem Meisten: Blirkbapderfiifane 
Kraft: und Gefundheiti.gehott zu Habems Er bedileiiiid vaducch 
daß er vonder Affembly-einen Punkt errang, an dem jeserfliyere 
Gouverneur ſchmaͤhlich geicheitertiiisary- imbem diinds +Enzufkieh? 
wußte: daß für ihn wie auch für wen Wirt und Ride 
der Inſel eine Einkünfte-Bill auf: ſieben Jahre erlaſſene wurde. Sh 
machte er ſeine Stellung nicht "nur: gennaͤch lich/ Fond / Lauche dieh 
und bahnie dadurch feinen Machfoigetu "einen Holden WE ne A 
dem ſie wohlgemutk: fortwändeln'tohmtens) Sir Heurhe rg nicht 
viel von einem Juriſten in ſich und war ſehr argerlich uber die 
Borliebe für das Geſetzniachen, welche die Legkslair von Jumnaica 
unaufhörlich "zur Schau trug. Machdem einmal die Wu 
auf ſieden Jahre’ genehmigt: war? ſo wümchet er nid Weir 
bie Mednerfünfte seines Haufenss von Leuten Beunrirbigt: zu werden, 
auf. die er mit ſouderaͤner Veraehtung miederſchaute und erließ dater 
in der erſten Sitzung Die) Alles niederſchl gende? Bektiminting in), daß 
ſaͤmmtliche Geſetze Englands auf Jamdica Volle Krafte habem foren 
Dann: bedeutete ebeden Delegirten, daß ſte weiter nicht — 
könnten, und löste ſofort Die Aſſeinbly auf Aunlg —RF 
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Wie ſchon oben bemerkt wurbe, war es dem Grafen von Ear- 
lisle nicht gelungen, ſich den König wieder günftig zu flimmen; es 
wurde ihm daher nicht jo gut, auf feinen Poſten zurückzukehren und 
auf dem Rofenbeite auszuruben, das Sir Henry Morgan für ihn 
vorbereitet hatte. Unſer Held blieb daher zwei. Jahre unbeläfigt 
im Beflge einer :faft defpotifchen Gewalt. Sein Regiment war 
übrigens gut, und die Colonie blühete auf. F 


Fünfundpiergigftes Kapitel. 


Unſer Held nimmt in jedem Sinne ab — wird ſeines Gouvernements 
entſetzt, beſchimpft und muß finden, daß feine Conſtitution ſchnell zu⸗ 
ſammenbricht. — Fängt an, an einen Pfarrer zu denken. 





Obgleich von außen Alles einen glücklichen Anſchein trug, erſchöpfte 
doch Morgan in dem eigenen Hauſe ſeine Conſtitution in alien ſinnlichen 
Vergnügungen. Vergeblich war es, daß ihn feine fanfte Gattin zus 
weilen, Doftor Sloane aber unaufhörlich warnte, weil er. ſich durch 
eine folche.Lebensreife rafch ins Grab flürze, Er dürftete nach Aufre⸗ 
gung. Die Morgen waren ihm fchreclih, und erſt bis ein oder 
zwei Uhr Nachmittags konnte er den rothen Nebel verficheuchen, 
von dem er ſich umgeben, glaubte. Er muß in diefer Periode ein 
fehr unglüdlicher Mann gewefen feyn, und fogar bie politifche Ruhe, 
bie er gefchaffen, und der friedliche Wohlſtand feines Gouvernements 
waren nur weitere Förderungsmittel feiner förperlichen und geifligen 
Leiden. Eine Rebellion, ein Einfall oder beides zumal würde er 
als Segnungen begrüßt haben. 

Dbgleih Morgan weder. offene, noch heimliche Feinde in Jas 
maica hatte, operixte doch ein bitterer und thaͤtiger Gegner in Eng⸗ 
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Land gegen ihn — rämlih der abgefehte Gouverneur Sir Thomas 
Lynch. Diefer Mann war entweder fanatifch oder heuchlerifch 
loyal; denn wie himmelweit verichieden auch die Motive feyn mögen, 
iſt doch die Schaufteflung mit ihrem Erfolge ſtets dieſelbe. Lynch 
lag unabläßig allen Mitgliever des Geheimen Raths in den Ohren, 
und that bei ihnen fein Aeußerſtes, jede öffentliche Ganbtang des 
Eir Henry Morgan herabzumwi:digen. 

Sir Henry’s entjchienene Mafregeln, die Unterthanen des Kö: 
nigs in der Bolonie mit denen in ber Heimath auf gleichen Fuß zus 
ftellen, gab einen guten Vorwand zum Belritteln. König Carl 
und feine Höflinge waren entrüftet über eine folche Anmaßung, und 
ber Monarch drüdte feinen Unwillen folgendermaßen ans. 

„Durch des Königs allergnädigſte Majeſtaͤt und die Lords. von 

Sr. Majekät Geheimem Rath. ’ 

„In der Vollmacht, d. d. 13. November im it 
Jahre von Sr. Majeftät Regierung, welche Charles, Grafen von 
Garlisle, und in feiner Abmwefenheit, dem proviforifchen Obers 
befehlshaber übertragen wurde, haben Seine Majeflät gnädigſt 
geruht, den Gouverneur, den Rath und die Aſſembly Jamaicas 
zu Conflituirung und Verordnung von Gefegen zu ermächtigen, 
welche in Kraft bleiben follten, bis Er, Majeftät Wohlnehmen 

das Gegentheil beihlöße. Am 18. October 1681 wurde aber 
in der auf der Inſel gehaltenen Affembiy eine Akte erlaffen, 
welche die Gefehe von England als geltend erflärt. Seine Mas 
jeſtät geruhen, diefe Maßregel zu mißbilligen und ihr die Ges 
nehmigung vorzuenthalten, weshalb Sr. Majeftät Wohlnehmen 
dahin geht, daß befagtes Geſetz hiemit wieder aufgelöft ſeyn 
ſolle.“ 

Nun hatte Sir Henry Morgan, der ein höchſt loyaler Mann 
war, wenn es ihn qutdünfte, nicht im geringften daran gedacht, 
dem König ein Mißfallen- zu verurfachen; denn als er die höchſt 
gerechte aber Sr. Majeftäit fo anſtößige Akte erließ, hatte er nichie, 
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ala feine eigene Ruhe im Auge, Indeß mußte fie doch den Hebel 
abgeben, deffen ſich Sir Thomas Lynch bediente, um’ ſeine Abfegung 
zu bewirfen. Sir Henry mußte daher im nächſten Jahre, ftatt den 
Grafen von Carlisle zurückkehren oder ſich felbft im Gouvernement 
beftätigt zu ſehen, die bittere Erfahrung machen, daß Sir Thomas 
abgefannt wurde, um ihn zu ai — a, was noch mehr if, 
ihn jogar. zu befhimpfen. ’ 

Morgan wurde: augenblilic aus dem Nathe entlaffen und für 
unfähig erklärt, je wierer feinen Pag in diefem ehrenwerthen Col: 
legium einzunehmen; ab.r auch in die Affembiy follte er nicht mehr 
taugen, und zu gleicher Zeit wurde er aller feiner übrigen Aemter 
enthoben. Der junge Bruder feiner‘ Gattin, Bapitin Charles 
Morgan, verlor das Commando über das Hauptfort der Infel, und 
Obriſt William Grey, Morgan’s vertrauter Freund, wurde gleich- 
falls mit Schimpf feiner Beftallung berambt. - 

Aber hiemit noch nicht zufrieden, fprah Sir Thomas Lynch 
bei Eröffnung der Affembly mit ter arößten Bitterfeit von dem 
vormaligen Gouverneur und feinen Maßregeln. Er erklärte den 
Berfammelten, daß fie ihre Angelegenheiten ganz bem heiligen 
Willen Sr. Majeſtät unterwerfen und forgfältig jede Sr. Majeftät 
Prorogativen nachtheilige Blaufel aus der von dem in Ungnade 
gefallenen Ergouvernent erlaffenen @infünftebilt fireichen müßten. „Ihr 
habt“ — fuhr er fort — „eine befcheidene und umterthänige Petition 
an feine Majeſtät einzufenden, darin Eure pflichtichuldige Unterthäs 
nigfeit zu bezeugen und euren Danf gegen euren großen Mohlthäter, 
unferen um das Wohl feiner Unterthanen beforgten Bürften und 
König auszübrüden. In gleicher Meife werdet ihr eine kluge und 
demütbige Bitte an die Lords des Geheimenraths in England ers 
gehen laſſen; den ich laun ohne Mebertreibung und Anmaßung Tagen 
daß fies: wenn / ihnaſie auf diefe Weife fir elich günſtig ſtimmt, Fürs 
fprahesfüruns ointegen una ſich als unſere Schutzengel erwelſen 
werden.“ 
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Bolingbroke, Rocheſſer u. |. w. — Schußengel! . 5 : 

Der Speichelleder fuhr fobann fork, den König Curl zu ders 
göttern und der Aſſembly zu bedeuten, daß: fie ihn eigentlich ans 
beten ſollte, weil er ihre; Geſetze in, Kraft laffe, bis er fit. nicht 
mehr gefatten fünne, und fo für seine Periode auf die „Anwendung 
jener «Gewalt verzichte, die ihm als goͤttlihes und umveräußerlidies 
Net unmittelbar vom Himmel verliehen, worden ſei.“ MDannu 
verorbnete er Abftimmungen über Geld +, augenblidlich Geld und 
viel Geld — fie müßten: ber. Majeſtät dankbar feyh, denn fie 
babe das Necht, Alles zu nehmen ‚und begnüge ſich mur mit Bies 
lem. „Geld,“ fagte er, „it die Grundlage und das Gleichgewicht 
ber Dinge. Kanı eq Motive, Fannn,es Leben oder Gouvernement 
geben, ohne Geld?“ Ä er) BE Be ee 
—AUnd nun ein Wort über das von, rurem vormaligen Güter 
meur fo übereilt, in denTag.ı hinein und verrätheriich erlaſſene Ge⸗ 
ſetz, dafi ‚Die Geſetze Englands in. diefer Colonie Geltung haben 
folfen. Ihr findet, daß es durch den königlichen Befehl, welchen euch 
euer Sprecher eben verlefen hat, vernichtet wurde, ohne daß Seine 
Majeſtät geruhten, höchft dero Gründe dafür anzugeben » Ich für 
meinen Theil kann nicht begreifen, warum. es Ginige fo ungeftüm 
begehrt haben,‚fintemal wir buch Alte, Engländer fiud und Niemand 

uns irgemd ein angebornes Macht verweigert hatt +? Y 
„Die Rede wurde bier durch eimige mißvergnügte Rufe von 
;Habas cerpus! Habeas. corpus!‘4 unterbrochen, worüber ber 
Gouverneur fehr zornig wurde; indeſſen meifierte er bald feine: Leis 
denſchaft und fuhr folgendermaßen fort: 0 

„Bir ſollten Gott danken für einen fo guten Fürſten, der wie 
ein weifer zärtlicher Vater in diefern Suche: und nur verweigert, 
was ung ſchaden würde, Grinnert euch, Daß England in den Zei 
ten Heinrich VIl gute Gefege hatte, nur deren allzuviel (wie viel 
mebr jept!); denn es ift fchom Hundertundfiebenzig Jahre her, daß 
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fie, wie Lord Bacon fagt, durch ihre Anzahl Recht und — 
in Wermuth und Gewalt unwandeln.“ 

Der alte Gentleman hatte hierhin nicht ganz Unrecht. 

„Eine ſolche Berücfichtigung bewog einen verſtändigen Franz 
zofen zu ber Bemerkung, ‚‚Sranfreich müfle dem Rönig mehr für 
Zufammenziehung ber Gefese als für. Erweiterung feiner Beflgungen 
zahlen,“ — und es fommt mir dabei vor, Gefege für junge Colo⸗ 
nien feien, was die Arznei für den Körper: man muß nicht nur 
auf Die Qualität, fondern auch die geeignete Dofis Rüdficht nehmen. 

„Es ift genug für euch, daß unfre Gefege, wenn fie auch feine 
Harfe Schranfen gegen fchlimme Gouverneure geben, doc; dem guten 
gewiffe Normen bieten, und nehmt die. Verſicherung, dag ihr mich 
ganz ſo finden werdet, wie ihr euch benehmt. Ich muß. euch daher 
fagen, wenn ihr euch gegen Sr. Majeftät Huld und feiner Minifter 
Gunſt danfbar erweifen wollt, fo ift es durchaus nöthig, daß es 
greifbar und nicht filzig in: euren Geldverwilligungen gefchehe; auch 
habt ihre euch dabei in euren Worten demüthig leyal und loyal 
demüthig zu benchmen. Unter. paffender Zurechtweifung ‚will ih euch) 
die Bortheile einer freien Befprechung nicht. verfümmern und. bie 
Methode, mie die Bedingungen beufelben ganz. euch ſelbſt überlaffenz 
denn ich möchte nicht Durch Rathioder Leitung euer Verdienſt ſchwä⸗ 
chen oder durch irgend eine Akte eurer Bilicht vorgreifen. Laßt 
euch jedoch zuvörderſt gejagt feyn: ihre müßt Sie Henxry Morgans 
Ginfünftebilt erhöhen — nicht nach dem Verdienſte unfres furſt⸗ 
lichen Fürften (denn das waͤre eine Unmöglichfeit) fondern nach 
einem Maßſtabe, deffen man fih von eurer Danfbarfeit ſowohl, 
als von der Ehre und Würde eures Gouvernenrswerkehtftd.. 

Diele glaubten, Sir Henry Morgan werde nun gegen feinen 
alten und bittren Feind zu irgend einer Gewaltihat: Zufuchtene h⸗ 
men. Aber Sir Thomas Lynch war; an fich ain Gegenſtand des 
Mitleids; denn als ex den, Aſſembiy in worgehndser Weiſe Lektio⸗ 
nen gab, hotte er den Gebrauch aller ſeiner Glieder, den des rech⸗ 
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ten Armes‘ ausgenommen, durch Lähmung verloren, wie er dent 
überhaupt faft bis zur Auflöfung gebreihlich war. Was immer für 
eine Rache Sir Henry ihm auch zugebacht Haben mochte, fo ent: 
Fam’ er ihm und aller Welt Grofl bald, da ihn nicht Tange naq⸗ 
ber ber Tod ereilte. 

Nun fam ein Gouverneur auf den andern in rafcher Reihen: 
foige, und die Jahre fihwanden dahin ; aber noch immer litt Mor— 
gan unter ber Ungnade, die ihm Lynch bereitet hatte. Endlich 
kangte im Jahre 1687 der Herzog von Albemarle an, und Jacob IT. 
hatte ihm Befehl ertheilt, die Sufyenfion Morgans und feiner 
Freunde fortdaneru zu Taffen. 

Wenn Sir Thomas Lynch die Inſel und die Affembly mit 
Ruthen gepeitfcht hatte, fo geißelte fie der Herzog mit Sforpionen. 
Nur die Katholifen fanden Vorſchub, und abfolute Gewalt war die 
einzige, geltende Doftrin. In der That trieb er feine Antorität 
fo weit, daß er, ohne Nüdficht auf das Privilegium der Debatte, 
einem Mitglied. der Aſſembly wegen des Gebrauchs der Worte: 
„salas populi suprema lex’ eine Bürgfchaft von viertaufend 
Pfund auflegte und dafjelbe fpäter wegen dieſes ſchweren Verbrechen 
zu Ginfperrung und einer Geldbuße von fechshundert Pfunden vers 
urtheilte. Zunachſt feßte er alle Richter und Beamte der Infel 
ab, übertrug ihre Poften armen Katholifen und legte unter Bürg- 
Tchaftsleiftung von hunderttaufend Pfund dem Testen Gouverneur 
Obriſt Molenworth die Verpflichtung auf, vor Gericht zu erfchei- 
nen und auf falfche Anklagen, die in England gegen ihm erhoben 
wurden, fich zu verantworten. 

Aber neun Monate reichten zu, diefen Tyrannen zu Grund zu 
richten ; denn er Fonnte den Punſch und den Madeira der Infel nicht 
ſo ungeftraft trinken, wieer in London franzöftfche Weine ſchluckte. 

Bon Sir)’ Henry Morgan haben’ wir nur noch wenig zu fagen; 
und auch diſſesU Wenige iſt durchaus nicht/ erfreiglih 0 
53 Bon allen Thenahme an den vffentlichen Geſchaften ausge⸗ 
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ſchloffen, ſchwelgte exdie eine Hälftefeiner Zeit in gewohnter Bägellos 
ſigkeit bis an ven Rand des Wahnfinns, "während er für die au⸗ 
dene Haͤlfte ein: Opfer der /Schwache und nahezu des Bloͤdſinns 
wer. Hin und wieder zuckten wohl Blitzer feines früheren: Genius) 
und in ven „vorübergehenden Neformverfuchen eine Thatkraft aufr 
weiche fuine Umgebung san mas erinnerte, mas tr» eimanhlageweien 
war. Bis jegt war ex von Gewiſſenequalen verfchont- gebliebem.) 
Dasztegte,jund ſchlimm ſte Capitel ſeines Rebens fand ihm noch 
bevor, Im Jahre 9880ſah Jedermaum. daß; fein: Syſtem völlige 
untergraben sen jmd ſeinen Körper zuſammenbreche. Er zitterte an 
allen Gliedern und litt furchtbar am Althmas uiid And re 
mar sit arta ‚sinnmeadt 7 Stu Ada men On" 
id re on Mas m air * ni BE 77 
rn > een ee A en ng 
had Lin 
— — ——— on 
Wiorgans ſchwankende Geſandheit· ⸗ESeine Furcht vor dem Tode. — Seine 
traumeriſchen; Haffnungen,/ V Seine letzte Krankheit· Verſchiedenheit 
der Aerzte und die ſeltſame Behandlung, welcher er unterworfen 
AR —E EINE des —— und ‚die nadfe urſache zu dem elenden 





se warm mar Te 
a Ahr a nen Et man TEE . 

sen GieddturDagen: hatte nnit,, ſeiner Gaitin ſeit mehreren 
Monaten: Monmpnth im: Sprengel St. Thomas in verbaͤltniſe 
maͤßigen Abgeſchiedenhait gelebt, Lady Morgan war eine⸗ wahre und⸗ 
fromme Chriſtin, denn ihre Region. wurzelte wirklich im Herzen. 
Allerdinas konnte ſie ſich für, den Glauhen, der / in ihr Jebte,ifeinen 
Grund angeben; aber darum war. es Ar ud wicht. zu thun, denn 
ſie fühlte and. betete au. Wenn die Augenblicke der Vitterleit ben, 
Geiſt unfres Helden bedrangten und die, Vergangenheit in ſchreck⸗ 
lichen, aullagenden Geſtatten vor /ihn hintrat, pileste ee 
Klaͤglichſte nach ſeiner Gattin zu rufennn 
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0 „Theure Amine, was ift Friede? Ich Habe ihn nie gefannt. 
Vergnügungen, Trinmphe, Entzüden — Alles ift mein gewefen; 
aber, Ihr, — verzeihbt mir — Ihre, deren Gefichtsfreis nicht über 
Euer, Hauswefen hiuansgeht, ſcheint ſtets heiter zu ſeyn. Iſt 
mein Leben wohl ein einziger großer Irrthum gewefen 2% . 

„Ich fürchte fehr, Henry, daß dies der Fall war, und möchte 
—* daher ans Herz legen — lernt beten.“ 

„Ah! aber in welcher Weiſe? Wie: der frömmelnde Cove— 
nanter, der gözendieneriſche Papiſt ober der zeitdienerifche Episkopale ?“ 

„Ich verſtehe mich nicht auf religiöſe Streitigkeiten, bin aber, 
überzeugt, daß Diſputiren und Religion etwas Verſchiedenes find, 
Ich möchte Euch fagen, betet wie der Govenanter, ohne die Fröms 
melei, wie der Papiſt ohne den Götzendienſt, und wie der Episko— 
pale ohne feinen Zeitendienft — betet mit ihnen und für fie Alle,“ 

„Aber wozu — 0 ich Elender — wozu? Und doch thut man 
gut, fih auf die fihere Seite zu Halten. Angenommen, daß Alles, 
was die Pfaffen fagen, wahr it — hätte ich, ber einſt fo wilde 
Buccanier Henry Morgan, wohl auch noch Ausſicht, gerettet zu 
werben ?" | 

„D welche föftlichen Worte find dies!. Ja, mein Geliebter — 
gewiß könnt Ihre, wenn Ihe bereut,” 

„Bereuen? Mein, nein — das fann ich nicht. Es war herr⸗ 
ch — beim Himmel, es war glorreich! Jede That wurde gut 
und mannhaft ausgeführt — jede Schlacht edel gefochten, felbft 
bis auf das Heinfte Scharmüßel, Könnt ich s wieder on, fo 
würde ich es mit taufend Freuden Ti m 

Aber das Foltern von Greifen und Weiber! — o Henry! 
„Bergeltung, Madame,’ Vergeltung! Wer hat uns Alles dies 
gelehrt? "Die Sparter: Tauſend und abertaufend arglofer, un— 
Mexikaner töhnten fe aus ihte Nfche erftchen, würden 
mich rechtfertigen und jubelnd bis ans Ende des Himmels verfüns 
den: daß ich wohlgeiban habe u UT mi Dan sie 
Marryat's W. XXIII. Sir Henry Morgan. 34 
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Ins eVeraeihk ‚mir nn RE Gatte 7, das iſt Sophiſterei. Eure 
Opfer waren nicht die Vo bringer jener Schrecken an den Mexicanetn.“ 
„Aber doch ‚ihre Soöͤlhng oder ihrer Soͤhng Soͤhne. ‚Madame. Was 
fagtunfer gigeneg, Gelet pon Den, Fünden der Bäter, „Die. beimger 
ſucht werben aſollen ‚an ‚dan Kindern ſogax bis, ing drifte und vierte 
Glied?“ Sa) Aalst munjsunsie 393 I dm 
an!rhM zav ollke „Bott ⸗ daß Ihrx allg Eure Ihaten ; durch dieſelbe 
hehenedeite Huelie Fechtfertigen konntet. Bexuft Cuch nicht, auf 
einen. Theil, derſelben ſondern ſtugirz ſig ganz — und glaubt mir, 
es; föunen Much, upch vitie gahre des reinen, Hluckee vorbehalten 
fe Ihr ſteht ori in ben Mitte des Lebens, t.. nznisli yanıs dia 
11 Sheiehleriy,;, verlete, Morgan... indem, es, freundlich, und 
augenscheinlich, nenanügk;zu ‚ihr anfblichte; ahey unmittelbar naher 
fube ar, mit großer Bittenteit, forta: grge, arge Schmeichlerin.. Iſt 
bieſer ſchwere Mbrın,.,bas,; Zeirben „einge, langeg „Lebene — das 
ſchrecliche Geñicht ‚des ‚rothen Mebels, das mich alle, Morgen, quält, 
ein, Bürgfhaft, für.die Siebenzig? Und dann dieſe abgezebrte Ge— 
Halt, dieſte hagtren Füge — konneu ‚Sie wir ein geiundes, Alter 
in Ansicht, Helen #15. 2002 man m ni hilhılenspup = 
2 m BWE RO noch arhtmnd;niengig, .,,Mäbigfeit, it fur ben 
Leib und, Mehigion; ‚für; dem Geit- die beile Arznei, ,, wenn, Ihe 
mich je geliebt; habty> ſo perſucht es damit. „ Rafft Cuch wieder 
auf — wir, wollen. nach Furem ‚Wales ,. mein Wales ſo gut ale 
das Gurige, ziehen, und das Schloß Glenliym wieder aufbauen 
nee, Brüder find noch am Lehen und mit zahlreichen Familien geſegnet. 
ie ein hubſches Gemaͤlde „und verdiente wohl, den, Verſuch 
einer; Verwirklichung. Wir müſſen mit, dem Dottor und dem Pfar— 
zer anfangen — der Doktor iſt leicht gewählt — aber, ber Piarrer 


’ 


—— fitzt bie, Schwierigkelt dab, he ER £B ‚nicht maß⸗ 
Ins. häcberfich,, „naß ih mach einen Pfarrer ſchicken ſoltz Indeß 


Hönnen wir den Anfang, mit-Albsmarles Beichtnafer-machen, Uns 
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fer herzoglicher Gouverneur hat das Pabſtthum hier in die Mode 
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KRbracht, und wie ich höre, geht's in England ebenfb ii deden⸗ 
falts wollen wir ihn kommen Taffen.: leer 
„Nur Hicht in dieſer Stimmitig, Henry Morgan, wei in 
Nun und welche Stimmung würde Eüch belleben Rah Mothan? ⸗ 
"Die der Demuth undkines chriſtlichen“ Beine mir — 
„Ich will der Gehorſam ſelbſt ſeyn.“ “daR 
Der gute Doktor Hans Stoite ; ‚der‘ cahet SE eheſttheſchlag 
ki. tat mit dem Herzud von Albemarle zum Jweitenmälernath 
Jamaica gefommen, um“ deſſen Familie als! Arzt’ zu’ vehlndein!! Ihe 
ih dem damals neuen Lande zu’ botaniſtrene“ Sit Sei) behzuh ſich 
mit einer kleinen Vipet einige Wurmeru Ehren aiſtzetehenfe 
ſpießten Motten und Schmetterungen ag? ee He dürrer 
Kräuter zur dein Doktor „ber a ſeinbe ee hochſt 
gnädig aufnahm. “Nachdeit Morgan Beh Ariterrgebuůhrend Jr 
gelaffen hatte, unit ei Eutzucken aber die heiten‘ Erwetblingen/ un 
fer denen‘ ſtch eine Flaſchenbaum Motkedle gtößte anf Der! Surfen, 
befand, in beredten Wötrten iu erkdhönipes® begann! eine 
förperlichen Leiden zu fhrehen di Des Doͤtlors Benehmen! ändbike 
fih augenblidlich, und in einem Tone, weiber Bier 
nahme und das angelegentlichſte Mitten Werte beftagtrer den 
Patienten über die befühderen‘ Snptome ſeines Aaflailbeumır Si? 
Ba nDarf ich nach EureinAltebnfraſen Sitlgentgien si Dim 
8ünf und vietgtg u HE ver! wer ige⸗ 
abe, je mehr urn gun m ‚msdsig ‚spism®® doc 
I en ehe ee Eee 
Yenläfterts wie u LEN Heſpeott en. “ 
Zu fretgelebl Dbklot· nicht "eier Fee 
ine ich bin» — :Ahersp his) Aveo md — Mpisjan 73% 
„8 wäre in der Pont Ritt da Fre! Beh” Ste, dan nd — 
ug diefe delbe Farbe wein hrumich vagegen⸗vor vor ffünfzehn 


at zwaͤngtge Jahten "Hefe! nanetn Dieſte un Br ben ·Teufel 
tung, SOTIs A) BU eidniy und Ind swanssenoid sachllnugrsd 7 
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982 
Micht a guter er ſeydig ber ‚ben 
Teufel: ham; Elima fie. Rip Ihr auch. daß hasienige, mas 
in Eurem Augen, meisten: dollte, ie gelb it, ‚wie, eine Guinee ? 
us Base che, in dem Isbten Zejf eig ſolcher 
Molielde geweſen dabn ich mich, in dex, That Schon, ſeit Monaten 
fünshiehe, in einen Spiegel gu ſehan, Hbgleich noch Intt, bin ich 
doch oqufamme ngebrochen MDohllox ·Feſta Rehrung Fann ich 
gar nicht genießen. Ich ſtehe Morgens wit einay Schinkel, im 
Nopf auf und Alles ſcheint ſich wir,in einen yathen, Mebel zu hül⸗ 
ken,sibis ‚u: andlich (ergeht Dh heide an einem heharrlichen Durch⸗ 
falle, und gegen die Nacht zu wird mein, Yihmg, ſchrecklich ob⸗ 
Fonic. mir durch seine Bleche Maheira,odex.igzeinige Erleichterung 
venſchaffen; kann. nachnn az pinin aisp monds Mu ie 
.Ihr (childert mixn da einige ſehr Penmuubigende, Sypaptpyez 
das ſchlimmſte darunter abex iſtd ie Flaſche Madsira ‚over ſo. 
SE Tor, Deftoxen bringt, den, Menihen, balb pait Haſteien 
unisınd nennt es dann Gefundheits.,, Magısd mie nad ſo ſchlecht 
ſeyn, ſo wirdaes ſtels „bein der zweiten Flaſche boſſer und ich ‚fühle 
mich ordentlich.wphl hei Dex; dritten, nn. aber, es haͤlt nit, Doktor, 
ee dehantastiof: sansnuipsd suis Sb in 
7310 ASolltken mich auch ſehr 7 under nehmen. Da bemgrfe ich 
weiter — To mager Ahrn auch ſeyd habt, ‚Ihr, doch eine unbequeme 
Gedunſenheit vor; Euch; —ı hr; ſeyd entſchieden waflerfügtig, Sir 
Henry Morganıt sinunl serditiedvsd monsrssiial? Sl 
un N „Weiß, 11:2 nicht, 4.Ich wollte daß Feuer 5 Meinen, Gehirne 
irocnete ddas Waſſer in meinem Bauche, auf! In der Mack iſt 
die Opalam, aͤxgſten, Doktor, Die Maͤchte ſind ſchrecklich — das 
einzige Argument, welches min je zwingend nahe legte, ‚Daß, der 
Menſch seine von einem Hoͤrpex pexichiepene Grele.habe, gibt Rh 
mir in des, Dual izmpinen Naͤchte, Neben kaͤrpexliche Leiden loͤnnte 
ich, lachen, aber diefe arme yon gun non dus high 
„Das find traurige Enthüllungen, ‚mein, Heben Freund; doch 
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braucht richt gerade gun verzweifeln Beſchwichtigt Euis Ner⸗ 
ven durch· ehe heitere Naber Hirhige Kehren 
Sof auf AllesNund alich ich willodie Hefte angaben“ 
Erf heute‘ Morgen ver ehe re Ladh Mor gan zuß wirlſollten 
mitelknander nach’ Wales gehen und wasalted Schluß the MT 
meines Geburtottes wieder aufbairch. " Ohren Gärten peinlicher 
Haͤſt und einen Widerſpruch befutchaend bar: Ment Ateber Moltor, 
Kar bis nicht ſehr abgeſchmacktcolegen be smshsinsg Ibim ron 
0 „Duthaus' wicht, "Se Heury N Deere Zeigtgeizt 
nur ein Heim weliß le Mir Cures Ra ebu Rech, diend ed 
kann noch Alles gut! werbemnenun Fran us Abmöl sid span an soll 
Dkburch ſeht eg eg zu Alleneanhel⸗ 
ſchig. UM einen guten Anfang zu machen, fehrtendr'ziiefeiner 
Gattin Zurück Und Haken’ ſie Fu ſelner Relitziönslehrerin ar Was 
fle ausrichtete,/ werden Wir Patet finden? ‘n yılnmand imsmileh] And 
Kuribſttaͤtz halber bollen! Wir Sie Hunns Slbanes eigellen Be⸗ 
richt über die Behandlunge gebendowelche 1er Cinfchlüg, mer einen 
truntliebeuiden Bückanſer“ mit‘ vlelen!⸗ſchwargen Thatenet auf dem 
Gewiſſen don feiner verwickelten Krankheit zit Heilensbiltustse im 
„Sch fürchtete eine beginnende Waſſerſucht und rietie ihm ein 
leichtes Vomitiv ans Oy mel uunii eh und vünnem Hafer⸗ 
ſchleim dem er’ mit einer Feberſpulenachhelfen ſollle, weilich 
füuͤrchtete, daß ber’ Brechwein allzuſehr erſchlaffem uiind zunreich⸗ 
liche Ausleerungen herbeiführen könnte. Danu abeche ihm 
‚ein weinlges Infirs Bon Enzilan⸗Wut gel Berba' Oentätnreh, ts |. w. 
Das Bonritib wirkte Lei und" verbittere We, welcher ee 
—* jeden Morgen genonlmei wurbe "Beiferteiifeinen Magen, fo 
baß er beträchtliche Zeit ga wohl bllebr Aonugale spniguis 
Lady Mötkatt’Hing’ den Bemihuuigen · ves@brtöre wel aunwlb 
Hand, * fe zuförderſt ef ſtreuger Maäßigkeit any gewiffenhaf⸗ 
ter Beobachtung aller ärztlichen Vorſchriften Befund. Ste Wwoͤllle 
ſich nic Hofer Punta een ſwenig if eint Con⸗ 
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tro en ir cite‘ mif. ihm e nlaffen, ondern Bat ihn 
5 — 18 a fi } a Hari Ft, n — waͤre es auch 
6 % ea welches ung dir, ‚eine derartige Webers 

m } Par Er ns Y 4 ect wer ve 1a } 
GER: Tr — iR Ki * ioärkh,. ‚wärben wir nieht eben 


fe; u auh iger 'toirate le Ihn mild fragen 
‚und ’ —* In. 3 * en ine au Tem 
J— 9 ur ber, Bay” sn, 06 miß 
Dh Eile v N 98 iefe 2 Hr 
al Sünde üffen, ihre ihrer, fo Tan ige. heit Teben; ke fie 
‚in, derpeingn Foxm * 3 fi \ en wi e und. in, einer ı andern. 
In Euren thörichten Adergla MR, 4 ‚ja jelbft den Vewels, 
eye — was d digfer jem | Le ci gefonbert 1 iſt, 
und; auterhaibe 
Und ſo Armes il —— * * 
BL A 6 9* de betgut, habe, D 
„Bin, von „Oleullyn, Galle, Das er, IK) ‚mehr a Ken der 
‚Arbeit, wieder — ———— —— eſtimmter, 
und er pe ch, aum Man: e in fi 5 n e iner Stim⸗ 
Ag; die ‚aimem vergünftigen | 
ah: die RN! vn gi en Li: —J 4 kaͤmpfte 
ein wenig; an, w R&onber, übern unden, Von atur aus und durch 
Gewohnheit ——— Senn 5 mar * — ein 
RANG „aber, dennoch ein ‚Lyrahn, * und Foralinen Tönen 
am allerwenigiten, eine qu ‚Ihnen ‚geüb bte ‚Iyrannei ertragen. uUnſer 
pr erfreute fich einer gebeflerten, cr undheit, "teste m und 
gzwann help, eine aemile, Heitz yfeit des ; ‚Seißet, sah ſich ab jest 
„mit, eipemmale , dureh, — niffe” als feiner 
N een ran. De ii liche subetnein tteb 
die Aflemnbly; dunch Hedrückung und * alt Ma ent Heben. 
Eines der Mitglieder war mn u. Jim 8 —9* gegen die —* 
maſſung des Herzogs Wieder wruch elegt hae erniordet 
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‚Straßen getunden ner = Ri R in 
—— ar Bi — — 

pe t au, we 2 ra 

* ein, Ay Sn en yo an 
welche, duch „Diele Treiben, bervorgern e ir 
A Antex rzichlichen Verwarn it * 

willig, ——— As, Be —— * 
gieng Morgan I Eu e le nd aufgeregt, 68 fülgte 


2 79 5 
‚sin, Souper,, ‚welch 4 daß 
9 en —— er le yo Een tie Be) Diele acht 
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neh ale 
* € bereis 
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am ex. nich * a ee Blei nächften' vlich fein 

ren de = ie 1 3 üufe, een a Se Bi —— üb 

and —* Al pen gr t wählen fort, —— 

nicht mehr Stand halten Fonnte, de me nei tage 

der, ak efahr zu Fe n ‚jemmöenb "6 a in nich Satte ge 

— a 

— a! ui, Eir u eh leder Has Mott nehinen ; 

aminwBeil. er Ku f enoiinnen konnte fit och Her 

84 eff ER zu ln, A er Lüng in die Nacht hin⸗ 
ein hi und, Kr ‚zu ‚sie tel, Sept‘ Föhrten nicht nur Feiner 
ſten Sympfome iisber zu iu rück! onen er /bltlagiẽ — noch 


| aaunnmi 334 valle 


er * eh * 1 er ie voßeh Gefaͤhr, vaß der zweit ⸗ 


‚amsgessichneifle ıjt det es "Bottor Diüfe, Beigeräheh wikrbe? Nach 
„giner langen, Berat hung. verbit eten ‚ne hin eln Eaſſia⸗ Latwerge, 
‚alenm; „Juniperi ,. San, tartar tar | uf. we vB: et einer 
Soriſzgung ber,f Yan A A, a —— 
Eltern Unter, ‚pieler 9 Ma und tar eiden’ Leidlich gut; 
ga ah erhte au f' Ni — d⸗lund vie Schaam 
ſeinen letz —3 —J erzeugte ——— thobrichte Abnei⸗ 
we anne — —* * ven "zärtfihen " Lrofiootten feiner 
APR Sartiy or zu Genen. „ir Um fand, daß er an 
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den aufregenden Greigniffen der Zeit nicht Mntheil nehmen Fonnte, 
Hepte ihn far in Wahn 2 sein Huiſten und feite) Scnderatt mig⸗ 
Feit, nahmen zu 3&r- berief. nun einen.anderen Arzt; welcher grund⸗ 
gelehri,,von „Hippofrates zw; fprechen wußte und die Behandlung der 
frühern Aerzte für daſſelbe erflärtes wis die Kraukheit bes Patien— 
ten: ſey — vwaͤmlich fürrWBind; ‚mim habe es ba mit nicht weiter 
zu thun, als mit einer-ordentlichen Tympänätis.,; Mitet· der meuta 
Behandlung ging es viel: pe und Siv — wurde num 
gang wüthenp, 7 11% * sa ı mM 
Sir Hans Sloane, — 8 wahre Freundſchaft Für u. 
Helden fühlte und ibn nicht für rettungslos hielt ;stratzsiohme auf 
feine und Doktor Rofes: Iränfende Entlaffung Rüchſicht zu hehmen, 
an die Hängemsite des Patienten und ;überzeugtei ibn auf möglichſt 
freundliche Weife gar bald von der — — ‚neuen Dok⸗ 
ame. Ge ſchreibt darüber ° c: „eye: Ä 
„Dir gaben, ihn dann. alle Binvekkeaiz se wir in Samaica 
+ finden -founten, -Leinfamen und Wachholderbeeren, mit Rheins 
weim infunditt, mikliped. ppd. in Pulver, Juniperus-Wafler, 
riethen ihn, Wadiholderbeeren zu effen, und wandten äußerlich 
Sforpionöl mit — de Althea m durch welche 
» Mittel er wieher genas.““ - is 
"Bir müffen dieſe feltfame Behenblung.b der Waſſerſucht in wel⸗ 
chem Tauſendſüße und: Sforpionen ebenſo merkwürdige, als eckel⸗ 
hafte Beſtandtheile bildeten,’ der Machwelt aufbewahren.“ Die Arz⸗ 
neien dürften übrigens ziemlich hoch zu ſtehen kommen, und ich 
zweifle ſehr, ob fie ſich in unſrer heutigen Pharmakopten finden 
laſſen. Sir Henry muß einen wunderbar guten Uxftoff: beſeſſen har 
ben, wenn wir bebenfen — nicht was er durchmachte, fondern was 
er kriegte; doch ur dinfen und ht alfgefehe auf die — 
einlaſſen. 
Wir nähern uns jetzt Ser ben: — — — 
Helden waren ſchon zwei Warnungen zugegangen, bie aber nicht 
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——* ‚Meder die Tauſendfüße? noch die Skorpionen konnten 
ihn von dem Madeira, den Branntwein undedeun Rumſpunſch zurück⸗ 
ſchrecken. Er wies alle Vorſtellungen vom⸗ſich ab und verjihinähte 
jeglichen Nash. -; Mitı tem wilden) Ungeflitn de: Wahn fie 
feinen. Ausſchweifungen hingebend, konnte ihm mtr durch die Wiedere 
fehr feinen Wafferfucht » Einhaltgethawiiserden, welche ſich jehzteſo 
ſchlimm geſtaltete, daß ſie vihm zu iner achweren Laſt wurder⸗ Def 
tor: Sioane war. ihm ganz zuwider geworden, zweil arıfate und 
dringlich auf die unbedingte Nothwendigfeit einer mäßigenn Dint 
hinwies. Er ſpricht ſich folgeudermaßendausnne!D em IS 
33 Heiner Augſtoſchickte er mach vler, aubern Aerzien, weile 
nd Me; Krankheit nicht fit) Wafjerfuchtsserflärten, Awieib feine 
Beine nicht: geishwwollewifeien)n Dies hatte aber ur⸗ indem 
Unmſtande feinen: Genndi, aw eild erdimit sachöhten Blinen in 
einer Hängematte lag und fih mumdüfeht wenig Bewegung 
rn Machteiur Sie riethennigns)einn WBataplasmdnmusltem eins 
eis heimischen Eifentrnnkiuinf wrauf den geſchwolleuen Bauch 
stand wollten ihm am) andern Morgen bein Vomitiv geben. 
vin — warn es ein uniglücklicher Tag Für ihn und⸗ waͤre es 
and. allen, Wahrſcheinlichteit machtmoch mehr: geweſen, wenn 
er das Brechmittel eingendmmen haͤttej Idenn tr verfiel 
aloe n natürlich durch⸗ daß neingigei Catapluidma⸗ ino eine ſehre gofaͤhr⸗ 
— tiche Dyſenterie, die ihn faſt das Lebenngekoſtet Hatte“ —* 
wurde denn dieſes Verfahrentwufgegebem, tn cm. 0% + 
Morgam wurde tum imdhöchſten Grade Heinmürhig‘; — 
alle ſeine Doktoren fort und wollte durchaus nichts mehr von⸗ätzk⸗ 
lichem Rathe Hören.ıs’Geine edle attin nahetter ih ihm ae! 
und brachten ea mit ders Beit: ſo weitꝙ ſeinen Geiſt theilweiſe zu be⸗ 
ruhigen. Daier faſt wichts genoß unde ihm keine Fakultäalsherren 
nahen durften, fo hätte ſich feine eherne Conſtitution wohluwieder 
auftaffen können wenn aichtiuig·avisevinuu⸗ſcwar je bee 


ee pr re ri au 


538 


Häugkerin von einer Waärterin in feiner Hoͤrweite, den Obeismus zur 
Sprache gebracht haͤtte. 3 
si Dies machte anfangs „nun wenig Eindrud. 4 ihn; bald aber 
müßte ihm die Alte wieder und wieder, von ven guten Wirfungen 
erzäßlen iwelche dieſes Verfahren ‚da und; Dort, zur Folge, gehabt 
hatte, and eb. duldete ces durchaus ‚nit, ‚daß Lady Morgan, bie 
ſchwarze Here von feingn: Wettg,entjeunten;,o 44; 4; 
Sir Henry⸗ war nicht wenig üherraſcht, als ex hocle daß Hecatty⸗ 
Sieb) welchen ex. frũher wegen ſeinea Beiruggs fo grauſam züchtigen 
di: Afich Feiki,einiger Zelt in deu; doppelten Gigenfchaft eines: Dbi- 
mans und Arzies zu Kingsſon niedexgelaſſen habs und unter den 
Metwiffenden der höhe ven; und niebrigeven, Stände, bei denen ex ſehr 
Ruf Rechen) einerausgebehnte Praxis beſitze. Es waͤhrte einige 
Zeit ehe JH Morgan, mit denn: Gedanfen verſöhnen konnte, nach 
dem gelehrten Doktor Hecattyfick zu ſchicken; Denn, er kaunte die 
rachſfuchtige Matur Dines: beleidigten, Negers uud nahnn Eüglichers 
weiſe Auſtanden fein Gebenin die Hände eines Meuſchen zu geben, 
den er ſo hartu behandelt hatte Mir; ih abex, ſeine Geſundheit 
din / wenig befierteunlebie.saud ſein Muth wirbey, imfs: ud; ber ver⸗ 
hangnißvolle Schi muxde endlich eingeſchlageg. 
MoltotQuas hie Hecattytick exſchien in einen-giemlich abgetra⸗ 
genen Gallalleide voncheligtänenn ;zeich mit, Silber verzierten Sammt 
and: Im reine ſeidenen Weſto nuderen Grande fh; unter dex grellen 
Stickerei nicht uuterſcheiden ließ.m Sier war mit breiten Goldborten 
beſezt/ und ihre Beuten ıfelen. weituͤber die, krummen Dickbeine des 
Megers nieber. Seine Wiodeiten. byſtanden aqug einem ſehr heſchmutz⸗ 
ten Scharlachſtoffe/ md ichevidenſelben ſtiegen Fa Bis an die Hat⸗ 
ten Feiner Weſte ein par: fleifchfarhigentfeitgner Strünfe,, Die viel 
geftöhkt: waren, abertbörhnninhkfasfehw um-nicht:anseklichen Stellen 
die ſchwarze Hatte durchblicken, zu Iuflenı Seins Schuhe. waren. ums 
geheuer güoß; weil: feine: Amterfäßesdiefelbg Eigenſchaft bejaßen, und 
bie Schnallen: fanden im Einklang wit: ben: Schuhen. ; Um ben 
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Hals trug‘ er eine Spigenfraufe, die aber fo ſchmutzig war, Daß 
fi. die Beſchaffenheit des Gewebes nicht gut unterfcheiden ließ. 
Die Krone des Ganzen bildete eine wallende reichlich mit Diehl 
beſtreute Parücke, welche einen lächerlichen Gegenfaß bildete zu dem 
Harunter ſteckenden kleinen, pechſchwarzen Geſichte. Unter ſeinem 
linken Arm ſtack der winzigſte dreieckige Hut, der ſich nur denken 
läßt, und um ben Leibe trug ’er efhe ſchwarze Lederfoppel zu 
Führung eines Degens, det“ihm- aber leider, obſchon feine Negers 
freiheit nicht" bemiftandet werden fonnte, durch den Kirchſpieleon⸗ 
ſtabel Yon ber Seite getommen uͤnd über dein’ Kopf gebrochen 
Wordeit wär.‘ Seine Hauptglorie beſtand aber im einen ungeheuren 
Slocke mit einem goldenen Knoͤpfe/ den er Pomphaft wor ſich her⸗ 
Küg. Das Rohe war viel ſtärker und länger als das, | welches 
her geibarzt des Gouverneurs zuntragen pflegte, Als Doktor Quas⸗ 
bie eintrat, drückte er den Knopf an ſeine flache, breite Naſe. 

Ein lauter Schtei der Bewunderung von Seiten dep ſchwarzen 
Biener bewillfommnete ihn.“ Wie ſehnten fie ſich nicht alle, krant 
"zit feyn, um von Leinent ſo großartigen Arzte kurirt zu werten. 
Ehön fein Anblick that Sir Henry Morgam gut, denn fo ſchwach 
ex auch war, brach er doch: imveim Lamges und erfriſchendes Ge, 
rachter atıs. Dies brachte. übrigens Dottor Hesatiyfid nicht im 
'Heritgften aus der Faſſung. Nach gebührender, feieklicher - Einlei- 
kung erflärte er, fein Patient leide unter: zwei Heimfuchungen : eins 
mal ſey er „von einem werdammten ſchwarzen Nigger verzaubert“ 
"und dann „brüte er Ameifer in feinem Innern“ — Gebrechen , die 
er zuverfichtlich zu befeitigen verfptach, was aber nur gegen doppeltes 
‚Honorar geſcheh en Töne. Der ſchlaue Spigbube 'hatterfeinem Opfer 
Geheimhaltung eingefchärfe und während feiner Beſuche die Abwe⸗ 
fenheit don Ladh Morgan und allen weißen Perfonen zur unerläßlichen 
Beringung gemacht. Natürlich; erhielt er auch freigebige Vorſchüſſe. 
Was der Schuft mit der Verzauberung anfing, weiß, Niemand 
wahrſcheinlich nichts z abet was et wit Sir Henry iwiebr war 


angenfüllig genug, unde der dene Mint‘ mußte wohl damalsalfe 
feine Beſinnung verloren Haben,’ ſonft hätte’ er ſich wohl nicht allen 
den beſtialiſchen Entwürdigungen unterworfen, denen ſich fein Teie 
Bender Körper unterziehen ſollte. Mitten nicht allo die efel- 
haften Oßetat onen berichten / welche man · mit ihmvoruahm Durch 
die Qualen, welche ſie über ihn verhängtenn, Fanden tie Spanier, 
welche Tor’ Aefoktert und lebendig verblannt Hatte, volle Mathe, "Die 
letzte gab in der Sache den Ausſchlage Der ſchwatze Doktot brachte 
Iweiſo ſchwarze Gehulfen, "ats er ſolbſt war, nebſt einen! Eimer voll 
Falten Waſſers und "item andern voll fetten blaulichten Thones 
mit ſich. Damit überſtrichen fie nun den nackten Kötper des un: 
glucklichen Morgan Auf! die Dicke eines "halben Zus] urk"jeine 
Augen fette Nafe "nd" ſein Mund ‘blieben Ättigepffäffert. Dann 
tiitbe er ohne andere Bedeckung, "als die des Thones, in ſeine Hänge 
märte gebracht; und die beiden Schwarzen bfieben die ganze Nacht 
Ber ihm m vie Schichte feucht zu erhalten, Inden fte mablaßi 
vermitt ein einer großen Haarbürſte Waſſer darauf ſpreufelten — 
Behaͤndlung,“ benierft Sir eg „vetmehrte feirich 
Hüften,“ ufid hir ſchenken ihm gerne Glauben nö 
dor Quabhie Hecaltytick verſprach niit der größten‘ Zuver⸗ 
ſicht, daß durch dieſes Verfahren die Kur faſt augenblicklich herbet— 
geführt werden mühe. Niemand dürfe His Zum ander Morgen 
um nenne ins Zimmer Frehehrz dann aber könne der game 
Haushalt kommen, "it Fich "Fir berzeuden, wie Sie Henth zum 
Fehnftict gepfefferten Lenbertbräten Afe und Sangarie trinfe. Alles 
dies Aura die Schwätzen und einige Narren unter den Weißen 
buchſtablich. “sel 
ES Ge ORTE Tee ee re Macht ih Witlteret 
Dil, Sek Arhent wutbe Toben Hager Hi ſprechelt kennte, 
die Kalle "ertägte "neh Heftigſten Schäiterg "HR ſeinten "Senne Air 
Dean dise inndie Eingewaidene Hatte⸗ ethiſich erheben tee 
wiirde EEE Damoneiwelchee ihn Fo Ferne ae 
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ermordet ober. wenigſtens zu erſchlagen verſucht hahen. Unmöͤglich, 
laßt ſich dieſe Nacht der Dual ſchil dernʒ auch würde die Aufgabe 
zu peinlich ſeyn, wenn fie, moͤglich ehe 13 HI LATDE 136 
Um fehs Uhr Morgens, Fam ‚Doktor, Hecattylick, um feinem 
Patienten, ven. letzten Beſuch „abzuftatten., Er ı war, augenſcheinlich 
für die, Reife ausgerüftet, (7 ‚feine Perücke, Tein, Stock: ſeig „ganzes 
Anzug ber, ‚eines, achtbaren freien, Megerss 1 In feinem Geſichte Tag 
eine heitere Teuftlei, ‚die ihn aanzunbishrertend machtes ‚Ein Hsuy 
ag xegungslos und, hin und wieder, einen, Funuzen, Ghmexen. Athemaug 
ausgenommen, ſcheinbar ohne Leben da ;.aher nie zuunF Mar ſeine 
geiſtiges Bewußtſeyn klarer geweſen, ritada nu ah a 
ab’ ihr ihn uoch lebig heẽPirgt farb RE 
— ahl Annibal, ihr ſchwarze Niggera er moch nicht dehf —udeuk 
ex ‚will, was wir ſas ‚Gejarä; Wie fuhl Ihr Euch, Maſſa Gubexrno 
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von al Belt, he 2,80, suis ſeine verdammt Bühn; grit grit, grit. 
Till, IHr mach. Sär, wie dor peitiih!; anınea ichwar Mann; %b 
Bord des, Satisfaron, He? ‚Arm! Quas hie ſehr heiß damıald Mas 
bernör jetzt 5, F —— Dhr will nicht De 
zwick Eure verdammt haͤßlich Pas. Naſſa Sir RS 0 
Cuer Dpkton,.he%; eb! ihmgsddene Age wer; Heu. Son⸗Geſar. 
Gubexnoͤr, exinuer Ihr u Dee geb Tan 
Pflafter von, Schwefel und Saba mÄÜR mem’ Miggerg, wunde Märk, 
— wie Euch jetzt aefal',.Sär, ‚Eure hihſche dalte Rap von ſchoͤne 
blaue Thon? Einer zahl de Ander om Berdanmt.Fein Brite; 
feines Neger nicht, ‚mehr -r.dgH re her? 
2 * fahrt zux Höll meh! waru doxt c Annihal ⸗ Jah am 
uch!“ Bildsithue 

‚Und ‚die drei Diehe raubten, nun An dem Gemache Alles was 
ſich Tragbaxes von, MWerthzvorfand,mebit einer großen Menge haar. 
darliegenden Geldes. Nachdem dies geihahen war ubten ſie noch 
ge dem ‚hüfflofen;c, aber; dach ‚nöllig bei; Beſinuung 
ſich befindlichen Sir Henry Morgan und ala fie. ahapgen, theiſten 
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fie der Dienerfchaft mit, der Kranfe Tiege jetzt im Schweiße und 
in einem erfeifchenden Schlafe; man folle ihn nicht vor zehn Uhr 
ftören, zu welcher Stunde der Doktor zurüdtehren werde, um Zeuge 
ſeiner voͤlligen Wiedergeneſung zu ſeyn. 

"Aber weder ter, Doftor ‚Quashie Hetattykick noch ſeine zwei 
Gehuͤlfen ließen je wieder in Jamaica elwas von fich hören. 

Am zehn Uhr trat Lady Morgan mit einigen Freunden und 
Dienern des Hauſes in Morgan: Gemah, Sie fanden ihn nicht 
nur. faft todt, ſondern auch beinahe begvabeır, demm er war ganz in 
“ Thon eingebettet. Groß war: jet die Berwirvung und die Klage; 
Der Raub wurde zur gleicher Zeit entdeckt > und man. fah klärlich 
ein, daß bier eim: Meuchelmorb: heabfichtigt. werben war... 7 . ; 

Es dürfte vieſleicht unglaublich. erſcheinen, daß durch wart 
Bäder und umſichtig angewendete Belebımgsmittel Morgan ſich wieder 
fo weit erholte;rum das ganze Verfahren des. Schwarzenausführlich 
zu beſchreiben. Indeß ſah mandech, daß feine, — gezahlt 
waren und feine Kräfte Schnell dahin fanfem. . u un mai 

Und ‘dann ſammelten fich, die Advokaten um: ihn, und ihm feine 
Unterfchrift abzunehmen. In Gemach herrſchte Beſtürzung, Weinen 
und Weheklagen. Aber die Rachſucht gegen ten ſchwarzen Doltor 
ſchien Morgans Gedanken in ſo hohen Grabe erfüllt zu haben, daß er 
nicht einmal den herben Schmerz feines Leidens empfand. Auf jede 
Frage über fein körperliches oder geiſtiges Befinden, achztenen nur 
eine ſchreckliche Verwuͤnſchung oder eine ungeduldige Frage heraus, 
welche Mittel eingeſchlagen werben ſejen, ums die ſchändlichen Men⸗ 
chelmörder feſtzugehmen. Seine Sterbebette warıdas eines’ Geltlofei: 
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Siebenundsierzianes Küriter. 


Morgans Hägliher Tod. — Mau lagt ihn — — Ba * er 
es weiß. — Bericht über unfere anderen, Berionen ‚und ein Fummaris 
* Ueberblick über Ir Sharatter unfeed Herden. | a 

aß, —7 Re in } 4 „at f® 

Wir er fein! großes ‚Gewicht auf) die "Ecenen; welche und ‚bie 
Sterbeftunden veinessGerechten oder Ungerechten bieten. , Die gebredw 
liche Hülle ift zu ſehr erfchüttert, uni nicht zu wanken und gewiſſer⸗ 
maßen in Angſt nnd Schrecken vor dein ſejerlichen Augenblicke zu 
zittern, welcher ſie zu einem‘ empfindungslbfen,; der" Verweſung vers 
fallenenErdenklos umwandeln fell) Die Seele’ hat mur wenig zu 
ſchaffen mit dem Ausdrucke der natürlichen Leiden des Körpers. Der 
göttliche Hauch⸗welcher⸗ bereits feine Schwingen angeſetzt hat, um 
feiner künftiger Beſtimmung zuzueilen, kann ſich nur wenig dafür 
intereſſiren oder nicht viel von bem wiſſen, was in: dem mürben, 
zerſchellenden Schiffe vorgehte⸗ das Rer eben verlaſſen hat oder zu 
verlaffen im Begriffe ſteht. Nur der Körper ſtöhnt, ächzt und zittert; 
die unſterbliche Weſenheit hat andere, uns unerforſchliche Empfin⸗ 
dungen duichzumachen. Mögewirfte ven Beſten⸗ unter uns weniger 

ſchrecklich ſeyn, "alsı tie: ee des ſterblichen — * 

Schlimmſten! re 11 "n 79T mt 7° 

Die Sterkelaget: Der — undd unſchuldigen. find ſchon 
ſchrecklich geweſen, waͤhrend die verhärtetften Boͤſewichter gleichgiltig⸗ 
bisweilen ſogar in Frieden und freudig dahinſchieden. Alles dies 
beweiſt nichts, als daß der Zuſammenhang der Fibern und Nerven 
mehr oder weniger den Einflüſſen des Schmerzes, des Schreckens 
and einer ertödtenden Angſt zugänglich ſind. Wir haben dies voraus- 
geichiekt, um unfere Lefer zu überzeugen, daß wir, während wir bie 
legten Augenblide unferes fündigen Helden ſchildern, nicht einer 

Cchauftellung von Religion dag Wert zu reden wünfchen. Sie 
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mögen im Gegentheile als eine, moraliſche und als Warnung 


für diejen welche fich gerne ‚im Pfuhle der, Siunlichfeit 
wätgen. ee "gebt a ne eine —— und Berfcheflung im menfch= 

Nervenfftewe vor, waͤhrend die Seele bereits bei ihrem Schöpfer 

Der Tiefe feiner ehrfurchtge den. Altwiffenheit kann allein 
ein Urtheil quftehen, und. ber, par ‚enthalte fih, über die un 
——— „Seiner Nebenmenfchen den Stab zu brechen. 
| na Siehe die, „jchrseklichfte, welche man. ſich 



















Bene J „ Alle —— Se fih nur mit 
Geben) en. vollfommen zufammenhängend, 
und ar — Wahnſiun. Während der Tod mit 
age Eittig laurend das Lager des verzweifelnden, Elenden 
umf. webte und ein, Düfler, durch das Gemach verbreitete, .exf 
ee mit — —* —* noch nach mehr 
il ber. P — des 


eige ũ elapmtefühlie N 
een is — chem Schrecken erfü KH er Fonnte — * wie un 


Side behauptete, das Zimmer fey, a u 
An v he 


nd, Geſichtern längit — 
—— der —* fo. ftarf nr een 
—— uud 
Yun ‚a sonpul * Schaudern 
es, in 1 en Augenblicken — binzufehen. * 
as iſt anzufangen 4 ey —— 
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ten es barmherzig ; 
— ek en Altemerie, ehuhr „DaB Ra * — 








DIE artieulis mortis ſchickte ex ihm ‚seinen, 

eichtvater. Die ömifch »Fatholifche, Religion (ni. 6, ua, Ba 

Bucht rn. 2b Bier ala Kan a 
vorhan abfallen 

ſich s wohl zum Ruhme —— — — 
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tehet zu Haben." Der Priefter HER In PortihealtBur ohne hen” 
parat fir’ vergeffen," her ie" TR" Der ätfig hi | 
seh" Miniftramten in das Gemach. als eben Märgan von der Hallıız 
einafion befüngen war, has Zimmer’ fülle fich mit chen, die 
er gefoltert und gemordet Hatte 7 — — aa, J 
Re meht u gi - Ka, 
Aber⸗ die Meuangefommenen haben — 
dern. Wie find fie entkommen 7 Ich werde bie auf, den Au⸗ 
genblick heillos bedient. "Wo it Emerſon — be mein ausgefuchter 
älterer Braentiin?'"Ha, dieſe heuchleriſchen Hunde — ohne Zweir 
fel haben fie viele‘ Schaͤtze berborgen — die BZaugen⸗ — die Daum⸗ 
ſchrauben / ſengt ihnen die Geſichter mit breiinenden P 
— warum gehorcht man mie nicht Ach Niemand will mir meht 
gehorchen! Ich ſage euch, ihr geſchorene == ihr ſollt frei auo⸗ 
gehen — fein Haar auf euren Hänptern ſoll gefränmt werden; nur 
bringt mir jenen Skorpion, jenen ſchwãrzeſten von Allen Storpionen, 
den Heeattyfick 
Die Geiftlichen ſchauderten, fuhren aber doch in den Foörmlich⸗ 
feiten ihrer Religion fo methodiſch fert, ale ſey ich der Sterbende 
Alles deſſen was um ihn vorging, Mat bewußt, während ſich der 
elende Eünder in ganz anderen und weniger heiligen Scenen uns 
trieb. Aus feinen jegt matten und unterbrochenen Delirien erhellte, 
daß er fih mit einer der ſchrecklichſten ESeenen “feines vergangenen 
Lebens befchäftigte — auch fehlte es nicht an einigen Ansbrüchen 
eittes gräßlichen Triumphes. Das Doppelſchauſpiel das unbußfer⸗ 
tigen Sterbenden und der abſolvireuden Prieſter bot einen ſchreck⸗ 
lichen Contraſt und fah aus wie ein gottloſer Höhn auf die Religion. 
— — * Hatte‘ den Andlick langſt nicht mehr erfragen 
konnen nnd fie} mit einigen ihren ren und einem Dinkr der 
englifchen Kirche nach ihrem Gemache zur Sie betelen 
innbrunſtig mit‘ einander mid vbſchon — Se weniger 
Marrhat's W. Xxın, Sie Henn Ming 
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yrichterkicher Prunk zur’ Schau geftellt war,“ alo in dem das Ver⸗ 
ſcheidenden, glauben wir doch nicht , daß ihr aus dem Herzen quel⸗ 
Iendes Fichen dem hehren Gnadenſpender weniger angenehm war. 
7 Alles, was bei ſolchen Gelegenheiten das Ritual der römiſchen 
gitche vorfehreißt, burde wor und an dem bewußkfofen Motgan regel- 
mäßig geübt: Mährend- des letzten Theiles Der Geremonie erfaßte 
den Sterbönben das wildeſte Entfetzen; ſeine Glieder wurden ſteif, 
feine rollenden Augen traten futkſtbur ausnihran Hoͤhlen hervvt map 
feine ‚Haare firäubten ſich! Ettwhs namenlos und unbegreiflich Schreck⸗ 
liches mußte ſich feinen wixren Sinnen vergegenwärtigt haben. Gr 
war nun fo ſchwach, daß er kaum ehr einen Laut hervorkringen 
Tonnte. Er hatte gebeichtet — das heißt nach wer — welche 
der Jeſuit etwaͤ nachſtehendem Vorgange gab. + - 

„Haft du bi, des Mordes — —— rate m Car 


techet. 
Der Kranke ſöbnle. Id. y ” Pr 
„Exr hat ſich dazu befannt, ſorzeit er es * Stande war,’ nahme 
der Prieſter wieder auf. ‚Sen. Ysg di un your 


„Der Nothzüchtigung ?“ N 

die Backbord reitſeite abgeſeuert ſchrie det ſechente Be 
canier. 8 

„Ah, ſoviel ich verſtche unter mildernden ulnftänden:; € 
ſcheint reuig fen, Bäter Zatobus. Bereuſt⸗ du ernſtlich hide 
Gostrlöftgfeit?" ; 8%... 

„Haltet auf fie ab — haltet * ſeldet und gebt mit der an⸗ 
dere Breitſeute Feuer‘ wcobvelte Kugeln! er Bo 

„Ich hehe ihn Wahrhaftig nichts‘ et vieſer nee muß 
gerettet werden. Iſt dein Herz reuig, Sir Henrh Morgan? Bes 
zuhige dich, mein Scht, und antworte‘ mir‘ mit eindm defaniinelten 
Sinne.“ mL ' R, 

„Ohne Zweifel/ ohne Zweifel,“ — *8— — Dann 
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fuhr er nad) «ner. — fort, — rg er u * 
einander. hu ; 

„Ja, es iſt ihm Gef - — — er niit a, 3 
Zargon, feines früheren goſtloſen Kebenq, in ſeine BVeichte. Ya 
ziitre, ihm zw fragen — Haft dun En 
ganigen : 24, ee 7) 177 4 4 

„Stoßt mit dieſen Moͤnch ins: Feuer — 4 aka ir biefe 
Nonne auf — fie ift wunderban Shin. are an a 

Die drei Priefter: daten rpindaiher. am erh fäifin a 


ihre Köpfe. BI ut Te lm u * 
„Er redet irte,“ es der Jefuit, Bir näffm ‚Alu lichten 
Zwiſchenraum abwarten⸗“ 2 2 rm —— 


Und fie warteteng. Da Morgan alles Moͤgliche herangpprach, 
fo fantennfie bald etwas, was zu ihren Zwecke pabte;. alles — 
aber erklärten fie für die Aeußerungen des A f 

Der legte Augenblick nahete heran. Morgam hatte gebeichtet, 
Abſolution erhalten p Salnamenut anne, Pa af jf ehe Delung 

* 


war an ihm geübt worden, und 9— mußie — melh mente 
Katholik ſeyn. | 

Grit im / Berfcheiden;. „geht zuin das ——* — der 
Sefuit. ————— 


Das heilige Synnbol werde Morgane erblindenden Augen vor⸗ 
gehalten. Es war von⸗Gold und mit koſtbaren Cdelſteinen ‚auöges 
legt. Dies weckte nech einmal den erlöſchenden Lebensfunken ‚in 
Ähm Mit ſtahenden Athem frief zär. 

„Eine glorreiche VBeuſe! Briygt. fie. zu bey. nbegp nun ar 2 

Exr aumfaßte dns er bag; „gefrengigten Ecloͤſerg, und in 
ae Darjaucher: em Pe A * Kiel, farb der, Sünder, ,.. 

«Man hat-fügh; vorighünmulg. Dem nicht gerügen,: Daß die Seluiten 
ſelbſt nicht an ifre Religion graıdten, ſonder fie nur als ein Wer 
zeug gur ᷣ hen Bergpäjerung: ühıgs Txens ıbamüßten,, „Möglich, 
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daß es der Fall warz ‚aber das Benehmen der Priefter an Mots 
gans Sterbehette, ‚trug; menigfteng em, ‚unperfengbaren Ausdruck der 
Aufrichtigkeit. Gleichzeitig, und ohne ſich zuͤvor mit einander zu 
benehmen, knieten fie nieder und beteten für die gefährdete Seele, des 
‚Hingefchiedenen — fie beteten lange und mit Inbrunft. An der 
Schwelle des Sterbegemadhs trafen die Priefter auf bie Chorfnaten, 
welche fich ihnen anfchloßen und auf dem Hrimmpege ein Requiem 
für,den Hingefchiedenen ‚fangen. =, 
1. Am anderen. Tage wurde bie offigelle Rabbrichi Ausgegeben, 
Sie Henry Morgan ſey im, ben Schooß ber, ‚heiligen fatholifchen 
Kirche aufgenommen worden und als feommer Kommunikant dieſes 
Glaubens geſtorhen. Da die Ankündigung zu einem großen polis 
tiſchen Siwecke „dienen. ſollte und . im Einflange ‚mit den Anfichten 
und „der, Politik, des ‚bigotten Safobe II. fand, fo darf es uns nicht 
Wunder nehmen, wenn die Sefuiten, welche fih an ber Seite des 
fierbenven bewußtlofen Mannes unichlüffig. benahmen, doch nicht 
zögerten, das weiter zu verbreiten, was, wenn es auch, nicht gerade 
eine jdirefte Lüge, war, doch mahe- dabei feil hatte, . — 

Hätten leerer Prunk und Lippenverehrung Morgan etwas nũtzen 
können, ſo wäre er wohl nicht zu bald geſtorben. Jede Glode auf 
der Inſel verfändigte., die Nachricht, von feinem Tode. Sein keis 
henhegängniß war das prachtvolifte, deſſen man ſich auf der Inſel 
erinngen fonnfe, umd hatte den Gouverneur ‚, wie auch. ämmtliche 
Gisil-, Militär und Flottenbeamte in feinem Gefolge, Er wurde 

dem Ritus der katholiſchen Kirche beerdigt, un der. Herzog 
von Albemarle fowohl als das ganze Haus ber Afiembiy legte für 
ihn drei Wochen Trauer vor. 

Wir wollen uns nicht über den Gram feiner‘ — Wittwe 
verbreilen. weil fie ſich weder grämte, noch Ir ſilos io var. Nächdem 
ſich der, erſte Eindruck des Schredens gelegt hatte, fühlte” fie ſich 
durch ie NAufiöfung ihres Gatten. erleichtert. Wenn fie je eine 
ſchmerzliche Etregung anwandelte, beſtand dieſe in Beſorgniſſen 
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wegen. feines . künftigen Zuftandes ; abet während ſie die Gerech⸗ 
tigfeit des Allmächligen anerkannte, fehte fie voch andy ein unbe 
grenztes Bertrauen in feine‘ unerfchöpftiche Barmherzigkeit. Die 
Felt wär vor ihr offen Mit allen ihren Freude, und die Hoffaung 
hatte noch, nicht angefangen, ihre fhönften und heiterften Federn 
zu.fuicken. Sie war no jung und wielleichteone ſchoöner heineſecn 
Morhan erwies ihr in feinem Tode jene Getechtiakeit, die er ihr im 
Leben verweigert hatte. Sein Teſtament veruteitete ih cin ’Hohen 
und gerechten Lobſprüchen über ihre vielen Tugenden und belohnte 
fie mit der Jähten Hälfte ſelnes Elgenthunis, "Tas ihr rates 
zur Berfügung geftellf wurde. ee, En > 1777 
Natürlich wurde an A ae ae geſucht bfte 
puu⸗ in Weſtindien Sie heiralhete bald wieder und Jog mit · ihrem 
Saiten, einem jutigen Gentleman von alter Familie, welter mit 
ihrem Vater verwandt ivar; doſchon er einen andern Hamkif'tikg, 
nach England. Dort lebte fle noch lange glücktich und man hörte; 
fie nie auch nur enfferit auf ihren erflen Gatten anfpielen; erft 
auf ihrem Sterbebette ſchloß fiel feinen Namen: in ihr letztes 
Gebet ein, anne pers An Inuig 1aysıl maocl 
F on dem, ſpãteren nn Donna Khnia Sujmähn" wiſſen 
tir,nichte. — KR} iſt re Kae Er ae üföße far Mor⸗ 


gan oder, aus Efel vor ihren Gatten farb. Wir haben- fit in 


. A 10 19— 249 FRE | “ER . He 
einer —2 vera en“ — und gewiß, ſie verdiente "ein teilt 
R ‘ +34 1; 3 6 I 27 ie 


beſſeres Ge J———— — ae ya 
nt... wit Ep | BR 2 g Aal I ra 

1 organ ‚ser edene Dbtiften, Kabltänd’und”anberfGenoffen, 
5 3ip,° bie EUR g *5 4 EN u di; amsall iu 

ren in diefer höchft unparteitich ſiogtaphie Exwhnung gethan 
iſt, müſſen wir in zwei, Klaſſen teilen — fm diejenigen, welche bei 
der Beute von, map. be t wurden, und in niejenigen, "welche 
unjer. Helb darum beirog „gelbe famen in,Ruf, nur in verſchie— 
dener Weile; erftere ‚wutbei notoriich Teich und ftarben als. Pflanzer, 


Raufleute „ober Sciffseigenthümer, feßtere aber verdanften ihre No— 
torietät der Kortfegung ihres ſchaͤndlichen Lebenswandels und wurden 
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a 5 F ad ae hi - 
Vi a — — u 8 duch ‚ine derartige Ucbers 
‚Septbum — ‚würben holt’ nicht eben 
je * a NZ rountt hn mild fragen 
Ai; Men 


und HR 4 et Tor (tab gene, —J ne nah 
aunaneeedlihh Seien, y. 66 miß fo 
RUN 7,69 Kf KENNEN iR Bi: na ih — 
a fühlen · — in, I R er PEN 
8 berpeingn Form Huwsg. | de —— in eiher andetn. 
In Euren thoͤrichten — J *9 den var 
Da eh Me 
ußer 
EL a Yin, Ban KR, ER i 
‚fagten paß,on glaube md zehstefin, ein, reß * wi it habe, D 
‚Bin pon Oleulin Galle, dag er, AM in m r * 
lichtkeit wieder aufgebaut verägnenn ictigte, ey Sc etimmter, 
und Jer ‚nährnte, uch, — in fel fm, n einer Stim: 
ie ‚eimem „ve nünftigen, Glüde thnlich 
a in — on A J Mu * kaͤmpfte 
ein ‚wenig: an, —— überwunden, Don, Sa alıd und durch 
BGewohnheit war Fi Eur) Morgan, ein Torann - - - allerdings: ein 
verſoͤhnlicher ‚aber, dennoch, ein ‚Iran, = und Torannen können 
am allerwenigiten, eine qu ihnen ‚geübte, Tprannei ertragen, unſer 

ya erfreute fich einer gebefierten Kun "Tebte IM jan 
gewann; balp,eine gewiſſe Heit ef des Ge (des, ioh ſich 

„wit, einemmale ‚durch, Er: öffenttiche, — i⸗ Pr 
SngeIshheBen BER NFBAPARN.,; ‚Der her j liche € ouberni 
die Affembly; dunch Yrprüstung und. Gewalt han * 

Eines ver, Mitglieder war, nachd em, ur, — * a 
maflung des Herzogs Wieverfbrud oh hatle, — ja den 
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Straßen gefunden ei und, Ra 8 wyrde aufgef 
wegen perfünlicher Bemerkungen, ü en —7 * an 
Heiticht zu werden, Dis Ar at DE Bf Er — 9 a 






willigte ein, daß Sir Henry, b end 
— dieſes Treiben, — en w 
a, teispligien, De 4) weh N 


rm Morgan ; in, „pr wur e nd auf e ehr rat Wi 
ein Kr ik an enbigt ———— 
nö iger, Vetzunf enhe ————— ie len en Blieh 6. Diefe stadt 
‚Tom, ex, ‚nicht, nach 9 üufe, . ni —J ei nen Bikh * 
— 333 eBiftän BER" Tg al 
and, die, Een, ei, —*— währte 60 a fette Gönftitufien 
nicht mehr Stand halten "Fonnte, ‚Ge u n" ehren "Fuftahde 
—3 gr, Hefaht # ‚feinen De ei 1 aha nic Sähfe ge 

werden » gi yi? En 73 2074 9 
— — un bare le ahe Pleder das Worl nehmen; 
var eil er eg ni J er fh) hewinten tonnte fit‘ ch ber 
Verne Fa Hate ek DE WR Bi 
ein auf ar —9* au viel, Sg lehrien niiht nur ſeinker⸗ 
ſten Symptome wigder jur, Toni. ‚Betlagte fi ſich noch 

u 37 I9ynlmi) 9339 54 

et ’ -Iu Ne a f { fand n er in io 'gropeh Se, ya zweit⸗ 
„anägegeichnetfte tet der — "Bolton ötofe, beigexogeh wurdel Nach 
‚„‚giner langen, Berathung, Veröibiete fie ffir? eine "Gäffia-Lafroerge, 
‚glemm; ‚Juniperi ) Eremo; REEL fh Aebſt einer 


Sortſetzung der, ft Br Aa een, dp, sone Mi) slussfas alyz 





ngen und. He 


in Unter iefer ndlung je 98 unfelen Helden’ Teivftih u; 
EL, an sul A v Je * Ten unhe Ip, are Schaam 
über feinen - iegtem kefad, € erzeugte ———— thorichte Abnei⸗ 
‚gang, der, Bere wichtig ung und dei "järtlichen Troͤſtwoͤrten ſeiner 
an ‚„Bartin 6 sr zu ‚Nhenten. Ss De Unflanb, daß er an 
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den aufregenden Creigniffen der Zeit 'nicht Mntheil nehmen Fonnte, 
hetzte ihn far in Weahmfln fein Huiſten sun: feine Schaderatk mig 
Feit, mahmen zu AEr- berief num einen: anderen Arzt; weldyer grumbk 
gelehrt, von „Hippofrates zu ſprechen wußte: und die Behandlung der 
frühern Aerzte für daſſelbe erklärte, was die Kraukheit des Patienk 
ten ſey — vaͤmlich fürrWind; man habe res ba, mit nicht weiter 
zu thun, als mit einer ordentlichen Tympunatis. Mitet: derimelbk 
Behandlung ging es viel, fchlechten und Sir — wurde num 
ganz wũthend. 1 EN ; Fe Fe Bu 1 U 
Sir Hans Eloane, der eine“ — Ireundſchaft Für. — 
Helden fühlte und ibn nicht für rettungslos hielt, arat, ohne auf 
feine und Dpftoy Roſes Fränfende Entlaffung Rüchſicht zu hehmen, 
an bie Hängemptte des Patienten und ‚überzeugtei ihn auf möglichft 
freundliche Weile gar bald von ber re = ‚neuen Dofs 
tors. Er Schreibt darüber:  ° <; | nie 49 
„Bir gaben, ihn Bann. alle —— die wir in Jamaica 
finden kounten, Leinſamen und Wachholderbeeren, mit Rheins 
wein infundirt, mibliped. ppd. in Pulver, Juniperas-Wafler, 
riethen ihm Wachholderbeeren zu effen, und: wandten äußerlich 
Sforpionöl mit — de — np durch weldye 
uf, Mittel er wieher genas.““ is j | 
Mir müſſen dieſe feltfame Behandlung, ber Wuſſerſacht in wel⸗ 
chem Tauſendſüße und: Skorpionen ebenſo merkwürdige, als eckel⸗ 
hafte Beſtandtheile bildeten, der Rachwelt aufbewahren.“ Die Arz⸗ 
neien dürften übrigens ziemlich hoch zu ſtehen kommen, und ich 
zweifle ſehr, od fe ſich in unſrer heutigen Pharmakopeen ‚finden. 
laſſen. Sir Henry muß einen wunderbar guten Urſtoff beſeſſen has 
ben, wenn wir bedenſen — nicht was et durchmachte, ſondern was 
er kriegte; doch we binfen und — allmſehr auf die Dre 
einlaffen. 
Wir nähern uns jet ber Iepten — Seene. nnſerem 
Helden waren ſchon zwei Warnungen zugegangen, bie aber nicht 
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zureichten. Meder die Taufendfüße: noch die Storpionen“ konnten 
ihn von.dem Madeira, deu Branntwein unde chen Rumpunſch zurück 
fchresten. Er wie alle Borftellungen: vorsfidgiab und verſchmaͤhte 
jegliche Rath. Mitn dem wilden‘ Ungefl ihm des Ga Me ch 
feinen, Ausſchweifungen Hingebend, konnte ahndtntır durch die Wieder⸗ 
fehr feinen Waflerfucht s Sinhaltgethawiiierben, welche ſich jektfo 
| ſchlimm geftaltete,. daß fie «ihm zu killen Ichweren Laſt wurder Dolr 
tor: · Sloaue war. ihm ganz zuwider geworden, nweil arıftets umd 
dringlich auf die unbedingte Nothwendigfeit einer mäpidää Diet 
hinwies. > Er /fpricht:fich folgendermaßen dausnno!D emeı. i® 

0 948m Heinen Augſtoſchictte er nach ver, audern Aetzien, were 
‚nnd die; Krankheit nicht für Wafferfuchtsserflärten, weil ſeine 
ol; Beine nicht: gefshwollewifeien.n Dies hatte aber nure in dem 
Umſtande feinem: Grund‘, raweiloerdimit erhohten Blinen in 
einer Hängematte lag und ſich wumdüfeht wenig Bewegung 
Mmachte Sie rietheun ihm⸗· ein Kataplasmdnausldem ein⸗ 
nie! heimiſchen Eiſenkraut uraſe wenauf den geſchwolleuen Bauch 
hend wollten ihm Tan) anderu Morgen sein" Womitiv geben. 
Slawen unglücklicher Tag Für ih und waͤre es 
ob ande aller, Wahrſcheiulichkeit machnmoch mehr: geweſen, wenn 
er das Brechmittel eingendihnteg haͤttej Idenn’te verfiel 

fs matürlich dutch dag einige Catapltis ma⸗ ind eine Tehrrgefähre 
— — tiche Dyſenterie, die ihn faſt das Leben gekoſtet hattet So 
wurde denn dieſes Berfahrentmufgegeben, “ind. sa =. 
Morgam wurde nun im Rhöchſten Grade: Aeinmüthig ſchickte 
alle ſeine Doktoren fort und wollte durchaus nichts mehr von⸗ätzk⸗ 
lichem Rathe Hören. Seine edle Wattin nähette ih ihm * 
und brachten es mit der Zeit⸗· ſo weitg) ſeinen Geiſt theilweiſe zu Her 
ruhigen. Daier faſt wichts genoß unde ihm keine Fakultatsherren 
nahen durften, fo hätte ſich feine eherne Conſtitution wohluwieder 
aufcaſfen können wenn nichtneine geſchwãtzige nein 
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hauslexin som einer. re in. Weiner hoͤrweite ben Obeismus zur 
— gebracht haͤtte . nad”) 

Dies machte anfangs: „nu wenig Kindrud. auf ihn; hold aber 
—— ihm die Alte wieder und wieder, von den guten Wirkungen 
‚erzählen siituelchei dieſes Verfahren da und; Dort, zur Folge gehabt 
hatte, und ieh duldete es duychaus nicht, daß Lady Morgan. bie 
ſchwarze Here von ſeinqm Bette entſernte.¶ a4 c 
2 Bier Henry war nicht wenig uherraſcht, als ex hoöͤle daß Hesattys 
wlich/walchen ex: frühen: · wegen ſeinta Beirugta fo grauſam züchtigen 
ließ, ANich ſeit einiger «Zeit im deu.doppelten Eigenſchaft eines. Obi⸗ 
mauns and Arztes zu Kingslon niedergelaſfen habe und unter den 
Nawiſſenden der dbräheuen.: und: niebrägenen,,Stäube,, ‚bei;,deuen ex ſehr 
an Muf Rechen) einerausgebehnte Praxis .befipe. . Es währte einige 
Zeit ehenſich Morgan. mit..deny: Gebayfen verlöhngg; fonute, nach 
dem gelehrten · Doltox Hecattyfick zu Ichiden; Denn, gr kannte die 
wvachfuchtige Matur Sines helejdigten, Negers;, und nahm Hüglichers 
weiſe Auſtanden ſein Keben in dieg Hände eines, Meuſchen zu geben, 
derer fo hattu behandelte hatte Wie ſich mbeg. feine. Geinndheit 
anti wenig beflertennlebte.souch ſein Muth wirber,immfr: und, dar pers 
hHhangnißvolle Schritt: murbe,iendlihnriugeishlagen. 4 1. 

Doktor Dunshier decattyticc exſchien in, einen-giemlich abgetra⸗ 
genen Gallakleise voucheigränenn xeich mit Sibber verzierten Sammt 
und in einer: ferien Weſto nuderen Grande ih; unten ‚Dar. grellen 
Stickerei nicht nuterſcheiden ließ.m Sins want, breiten Goldborten 
beſe zt/ und ihre Betten flelen. spaitmber bie krummen Dickbeine des 
Megers nieder. Seine Mode ſteu beſtanden aug einem ſehr beſchmutz⸗ 
den Scharlachſtoffer amd ichehidenſelben ſtiegen faſt Bis am hir, Hat⸗ 
gen Feiner: Weſte ein paar fleiſchfarbigern ſeidener Strünwfe,, Die viel 
geſtopft waren, aber doch nicht ſa⸗ hehr um nicht an zetlichen Stellen 
a ſchwarze Hat durchblicken zu luffenin.Seing Schuhe waren un⸗ 
gehener groß weil: feine: Anterfüße die ſelbez Eigenschaft, beſaßen, und 
die Schnallen fanden im Finklang mit: den Schuhen. Um den 
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Hals trug‘ er eine Spitzenkrauſe, die aber fo ſchmutzig war, daß 
ſich die Beſchaffenheit des Gewebes nicht gut unterſcheiden ließ. 
Die Krone des Ganzen bildete eine wallende ; «reichlich mit Mehl 
heftreute Parũcke, welche einen lächerlichen Gegenſatz bildete zu dem 
darunter ftecfenden Heinen, pechſchwarzen Gefichte. Unter feinem 
linken Arm ſtack der winzigſte dreieckige Hut, der ſich nur denken 
läßt, und um ben Leibe rg er elune ſchwarze Lederkoppel zu 
ührung eines Degen, det ihm aber lelder, obſchon feine Negers 
freiheit nicht” beanftandet ' ‚werden fonnte , durch den, Kirchſpielcon⸗ 
abel Yon ver Gelte genommen und Aber "iin ıRopf gerbrochen 
Den wat. Seine Hauptglorie beſtand aber in einem ungeheuren 
8 ocke mit einem goldenen Knoͤpfe, den er Pomphaft wor ſich her⸗ 
ig, Das Rohe war viel ſtarker und länger als das, | welches 
ber Lelbarzt des Gouverneurs gi tragen pflegte/ Als Doktor Quas⸗ 
bie eintrat,’ drückte er’ den Rnopfian feine Hachey breite Mafe. 
Ein —* Schrei der Bewunderung von Seiten dep ſchwarzen 
Vleuer bewillkommuete ihn. Wie ſehnten fie fih nicht alle, frank 
"it fehn, um von Jeinent! ſo großartigen! Arzte kurirt zu werben. 
Short fein Anblick that Sir Henry Morgan gut, denn fo ſchwach 
er auch. war, brach er doch in ein langes und erfriſchendes Ge- 
älter atıs. Dies brachte) übrigens Dottor Hecattykick micht im 
geringſten aus der Faſſung. Nach gebühreunder, feierlicher Einlel⸗ 
Kung, erklärte er, fein Patient leide untet zwei Heimſuchungen: eins 
mat” fen. er „von einem verdammten ſchwarzen Niggen vergauberk,“ 
und dann „brüte er Ameiſen in feinem Iuneen“ —ı Oebrechen ‚. bie 
er Juverſichtlich zu befeitigen verfptach, was aber nur gegen doppeltes 
Honorar geſchehe en könne Der ſchlaue Spitzbube hattecſeinen Opfer 
Geheimhaltung eingeſchaͤrft und während ſeiner Beſuche die Abwe⸗ 
ſenheit von Ladh⸗ Morgan und allen weißen Perſonen zur unerläßlichen 
Bedingung gemacht. Natürlich ethielt er auch freigebige Vorſchüſſe. 
Mas der Schuft mit der Verzauberung anſing, weiß, Niemand 
wahrſcheinlich nichts ; abet was et mit Sib Henry trieb war 
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augenfatlig genug, uͤndeber Arme Mann mußte iwohl damals ale 
ſeine Beftnnung verloren Haben,’ ſonſt Hätte er ſich wohl nicht allen 
den beſtialiſchen Entwürdigungen unterworfen, denen ſich fein lei⸗ 
Bender Körper untergiehen ſollle. Wir antien mit alle die efel- 
haften Speratiorten' berichtefi, welche man mit ihm’ vornahm. Durch 
die Qualen, Wwelche fie aber ihn verhängten, fanden tie Spänier, 
weile Net hefoltert und lebendig verbkannt Halte," volle Mache. "Die 
Tebte” hab In der Sache den Ausſchlag. DerFchwätze Doftör Brachte 
jiver' fo’ ſchwatze Gehülfen,als er fſelbſt war, nebſt einen Eimer voll 
falten "Mafferd nd einem andern voll feiteht blaͤulichten Thones 
mit ſich. Damit überſtrichen ſie th den nackten Kötper des un⸗ 
glucklichen Morgan auf die’ Die eines halten gone. Nie“ jeine 
Aitgen,” feitte Naſe und” ſein Mund‘ blieben ittigepflafteit, Danu 
wurbe er ohne andere Bedeckung, als die’ des Thones, in ‚feine Hänge 
matte hebracht und die beiden Schwarzen blieben die ganze Nacht 
Ber ihm, um vie Schichte feucht" zu erhalten, indem ſie unabläßi 
vermitte Im einer großen Haarbürſte Maffer daranf fyrenkelfen „dr 
Behändlung,? Benierft Sir Hans Sloane * naiv, veturehrte feinen 
Huſten,“ und wir ſchenteu ihm gerne Glauben. 

en Dokkor Quadhie Hecaliykick verſprach mit der größten Zuver⸗ 
ſicht, daß durch dieſes Verfahren die Kur faſt augenblicklich herbei⸗ 
geführt werden müſſe. Nieniand dürfe bis zum andern” Morgen 
ud neun Uhr ind Zimmier treten; dann aber koͤnne der ganze 
Haushalt kommen, um fich zu überzeugen, wie Sir Henty zum 
Frühſtück ——— Leubenbraͤten eſe und Sangarie trinke. Alles 
dies glaubten die Schwätzen und einige Narren unter den Seicen 
— ie 
up HBenrh ORG Terre Linne lauge FRA in vilerit 
Quc.Selu Athent wutbe ſo⸗ beengt "date Hit ſprechell konnte; 
die" Kaͤlle "ehtögte "Beh Meftigſten Schmerz fh ſeinenGlievern Are 
draug nhiel in die Eingewnidene Hätte Fi? erheben Förmeit, "fo 
wũtbe er DIE Damonenwelche ihn ſbeſorgfältig naß erhielten, 
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we. ober. weniaftens zu erfchlagen verfucht hahen. Unmöglich, 
laͤßt ſich diefe Nacht der Dual ſchildern; auch Minh, ‚Die, Aufgabe 
zu ‚peinlich ſeyn, wenn fie, möglich Ware. ruhe — — VV — — — 
Um ſechs Uhr Morgens, Fam ‚Doftor,, Secattykict, „am, feinen 
Patienten, ven letzten Beſuch „abzuftatten.., Kr ı war, augenſcheinlich 
für die, Reife ausgerüftet, — ‚feine Perücke, Fein, Stock: ſein „ganzen 
Anzug der ‚eines, achtbaren freien, Negers · IIn feinem Heñchte ‚lag 
eine heitere Teufplei, die ihn annzunbirhrerdend machte ‚Fir Henzy 
lag regungslos und, hin, und wieder, einen furzeu Äshrperen Athemzug 
ausgenommen, ſcheinbax ohne Leben; da z. her ale, zuvo, war ſeine 
geiſtiges Bewußtſeyn flarer geweſen hun HN Lim 
a ihr ihn noch lebig he Pirgh fer. haht, Waſſa Solar 
ah! — ihr ſchwarze Niggerg pr meh gicht dahf —ndeut. 
ex will, „was wir ſag Ceſar?, Wie fühl Ihr Euch Maſſa Guberne 
von aide geit, he 28x} suis ſeine verdammt äh! grit, grit grit. 
Bil} ech, Sir, wie dor peinih aymıea, ichwar, Mann, ap 
Bord des Satisfaron, He? ‚Arm! Sale ten mr — 
bernor jebt zu kalt —* m dh will nicht yrech? —*7 
zwick Eure verdammt. bi ßlich Nas). Mafia, Sir ‚Henn, Ihr liep 
Cuer Dpkten,„„be?, Geh" hm deidene Ahr, Su SonoGeſar. 
Gubernög,, erinner', hr ——— Die geb Wir 
Pilafter von Schweſel und Seh fr nem’ Miggers, munde Rüch 
— wie Euch jept gefgll',.Sür, Eure hihſche faite Nast; von ichäng 
blaue Thon? -Giner zahl der Ander om — ————— 
keine Neger nicht, ‚mehr — bold jeht ſterbi, a am 
rg fahrt zur Half. — erd' warn. Hozkms Anniha le 
uch.“ bildnicen 
Und ‚die drei; Diehe raubten, au, An dem Oemache Mlegz mas 
ſich Tragbares, von, Werth; vorfand. nehſt einer argfen Menge baar 
darliegenden Geldeg. Nachdem dies ‚geighahen muar „übten fe; nodj; 
afferley Unbill,an dem hüfflofen.. aber; Dach möllig bei, Befinuuug 
fich befindlichen Sir Henry Morgan,ugd alg te ahaggen, theilten 
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fie der Dienerfchaft mit, der Kranfe Tiege jetzt im Schweiße und‘ 
in einem erfrifchenden Schlafe; man folle ihn nicht vor zehn Uhr 
ftören, zu welcher Stunde der Doktor zurüuctehren — um Zeuge 
ſeiner völligen Wiedergenefung zu feyn. 

"Aber weder ter, Doftor Quashie Hetattytick noch ſeine zwei 
Gehülfen ließen je tieder in Jamaica etwas von ſich hören. 

Am zeht Uhr trat Lady Morgan mit einigen Freunden und 
Dienern des Hauſes in Morgans Gemach. Sie fanden ihn nicht 
nur. faſt todt, ſondern auch beinahe begvaben, deun er wir ganz in 
Thonm eingebettet. Eroß war: jetzt die Verwirrung und die Klage: 
Der Raub wurde zu gleicher Zeit entdeckt? und man: ſah — 
ein, daß hier. eim: Meuchelmord vbeabſichtigt worden war.. 

Es dürfte vielleicht uglaublich erſcheinen, daß durch ‚mark 
Bader und umſichtig angewendete Belebungsmittel Morgan ſich wieder 
fo weit erhofte;rum das ganze Verfahren des: Schwarzenqusführlich 
zu beſchreiben. Indeß ſah mandech, daß feine, el gaählt 
waren und feine Kräfte ſchnell dahin ſanfen. 77a 

Und dann ſammelten ſich die Advokaten um ihn, — feine 
Unterfchrift abzunehmen... Im Gemach herrſchte Betürzung, Weinen 
und MWeheflagenatNber die Rachſucht gegen den ſchwaxzen Doltor 
ſchien Morgans Gedanfen in ſo hohem Grade erfüllt zu haben, daß er 
nicht einmal den Heben Schmerz feines Leidens empfand, Auf jede 
Frage über fein förperliches oder geiftiges Befinden, achztenern nur 
eine ſchreckliche Bermünfchung ober eine ungeduldige Frage heraus, 
welche Mittel eingefchlagen werben ſeien, um bie ſchändlichen Meu⸗ 
— — m orte — m. 

973. 2 I: It, ea rer 
—— 197 re ‚3 095 verınaa‘ 
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} at, 
Sievenunpsierzigkes Kapitel. — 


Morgans kläglicher Tod. — Mau lagt ihn —— da eu 
es weiß. — Bericht, über unfere, anderem, Berfonen und ein ſummari⸗ 
ſcher Ueberblick über beit Charalier unftes Seide. 


- Sf 29) 1 Dt F 

pr ber MERTSTTEGRD doch sit mas 
Wir — fein: ei ‚Gewicht: auf) die Eeenen⸗ 5 uns die 
Sterbeſtunden eines Gerechten oder Ungerechten bieten. Die gebredys 
liche Hülle iſt zu ſehr erfchüttert, tun nicht zu wanken und gewiſſer⸗ 
maßen in Angſt und Schrecken vor deinfejerlichen Augenblicke zu 
zittern, welcher fie szw; einem empfinduugslbſen, der: Verweſung vers 
fallenen Erdenklos umwandeln fell. Die Seele hatı'nuri wenig zu 
ſchaffen mit dem Ausdrucke der natürlichen Leiden Des Körpers. Der 
göttliche Hauch; welcher⸗ bereits feine Schwingen angeſetzt hat); nut 
feiner künftigen Beſtimmung zuzueilen,, kann ſich nur wenig dafür 
intereſſiren oder. nicht viel von dem wiſſen, was in dem mürben, 
zerſchellenden Schiffe vorgehty das“ ex: eben verlaſſen hat “oder zu 
verlaſſen im Begriffe ſteht. Nur der Körper ſtöhnt, ächzt und zittert; 
die unſterbliche Weſenheit hat andere, uns unerforſchliche Empfin⸗ 
dungen durchzumachen. Mögewifte ven Beſten inter uns weniger 
ſchtecklich ſeyn, als tie Indetauatie ſterblichen belbes den 

Schlimmſten! 14, yytteieg m mn ty 
Die Sterkelaner: der Gerechten nunddUnſchulbigen find fon 
ſchrecklich geweſen, während nie’ verhärtetftem Boͤſewichter gleichgiltig⸗ 
bisweilen ſogar in Frieden: und freudig dahin ſchieden. Alles dies 
beweiſt nichts, als daß der Zuſammenhang der Fibern und Nerven 
mehr oder weniger den Einflüſſen des Schmerzes, des Schreckens 
und einer ertödtenden Angſt zugänglich find. Wir haben dies voraus— 
geſchickt, um unfere Lefer zu überzeugen, daß wir, während wir bie 
legten Augenblicke unferes fündigen Helden fehildern, nicht einer 
Schauſtellung von Religion dag Wert zu reden wünfchen. Sie 
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mögen im Gegentheile als eine, moraliſche und als Wacnung 
u diejeni fich gerne im fe der, Sinnlichkeit 
on PN ud und ante im menſch⸗ 
—— vor, wahrend die Seele bereits bei ihrem Schöpfer 
Mer Tiefe feiner ehrfurchtge den, Altwiffenheit ann allein 
ein urtheit ger und der Sterbliche enthalte fih, über die un— 
ferktice mmung feiner, Rebenmenſchen den ‚Stab zu brechen. 
— ——— die — man. *— 
Kite nn. 


Er 

* Kartei inent 

einem fuöchernen. aurend das 

NE sin, Be durch das Gemach — 

—— mit Verwůnſchungen und dürſtete ‚mehr 
MNa penn der Parorigmus der, — des 


lahmte, „fühlte, ſi 
ie Ana: pani en Schreden erfüllt; ex fonnte weinen ‚wie en 


Kind und behaupteke,, Daß Summer *2* Ani un Gehallen 
und Geſichtern laugſt Ermordeter 














au „der einſt fo ſtark wo, FE — im 
Ag eg MA dan A wa ma * 
hex unter „feinem gonvu viſchen Lee 
es, in olchen Augenblicken * ihn — — * 
Was iſt anzufangen ff, fragte man ſich rings am Einige 
de er Schwarzen, —* mit den * wi: fe — * 
ten es barmherzig. 2* * 
rn 


„As. der ‚Herog. * 1 Alte le; eefuhr 
Dior an in axtieulis mortis ſchickte ex ihm pl 
ei Die romiſch⸗ Fatholiiche, Religion ſehnt fi nach Pro⸗ 
ſeliten, namentlich, auf. dem Todtenbette, denn es iſt daun fei 

verbanden,„daß fie wieder abfallen Fönntens, und. —* 
ſichs wohl zum Ruhme anrechnen einen Mann von Morgans R 
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fehet zu Haben." Der Priefter FeHt/tnhh HAIR ohne den ige 
Harrat fi verdeffen, — I Bra war, 
zwei Miniftranten in das Gemach Als e ben Morgan von der 
einafion befüngen war, bag Sinner‘ fülle ſich mit ai IE 
er gefoltert und — — * — 
Am „Wie, ru noch — noch 
Aber die Neit * "Ya Re 
dert. Wie find fie ntkommen IJ werde bis an 
genblick heillos Kedient. "Mo tt‘ —— 2 
älterer Brackentwiſt ?'Ha, dieſe heuchle 
fel haben ſie viele nn _ bie “ 
Schrauben — ſengt ihnen die Geſichter r 
— warum ob man mir nicht? TE Niemand will mir mehr 
gehorchen! Ich fage euch, ihr gefcborene lagen, ihr ſollt frei auo⸗ 
gehen — fein Haar auf euren Hänptern foll foll gefrümmt werben ; Nur 
bringt mir jenen Storpion, jehen fehtsärgeten Son allen Storpienen, 
ben Hecattytick = a 

Die Seiftichen fcpauberten , führen aber doch in den ghemnic 
feiten ihrer Religion fo methodiſch fert, als ſey ſich der Stexbende 
Alles deſſen was um ihn worging, Mar bewußt‘, hen et —— * 
elende Sünder in ganz anderen und weniger 
trieb. Ans feinen fegt maften und une 
daß er ſich mit einer der ſchrecklichſten —* hen 
Lebens befchäftigte — auch ke es ar an einigen Ausbrüchen 
eines geäßlichen Trinmphes Das Dopvefchaufpiel das hükuffer 
tigen Sterbenden und ber abfolvirenden Priefter dor 'eitten ſchreck⸗ 










— 
—— die —— 





— unbe ine 
innbrůn ſtig mit" einander mb vboſcen We er — 
en — — — Sir Genre mon "Sm 
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priefterficher Brent zur’ Schau geftellt war, "als in den das Ver⸗ 
ſcheidenden, glauben wir doch "nicht , daß ihr ‚aus dem Herzen quel⸗ 
lendes Flehen dem hehren Gnadenfpenber weniger angenehm war. 

—* was bei ſolchen Gelegenheiten das Ritual der römiſchen 
Kirche —*2 vurde vor und an dem bewußtloſen Morgan regel⸗ 
maßig geübt. Während des letzten Theiles der Ceremonie exfaßte 
den Sterbenden das wildeſte Entfeßen; feine Glieder wurden fleif, 
feine vollenden Augen traten furchtbar ausnihren Höhten hervor und 
feine ‚Haare fräubten ih: Etwhs namenlos und unbegreiflich Schreck⸗ 
liches mußte fih feinen. wirren Sinnen vergegenwärtigt haben. Er 
"war nun fo Schwach, daß et kaum mehr einen Laut hervorbringen 
tonnte. Er hatte ‚gebeichtet — das heißt nach wer — * welche 
der Jeſuit etwa nachflehenden: Vorgange gab. * 

„Haft vu bi des Mordes ſhutdig gemacht?* ante —* En 


techet. 


Der Kranke Röhre: My: * 
Hat ſich dazu befannt, ſencit er es in Stande Atvar,’" nahne 
der Prieſter wieder auf. 8». Ylüsg ndi mn sc 


„Der Nothzüchtigung 2” u 

Sie Backhord veitfeite abgefeuerk“ fehrie det Recent Bu 
canier. ee 
„Ah, ſoviel ach verfihe- unter‘ mildernden IRRE Gr 
ſcheint venig zu feyn, Wäter Iacobus. Bereuſt· du rar tfe 
Gottloſigkeit? 

„Haltet * ſie ab — haltet * PR und gebt — an⸗ 
dere Breitſeute Feuer‘ Tuipopelte Kugeln ! ER Tue 2 

Ich verftche ihn wahrhaftig nichtz gebe fein muß 
gerettet werden. If dein Herz reuig, Sir Hench Morgan? Ber 
zuhige dich, mein To und “antworte, ine mit einen zeſanelin 
Sinne.“ J 1 

Ohne Zweifel,’ ohne Zweifel,“ EI Morgan! Danı 
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fuhr er nad) «iner: — ſori. sh — eu — 
einander. Ru 4 un 

„Ja, es iſt ihm Gent — Pr er wiſch ee den 
Jargon, feines früheren goftlufen,)Kebeng; in feine Beichte. Sch 
zittre, ihn zw fragen — haſt — — 


ſangen 2” „, ee 7 3157 BE 4 
„Stoßt mir dieſen Moͤnch ind; Feuer — m. —— „mtr Die 
Nonne auf — fie iſt wunderban Ihön.tın 743 9 mr 3 
Die drei Prieſter — am und jchöttelten verzweifelnd 
ihre Köpfe. Rp "94 I ie u n it 5*8 
„Er redet irte,“ J der Senik „Wir müſſen ‚alu lichten 
Zwiſchenraum abwarten.’ -; > de rn En 


Und fie warteteng. Da Morgan alles: Moͤgliche heraugſprach, 
fo fantenpfid bald etwas, was zu ihren Zweche paßte; alles uebrige 
aber erklärten fie für die Neußerungen des Wahnfinns. f 

Der legte Augenblik nahete heran. Diorgam hatte geheichtet, 
Abſolution erhalten, ra, Salnament aermmmenng dif FſlerOelung 
war an ihm geübt worden, und ſo — * m RE 
Katholik ſeyn. 

„Er/ iſt im Bericheiben;. „arhf = das —— ſa ber 
Jeſuit. ER 

Das heilige Synnbot werde Morgans erblindenden — vor⸗ 

gehalten. Es xar von⸗Geld und mit koſtbaren Edelſteinen ‚ausge 

kt. Dies weite nech einmal den erlöfchenden Lebensfunken ‚in 
ähm. Mit ſtaheuden Athem jriefsgr.n. "dr "die 

„Eine glorreihe Beuſe! Briygt, fie zu ber. andernn. 

- En amfaßte Das Sinnbilded bag; gekreuzigten Ecloͤſerg, und im 
sen Bayer 23, Du m Parfler,zm are Farb der, Eünden, 

« Man hat —— —— den Anſicht geſxageij daß die Jeſuiten 
ſelbſt nicht an ifre Nelizion g'a ibten, fonter ı fir nur als ein. Werk 


zeug gur pe Bergzo erung ihrts Txdens rbigu dien. Moͤglich, 
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daß es der Fall war; ‚aber das Benehmen der Priefter an Mor⸗ 
gang Sterbehette, trug, menigftend ‚Ben ‚unperfenubaren Ausdruck, ber 
Aufrichtigkeit. Gleichzeitig, und ohne ſich zuvor mit einander zu 
‚Benehmen, knieten fie nieder und beteten ‚für bie gefährdete Seele, des 
‚Hingefchiedenen — fie beteten lange und mit Inbrunft. An ber 
Schivelle des Sterbegemachs trafen die Prieſter auf bie Chorfnaken, 
welche fi ihnen anfchloßen und ” dem Heimwege ein Requiem 
für,den Hingeichiedenen ‚fangen. - 

Am anderen Tage wurde bie offizielle Nachriiht, ‚Ausgegeben, 
Sie Henry Morgan fey im, den Schooß ber, heiligen katholiſchen 
Kirche aufgenommen worden und als frommer Kommunikant dieſes 
Glaubens geſtorben. Da die Ankündigung zu einem großen poli- 
tiſchen Zwecke dienen ſollte und im Einklange mit den Anſichten 
und „ber; Politik; des ‚bigotten Jakobs II. ftand, fo darf es uns nicht 
Wunder nehmen, wenn die Sefuiten, welche fih an der Geite des 
ſterbenden bewußtlofen Mannes unfchlüffig. benahmen, doch nicht 
zögerten, das weiter zu verbreiten, was, wenn es auch, nicht derade 
eine direkte Lüge, war, doch nahe dabei feil hatte, i 

Hätten leerer Prunf und Pippenverehrung Morgan etwas nüßen 
Lönnen, ſo wäre er wohl nicht zu bald geftorben. Jede Glode auf 
der Infel verfündigte- die Nachricht, von feinem Tode. Cein Leis 
henpegängniß war das prachtvollſte, deffen man ſich auf ber Juſel 
erinneen fonnfe, und hatte ben Gouverneur , wie auch jümmtliche 
Givil:, Militär- und Flottenbeamte in feinem ©rfol ae wurde 

dem Ritus der katholiſchen Kirche beerdigt, ar, der Herzog 
von Albemarle fowohl als das ganze Haus ber Aflembiy legte für 
ihn drei Wochen Trauer vor. 

Wir wollen uns nicht über den Gram ſeiner — Wittwe 
verbreilen. weil fie ſich weder graͤmte, noch fr Ads war. Nachdem 
ſich dex erſte Eindruck des Echredens gelegt hatte, fühlte‘ ſie ſich 
durch ie Auflöfung ihres Gatten, erleichtert. Wenn fie je eine 
ſchmerzliche Grregung anmwanbdelte, beftand diefe in Beforgniffen 
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wegen. feines künftigen Ziſſtandes; aber während fie die Gerech⸗ 
‚tigfeit des Allmächkigen anerkannte, fehte fe’ Boch auch ein unbe⸗ 
grenztes Vertrauen in feine unerſchöpfliche Warmherzigfeit. Die 
Melt war vor ihr offen mit allen ihren Freuden, und die Hoffnung 
hatte noch nicht angefan en, ihre farönjten und heiteriten Federn 
zu knicken. Sie war —* jung und’ vielleichtenie ſchoͤner Jeweſen 
Morgan erwies ihr in feinem Tode jene Getechtiakeit, die er ihr im 
Leben verweigert hatte. Sein Teſtament verbteitete ihn Hohen 
und gerechten Lobfprüchen über ihre vielen Tugenden und belohnte 
ſie mit der Faken Hälfte fein® Elgenthuuis, he ihr anahan⸗ 
zur Verfügung geteilt‘ wurdt. | Aus? 
Natürlich wurde nun bie’ PIRORTPARR: —— yetlankfte 
Pattie in Weftindien. Sie heirathete bald wieder und jog mit ihrem 
Gaiten, einem jungen Gentleman von alter Familie,’ welter mit 
ihrem Bater verwandt war, obſchon er einen andern andir teile, 
nach) England. Dort lebte fie noch lange glüdkidy, und man "hörte, 
fie nie and) nur enffertit auf ihren erften Gatten anfpieten; erſt 
auf ihrem Sterdeht tie‘ ſchloß ſit ſeinen Namen in ihr letztes 
Gebet ein, Birirdsssunadgis dr Inurik 1377391 m act 
on bem fi a eben er‘ Donna. Fynia Suzmähn’Yoiffen, 
ir m ichte - 5 % he jiveif Bar, * Pe LET? Höbe Garöpfäts 
ae oder aus e vor blemn Barten farb. Wir haben fid in 
einer traurige n.Lage ver slaflen — u und gewiß, | fie verdiente ein weit 
beſeres Shi —* 
Mor rgans pe: AR ene  Dbeiflen, ‚ Rhtkin "nd" ander?'enoffen, 
De biefer "höchft unparteilichen Beginn Gew sung "gethat 
iſt, müffen wir, in „gwei Klaffen theilen — "biejenigen, welche bei 
der Beute, ‚von a beda t wurden, ung | in diejenigen. welche 
Anſer er Held darum wi eibe famen in ‚Ruf, nur in verfchie⸗ 
dene A erſtere fe. eu notoriich reich und Rärben als. Planer, 
Kauflent e noder — enthümer, letztere aber verdankten ihre No— 
torierät uf —2 ihres ſchaͤndlichen Lebenswandels und wurden 
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an verfishenin Drien als Bivaten,.. Beeibender und Küftenbrüber 
gehangen. 

VNa after ‚Sohn PR des Adm sd Sehr tär 2 ICE 
faud, daß — Klebrigkeit ſeiner Finger ſeinen — ſehr dien ſtlich 
war; denn da er fo viel ‚mit Bold u id en mzugehen hatte, 
to, blieb ihm ein echt. ehlichet Autheil daran Hähgen, und ee 
we I geig Wr dag tropifche Clina feiher Geſundheit nicht 

te,‘ fe, er nad Haufe zuruck wo er zu ſeinem 

* ſtaunen ie ‚angenehme —— achte, daß er ſich 

nmut nen Gentl ur ehe — 
heile, — —— Ph ihm ug seh Befhnde, Niuh "Se 

I "nicht,nur Die Dai u ihn. früher jo getihigfch ig, 
wiejen, fondern auch Schweſtern, alle ihre unvekheiratheten 
Verwandten und noch obendrein auch einige von den vetheiralheten 
haben koͤnnen. In der That wußte jest Jedermann feinen Werth 

ſchaͤtzen. Er ha Ba na emein viel B gewonnen, 
eh mit feiner ee — u x —— * WErwollle 
daher nichts mehr. „von feiner ‚algen efannti aft wiſſen zu 
Hofe... m 'ungebeuerliche Gelchichten von feinet ul ale 
Tapferkeit auf der Landeng e von Darien und Tebte ja jaft lange * 
am ‚feinen, Ruf als nofori fe Lügner zur Vollkommen helt zu btingen 
und ſein großes, ermoͤgen glorreich,, im. einem Zteiben, das ihm 
nicht behagte, zu d in —— die er „Hana, aufgehen 

ſeht n. * 
Ar Haben bereits angegeben, daß Mor an die eine este feines 

Reichthums feiner verbienfto len Sarti übe erließ; die andet aber 
vermachte er ſtiuen beiden, Beinen. u 97— Kindern „ohne weitere 
Clauſel, als daß einen wilden hin der Busse 
—5 ſehr geliebt. hatte, bie. zu näbre und pflegen 

‚ Diefer ‚Bluthund, ber von x ‚ feinen Gebietet * 
men, gefürchtet und ‚p —7— A Hr ed Day ‚ und bad 


hand, 73 


ſtament verordnete, man ji e ihn achficht behandeln 
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ihni alle Gemaãchlichleit bereiten, bie ein Hund von Geſchmack 
wünfchen konnte. Trotz fidaes fehwärzgafligen Temperaments Hatte 
der Hund doch Verſtand und zeigte in der letzten Krankheit feines 
Gebitters mehr Hnterfcheldungsgabe , ‚ale‘ bie meiſten Fteunde 
defielben. _ * Fe * 
Da dieſer Hund ‚ein Hund von: zartem Ehrgefüht war" und es 
im: Punkte. der. Beleidigung ſehr genau nahm, fo wurde es als ab⸗ 
folut nothig —— ihn am die Kette zw legen; deiner Wat 
Rets geneigt, mit Menſchen ober Thieren’ Duelle arzufärken.: Sit 
Henry Morgan liebte ihn ſehr, und man trug ich mit dem Gerüchte; 
er habe entweder mit Dap, gdey mi Yan Et eigen "in fremd 
Banden ofl der Menfcenjagb obgelegen.  Bah a th des BE 
Bergen Jamaica's oft auf das Erfolgreichſte Dreger geheht’ hatte, war 
jedenfalls gewi._ Se a 
-Nun war diefer Yap unter ber Hängematte feines Gebilters 
angelettet gelegen und hatte -bei dem Erſcheinen des ſchwarzen 
Arztes, jedes Symptom von Wuth und Entrüftung Fund gethan; 
auch war ur a. ne Ste Heury's ſchwerem Ya 
zensfampfe die Kette kaum ſtark genug geweſen, um. bet Hunb 
ee, daß er nicht net BAR — 
mepfhlihen Ouälern nahm. Man adjtete jeboig nicht auf feine 
Unruhe und fein Beheul, denn man glaubte, fie hälten ihren Grund 
in feiner natürlichen Yntipathie gegen die Megerräge, aicf dẽren 
Jagd er abgerichtet worden war, nicht aber in ſeiner naturlichen 
Ueberlegenheit über den Scharffinn ber melden Diese —— 
nur dieſe ducften eo wagen, ihn von feinem geliebten Herrn ohne 
ji 


defien fpezielle Erlaubniß fortzuncehmen. 

Die beiden organs, welche auf Jamaica Sir Heury's ganzes 
Vermaͤchtniß in Geld umwandelten, kehlten nach Wales zurück und 
gaben der. Gegend ‚um Penabod bald din zanz anderes Ausſehen. 
Das alte Farmhaus und der Rafen davot blieben erhälten ; dagegen 
aber wurde ein prachtvolles Familiengebände aufgeführt, welches 


recht gut zu der ſtundenweit ausgebehnten Damaͤne paßte. Die Mor⸗ 
gans nannten ſich nun Squires, und ihre Kinder heiratheten ſich 
in die vermoͤglichſte und aͤlteſte Gentry der Grafſchaft. 

Das Schloß Glenllyn verfiel. mit jedem Jahre mehr, ‚genoß 
aber einer Achtung, welche verhinderte, daß es entweder wieter aufs 
gebaut oder: ganz zeritört wurde. In wer That lag es auch zu nahe 
an der Seekuͤſte, um alle Bequemlichteiten einer modernen Wohnung 
bieten zu fönnen; denn nachdem man lebtere einmal zu würdigen 
begann, mollten die Leute keing,Schlöfler mehr Bauen, Äanhern.gpgen 
die, Errichtung von Lanphäufern vor Man: ließ daher bie; ‚Dofle 
in ihrer ‚einfanen Größe verfallen. J 

Der Reichthum führte Anhänger und, * berhei und im 
Laufe von, brei Jahren war Penabock, das vorher, nun] aus; einem 
Zarmhaufe nit ben nöthigen Nebengebäuden beſtanden hatte, ein 
mäßig großes Dorf geworben, auf welches Morgan? Houſe, fetzt vie 
Familienrefivenz, von einer ‚benachbarten Anhöpe Renee 
Majeſtät herunterfah. — ii 

Dap -bliebonicht vergefien. Man machte zwar, alle Berfuche, 
den reizbaren Legatar verfühnlich zu flimmen, aber er beſaß die 
ganze Unverſchämtheit und Hals ſtarrigkeit eines reichen Erben. Er 
war viel zu ſtreitſuchtig, um. bei, Hoc oder Nieder, bei Menſchen 
oder Vieh einquartiert werden zu können. une Prem gab ſich 
zwar alle Mühe, indem‘ fie Seiner Sähte Be ei Ben Säge gern _ 
und‘ dann Hein Schaͤfern überantivorteten ; 9 die. ehsrpte Fame... 
an. Die, Reihe, aber. da fie. die gemeſſene Weriungı exhielten keine 
Gewalt, zu⸗ brauchen, fo blieb Yap gerade ſo unguvertaͤſſign ande 
roh, als jer Der Hund hatte ſeine Liebhabereten ing, a 
pafhteen. Ri der Zeit begann er, feine Nachbarn Kennen; pt, 
lernen und eble mit ihnen auf leidlich gutem Fuße: ——— 
fimmung, die; ſreilich durch mancht geſunde Meugetſuppe herbeige⸗ 
führt: werben "mußte, obſchon man die Sache vor den. —— 
ſorgfaitig behelm hielt. | SR RS — 
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Hap galt endlich für einen wiedergewontſenen und ſbeiniclen 
Hund, weßhalb man für ihn‘ in dem Borte — Sä—— 
volles Hundehaus baute un {AH rg Hemd 


f lai u 
Simmern, Tr A: * — — ——— 
dern auch einẽe⸗· watn 


enthielt. Im —22 we —S——— en Ban. 
55 Trpg , welcher ſteis wit Dem klgr Bra 
einem Worte, non Ania ei AR, le, — mE 
yerftorbenen Groberers von Panana | 
Dap hatte jedoch ein * Mächte anf at elgene 
Rechnung zu jagen vr er nnd —— —— und? 
die — und Lämmer zum — — 
er war je J— Sur ygen, u ein — nn 
fpeifen. — er ——— er. 
—7— wir it nicht, fie 
Nacht mit einem Meſſingh —— —* 5 
‚haider. m zwa ag —5 die zıma 5 ur 
waren doch i En m brachte Dan 
fo weit in 6 % zu ‘Sa ‚36: Kuno. ‚ein —— 
dividuum 
Die — ———— —* Ü rise Iahre zu Pen⸗ 
noboef in dieſem „glücklichen, nr das 
Ereigniß zutrug, mit Sur en a — J tige — 
ſchli⸗ m mitffen, weil”es über die lebte von 9 u 
Perſonen vor welche —* —— — Se —x 
— da Dt 8 — a Si * > Ä 
oftor att Rem flüſte 
en ſeiner achgab, hatte ſein aͤrztliches Geſchaͤft zu G * 
gerichtet: $ * e 9 nick Mr mo = 2 9 N ner der 1 Cru ee 


dif — den nvern gehörten, fei RR 
en fene mess Rat ü aeg Dies malte —* 


anfangs wenig Sorge Bar; Teimz. 8 Der ner einelos 
” t le Fi mad tt. —— pn Mas 
ie ‚ging er Ehen einem 


ſſion und fein Sonate — Ds ep Mc 
Plage nach) ‚dem andern und Gentlehh an na feinen eigt⸗ 
nen Begrifien-von ver Sail on * ve er verfchweridete fein Geld in 
allen nyr exvenflichen Ausſchweifungen. Endlich wa oͤthigt/ auf 
einer Brigg die Fahrt nad) Engla 8 zu machen, oe —— F 
höheren Stellung als der eines Kochs und Schwabberreinigers zu erfreuen. 
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In England angelangt, — er die See und alle ihre 
—— Genoffenfeaft, weßhalb er es — ſich in u. 
-_ Obismus und, mebizigifche Vergift tung vurchzubringe 9 

ander hielten mehr. auf ihren eigenen — En 
—— arze nicht —* und h ie Ei viel, jchlechtere und unver 
fhämtere-Dundfaler. i ollte füch von ihm einen Zauber * 
ſen oder ein Pflaſter — laſſen. Sr; wanderte daher als 
ler umd Sänger: — die Straßen. eins ſpielte er auch * 


zweiten Mann, N 
—* erhielt vf m ee augen it Are — 
Nach vielen Werhfelfällen durchzog ————— als al 
ger das Land machte ;i — eine ſehr einträglich 
In den Seehãfen Ben PR Anblick 
ordinär genug, weil es damals 


I, 
fchwarze Pagen tet wurden * * 
aber galt ae ein: ae und = 
fer Schwarzer ‚hatte übrigens eine ‚gar x. Iuflige A 


ohne Zweifelsgav Fein, übles_ Gremylar der; Rast, a i ter i 
den modernen Jim Crows dargeſtellt winde er 

Das Lied, welches Heratipfick am liebiten fang und ; if 
meiſten Pence einbrachte, war; von. feiner ‚eigenen, Somp 
Hatte —— M 3536 ge st ‚POLE, 
Buccanier.“ Es beſtaud aus virrumbzwanzig Deyjen, war in gErpe 
runden Typen gedruckt —* als Zierde ein ſehr gurge 
ſchneideriſch ausſehendes rat des Eir Henry Morgan zur, SOC 
Die legten Verſe, aus denen ex. pogtifche Werth: des | 
np laͤßt, Pe fo — — 


Jo BE Str », on? 3 
* rt D — ah fe D m * 
ei jene Hals ven —— 
















J Der biptige , blutige Buccgnieh 
9 re Aria 
äh . —J bres ab Die Rich And, eefhla bie Drgel kn 
'& ai ; pt die ei 2 es a 
um u€ ibn aden, “ge 
2,7 11 4. Deni inkl; lutigen Buccamiehı - dr 
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Dieſe Tange Balldve wurde zu einer fehr Fläglichen Weiſe mit 
luſtigen Variationen 'gefüngen, "welch letztere namentlich; im letzten 
Verſe fehr het and Quashie verfäumte nie, feinen Zubörern 
und Käufern milzutheilen, da „er felbft „der ſerr fchöne Neger“ 
fey, der in dem Liede vorfomme, ' \ | ao 
r ep I ſchönen Neger war kein fo fehönes Loos worbes 

halten. "Sein Unftern mußte, ach⸗ 
| J über einen Morgan nicht ſehr wohl goutirt 

wurde. Gr.fonnte nicht begreifen, warumt’er fo oft Riypenhöße 


davon getragen zu haben. Aber gerade dies war der legte Play in 
der Welt, wo er feine Stimme zum Oefang hätte erheben folten. 
Wie haben bereits Kmwähnt, daß bie Morgans ſchon früher vuuch 


derartige Aeifende Mel geärgert wurden. Duashie war Abends au⸗ 


wund und vie ——— die ihm nie zuvor sin fo 
heil geworden, machte ihm niedergeſchlagen. Es 
war eine kalte Herbſtuacht und die eindringlichen Gebirgsnebel 
ſchnitten ihn bis aufs. Mark. Der volle Mond ſtand im wolfen- 
Yofer Klarheit am H obgleich dire Dünſte von den An- 
höhen niederrollten und auf dem Boden hinglitten. Es war der 
Jaͤgers mond, ‚welcher mit feiner froſtigen Klarheit dieſes unglüd 
liche Kind det Sonne Verhöhnte, Quashie ſchleppte fich fchaudernd 
weiter. em Te 
Er näherte fich dem geräumigen Parfe der Brüder des Mannes, 
den er, wenn auch nicht gerade ermerdet, fo doc) feinem Ende ſchnel⸗ 
ler entgegengeführt hatte. _ Das Thor öffnend, erreichte er bald Pays 
fürftliche Wohnſtätte. Der Hund hatte ihm längſt zuvor gewittert 
und lag niedergefanert 'da, mit: weit ausgedehnten Naſenlöchern fein 
Opfer erwartend, Mit wildem Entzücken ſchnüfſelte ev die von 
2 Megerblut befleckte Luft auf — er War zu gierig, um zu 
e | a 


en. UUENS A BEE ir 
Quashie nahte heran und erging ſich in wehmüthigen Betrach—⸗ 
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da ein — und einem — en — J— der 
ten. Er blickte über Dapes Vorhof hinein umd dus 
Yluthund mit feinen funfelnden Augäpfeln.. 

das Thier an der ‘Kette lag, gewä dem 8 | 
ruhigung, und ein Blid nach feinen warmen aafshä 
nach den überflüffigen Stroh erzeugte in“ihm Ben‘ dem 
Himd etwas davon abzunehnien oder deſſen behagliches Shiaſenach 
zu theilen. 

Quashie begann feine Operationen durch Schmeicheln, aber mit 
wunderba ſchlechtem Erfolg. Die Brob- und Fleiſchbtocken, welche, er 
ihm aus feinem Felleiſen zuwarf, "wurden verſchmäht. Funächſt vers 
fuͤchte er EN von feinem Lager Kufzuſcheuchen, um fich zu übere 
zeugen, wie lauy feine Kette ſey. Er Huktte ach ihm" hin’ und 
war jogar he geld, ihm die’ — * feinen. alten: Ges 
bieter vorzuheuten. Alles vergebtich ndbchoß leude ih ul ie 
einen: grogen Stein nath hm,“ welcher, — lã 
Nüte traf; die gewünfchte Wirkung‘ übte) DEAD 
weißes Gebiß in dem Wondentichte glänzte, fptäng n — 
Länge feiner angefpannten Kette in vie Mitte ber Umzäunung, 
fnirrfchte mit den Zähnen und ftieß ein dumpſes Geheul Aus. 

„Deiffel von alle Deiffel! Morgan. micht weit weg — hier fein 
verdammt Msp.“ j» 

Duaehie erfannte den Hund mit einemmale — ee der 
mit Morgan zu Kingetof lebte, hätte nicht ſeinen ereguen Cuba⸗ 
Bluthund gekannt? 

Quashie zog ſein Meſſer und ſchickte ſich Fer Kampfe am, 
denn der tödtliche Haß gegen ben Zerſidi et⸗ und’ Heer feiher Rare 
a ſich feiner. 

Schwarze begann ſeine —— nit, — A 
Er verfah fich mit —— Steinen Aid fchleuderte fie ver 
an den’ Fin ehe N: ; Kberiiiie Sinzanttung u Heer 
Der Hußd wich pen 186 en mit bewinderkntzewůr Tolte 
aus, indem er bad mn — botthin ſprang und bei’ 
* en Bewegu ————— an. feiner Kette zertte. 
Die Rn mich guſchauer in Ser Mor⸗ 
dein BA * er fies! Helden eng Far F 
ea die Sei Tan —* — enau, Ha —X — 
welches Quast? ufte, "gefehen - * —* 
ſehr, der ee. au einer von brei’Megben , welche "den 





557 


d.des Mannes, dem er ſo viel verdankte grauſam „bei 
en. Auch er ver pfchente den Hund umd Yap alfo an 
Se ühlen als theiln — unbeachteter Benge dem Kampf 


Anfan 
| Na, Wurf“ A ja fagte Bias Be, enei hei: vers 
dammt undurcpdringliche Scäde 
Diesmal war da A Ziel des, zen wirtſam lelder mir 
5 für ihm ſelbſt. Der — —* ſürzte 
mit —— Gewalt vorwärts — und die Kette r riß 
wenn Dir Dein ——*— iſt,“ ſchrie dex junge Morgan. 
vr den armen Bunplie —*— es nicht Me drängenden 
Stimme.; „Der Hund, Nu über, * Ginzäunn ur Ärg weg / und 
num begann das ſchreckiche —*— s We mie 8 lange 
Eeci habt 52 Hund niat durcht ie Kefte delã 
ware. Nun, beganm) an dewän em.ndes erſchreckten u 
—* tiefe Gebell, welches ihm nicht ra ge⸗ 
— Jagd ging ‚om — — a 
Henp Morgan Telgte, Io, m — — ms 
Gewehre und Sferven, „Lente * — 
der furchterlichen Bene‘ an, Alle, wußten, % ichs 
Tod des Hundes das „Keben des Menſchen rette road: „ah 
sen chüffe wurden, wirfungslos, — und obgleich im Folge 
rwirrung das Nennen nicht das chnellfte war, fonnten Doch 
tie En an dem umermüplichen Eiawhunde , weder voraus 
noch; an 99 eite lommen. Hinunter ind Thal, über, einen, Strom 
und den Abhang e:nes waldigen —* hinan — af ar voran 
und der Hund, nach. Man glaubte, der Reger wer indem Untere 
si einen bedeutenden Borbenug: gewinner weil ſich die Kette —* 
ee in a Gebüſch verfangen mußte. 
hr waren jest der wilden Beflie, nachaqefommen 


fich, zu dem .enticbeidenen Sch nie 
ja eu) —— Aut Als F 9 — 

Er und in die offens Wiefe auftauchte, ſah er voll 
im hellen Menden ichte etwas vor ſich a was ihm als 
der Geil ‘Sir. Heu 2 gel japan Me nur ſchien in 


defien rt ——— ſeyn; die Arme waren im 
des a und er "slichte ſtreng und uns 
beweglich eh den ung Hua 


* Mk le — "au, weit 
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Sich ummwendend, um bem Geſchicke, das er nicht vermeiden 
tönnen glaubte, ins Pages] fehemschulteloer ımmit en Weile 
Aus: und erwartete den Sprung des Bluthundese. Diefer war im 
Nu; an der Kehle des Schwarzen, aber im felben Augenblick, bohrte 
fich deſſen Meſſer in die Eingeweide des Thierd.. 4 

„Seht! CEuch vor,“ rief der junge Morgan; „aber feuert 
ſchnell, fonft iſt der Schwarze verloren.” 2 Sach ai on 
nahbi.&8 fielen drei Schuſſe. Zwei Kugeln trafen den Hund, «ine 
—— —— —* — en 

hun 108 ten man. aghieg Keble⸗·lose 
—— aber; — ———— 
ge Saar ap * abe de 
win 3 est: van nttys a A 
bu 66 IE per⸗ 
diiinmtelSihutken mis alle —— platz. 
Aber — — mein Lied ihnm in Dhr den aanzen 
Tag Land gy oblutige· blutige Buca nich nieſe sid wir 
0Madeto Naglach ſtuge na ſtarb nenriiil old band anapul pn 
Wit branch eh Kanaren Her ſtandigen· Reim an icht erſt/ zu Tagen, 
daß auf · der Höhe eh waldigen· Hugels hinter denn Herrenhgu ſe 
Hiineratsı Standbild Morgans exr ichet worden warb auf deſſem 
Piede ſtal amait inshehundlofliicbem Eareimupier ernſtliche Berficherung 
dejen fonites weiche mit , nm fantissimusset;i hu strässimus"„benaun, 
. Sußner A Manngeweſen iensiveich au jeden Tugend, den Kuba 
feines Landes und ıinelähre des menſchlichen G ferner 
aaßitieiberlebeuie Bamikie ſeinen Tode batlage und.d nlen ehre. 
unupi@ßrtsft nicht ſchwer) den Ebarafteraamm ſeres Helden, in einen 
furzenv Ueberblick zuſa mobi Ari war ganz aude Kan 
Geſchöpf der Unmſtande. Mit ax zvollhlomme nſteu ph 
fatiowcaurgefattetaminmen dat: für wir; Bürgicaiteiitessmiberinges 
niendSeiitesine hinen konnte/ ohg leich es demſelben durch aus au mona⸗ 
liſcher Aus ilduug he hlte entbehrte Hexohyllig Dem Airibute  Piner 
rt rg Ar; Meiftens zeıdmetn erulichi augen Auganbliden 
großer Gefahr, nn nie erfchien ex fo glorreich, als wenndichtie 
MBeriogeuheitenianis Brripinendfleshänfgen, die Hinderniſſe Iapm zu 
mbereigend waren und die Sehne dlich ſt en· g heunr ith en 
— net Dau u 
einen Mann⸗ vonnuneꝛ erem 

dollar Bulresuelley.n Mar die That v b 
= ** 2er ren Menfchen herab, —— oft zum 
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Dich ausartete und fogar unter das Niveau deſſelben zirftehen 
da das Thier doch vollflommen in feiner Sphaͤre iſt 
Er war'gefcaffen, große Thaten zu verrichten, «nicht aber fle 
zu denken “Die Sıbodk; die) er Tch waren par ingeheuer— 
aber doch gemein und ſtets maßlos ſelbſtſüchtig, nd feine iganze 
Größe befland vr 





in der wunderbaren Gewalt zunie euibeii Wegraͤum⸗ 
ung. der Hindernifie, um eim ſehr unangemeßenes Ziel izuwierreichen, 
enntfaltete. Wit könnten ihn mit einen großartigen ſchrecklichen 
Drfane vergleichen, der eine Provinz verwültet und ein KRönigteich 
serödet, um einige werthlöfe Buͤſche zu erreichen und auszuroden. 
Er war von Natur bintgierigr'und nachdem er dinmalfeine Rach⸗ 
fucht mit Menſchenblut Feftilit hatte, wich die Wolluſt, die er in 
Zerftörung von Leben fan, nicht meh! von: ihm; ufle wurde nicht 
nur gen Appetit, foudern zu einem eigentlichen; Heißhunger. 
r glauben neht,"daßDiorgan_jer eine Achte Kiebe fühlte. 
Er war verliebt wie vie meiſten Sanguinifer , begriff aber gewiß 
nie die Natur eines Obfersi'für "einen Aeliebten"Begentand. In 
feiner Jugend durch die Wirren‘ in den Gldubensbefenntnifen vers 
blüfft, und mur zu bald’ bemerfönd, wie fhämblich+fich die Menfchen 
unter den entgegcugefegtöfter! Gonfeflionen benahmen, warf. er! fie 
alle von ſich und grifföftatt ihrer nach einer Hermeffenen Unabhängige 
feit’ von Gott und Menfchen. Aber felbft dieſe Anmaßung- be: 
friebigte ihn wicht; er wandte fich! ab!von dem Strahlenglanze und 
dem Segen des Hitmele, um ſich dem erſten beften ekeln Aberglaus 
ben,'der ihm in den Weg dam, in die Atme zu werfen, 

' Die Benierden feines Herzens war! unerfätttich — feine Rach⸗— 
ſucht, feine Eitelfeit! und feine Habgier Fonnten feine Befriedigung 
finden. Legtere war bei ihm eine Leidenfchaft, fo ziemlich vom der 
Glafje des Ehrgelzes, mmeidif einer HL nievrigeren Shufe,| Er 

“diefe: Gier in fehl Ringen nach Glück übersn aber da fein 
Geſichtstreis die engen Grenzen der gemeinen Weit hatte und er 
am feine Unſterblichfeit glaubte, ib fuchte Hr natürlich; fein höchſtes 
Best * Sinnlichkelnund fill ſo als ein Opfel feinen ſchlimmeren 

vn Ein tn wicbin ;; {| ‚mat 3 
> In der Gefellfchäft zeiäte Ten Nich Meier,” Wefellig und auf vbie 
gewinnenfte Weile —86 Cr wat —2* — beredt und sein 
vollendete: Deuchlet Es meſchwer zu’ fügen, Gelche Bufbahn et 





gu Yaben’wärde, weni er sine gute Etſiehunge genoffen bättez 


in letzterein Falle wire vernicht iin Stande deweſen ſich zu 
| ie tor ungut mil; alsd 194 


4 


— herabſulſſn, aus dem feine vorübergehende 


one eine Idee von Gieetigeit ohne fittliche Grundfäge 
und ohne Glauben an die Religion führte ex, wenn er nicht eben 
unler dem Einfluße der — sung: Ära ein. elendes Leben, 
und obſchon wir uns nicht zu fagen getrauen. daß e e hoffnungslos 
ftarb, muß doch jeder Chrift für fein fünftiges 3 ‚zittern. 
In der That, das Loos des fiegreichiten YBuccaniere, der je 
exiſtirte, iſt nicht beneidenswerth. 
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